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Luise Abramowski
ber die Fragmente des Theodor VO Mopsuestıa

in TIt Libr. ad und das
doppelt überlieferte christologische Fragment‘

Pater Köberts Übersetzung un:! se1n Urteil ber das berüuhmte
doppelt überlieferte Fragment

Kurz VOTLT seiınem 'Tod (27 dept 1987 schickte Pater Köbert VO Istıtuto Bıblico
1ın Rom Pater Grillmeier 1ın Frankfurt eın Manuskrıipt, das eıne deutsche
Übersetzung der Theodor-Fragmente AaUS$ ad un: eıne kurze Eınleitung
enthielt. Am Ende der Eınleitung befindet sıch eın Datum: März 1985; iıch
nehme d da Köbert diesem Tag seıine Arbeıit abschlofß. 1903 geboren, W alr

also 82 Jahre alt Nach einıgen allgemeinen Bemerkungen betfafste sıch se1ne
Eıinleitung 1Ur mı1t dem berühmten Fall, eın anderes syrısches Manuskript
eıne Gestalt des Textes überlıefert, 1ın der der Ausdruck »e1ıne Hypostase« für
den eınen Christus gebraucht wırd, während sıch ad mı1t der normalen
Bezeichnung »e1In PIOSODONN« begnügte. Bekanntlich hielt Marcel Rıchard die
Fassung VO  a ad für eiıne Wiedergabe des authentischen Theodortextes:;

betrachtete tolglich die Übersetzung 1n ad als Beleg für die Abände-
LUNS des Orı1ginals mı1t teindlicher Absıcht. Rıichards Auffassung 1st 1n die Clavıs
Patrum Graecorum Il eingegangen, aurıce Geerard, Nr. 3856, Z7W1-
schen Fragmenten der tradıt1io genumna (add un! Facundus VO Her-
m1ane) und der tradıt1io alterata VO De incarnatıone unterscheidet. Dıie Frag-

A4US ad erscheinen natürlich 1n der zweıten Gruppe.
ber Köbert dreht 1n seinem unpublızierten Autsatz 1es Verhältnis ach

seıner Meınung 1St die Fassung VO ad das Werk e1ınes Edesseners, der
gene1gt WAal, der Synode VO  S Chalcedon zuzustimmen un deswegen die Term1-
nologıie ın diesem Sınne Ünderte.

Pater Grillmeijer CI WOR eıne Veröffentlichung VO Köberts Arbeıt 1n eiınem
Appendix Band 11 VO »Jesus der Christus 1mM Glauben der Kıirche«, weı]l
Köbert Recht darauf hingewiesen hatte, da{ß CS keine deutsche Übersetzung

Als cCommunıcatıon aut der syriıschen Konterenz 1990 1n Kottayam, Kerala Indien) auf Englisch
vorgeltlragen; die englische Fassung 1st 1n der Zeitschritt » The Harp« des St Ephrem Ecumenical
Instıtute, Kottayam erschienen vol VIL, No 37 1993 199-206). Für die deutsche Fassung
habe IC einıge Anmerkungen beigefügt.

OrChr



Abramowski

der Fragmente 1bt. In jedem Falle ware eiıne vollständige Übersetzung wUun-
schenswert, enn achaus Übersetzung 1St schwer zugänglich“, nıcht vollständig
un! Ündert die Reihenfolge der etzten Fragmente, die eınen kleinen Appendix

den Auszügen AaUuUs De incarnatıone bılden. Vor der Veröffentlichung beschlofß
Pater Grillmeıer, jemand befragen, der mıiıt den spezifischen Problemen VeCI-

WAal, 1e{6% Köberts handgeschriıebenen Text mıiıt der Maschıiıne abschreiben
un schickte ıh mıir. Ich votlerte für geELTENNTE Veröftentlichung, weıl für bıblio-
graphische Zwecke die Übersetzung ın Grillmeiers Band verloren SCWESCH
ware. In der Annahme, 6S würde 1Ur einıge technische Arbeıt der Eıinleitung
nötıg se1n un: eiıne Kontrolle der Übersetzung, W ar iıch bereıt, die Veröfftentli-
chung übernehmen. Statt dessen muf{fste iıch teststellen, da{fß die Übersetzung
MCUu gemacht werden mulßßste, da{ß 6S keinen Verweiıls auf die altere Kritik Sullivans

der These VO  — Rıchard gab un da{fß der Apparat der Parallelüberliefe-
LUNSCIL, sSOWweIlt N S1€e o1bt, och anzufertigen WAarTr. All 1es kostete 1e] mehr Zeıt,
als ursprünglıch veranschlagt WAal, un die Arbeıt 1St och nıcht ganz abge-
schlossen  &)  2 ber iıch 11 Jetzt schon > dafß iıch vollkommen mıiıt Köbert
darın übereinstimme, aut welcher Seite der berühmte Text 1n seliner authenti-
schen, WE auch übersetzten orm suchen 1St. 1ın ad die Fassung
VO ad stellt eıne Bearbeitung der betreffenden Stelle dar. Grillmeier
sah natürlıch sotort die Konsequenz VO  e Köberts Urteil: dıe Bewertung der
Fragmente AUS De Incarnatıone 1n der Clavıs Patrum Graecorum müfßte UMSC-
dreht werden die Exzerpte be] Facundus sınd freıilich auszunehmen). Dıies
bringt uns WÜASsSC en nächsten Abschnuitt:

Wıe zuverlässıg 1St die Überlieferung der Schriften Theodors?

Hınsıchtlich der Überlieferung der Werke Theodors sınd 1ın Wıirklichkeit fol-
gende Unterscheidungen treffen:

a) Freundliche Überlieferung und Überlieferung durch Gegner, se1 CS des
oriechischen Orıgıinals der der Übersetzungen 1Ns Lateinıische und Syrische.

Dıie 1n Tübingen besitzt eın Exemplar. Man vergleiche das mıiıt dem beneidenswerten Tü-
stand VOI reichlich undert Jahren, beschrieben VO Schwete, Theodoriı ep1scop1 Mopsue-
sten1 1n epistolas Paulı comentarı1, 1552, vol 5R 289 » But these books« (SC. de Lagarde
un: achau) »aiC inexpens1ıve and ;  - easıly be procured, ave contended myselt uth CCa-
s1onal reterence them«. Dıie Analecta Syriaca, Leipzıig 18558, VO Paul de Lagarde siınd einmal
nachgedruckt worden (Osnabrück Die Arbeit VO') FEduard Sachau, Theodori Mopsuesten1
fragmenta syr1aca, Leıipzıg 1869, nthält Edıition und lateinische Übersetzung der erwähnten
Fragmente VO add A auch eiıne lateinische Übersetzung dessen, W ds de Lagarde VO
Theodor AUS ad  O, abdruckt.
nzwischen habe iıch auch die Reste VO De incarnatıone 1ın ad übersetzt: ıch mu{ LE-
hen, da{fß S1Ee liıterarısch und als Übersetzung keinen Eindruck machen.
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Fur die gegnerische Überlieferung 1st charakteriıstisch, da S1€e eıne einseltıge
Auswahl trıfft, CS werden EXZerpte ausgewählt, die der Orthodoxie des
Vertassers Schaden zufügen sollen, da{ß sıch ein schietes Bild VO  - seinen Anıf=
fassungen erg1ibt. Es o1bt Fälle, die Fragmente A4aUus dem Kontext herausge-
schnıtten sind, da Thesen, die der Vertasser bekämpft, als seine eıgenen ersche1-
nNenNn (so gelegentlich iın den Testimon1a für das Konzıl VO 555 un daher VO  e

Papst Vigıilıus reproduzıert). Dıie Theodor-Sammlung 1n ad 1st die e1IN-
seıt1igste VO allen Es o1bt da eın EFxzerpt, dem eın breiter griechischer Kon-
TEeXT be1 Leontius erhalten ist, selbst eın teindlich gyesinnter Tradent, ıhm sıeht
IHNall, da{f der Text 1mM Orıigıinal VO Satzen ber die FEinheit der Natur des eiınen
Christus eingerahmt W ar Satze, die VO syrıschen EXZerDT mı1t AbsıchtG:
lassen wurden. Fragmente der treundlichen Überlieferung sınd dıe be1 Facun-
dus, die autf die (verlorene) Apologie Theodorets für Diodor un! Theodor
rückgehen.

ıne 7zweıte Unterscheidung betrıifft 1Ur die Übersetzungen. Es 1St die Lm=
terscheidung zwıschen sklavısch wortlicher Übersetzung un sprachlich besser

lesender Übertragung. Sullıyan hat 1ın seinem Buch VO 1956 wiıeder un! wI1e-
der teststellen mussen, da{fß die lateinıschen Fragmente der gegnerischen Überlie-
ferung dem griechischen Text sklavısch folgen, ımmer I1L11all die Möglıchkeit
des Vergleichs hat Das Resultat meı1iner Beobachtungen UHSCTeT Sammlung
1sSt das gleiche. Dıies 1st nıcht immer eıne Hıiılte eım Übersetzen, 1mM (je-
genteıl. Theodor 1sSt manchmal schwier1g verstehen un die syrische Überset-
ZUNg och schwieriger lesen, hat vielleicht auch das Origıinal nıcht richtig
verstanden“. Es oibt immer och Stellen, mMI1r die Übersetzung 1Ns Deutsche
nıcht recht glücken 1l Andererseıts findet INan Fälle, ILal den zugrunde-
liegenden griechischen Ausdruck erahnen un den rechten Sınn finden kann,
oder INa  ® ann wenı1gstens wahrnehmen, da{fß das Syrısche eıne alsche Bedeu-
CuUNg VO mehreren möglichen eınes Wortes übersetzte, und findet den kor-
rekten Sınn des Textes.

Di1e beiden verschıedenen 1Iypen VO Übersetzung können nıcht Ergebnis
VO Zutfällen se1n, sondern scheinen mıt der Funktion des übersetzten Textes
tun haben Die Fälle der allzu wörtlichen Übersetzungen sınd sıcherlich nıcht
das Resultat der Unfähigkeit des jeweıligen Übersetzers (obwohl Fehler 1n der
W.ahl der Synonyme oder falsches Textverständnıiıs natürlıch Mängel andeuten),
auch stellen S1€e nicht? eıne Phase 1n der Entwicklung syrıscher Übersetzungs-
technik dar, da das Phänomen Ja auch 1n der lateiniıschen Überlieferung autf-
taucht. Ich halte CS für eıne Sache des literarıschen’SCHAUCI eınes theologi-

Es 1st nützlıch daran erınnern, da{fß die Sammlung VO Theodorexzerpten 1n adı  Q dem
Übersetzer schon als griechische Zusammenstellung vorlag.
Man sollte besser »nıcht
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schen literarıschen Fragmente, die übersetzt werden sınd test1ımON19,
Belegtexte der dogmatischen Auseinandersetzung, die ıhre Beweiskraft EG
rade durch buchstäbliche Genauigkeıt erhalten sollen

Zum Vergleich müuü{ßte I1a die syrıschen Übersetzungen der Katechetischen
Homiuilien, des Johanneskommentars un VO De iINCArNAatTIiONEe ad 669
heranzıehen Idies sınd keine Übersetzungen VO Exzerpten; sondern VO gahl-
JNn Schriften, auch WEn LLUT Teıle der Handschrift VO De 1INCaAarNaLiOonNe ber-
ebt haben Man sollte annehmen da{ß diese Werke übersetzt wurden weıl INnan

S1C der CISCHECI Gemeıinschaft lesen der lehren wollte DDas schliefßt nıcht AaUS

da der Übersetzer VO De incarnatiOone ad. 669 Uunscht da{ß Theodor
besonderen dogmatischen Interpretation gelesen werden soll und 1€es DG

wı A4AUS apologetisch theologischen und/oder kirchenparteilichen Inter-
SN a Übersetzungen MI1TL POSIULV lehrmäfßigen, unterweısenden der erbau-
lıchen Zielsetzung INUSSECIIN lesbar SC1IMN un: dürten den Benutzer nıcht ber
türchterlich harte, unsyrische Konstruktionen stolpern lassen 1€es würde den
Zugang doch für wertvoll Erachtetem sehr einschränken Wenn WIT

aber Lichte solcher Annahmen uns wıeder das Syrısch VO ad 669 A4115C-

hen (nämlıch beim Versuch 6S übersetzen), annn tinden WII, da die syrısche
Übersetzung dem (nıcht mehr existierenden) Griechisch UT wörtlich tolgt
WI1C I1la  - der ungeschıickten Syntax merkt [Das macht die berühmte christolo-
yische Stelle MI1tT ıhrer 1abweichenden Fassung auffälliger als bewufßs-
ten Versuch der inhaltlichen Korrektur Wır können diesen Fall namlich MI1
ZW1 1e] kürzeren Passagen vergleichen, ad 669 un 156 denselben
griechischen Text mehr der WEN1LSCI yleicher Weıse übersetzen So W1I'd De
iNnCarnatiıone den Fassungen NVAS ad 669 Sondertall der keıne
der beiden etablierten Kategorıen paßt

Rıchard hat den Fragmenten AaUS De iNncarnatıone ad 156 aufende
Nummern gegeben das berühmte Fragment hat die Nr (die beiden anderen
MI Parallelen ad 669 haben die Nummern 19 un! 20) In SCI1IE1 Artıikel
hat Rıichard nıcht behandelt die kleinere Gruppe VO Exzerpten; die 156
auf die lexte aUus De INCarnatilioNne tolgen Ich habe Zählung diesen
Anhang hinein fortgeführt Nr 27 1ST C111 Zıtat aUus den Katechetischen Hom1i-
lıen der Handschriuft die Tonneau der ZeILE Herausgeber der Homliulien,
photostatisch abdruckte, entsprechen dem Zeıilen (f 15 u) Obwohl die Passage

Weıiıtere Angaben ber De inCcCarnatiıone ad 14 669 tindet INa IMNEC1INEIN Beıtrag SANT: Fest-
schrift für Sebastıan Brock dıe 1995 erscheinen oll Was den Johanneskommentar Theodors
betrifft, ergab Rl Übersetzung der ersten 70 Seiten der Ausgabe VO  3 VosteO 15/116
Script. 5yrı 62/63), Iso der Widmung, des Argumentum und des Anfangs des ersten Buches, ı

UÜbung MItL Studenten, da{ß jedenfalls aut diesen Seiten CIM sklavısc wortliche Übersetzung
VO orofßer Umständlichkeit vorliegt. Aus Vostes lateinıscher Übersetzung des Syrischen ann
I11all das natürlich nıcht erkennen. War die syrısche Fassung vielleicht als Leseübersetzung tür
den Schulgebrauch ı Edessa gedacht, INa  ; S1C neben das griechische Original legte?
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A0 ist, A16St sıch Textkritisches ıhr einıge Worter
rechten and der Hs sınd leicht verwischt, und 1n 7Z7We]l Fällen hat jemand VeI-

sucht, die Buchstaben mi1t Bleistift nachzuzeichnen. [as Mal 1sSt die Nach-
zeichnung richtig (l<_-l Zeıle 20); das 7zwelıte Mal nıcht Zanz (Zeıle lıes
MÖaTMAM, gedruckt be] Mıngana und VO Tonneau übersetzt). ber Zeıle
21 beginnt mıiı1ıt einem Wort, das Mıngana als (T .1a las; Tonneaus Übersetzung
tolgt dieser Lesart: »eTlt Pal lu1«, »and through hiım«. Mır scheint aber das traglı-
che Wort m.Y;:Ä::C\ lauten (man bedenke, da CX sıch nestorianısche
chriıft handelt!): »and through hıs garment«, » eit Pa SO vetement«, W as sehr
zuL in den Kontext paßt. Vergleicht I1Nan die beiden Übersetzungen dieses T Et
stückes auf den beiden Seıten der Tradenten, annn ergibt sıch Folgendes: In der
treundlichen TIradıtion o1bt CS Z7We]l Fälle leichter Vereinfachung:

2 » Der eıne Herr« erd iın der gegnerischen TIradıtion prädızıert als >>der VO

jener Natur, die eıne un! göttlıch 1St, VO  - der der Vater 1St<. In der treundlichen
Tradıtion heißt PR.- »der VO der göttlıchen Natur Gottes, des Vaters, 1St«.

iıne welıtere Prädikation 1mM gegnerischen Fragment ist dem der En-
gel Sagtl, auf welche Weıse 65 geziemend W al, da{fß ZENANNL werden sollte« das
spıelt auf L, 32 In der treundlichen Überlieferung lesen WIr: >»weıl der
Mensch iSt, VO dem der Engel Sagl, da{f Jesus ZENANNL werden sollte« eıne
Anspielung auf 137 Diese letztere Fassung 1sSt leichter verstehen, da eıne
direkte Aussage gemacht wiırd, aber S1e EersSetzt be] dieser Gelegenheıt die für
Theodor charakteristische Phrase »65 Wr geziemend«. hne rage 1st die >
rische Fassung der teindlichen Fragmentensammlung die Wiıedergabe des ZeNUl-
HH Textes. Man bemerkt auch die Übersetzung VO »annehmen« (assumere),
W as wirklıich ausreichend theodorisch iSts durch »sıch bekleiden«, W as IL11Lan als
Syriazısıerung betrachten kann; » in ıhm seiend« 1St wıiedergegeben durch das
stärkere >»wohnte iın ihm«; >>gibt Erkenntnis VO sıch selbst 1n ıhm« erd >Of-
enbart durch se1ın Gewand«. Man anı diese Beobachtungen zusammenftassen
als » Antiochenisierung« eInNnes ohnehin antiıochenischen Textes, hne Anderung
des Sınnes.

Als Rudolf Abramowski 1934 (ZNW 33) auf die damals gerade erfolgte
Veröffentlichung der Katechetischen Homiuilien durch Mıngana aufmerksam
machte, schrieb CI, da die lateinısche Version der Konzilsexzerpte aus den Ho-
miılıen 1U 1m Licht der syrıschen Übersetzung des Gesamttextes untersucht
werden sollte. Seine eıgene allgemeine Beobachtung ving dahın, da{ß dıe >
rische Übersetzung ın den meılisten Fällen eınen besseren Sınn als das oft z1em-
ıch dunkle Lateın erg1bt; und da{fß terner die lateinıschen Fxzerpte ZU Nachte:il
des Verfassers behandelt worden 68) Auf 69 stellte Abramowsk;
die beiden syrischen Fassungen des EXZzerpts AUS den Homiuilien nebeneıinander,
die WIr gerade behandelt haben, 1aber wertfefife die Dıfferenzen nıcht AdUs, W1€e
WIr das eben haben Danach verglich die lateinischen Fragmente einzeln
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mi1t der vollständigen syrischen Übersetzung. Se1in Schlußurteil lautet, dafß die
syrische Übersetzung leichter lesen un verstehen 1st 1er stiımmen WIr
ıhm ZU; deswegen schıen S$1e ıhm das Origıinal wiederzugeben. Dem
annn ich, obwohl sıch meınen Vater handelt, nıcht zustiımmen ; das Umge-
kehrte 1St vielmehr richtig.

Kehren WIr 11U Theodors christologischem lext 1n den voneınander ab-
weıichenden Fassungen 1in ad und zurück. Köbert stellt richtig
test, da{fß die Übersetzung VO einen zusammenhängenden Argumenta-
tiıonsgang wiedergı1bt, 1n dem jedes Argument un: jeder Vergleich seınen Platz
hat, WOSCHCH ad 1Ur eıne lose Kette VO Gedanken darbietet. Ich brau-
che seinen Nachweıs nıcht 1mM einzelnen vorzuführen, un Köberts Ergebnisse
habe iıch schon ZENANNLT., ber iıch annn ergänzende Beobachtungen anführen,
die 6S unmöglıch machen, ad als Wıedergabe des authentischen Tex-
tes des Autors (jedenfalls dieser Stelle) testzuhalten. Add hat eıne
außerst schwierige Passage ber den ınneren un: aufßeren Menschen, die 1ın

radıkal vereintacht un verkürzt worden 1St (und vielleicht falsch
gewendet worden ist). Glücklicherweise oibt N eıne lateinische Parallele be1 Pa-
cundus ad. eıne Parallele nıcht ZUuU Text, sondern Zu Gedanken,
wodurch Theodors Meınung deutlicher wırd, obwohl die Übersetzung
des Syrischen immer och schwier1g bleibt. Es 1St unmöglıch, da{fß die kürzere,
eintachere Gestalt des Textes 1n ad sıch dem komplizierten Arrange-
mMent entwickelt haben sollte, W1e€e E ad autweist. Schließlich finden WIr
auf der Seıite VO ad den Ausdruck l<ö\(\.. r<“ aa NOOOWINOV enNG
EVOOEWC, das 1St eın Begriff, den der spate Nestorı1ius benutzt, aber Theodor,
weıt c sehe, nıemals; ad: hat den Begrifft nıcht.

An diesem Punkt meıner Arbeıt der Sammlung VO Theodorfragmenten iın
ad ahm ıch ach reichlich 3() Jahren wieder Sullıvans Buch » Ihe
Christology of Theodore of Mopsuestla« VO 1956 ZUr and und las auts K1G

die Kapıtel un! 3 die Hauptmasse dieses Werkes (p 35-158). Sullivan be-
handelt darın die Verläßlichkeit der gegnerischen Überlieferung der Theodor-
iragmente un: untersucht die Evidenz VO Vertälschungen, Ww1e€e S1e Devreesse
zusammengestellt hatte. Rıchard un: Devreesse werden scharf krıitisiert, un!
der Verftasser nımmt seiınen eigenen Standpunkt ın der damalıgen Debatte ber
die Neubewertung der antiochenischen Theologıe e1n. Da solche (mildec
drückt) konservatıven Theologen Ww1e€e Ortız de Urbina, Diepen un:! Parente m1t
Zustimmung erwähnt werden, mu{fßte und sollte) Sullıyans Buch als Ausdruck
untreundlicher Gesinnung gegenüber Theodors Verteidigern erscheınen, die
Belege für ıhre Auffassung 1n der antiochenischen un! nestorianıschen Überlie-
terung der Werke iıhres Helden suchten. Hıer MUu 11 ZWAar widerwillig (wider-
willig, weıl WIr alle Marcel Rıchard sehr schätzten un: seine oroße Gelehr-
samkeıt och verehren) aber deutlich gesagtl werden, dafß Sullivans ntersu-
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chung der Beziehungen der verschiedenen Überlieferungsstränge 7zueinander
un! den Übersetzungen methodisch tehlerlos 1st Und seiıne Beobachtungen

den verschiedenen Graden V Freiheit 1n den syrıschen Theodorüberset-
ZUNSCH sind überaus nützlich. ber daraus tolgt och keineswegs, da{fß INa auch
seliner Auffassung VO » Nestor1anısmus« Theodors, des Nestorıius un! ıhrer
Freunde zustimmen mMUu

Die Fragmente Theodors ın ad

In seinem Aufsatz ber die Überlieferungv Theodors De incarnatıone (Jetzt
UOpera mınora, 197 Nr. 41) behandelt Rıchard UÜHSETE Sammlung 1Ur in einem
Anhang (p 2-7 entsprechend seiınem abschätzigen Urteil ber die gegner1-
sche Überlieferung. TIrotzdem sınd seiıne Mitteilungen sehr hilfreich. Wıe ıch
schon Sagte, bezog die Fragmente, die iın dieser Sammlung nıcht AaUus De Incar-
natıone mten, iın selne Untersuchung nıcht e1n. Daher wiırd auf diese Frag-

auch nıcht iın Acta Concıliıorum Oecumen1icorum hingewıiesen un: eben-
talls nıcht in einer Liste, die ıch 1n eiınem kleinen Autsatz ber die Hs ad

zusammenstellte; dieser Aufsatz, vertafßt viele Jahre vorher, 1sSt erst 1987
veröffentlicht worden iın > lexte un! Textkritik« Texte un Untersuchungen
133) Ich gebe darın eıne InhaltsübersichtV ad die sıch VO den übli-
chen Aufstellungen löst, dıe sıch Wrights Katalog anlehnten. Die »Blasphe-
mıen Diodors, Theodors und des Nestor1us« sınd Nr. 14 1ın meıner Gliede-
LUNS. Diese Nr. 111 gehört mıiıt Nr. VL VII und dem 'e1l der FIS:, der die
antiochenische Theologie denunzıert, während das Rahmenwerk Chalce-
don un: den Tomus Leonıi1s gerichtet ISt

In seıiner Zählung der Fragmente hat Rıchard übersehen, da{ß Nr. AaUsS Z7wel
Stücken besteht, die ich als A un unterscheide. Nr. 24 1St das letzte Fragment
AdUus De incarnatıone, der Appendix geht weıter bıs Nr. 323 Nr. 75 habe ıch ın 7Z7we!l
Stücke geteilt, W1€ 6S das erhaltene griechische Orıiginal erfordert, obwohl 1mM
Syrischen die Unterbrechung nıcht durch eın Lemma angezeıgt wiırd, talls INnan

nıcht eıne Gruppe VO re1l Punkten als 1nweIls nehmen kann, weıl solche re1ı
Punkte oft, aber nıcht ımmer das Ende eiınes Exzerpfts bezeichnen.

Dıie oröfßere Zahl der Fragmente 1St AUS anderen TIradenten nıcht bekannt:
Nr 216 15 18 7128 28 33 Z Exzerpte AaUS De incarnatıone
und 1mM Anhang. Nr. 16 un! haben Parallelen 1Ur 1n ad ebenso der

Satz VO Nr. 20. der Rest des Fragments 1St auch lateinısch überliefert. Rı:-
chard meınte, da{fß Nr. keine Parallele hätte, aber schon VOT ıhm hatte bra-
mowskı] die entsprechende Stelle oriechisch in den Auszügen be1 Leontius A g
tunden.

Wır wıssen, dafß e incarnatıone ın Bücher un: Kapıtel unterteılt WAaäl, wobe!l
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die Kapıtelzählung durch die Bücher hın kontinuierlich W al. Unser Kompilator
o1bt: die Kapitelzahlen A die Fragmente sınd AaUuUs den Kapıteln Ra 33 35

38 51 59 63 (das berühmte christologische Fragment SLAamMMT AUS

diesem Kapıtel). 73 Die Fragmente sınd meılst kurz, eıne der Ausnahmen
1St Zıtat Nr. 16 auUus 63 Die VO Kollektor hergestellten Auszüge konzentrie-
LO sıch auf die Unterscheidung zwiıischen dem LOgos un dem ANSCHOIMNINECNECN
Menschen 1n Christus un: auf die Vollständigkeit selıner menschlichen Natur. Es
1St deutlich, da{fß die Vorstellung VO Menschen (AvVOQWINOC) 1n Christus’
Apollinarıus un: dessen spezifisches christologisches Verständnis VO

AVOQWTNOG entwickelt worden ist, der »Mensch« (nıcht das Fleisch)
Hımmel« 1St (nach Kr Das Interesse des Kompilators 1St natürlich
nıcht aut Apollinarıus gerichtet, aber WIr verstehen Theodor nıcht richtig, WE

WIr nıcht wahrnehmen, WOSCHCH kämpfte.

Im OmMentar Joh 1,14 verwelst Theodor den Leser aut De incarnatione, Nn das Werk
zutreffend »den Band, den WIr ber die Menschheit UNSCTYES Herrn geschrıeben haben« (115
34,18 $/1 16



Sebastıan P.ärock
Iwo Syriac Papyrus Fragments
from the Schoyen Collection

The LW small Syrıiac Papyrus iragments presented ere AdIiIC ftrom the collection
ot Mr Schoyen‘, anNn! ATIC publiıshed ere wıth hıs kınd perm1ss10n.

1644/1

hıs fragment axımum of 3 (horızontal) 3  CN (vertical).
On the there aAIfC the beginnings of 19 lınes, whıiıle the there ATC the
ends of lınes (lines 15-14, however, AT vırtually ıllegıble). The lines AT 0
S a  9 an the scr1pt 15 small

The fragment contaıns LW’
(1) Teaching of the Apostles
Lines 12172 of the contaın abbreviated selection of CanNnonNns from the Syr-
136 pseudo-Apostolic collection of CallOIMNls known varıously 4S 'The Teaching of
the Apostles“, OT The Teaching of the Apostle Addaj (not be contused wıth
the much HIOTLE famous narratıve (EGXT of that NaMe, concernıng the correspond-
C1I1GC ot Abgar wıth Christ an the mıssıon of Addaı Edessa)?. The fragment

wıth the end of Y ftollowed by CanonNns 4, an
The narratıve openıng of the Teaching of the Apostles, wıth IMOST of the first

LW CaNnONS, 15 be found sıngle PapyYyrus ftolio preserved 1n Florence an
published by J.-M dauget, Le fragment de Papyrus syrı1aque CONsServe Floren-
ce”, Annalı dell’Istituto Universitarıo Orientale dı Nabpolı 45 11  ON
Comparıson of the photographs of the Schoyen fragment wıth those of the Flor-
CI1IGE tolio 1ın dauget’s artıcle AT IC that ATE dealing wıth sıngle

Their otfticıal reference 18: Oslo anı London, The Schoyen Collection, 1644/1 an 1644 /7
For the Edessene orıgın of thıs document SC Wıtakowski, “The orıgın of the Teaching of the
Apostles”, 1ın Symposium Syriıacum (OCA 220 T61+-1771
Edited wıth Englısh translatiıon by Phillips, The Doctrine of Addai the Abpostle (London,
1876), and Howard, The Leaching of Addaı (Ch1co,

OrChr 1995)
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manuscrı1pt, and that the Florence tolıo MUST be the tolio iımmediately preceed-
ıng that trom which the Scheyen fragment CS; the of the Florence tolio
(PSI Inv. 3020 contaıns the beginning of the narratıve LEX which continues
the V' where it 15 tollowed by the first and MOST of the second (only
the last < WOI'dS AT absent). The aAM OUNT of LEXE m1ssıng between the en of
the Florence tolio and the last words of d wıth which the Schoyen trag-
ment begıins, would ll z lınes, and thus the damaged lıne of the Schoyen
fragment ll represent the third lıne of the orıgınal tolio THus, ın line by lıne
translatıon of the PapyIıus LeXxT. tor Can OTNSs un! 2VEe

PSI Inv. 5020; V lınes 2225

27 The apostles also appoıinted that Sunday there should be
23 Servıice and the readıng of the holy Scriptures, and also the Offering, be-

24 Sunday Christ ftrom the dead, and Sunday
25 he ascended heaven“, and Sunday, agaın, he 111 be C111 Aat the end

wıth

Miıssıng lines trom LOP of exXxTt folio

hıs holy angels. Canon They also appoımnted that Wednesday]
there should be SErVICE, Ssince 1t (I134: Lord revealed]

Schoyen fragment:
of folio) them concerning hıs Judgement, passıon, crucıfilxion, death

and resurrection; ]
of tolio) AN! the discıples WEeIC 1n orief because of thıs.

The Florence Papyrus tolio 108 1497 CINS, wıth A lınes the PasC;
the afca of wrıting 1S5 95100 KD A 1320 (51115, The PapDyrus tiıbres IU  = T right
angles the wrıting the reCTO:; and parallel wıth 1t theVthıs 15 also the
CAds«cCc the Schoyen fragment.

dauget provıdes discussion of the datıng ot the rather ırregular hand
and concludes that ate of 9-h/10th CENTLUrY 15 lıkely. hıs entirely
ceptable 'The UuUs«e of Papyrus for Syrıiac AT such late ate 15 MOST
markable. An Egyptian PTFOVCNANCE 15 lıkely, AanN! O16 might Suggest that the LexT

Canon lıkewise specıfies the commemoratıon of the Ascensıion 50 days atfter Laster, 1.e. Sundayot Pentecost; thıs PTESCIVECS the older tradıtion, betore the commemoratıon W 4s transterred the
end oft the tourth CENTUrYy the A0th day atter Easter (1.e. Thursday). See, tor example, L1 Talley,The Orıgıins of the Liturgical Year (Collegeville, 63-68 The later tradıtion days”)
has 1n tact een introduced into Canon of the Teaching of the Apostles 1n Parıs WT, (L) and
1ın Man y manuscrı1pts ot the Didascalıia.



Iwo Syriac Papyrus Fragments from the Schoyen Collection 11

W produced by 5Syrıan Orthodox monks at the Monastery of the Syrıans the
ıtrıan Desert 4S 15 ell known i W as Aat thıs MONASLECY the early tenth CelN-

LUr y that the Abbot Moses of Nısıbıs, built extraordıinarıly tine collection
of Syrıac manuscr1pts‚ which today torms the basıs of the Vatıcan an British T
brary collections of Syrıac manuscr1pts

The Teaching of the Apostles has een publiıshed number of ftrom dıt-
terent MANUSCF1IPLIS notably

by de Lagarde, Reliquiae Turıs Ecclesiasticı Antıquıissiımae Syrıace (Vıenna,
37 taken trom Parıs Syr 672 of the nınth CENTLUFY, where 1T 15

tiıtled “Teachıing of Addaı the Apostle
by Cureton, Ancıent 5Syrıac Documents (London, 1864 LCDI Amsterdam,

24 35 (text), 35 (translatıon), taken ftrom British Library Add
of the titfth/sixth CENTUrYy

by Vöobus The Synodicon the West Syrıan Tradıtion 3267
Scriptores 5yrı 161 9 700 2708 (tEXt) taken ftrom [)amascus Patrı-
archate 8/11 of 204 (The Can OTNSs alone wıthout the Narratıve introduc-
LLON and ending, A also interpolated 1NTIO large number of manuscr1pts ot
the Syriac Didascalia also edited by Vö6bus, vol 401 Scr 5yrı 175

49)
Fragments of Sogdıan translation of the Teaching of the Apostles also SUT1 -

Y  9 edited by S1ims Wılliams, The Christian Sogdian Manauscript K
(Berliner Turfantexte C L985); 101 109 The preserved part part
oft the introductory NArratıve wıth the firstz CaNnONs, Ca11l011s 11 15 A an

few lines of the Narratıve ending
Translation of MS 1644/1 line by lıne the ectLiion numbers ave een added for
CO  TICE numbers AL the MaANUSCC1IPL tor the LTanNsCr1pl10N of
the Syriac LEeXt S en below)

3 They also appointed that there should be GLTNVIGE Wednesday,
1t ]

OUT Lord revealed] them COMNCECIMNS hıs Jjudgement Passıon C1-

{1[xi0n, death an the TeSLUFTeEeCLION

On Moses see ] Leroy, * Moıi1se de Nısıbe Symposium Syriacum 1977 (OCA 197
45/-470, and the IVManNuUuscCrıpts which he had collected SCC Evelyn White, The
Monasterıes of the Wadı > Natrun, Part Br The Hıstory of the Monasterıes of Nitria an of Scetis
New York, pp.1 439-458, CS 44 3 -445
In the (on D/173) the of Add :(B») and Parıs 5yr 672 Na A1C
corded
The CanoONsS, wıthout the OPCHINS Narratlıve LEexXT Wr Iso publıshed by Maı Scriptorum Ve-
erum No0ova Collectio 10 (Rome 1838 (Latın translatıon), 169 175 (text) ftrom ‘Abd-
ısho collection of CallONMNSs
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an! the apostles WEeIC ın orief because of thıs And the apostles also Aa
pointed
that Friday at the nınth OUuUr there should be SErVICE, be[cause what]
W as spoken of the Wednesday concernıng the passıon of OUr Lol[rd
the Friday]
W as carrıed OUt: when the worlds and created beings quaked and the lu-
mınarıes WerTITe darkened]
in the tiırmament, 1ın heaven. The Apostles agaın appoıinted [that he
who SWCECAIS 0)8 speaks talsely]
(1 bears talse testımonYy, ()F ZSOCS the houl[se of SOTFCECIECIS, astrologers]
and diviners, and consıders fates an horoscopes be Lrue [-something
which 15 held by those who do NOLT know]
God he LOO, iıke I1a  3 who oes NOLT NOW God, 'shall be ejected ftrom the
minıstry]
and <hall NOLT SETNVE 1n the minıstry. |The apostles als]o appoıinted [that
those]

11 wh.: strıp themselves of INamnmım on and do NOT U after the pl[rofit of
money,|
they <hall be chosen and summoned CVGen tor the minıstry \ of the altär]:
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Transcription of Syrıac LEeXT

r ys S_ IET —A Aa r YA O ‚m AaAre\>)]
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ND mama m ])haasoı8a .2 am
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bı 3 er . zZamd « Ö HDA TSHGT v HN 0 ).Yo) atar m s9ir)s rf£AaM Sn EChET
[I<Ö\:IC\1A:I
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Ir 3ala
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L Mı tchal ‘I’Ö\:l mi <a ean 1 1

21T er r .a rfa ‚Q t0odu a O \C
Collation wıth other maın wıtnesses the Teaching of the Apostles.

To avo1d confusıon, USC the S4a1IllE symbols tor manuscrı1pts that AiIC employed
by dauget 1n hıs edition of the Florence tolıo, 1.e

Cureton (ed.), British Lıbrary Add
de Lagarde (ed.), Parıs Syr. 672
Vööbus (ed.), Damascus, Patriarchate 8/11

Kor edıtions, SCC above).
lıne ..m ]aı Cr (TL_A 201

ern \ CL ‚Ma
mE 3IM \\ / <a 1A:l] pL

= 1L ]om E:
EV |
ac (om adc rfEAM 1

d 30 =I6C  " (.mÄAO
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M \ 207%5| (L
aa | aYal ( V
TT1.O27°7 X 0T1.Q277) GAENV.
m>n Da I< 5\nQ | L CN
e Taulr<i. O LE PTI GV; DI Dı \a

om CV
D N]
ab aı aa (1
—a ] ENV| Sogdıian

11 r<\ax—] m1 O0° CL
The CLEOLEOUS lamadh tor n clear the Papyrus (thus transformıng
MAMONd "mammon’ iınto mämola ‘flood’); Vö6öbus records the SA”aIllE 1n
number of manuscrı1ıpts of the Didascalıa (ed Vö6bus, L 4/, OTfe 278)

O C aa

„a todu a e-'l1.D&\5.'ifi C: „astodu a E: Sogdıan
The Dıdascalıa manuscrı1pts tollow either OTr

Sra| öom CGV: Sr
The WDWa 15 also present 1n ONEC manuscrıpt ot the Dıiıdascalıa (see ed V6ö6öbus, _

47, OTtfe 283)
A+t the end d-madbha (‘of the altar’) has been restored the basıs of and

the Sogdıan, and thıs f1it the i14CES est has d-mdabbränd (“of the lea-
der’, which might also be possıble 1ın the papyrus), while has d-“idtaä (“of the
church‘, which Cal hardly aVe been the readıng of the papyrus). 'The Didascalıa
manuscrıpts AT divided between the three readıngs (and ad fourth): SCC ed
Vö6bus, E 4/, OTte 285

The Papyrus has S1X readıngs which S agaınst 2AN! (ın liınes 6, l Ö, 10,
141: 12): 1n LW ot these it has SUuppOrt 1n SOINC manuscrı1ıpts, OT manuscr1pt, of
the Didascalıa., The readıng al the beginning of line 6, wıth the addıtion oft c  1n the
{ırmament)’, 15 remarkable.

Where 2N! aTfCc dıvided, the Papyrus provıdes the readıng of n agaınst
an! V, three tımes, and of E wiıth either \ urther three t1imes. There 15

only OILlC agreement wıth alone, but tour urther OLLCS where 15 Joıned by
either There A AagreeMENTIS wıth alone, but five where 15 Joıned
by either TOm thıs 1t (3 be SC that the PapYrus represenNts iındıvıd-
ua|l (extT tradıtiıon whose closest lınks AdIiC wiıth L8 (whıch happens be the I88P318105

scr1ıpt closest 1in date)

This of COMHTSE makes the restoratiıon the end of line i VE uncertaın. See, however, NOTeEe tor
marked ditference between the Papyrus (Florence tragment) anı



Iwo Syriac Papyrus Fragments trom the Schoyen Collection 15

(2) John (Chrysostom?), Mxeerpt
141e 13 of the begıns another LEXT, headed 'From the discourse of Mar
Yo’anıs on ?” Unfortunately the LLAGEes of the ensuıng < words dIC NOLT suffi-
cıently legible decide whether they should be read AS byt bet ha$e, ‘ Pas-
S10N), byt yLd’ (bet yalda, ‘the Natıvıty"), EVGL poss1ıbly brt agl bat gald, ‘the
quotatıion); 1ın the transcrıption aV opted for the first. It 15 highly probable
that Yo’anıs 15 OIlC other than John Chrysostom, but 1t has NOLT proved possıble

ıdentify the work from which the CXCErpL has een taken, CVGI though the
combinatıon of ‘the supplication of the LAxX collector’ (LE alluding Luke
might 2aVe been thought sufficient render iıdentification teasıble: A4AS 1It
OUuULT, however, OTE of the references iın John Chrysostom’s works listed 1n
rupp, Saint John Chrysostom. Scripture Index (Lanham, and 1n the d
paratus Luke 158:13 ın The New Testament ın Greek The Gospel accordıng
N} Luke, AYt {T; Chapters 137 (Oxford, contorms the LEeX T

presented ere Nor has search of the works of John Chrysostom IB YGUS
provıded appropriate passage.”

Lıines 13 and of the AaVe been eft blank from the repeated word
nNUS  > “trial’ (SC of iınk/pen) 1n lıghter 1n (and perhaps dıtferent hand)

The tollowıng 15 lıne by line translatıon of what Can be read of the unıdenti-
tied CXCErpL from Mar Yo’anıs:

(recto)
13 TOM the discourse of Mar Yo’anıs on”?

ll of them (%) ‚.. JESUS Chriıst
15 concerning
16 Concerning, therefore,

that he WC should o1ve seal OUT word(s), sayıng t W as NOLT
18 which concerned the suffering anı the body

hıs Natiure'Iwo Syriac Papyrus Fragments from the Schoyen Collection  15  (2) John (Chrysostom?), Excerpt  Line 13 of the recto begins another text, headed ‘From the discourse of Mar  Yo’anis on?’. Unfortunately the traces of the ensuing two words are not suffi-  ciently legible to decide whether they should be read as byt h} (bet ha%e, “Pas-  sion’”), byt yld’ (bet yalda, ‘the Nativity”), or even possibly brt ql’ (bat qala, ‘the  quotation”); in the transcription I have opted for the first. It is highly probable  that Yo’anis is none other than John Chrysostom, but it has not proved possible  to identify the work from which the excerpt has been taken, even though the  combination of ‘the supplication of the tax collector’ (i.e. alluding to Luke 18:13)  might have been thought sufficient to render an identification feasible: as it turns  out, however, none of the references in John Chrysostom’s works listed in R.A.  Krupp, Saint John Chrysostom. A Scripture Index (Lanham, 1984), and in the ap-  paratus to Luke 18:13 in The New Testament in Greek: The Gospel according to  St Luke, Part IT, Chapters 13-24 (Oxford, 1987) conforms to the text re-  presented here. Nor has a search of the works of John Chrysostom on IBYCUS  provided an appropriate passage.?  Lines 13 and 14 of the verso have been left blank apart from the repeated word  nussayda, ‘trial’ (sc. of ink/pen) in a lighter ink (and perhaps a different hand).  The following is a line by line translation of what can be read of the unidenti-  fied excerpt from Mar Yo’anis:  (recto)  13  From the discourse of Mar Yo’anis on?  14  all of them (?) ... Jesus Christ [  ]  15  concerning [  ]  16  [  ] Concerning, therefore,  17  that he we should give a seal to our word(s), saying ‘It was not [ ]  18  which concerned the suffering and the body  9  his nature ... causes to inherit  (verso)  1  he found/was able ... majority  you (?) should determine. But because you are a person who loves [ ]  acquire the supplication of the tax collector  have mercy on me, on a sinner  that you should look at yourself, how there is much  in you; for there wafts  ...for the arrangement of others  © N K& H D ©®  ...1s found in life  9 I am most grateful to Mr J. W. Childers for making this search for me.Causes inherit

(verso)
he ound/was able'Iwo Syriac Papyrus Fragments from the Schoyen Collection  15  (2) John (Chrysostom?), Excerpt  Line 13 of the recto begins another text, headed ‘From the discourse of Mar  Yo’anis on?’. Unfortunately the traces of the ensuing two words are not suffi-  ciently legible to decide whether they should be read as byt h} (bet ha%e, “Pas-  sion’”), byt yld’ (bet yalda, ‘the Nativity”), or even possibly brt ql’ (bat qala, ‘the  quotation”); in the transcription I have opted for the first. It is highly probable  that Yo’anis is none other than John Chrysostom, but it has not proved possible  to identify the work from which the excerpt has been taken, even though the  combination of ‘the supplication of the tax collector’ (i.e. alluding to Luke 18:13)  might have been thought sufficient to render an identification feasible: as it turns  out, however, none of the references in John Chrysostom’s works listed in R.A.  Krupp, Saint John Chrysostom. A Scripture Index (Lanham, 1984), and in the ap-  paratus to Luke 18:13 in The New Testament in Greek: The Gospel according to  St Luke, Part IT, Chapters 13-24 (Oxford, 1987) conforms to the text re-  presented here. Nor has a search of the works of John Chrysostom on IBYCUS  provided an appropriate passage.?  Lines 13 and 14 of the verso have been left blank apart from the repeated word  nussayda, ‘trial’ (sc. of ink/pen) in a lighter ink (and perhaps a different hand).  The following is a line by line translation of what can be read of the unidenti-  fied excerpt from Mar Yo’anis:  (recto)  13  From the discourse of Mar Yo’anis on?  14  all of them (?) ... Jesus Christ [  ]  15  concerning [  ]  16  [  ] Concerning, therefore,  17  that he we should give a seal to our word(s), saying ‘It was not [ ]  18  which concerned the suffering and the body  9  his nature ... causes to inherit  (verso)  1  he found/was able ... majority  you (?) should determine. But because you are a person who loves [ ]  acquire the supplication of the tax collector  have mercy on me, on a sinner  that you should look at yourself, how there is much  in you; for there wafts  ...for the arrangement of others  © N K& H D ©®  ...1s found in life  9 I am most grateful to Mr J. W. Childers for making this search for me.maJorıty
yOU (2) should determine. But because yYyOU AT PCISON who loves
acquıre the supplication of the F[AX collector
aVe In sınner
that yYOU should ook at yourselt, how there 15 much
1n yOU; tor there walfts
for the arrangemen of others( A NDB N 1605 1S ftound 1n ıfe

INOST orateful Mr Childers tor makıng thıs search for
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__ that they should obey hım But the word which 15 from
4.() 700d, NOT .9 (the taculty of) hearıng oes NOT aCCEPL hiım
1 thıs springs double from the sıght

__ that they should incıte hım that it should be heard
13 TIrıal tr]ial
14
15 AS saıd, folly which
16 1t 15 betore ıt/her
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Transcription of Syriac texXxTt.
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I1 MS 1644/2, Fragment of Peshitta Acts of the Apostles
The second fragment axımum of 3 (horizontal) 1 B  / (vert1-
cal). Parts of 73 lines He preserved on both and (lines 15-19 the
V'  9 however, A ıllegıble. 'The lines AT 0.35 =  N 'The Papyrus tibres
1r  - vertically the 27 horizontally the 'The scr1pt 15 small an
faırly ear

The hand 15 faırly sımılar that of 1644/1, but the general impression 15
much IOI regular, an! the scribe of 1644/7 retaıns LTE estrangela features,
such 4S occasıonal estrangela alaph (at the en!| of lıne), less rounded beth,
A final Raph; the mMLımMmM 15 also closer the estrangela form 'The FA 15 TIHNOFE LCS-
lar than 1n MS 1644 /1 Perhaps nınth-century ate might be suggested.

The fragment contaıns the standard Peshitta LEXT of Acts 840 (beginnıng in all
the cıtıes, until he CaImIne Caesarea ) Acts 9:14 (breakıng off atter the tirst
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word, ‘Behold’) the reCLO, and, theVActs 9:16 (beginnıing of verse)
Acts 9:2 7 (ending“. aM how he spoke wıth hım) There ATIfe varıants from
the LEXT of the British and Foreign Biıble Socıiety’s edıtion of the Peshıitta New
Testament. In the right hand margın of the there 15 sıgn alıgzned half
WaY between lines and of the CX possibly thıs 15 iıntended denote
break (Or end of lect1on?) AL the conclusıon of (ın line 8

Iranscription of Syrıiac FEXE
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Herman Eeule
Juridical lexts 1N the Ethicon of Barhebraeus  1

Introduction

Gregory Barhebraeus’ maın Juridical works 15 undoubtedly hıs htäbä d-Hud-
däy Book of Dırections. In the estern scholarly world It 15 commonly
terred ASs the Nomocanon, SINCE, ıke the Byzantıne collections bearıng thıs
title, 1t contaıns sect10ns devoted ecclesiastical Can oOoNSs 4S ell AS secular
regulatıons. Both sectl1ons AdIC characterized by the of number of
huddäye, personal decisions regardıng eccles1iastical (1 secular problems, which
Barhebraeus 4S bishop OT Maphrian“ felt obliged torm opınıon about.

ess known 15 that in addıition the Nomocanon another ımportant COLDUS of
juriıdical 15 be tound in the first < mMmemre of Gregory's Book of Ethics

Ethicon, spirıtual handbook for both monks aN! seculars. specı1al charac-
ter1ist1c of thıs work 15 Its dependence iıslamıc OUrCces.  S To extfent the
regulatıons o1ven iın the Ethicon provıde HC materı1al; SINCe theır CONTLENT 15

Abbreviations:
Kanonessammlungen Vö6bus, Syrische Kanonessammlungen. Westsyrische Originalur-

hunden E  ö SC;C) 307° B, SCO 317; Leuven, 1970
Orientalisches Kirchenrecht an Selb, Orientalisches Kirchenrecht, I7 Dıie Geschichte

des Kiırchenrechts der Nestorıianer, 1L, Die Geschichte des Kirchenrechts der Westsyrer (von den
Anfängen bis ZU  S Mongolenzeit), Oesterreichische Ak der Wiıssenschaften, Philos.-Hist. Klasse,
Sıtzungsberichte 388, 5453, Veröffentlichungen der Kommuıissıon für Antike Rechtsgeschichte 3’ 6‚
Wıen 1981, 1989

Synodicon Vö6bus, 'The Synodicon ın the West-Syrian Tradıition, E SC Il 375/
67 Leuven, 975/76

Ethicon Teule, Gregory Barhebraeus Ethicon, CSCO Leuven 1993, Ethicon
Bedjan, Ethicon SCH Moralıia Gregoru Barhebraei, Parıs - Leıipzıg, 1898, 121 202

The Ethicon 15 divided Into memre, chapters and sect10ns. My WaYy of referring them 15 tol-
lows Ethicon {1 ı A115: Ethicon memra ONC, chapter LWO, section three.

Nomocanon Bedjan, Gregoru Barhebrae: Nomocanon, Parıs — Leipzıg, 1898
According Nallino (Il dirıtto musulmano nel Nomocanone $IT1A4CO CYLSELANO dı Barhebreo,
1vısta deglı studiı orlentalı 1  $ Roma 1-1 LCDL. 1n Racolta dı scrıttz editz ineditiz, CUYd dı
Marıa Nallıno, I 9 Roma 1942, 228), Barhebraeus would have wrıtten the Nomocanon before
hıs elevatıon the Maphrianate. PassSdapc 1ın the Ethicon makes thıs assumptıion questionable,
SC Ethicon T (transl.), OTte 45
For thıs aSpeCT, SC Teule, Barhebraeus’ Ethicon, ALl-Ghazäli an Sind, Islamochristiana 15
($ 7386

OrChr (1995)
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already known from parallel iın the Nomocanon. There AIC, however,
number ot excepti0ns. In SOTINC instances Barhebraeus Z1ves orıginal huddäyd

certaın lıturgical matters“* (1 EVENn holds opınıon which 15 at varıance wıth
the point ot 1CW expressed 1n the Nomocanon. For example, the problem
whether PEISOL wh unıntentionally eats ()T drinks somethıing 15 still allowed

eCcelve Holy Communıon 15 dealt wıth ın the Nomocanon 1n rather Hexible
WAdY, whereas 1n the Fthicon Barhebraeus, tor SC6 unknown FCasSOIll, adopts
much stricter position.” Barhebraeus also introduces SOINC L1IC regulatiıons, C

the pılgriımage Jerusalem 0)8 travellıng iın general, which AdIC 1ın tact adap-
Aat10Ns of prescr1ıptions borrowed trom the Ihy Iüm al-Din, the Opus Mag-

NÜU of the ıslamıc scholar and Sufı Ab Hämid Al-Ghazäli
In the present <hall tirst make ınventory of the Juridical

quoted 1in the Ethicon and, ıf NECCCSSAL Y, ıry ident1ify them. Next c<hall o1VeE
few examples of the WaY iın which Barhebraeus Creates HE canoniıical materı1a|l

by adaptıng ıslamıc prescrıptions hıs OW.: christian tradıtion. Fıinally, chall
attempt tind ANSWECI the question whether Barhebraeus sed ONC of the

juridical compilatıons that WEeEeiIiC EXxtTAanNni A% hıs time (JT: rather TEW
canoniı1cal works ALl hıs disposal. The SAaille problem 15 Set by Selb for

Barhebraeus’ Nomocanon, but It needs urther 6  investigation. For LCASONS which
111 be explained below, specıal attention ll be o1ven 1N thıs reSpECL the Ju=
riıdical COIDUS edited by Vö6öbus under the title Synodicon.

The juridical OL GEs of the Ethicon

'The ( anOonNs. A ‘Diıataxe1is” of the Apostles
The Ethicon contaıns number of references legislatıve OHUTICES claımıng
apostolic or1g1n. “(anons” of thıs kınd in ditfferent recens10ns and COmMPpI1-
at10Ns and often bear confusiıng and puzzlıng titles./ 'The Syrıac vers10ns of
these “canons” aVe only een edited 1ın part Hence 1t 15 NOLT CaS Y determıne
what Barhebraeus actually when he refers “rhe Canons of the
Apostles”.

“ We otftfer the Eucharıist the Wednesday ot Mid-lent. We celebrate the Feast of Annuncıatiıon
AILY day 1It talls Iso ı 1T talls Wednesday of Emaotions (die. Wednesday ot Holy Week)

offer the Eucharıist”. Ome manuscr1pts adı “ For iıt precedes all fteasts and wıthout ıt there would
have een bırth, baptism, passıon, ceruxıtiction and resurrectlon. The Ancıents
sed celebrate passıon NS thirty But in order that 1t would NOL be z1ven ITE Into
oblivion because of thıs D: of tıme, the Fathers ordered that should suffer the Passıon of
OUTr ordY single yCal and that cshould celebrate 1n JOoy  D Ethicon 1)
Fthicon I
Orientalisches Kirchenrecht I 9 155
( Orientalisches Kirchenrecht I’ 8 $ I „
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In Ethicon 88 the Maphrıan qUOLES designated AS the Canon of
the Blessed Paul which he consıders belong the (CAanOns of t+he Apostles
Thıs set of Can o11$s 15 document whiıch under thıs title AaPPCars separately
VarıOQOus West Syriıan canonical collections,  @ but mostly reters Book of the
called Octateuchus 5yrus OT Clementinus, West 5Syrıan legislatıve compilation
composed the 7th CENTLUFCY after the mode] of the Greek (Jonstıitutiones
Apostolicae, possibly by Jacob of F.dessa 10 In 1TSs only partıally, thıs

OT canonıcalwork has een preserved 4S appendix bıblical MANUSCFCIPLS
compulations 12

Compared the correspondıng of either the Parısıan 1115 5yr 62
volumınous juridical compilation from the 9th cent 0)8 the +4  Synodicon,” the
FEthicon AaPDPCars BIVG thıs LTEXT abrıdged form Stil] 1T 15 possible deter-
IHIHE that Barhebraeus dıt NOLT Uuse (a LEı simılar that of) the Synodicon which

number of 1iNSTances diftffers substantıally trom parallel other collec-
15 Ät the praycr of the CIFO W1112 of the cock the Ethicon, accordance

wıth 1115 DPar 5yr 6216 reads
“<Pra the CFOW1NS of the ock because 1T the OMUYT (Ethıcon s Par 5yr
62 3C L which MLNOUMNCEC: the COIMLMNS o the day
The Synodıcon only has
<Pray> the CIO W1112 of the ock because 17 TIHOLLNNEGcE the COI of the day

Barhebraeus remark that he tound these prescr1ıpl0ONs the Canl OS

r< 1010) of the Apostles, FETMNallsSs somewhat puzzlıng, Par 5yr 672
and the Synodıicon thıs particular CCLION OCEUIS under the headıng Command-

Ethicon 1
Add 926 ct. Wright, Catalogue of Syriac Manayuscrıpts the British Museum

1033 am \s r<“ 10103 me yıaacquıred the Year 1838, ] } London, 1871;
l<u.-.\.!.'l Harvard Dyr. CT Goshen-Gottsteın, 5SyrıaC Mannguscrıpts ı the Harvard Ol
lege Library. Catalogue, Harvard Semıitıc Studies 253 Michigan LO A See AanoNnes-
sammlungen, 44() 475

10 Orientalisches Kirchenrecht 93 For the edition and translatıon of (parts of) thıs Octateuch
SCC Kanonessammlungen 475 and Nau, La VDEersiOn de ’Octatenugue de Clöment
Parıs 1913

1 Nau, 0.C p.6
Kanonessammlungen 440 475 Examples of compendıa CONLANINS of the Octateuch Aı

I11SSs5 Parıs yr (9th cent Vat Borg 145 Mardın 309 8th cent aMn 1)am 8/11 the 1115 edited
by Vö6bus under the title Synodicon)
According Selb (Or: Kirchenrecht I 9 931.) 17 NOL Certaun, whether the compilator of the
“Synodicon” sed the Octateuch 45 such rather ‘‘octateuchal” fragments OCU-

1: The octateuchal part of thıs W as edited by de Lagarde, Reliqutiae ı ecclesiasticı NLL-

QUISSIMAE, Leıipz1g 1866, DIT
14 .75 (87)
15 + Kanonessammlungen 459 463 an Synodicon transl.) 24
16 de Lagarde, DE
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(rz00.9 TOA9Q de Lagarde*” C Synodicon  18) of the Apostle Paul
These Commandments actually constıitute the 6th chapter of the Octateuch,
bearıng the title: “'The order (mamar\r<a3 r<m;n3„ de Lagarde/
Synodicon) of the Apostles” and nNOL the Sth chapter, where, 4S iındıicated above,
OTIlC would normally EXPECL tind CANONS ascribed the Apostles.

Ethicon V{ 719 Z1Vves < HI6 quotati1ons from these (JANONS of +he
Abpostles. hıs tiıme both cıtatıons WEEIC borrowed trom Book H4 of the Oecta-
teuchus Syrüs,““ bearıng the title: (mamar \r< 7) “ )ıataxeis” OT 0A09
“Commandments” of the Apostles Ecclesiastical Canons r< 1010)

Wıth respecCt the first Ca OI), Barhebraeus sed redaction, which, AT the
end, 15 slıghtly dıfferent from the LEXT <ädited by de Lagarde:

Ethicon: Ms Par. Syr.
1t clerıic 15 found tast the day of Sunday cleric 15 tound tast the day of Sun-

Saturday wiıth the exception ot OIlC <Satur- day Saturday wıth the exception ot OIlC

day> 1e. Saturday oft Proclamation“! he Saturday, hıs deposıtion <hall take place
<hall be deposed (wrdhodu) .1 Q wOichro r<amd\)

The Synodıicon has the S\4dIlleE readıng 4S the Ethıcon, be 1t wıthout the addıtion:
“hich 15 holy Saturday .
The second cshows few varıants wıth both the edıition of de Lagarde and
the LeXxT of the Synodiıcon:

C If bishop, priest, subdeacon, reader sınger oes NOL tast the Fast of the Forty Days )’ he
chall be deposed.”

Noteworthy 15 the omıttıng of the deacon, who has hıs legitimate place 1ın the
enumeratıon of I1ls Par. yr 62 aM the Synodicon. We INa Y exclude the pOSSI1-
bılıty, that thıs Omı1ıssıon 15 due the inadvertence of cCopyıst (31: of Barhebraeus
himself, sınce also the Nomocanon  dl the SAaTIllE LEXt,; omıttıng the dea-
On

181
I (D& 25

19 Ethicon 1’
20 CT de Lagarde, O, $ The tirst cıtatıon ın the Ethicon 1$ 110 61 (p 56), the second

66 (p 57) In the Synodicon 68, EL 80) these CanOoNs have the numbers 59 and 65
21 Holy Saturday.
T7A hıs 15 possibly indication that for the composıtıon of the Ethicon Barhebraeus sed the SaInlle

Jurıdical Vorlage(n) tor the Nomocanon.
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The designatıon “(anons of the Apostles” being rather VAdgUC, AdIC IMOST

tortunate tind iın Ethicon 111 824 reference the “Gth Book of those of
Clemens”, tollowed by quotatiıon from the “Commandment of the apostle
Paul”.<>

Thıs reference 15 extremely valuable, SINCe It 15 strong iındicatıon that Barhe-
braeus actually sed the Octateuchus Syrus, (which W as ascribed Clemens of
Rome), because the WaY iın which the Octateuch ıntroduces He chapter (1.C
ch 15 the SA as 1n the Ethicon: “ TI:he sixth Book of those of Clemens  » 26

In Ethicon 527 the Maphrıan ment1i1ons “+rhe sixth diataxıs of the
Apostles” The quotatıiıon o1ven OCCUTIS iındeed be 1t wıth SOINC varıants COIMM-

pared the LEeXT of de Lagarde ın the 6th book of the Octateuchus Syrüs.“
We INa Y conclude, that Barhebraeus tound the Apostolic *( 42nO0NnNSsS.- quoted 1n

the FEthicon 1n the Octateuchus Syrus. The recension sed by hım W a4as NOLT that of
the Synodicon, where tor the octateuchal mater1al WC find references
numbered divisıon into different books

The expression “(Canons of the Apostles” oes NOLT AD PCal COLNVCY the 5SPC-
cıitic meanıng of the SC of Can oNs incorporated under thıs tıtle into dıtferent Ju-
ridical compilations OT into the VIIIth Book of the Octateuch, but 15 be iınter-
preted ın wıder including al “dıataxe1s”, “Commandments” and
“('anons” of the Apostles.

Synodıcal Decisions

In Ethicon Barhebraeus ment1ons the “Holy an Ecumenical Synods” The
synods which he actually refers An those of Laodicea and of Gangra
(about 350)

In the Syrıac canonı1cal lıterature the ımportance attached the dec1s-
10Ns and Can oNs of the first ecumenıi1cal an particular synods 15 reflected bythe
fact, that z dıifferent vers10ns ex1St: the oldest 15 characterized by taırly free
WaYy of rendering the Greek orıgına13O anı 15 tound 1n number of canoniıcal

24 Ethicon 2’ 168
25 hıs cıtatıon Ca  z be tound 1n de Lagarde, 25 Synodicon I) (85)
26 de Lagarde, O, 23
JT Ethicon 2‚ 193
28 de Lagarde, O,  9 51 The Ethicon abrıdged LEXL, but Iso the order

tound 1n Par. Syr. One Cal exclude the poss1bilıty that Barhebraeus sed redaction sımılar
that of the Synodıicon, because the enumeratıon of profess1ons 1n the Ethicon 15 quıte dıtte-

rent trom that 1n the Synodicon 83/84).
29 Canons of Laodicea 1n Ethicon 9, VI (p 95/81), aN! 111 40 (p 174), of

Gangra 1n VI (p 95/81).
30 Kanonessammlungen,E
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compilations of mostly rather imıted Si7e.  1 The INOTEC PEGENT vers10n, TE

ıteral translatıon of the Greek origıinal, 15 also ExTanı ın canonı1cal compendia.”“
Answering the question which version W as sed by Barhebraeus, belongs OUTr

INqUIry 1ınto the OUTEES he used.?®
Of the councıl of Laodıicea he qUOLES 49 (1 an! N4 / 52 iın

combinatıon wiıth VI Z); 54 (2 AN! 610 (2 1 10)

In 49 15 o1ven in free WAaY, NOT correspondıng either of the
cens10ns and In VI the Samne 15 o1ven ILLOIC lıterally:

AAr Kı TB m 1373700 ‘c‘°“'"‘"“ cöms::.1 .1  r

1C\.uka e Ya
It 15 NOL lawtful that offer the Fucharıist 1n the fast of the forty days, EXCECPL only Sunday and

Saturday.

Rec A34 reads:
ear AAr — T00U m 1373700 (._\.:|1r<1 l@€\;:l.'l -D.11

It 15 NOL lawtful that the Fucharist be otfered 1ın the fast oft the forty days CXCECDL Saturday and
Sunday.

Rec has the Samnle LE XE 4S E but adds +a \ ar the en hıs addıtion 15 also
tound 1n the Ethıicon, tirst indıcatıon, that Barhebraeus tollowed IC  ® The
readıng 1n the Ethicon 3101 mr 13700 OpPp Rec and 15 also
attested 1n 11158 DPar. Syr. 67 (Sıglum 1ın the edıition of Schulthess), which ollows
6, B: but quıte often number of varıants thıs recens1on.

In the SAa1IllE paragraph X Barhebraeus PULtSs together Canons 52 an!
(ın thıs sequence). The LEXT of 572 15 exactly the SaImne 1n the Ethicon aN! 1ın
Rec and B‚35 of the ending 15 quoted 1n the Ethicon ın abrıdged
torm

e ykQO rETMLDOT mzestaarNa

31 BrL Add and Vat Dyr. Vn Ms DPar Syr. LEXT, which 1$ related thıs
recens10n, but cshows number of partıicularıties. OGC$ Schulthess, Dıie syrischen Aanones der
Synoden VO  - Nıcaea hıs Chalcedon, Abhandl der Königl. Gesellschaft der Wıss. Göttingen,
Phil.-Hıst. Klasse, N X3) Berlın 1908, I For the specıal characteristics of Par. Syr.

and the related 11155 Mard 309-310), N Kaufhold, Griechisch-syrische Väterlisten der
frühen griechischen Synoden, OrChr JEn (4995);
CF Schultess, Ic aM Kanonessammlungen 440-473 E BrL Add an
Both vers1ions WEITC edited by Schulthess, 0 who calls the primıtıve versıiıon Rec and the

transl/. Rec The Synodicon and Vat. Dyr. 560 tollow re\  ® CO Kaufhold, A Oft*
Schulthess, 1072
Tbid.
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(One <hall celebrate the commemoratıon of the martyr S Sunday an Saturday.

Rec reads:
ar<« N y ar< rEIMDNT mE3r 'TC\.uÄ:: AAr

Rec
NT &n d To rE3TMLDNT mf 1 31A0675 AAr

'The fact, that the Ethicon has TA0A7 agaln poılints Barhebraeus usıng L,

Combinıng 57 an the en of 15 probably the work of Barheb-
himself, who quıte often dealt wıth exısting canoniıcal mater1a| iın creatıve

ILLAanNilel.

Canon 5427 15 quoted m WdY which dıiftffers from both E and

(Ethicon: It 15 unlawtul that priests clerics cshould SC SOINC plays banquets SUPPCIS, but
betfore the <11:7.)C\Ö\38 1.e. the SLOrY tellers n  , they <hall stand an leave.)

iıne
Ethicon r<“ 1Q LT anı 51 \9D ar“ rEIMAT AT 1
Rec Sn  r< 1 Q 107 C\.D.-1.Ä.DÄ ar< ma\ O11
Rec S  r< 1 O 107 anı . \9 ar< mIMS O11
1ne
Ethicon e NDa ar“ ear n l
Rec e n Yurs ar< ear C 1M) AT
Rec e y ar“ ear ns ar< l
1ne
Eth ET anı \m=nadı alsın DA
Rec mr“f307 arg ran ı a\sın AAr
Rec ranı „Aalsır Dr &— Mr
ıne
Ethicon
Rec €JÖ\€J‘._LY_‘Z!C\/
Rec €J  a  QIıyı  a  Qa

In liınes an the Ethicon ollows HG: B, but 1n line it 1S Al varıance wıth both
e& and The Ethicon speaks of anı \m=nad (JI: tellers, of mımes OL

dancers, only of mımes. However, DPar. Syr. 672 provıdes the SA”AdlIlle readıng AS the
Ethicon 2AN! ment1ons the aaı \m-“”ad So Barhebraeus ollows agaın rEc. iın
the partıcular redaction of I115. Par. Syr.

For examples 1n the Nomocanon, «66 Kanonessammlungen, 528535
Schulthess, 0.C. y 104

38 QUuEALXÖG: belonging the
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Canon 3039 iın Ethicon also ollows G: 1n the redaction of DPar. ÖT
62, which few varıants compared wıth Rec

(Ethicon: It 15 unlawtful, that prıests clerics ascet1iCcs bathe together 1n balnearıum ıth
Neıther <1S IT allowed ot> ALLY christian lay INan, for thıs 15 the first faultT: the hea-

en
ar< anı 5 \o ar< ParSyT: 62 ıma\ Ethicon: IMN OT1

[Par.: Syr. 62 <ı \a93 Eth ‚.hd:l:l r“ 2ALS
NL ,CDOÖ\.-I'< mE1 M r L.dhm. IA AAar

aln A m7310

The 11155 tollowing C: other than DPar. Syr. 672 read for Nal tor
r ı CM and Omıt M Adıa

Of the councıl of Gangra Barhebraeus o1ves Can oONs I® an! 19 40 The LEexXT of
18 1ın the Ethicon unambıguously ollows E  © 1ın abridged INanner

(rec. provıdes quıte dıfferent text). Canon 15 quoted LOO freely allow us

determine, whether Gregory ollows al

Conclusion: Barhebraeus qUOLES the CanloaoMls issued Al the synods ot Laodicea
and Gangra 1n abrıdged and sometimes ıberal WAaY. Still 1t 15 possıble 3
that he ollows E, B, somet1mes GVGI iın redaction close that of DPar. Syr.
We <hall COM back thıs 1n part u of the present artıcle.

Jacob of FEdessa

The Ethicon Z1VeS the LEeXT of several Ca1illOIls of the Biıshop of Edessa. TIhree of
them afc borrowed 1ın ıteral WAdY from the COTDUS of CallOIls tound 1n dıfferent
Juridical compilations under the AIlllc of Jacob The remaınıng part 15 based
Juridıical mater1a| taken ftrom hıs Letters.

The bıshop of Edessa entertaıned lıvely correspondence wıth INan y ditferent
PCISONS from ll of Syrıa. evera] etters contaın Jurıidıcal CAast 1n the
so-called Question-and-Answer SCHIC, decıisıions ftormulated Aas AL1ISWET

quest10ns oft partıcular correspondent. The Ethicon o1VeEs quotations from the
etiters John the Stylıte from Litärb 4S ell 4S the prıest Addaı

Wırth regard the etters John the Stylıte, ONEC tinds, that SOINC compiulators
completely ıgnore the quest10ns addressed by John Jacob:;} OIlEC handbook,

Schulthess, 0.C. 3 /
40 Schulthess, O, 61 UDue hıatus 1n the the Synodicon 1n the edition of Vö6öbus does NOL

Z1ve the LTEexXxT of these Can

41 Or Kirchenrecht I 9 126
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the Synodicon, AaPPCAaIs contaın mater1a|l ftromzetters (“A” AN! ))42
compiulatıon o1VveES cıtatıons from Letter B43 The Ethicon knows of both letter

and
It 15 worthwhile aVe closer ook AL the < quotations from letter 1n

Ethicon VI 6, S1INCE It offers insıght into the WaYy ın which Gregory deals wıth
juridical texts:+  4

About the <+tast of the Apostles 1n the week after Pentecost> the Holy Jacob saıd, that ıt 15 NOL

compulsory; otherwise, an yOoNC NOLT keeping thıs tast would be blameworthy. But perhaps, be-
OUTr Lord saı1d hıs apostles: The SONS ofthe bridechamber cannot fast A long the bride-

15 ıth t+hem. But the day z ll COME, when the bridegroom shall be taken from them an
then they shall fast (Mt. 9215 theretore the apostles tasted, when OUT ord a4SCENdEe: anı the Sp1-
rıt CaImne, and 1ıt W as accepted CUSLOM, but NOL prescribed.

And the Holly Jacob said “throughout the whole yCal the ascetics 1n the East fast
weeks and eat <weeks> until they arrıve at the tast.

The Synodicon”” has the tollowing Question-with-Answer:
John Is the tast atter Pentecost compulsory? Whence dit It start”

Jacob It 15 NOL compulsory otherwise alıy OC NOL keeping thıs fast would be blameworthy
but voluntary. As how IT started, thıs 15 NOL exactly known. But perhaps OLE could 5SaYy CONJeEC-
turally: Christ saı1d about the discıples: The SONS of the bridechamber CANNOL fast A long the
bridegroom 25 ıth them. But the da'y z ll COME, zuhen the bridegroom shall be taken from t+hem
an then they shall fast (Mt “13); because then Christ the bridegroom ascende! from them an
the Spırıt, the Paraclete, CAaINeC, perhaps the apostles began fast, and lıttle by little 1It W as

cepted CUSTLOM, but NOLT prescribed.
Truly, 1n the land of the East, know of ascet1ic INeN and monks, who the whole yCar do tol-

lows they fast weeks aM CI and drink <weeks>, until they arrıve AL the tast.

The orıgınal Question-and-Answer 4S tormulated by Jacob of Edessa 15
moulded by Barhebraeus into < different Can onNns Compared the 5yn-
odicon, Gregory o1VES abriıdged tOXT; but he MUST aVe sed recensi0n S$1M1-
lar that oft the Synodicon, SInCe all words an elements o1ven 1n the Ethicon
Can also be tound 1ın the Synodicon.

Iso 1ın the Case of Ethicon 946 Question-with-Answer from letter 15
47C2AST into L1IC

Ibid. and Kanonessammlungen, 286-291 For the LEXT, G Synodicon I? T3 DL transl. Pa
225) Letter and 245254 (transl 225-233) Letter B

423 Kanonessammlungen, hıs letter W d4s edited by Rıgnell, Letter from Jacob of
Edessa John the Stylite. 5SyrıaC ext ıth Introd., Translation an Commentary, Lund, 1979
46-68, but the used by hım the basıs tor hıs edition (BL Add Sacerdotale) 15
partıcular E: of thıs letter and COVECTIS only partıially the Questions-and-Answers John, but 1N-
cludes SOMME Questions-and-Answers, which 1n the Juridıcal compendia aTrC iıntended tor Addai

44 Ethicon E
45 I7 238 transl
46
4 / See Synodicon I’ DE Ct Rıgnell, 0.C. 3 48
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Ethicon VI 748 anN! 111 749 provıde quotatıons from Jacob’s COITCSDONN-
dence wıth the priest Addaı, wh 15 surnamed L, phıloponos, but
maıns otherwise tully unknown PCISON. In the juridical compendia ONEC finds
LW dıtterent ser1es of Questions-and-Answers and trom Addaı wıth partly
dıitterent CO

Ethicon NA
prıest 15 NOL authorized allow layman drink W1Ne wiıth triend durıng the tast of the

Lorty <days>.
christian 1S NOL authorized break the tast betore takıng the Sacrıtice of <the Thurs-

day ot> the Mysterı1es and the <Day> of Proclamation?”  0  , ıf he 1S 1n place, where the mysterl1es
ATC tound But ıf he 1$ 1ın place where there ATC myster1es tound, he IA Y break it; these SAaC-

raments an <those> of CVCLY day AL ()NIE:

Agaın both C1tat1ons shape Addaı’s quest10ns and Jacobis ANSWEeTrs into He

Can onNs The first 15 LTE of the ser1es of Questions-and-Answers, AS they 1n
the famous compendium Ms Par. 62 which W 4S edited twiıce AS far 4S thıs partıc-
lar letter 15 concerned.? The fact, that Barhebraeus o1ves only abrıdgment of
thıs Question-and-Answer makes It dıifficult determiıine whether he ollows
the [EXT of thıs compendium. Important 15 the observatıon, that thıs 15 ab-
SeNTt from the Synodicon.

'The second cıtatıon 15 Question-and-Answer 1n 111S Par. yr 252 aN!
CUTrs also 1n the Synodicon, be 1T 1n somewhat dıtferent wording.”” Although
Barhebraeus agaın O1VES abriıdged vers1ı0n, IT 15 possıble determine, that the
TextT sed W as NOLT tully iın lıne wıth either the Synodicon OTr wıth 1115 DPar. Syr. 672

The Ethicon STaLCS, that Christian 15 NOTL allowed break the Fast betore rece1ving
Holy Communıion Maundy Thursday, ı$ he 15 1n place, zuhere the Mysterıes aYre found
(rTr \.._u..A_r.'l cV redhaaıs )’ only Par. Dyr. mentions the Christian, whereas
the ending place, where the Mysterıes a4aYe found 15 closer the ECXT of the Synodicon
r . TADO edhaAQıs ‚M dı r<) than Par. Syr. (rra (l1—‘
‚MAdur. mr ı1a0 d rT)

The cıtatıon 1n {11 (Question-and-Answer 1n 111S Par. 62) 15 also remoulded
1Into the torm of

Wıth regard Jacob of E.dessa’s CANONS, 1ın the Ethicon three quotations AIC

45
49 167

Maundy Thursday and Holy Saturday.
51 de Lagarde, O: 117-134:; Lamy, Dissertatio de Syrorum fıde el dıscıplina ın eucharı-

s$t1CA, Lovanıı, 1859,e
de Lagarde, O, 119 Lamy, y 1072
I, 262
de Lagarde, C. y 148: Lamy, 0, LOZ: Synodicon I’ DL
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S  yiven. The cıtatıon In H should be analysed INOTEC closely. Its LEXT IUuNs 4S

ollows:

mf 772 alep] mET ar“ miM < O11
CM r< 175 uır mf 1 ar M 3737 ar< m<“’“tz=37

71 C1LY 11} ar< l<)“‘\-‘ X m 312 93737730 m Q 1397

It 1$ NOL Iawtul consıder those, wh eal the Meat f camel, of m<rD which wiıld
A5D, of wolftf anı y mMeat whatsoever, al the exception of strangled sacrıtice. Meati> SLIrang-
GI'S iımpure.

The Synodicon, hewever, reads:?®
T7A m10a \\a HAT miMx O11
—C111 1a12 933770 a de Fa 2 353A0175 acdrah;

It 15 NOL lawtul consıder those, who CC the flesh of anımals, of camel, wolf, m’3 ımpure,
EXCEDL when <thıs tflesh> 15 Pagsan, strangled sacrıticed.

TOIN thıs Juxtaposıtion OIlC INa Yy conclude that AT least tor hıs Can ons Barheb-
dıid NOT Use the Synodıiıcon.

The Synod of the Persian Fathers
In Ethicon VI 357 Barhebraeus o1ves the followıing (:

The Synod of the Pers1ıan Fathers decreed: believer, who <SOJourns> foreigner iın
COUNLFY chall fast trom the twentieth of Shbät (February) and <hall celebrate the Feast <of Eas-
LTr > the twentieth of Nısän (Aprıil), ıf he does NOL know the computatıon.

hıs prescrıption 15 also o1ven 1ın the Nomocanon, where 1t belongs the set of
CanoOonNs aseribed “rhe Persians”. It 15 worthwhile ınvestigate whether the
quotatiıon 1n the Ethicon Cal shed SOINC 1E lıght the much debated problem
ot the orıgın of the CallONS of the Pers1ans.

Accordıng Vö6bus they orıgınated 1ın Monophysite ciırcles. He bases hıs A4aS-

sumption the fact, that 1n OHE of them mentıon 15 made of certaın monasterI1es
(1:C: the burıal places of Patrıarch Catholicos), the Jurisdiction of which W as

taken from the hands of the local bishops 1n order be reserved for “rhe Patrı-

55 Quoted 1n Ethicon (two CanNONMNS, 22/19) an 111 (p 159)
L2Z4 Vö6öbus translates ollows: c  1t 15 NOL lawtul tor those, who eal the flesh of anımals,
camels, wolf and 1ld dd5d, CXCECDL the blood 1$ separated (S1C), <otherwise the anımals> <hall be
counted strangled and defiled sacrıtices”.

B
58
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arch 1n the West an the Catholicos 1n the 4aSt  2 The mentionıng of both dıgn1-
tarıes would poıint the sıtuatıon of the VWest Syrıan Church, of which the hıgh-
est spirıtual leader W as the Patriarch of Antioch the VWest), who W as represented
tor the faıthful lıyvıng 1ın Persian terrıtories by “rhe Catholicos ot the BaSt”;
the Metropolitan of Tagrıt, in later times called “rhe Maphrıan” hıs 1eW 15
contradicted by Kaufhold, wh believes, that Barhebraeus probably borrowed
these CanoMsSs trom 4aSt Syrıan (“Nestorıan ”) SOUICC, Metropolitan Gabriel
of Basra (2nd half of the 9th cent.), who codıticatıon work, which 15
partly preserved 1ın the Nomocanon of ‘Abdisho’? Brikha 318):° In thıs
C ASE the attrıbution “qhe Persi1ans” would INCAal, that Gregory ftound these
Cal1lO11S 1n SOTIINC ast Syrıan (“Persian ”) compilatıon, where they WeIC quoted
anonymously.

The cıtatıon iın the Ethicon 15 interest1ng, S1incCe It 15 NOLT introduced 4S vaguely
4S 1n the Book of Directions under the lemma “of the Persians‘“, but explicıtly AS -

ceribed the Synod of the Persian Fathers.
In 410 ımportant Synod W as held 1n Seleucı1a Ctesıphon. 'The ACTS and

CAanOonNs issued al thıs Synod avVve een preserved 1n the ast Syrıan legislatıve
COIDUS, known 4S the Synodicon Orientale®}. It 15 noteworthy observe, that
the title oft the Acts of thıs Synod also speaks of Synod of the Persian bıshops,
possıbly indıcatıon that Barhebraeus thought of thıs councıl of Seleucı1a ( e
sıphon, when referring 1ın the Ethicon the Synod of +he Persian Fatheys.°*
Moreover, the CanonNns of thıs Synod WEeiC NOT unknown 1ın West Syrıan circles, 4as

apPCars trom the fact, that they Camle be incorporated into SOINC West Syrıan
juridical compendia.®”

The problem 1ISt, that NOT all CanonMNs attrıbuted by Barhebraeus the Pers1i1ans
(among them also the cited 1n the Ethıcon) 1n the Acts ot thıs Synod
(or 1n the West Dyr. recensi10n of DPar. Syr. 62), neıither 1n those of the subsequent
Synods held 1n Seleucı1a. Moreover, Kauthold 15 rıght, when he remarks, that the

59 V6ö6öbus, Syrıac anArabic Documents regarding legislation relatıve Syrıan Ascetıicısm, Pap
EISE AT Stockholm, 1960, R7F Iso Selbh (Orientalisches Kirchenrecht IL, 162) thinks, that
“rhe Persians” A the West Syrıans of the Kastern terriıtories.

60 Kautfhold, IIıie Rechtssammlung des Gabriel 'VO:  - Basra un ıhr Verhältnis den anderen Ju-
rıstıschen Sammelwerken der Nestorıianer, Münchener Universitätsschritten (Jur. Fak.), Ab-
handlungen ZUT!T rechtswissenschaftlichen Grundlagenforschung, Bd 21 Berlin 1976, 5156
Kauthold shows that the dduced by Vö6öbus proof tor hıs assumptıion 15 but adap-
tatıon by Barhebraeus of Nestorı1an

61 Chabot, Synodicon orientale recueıl de synodes nestorıens, Parıs 1902, 17A6 (cf.
Braun, Das uch des Synhados der Synodicon Orıentale, Stuttgart—- Wıen, 1900, 5-35)

In the Synodicon Orientale the mention1ıng of the Persian Bıshops 15 only tound 1n the introduc-
t1on the ACTS of the Synod of 410

63 Kanonessammlungen, 491 Noteworthy 15 Par. SVYT. 6 9 the only compilation contaımnıng the
complete L[EeXT of the J Ca11011s of thıs Synod. (T Lamy, Concılıium Seleuctiae Ctesiphonti
abıtum JILNLO 410, Lovanın, 1565
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CanOonNS aseribed the Nomocanon the DPersi1ans hence also the qQUO-
ted the Ethicon A viırtually wiıthout EXCEPLUON found later 4St Syrıan
compilations such A4AS that of Aı Tayyıb®" and the codification work of Gabriıel
of Basra, the Syriac Vorlage of AT Tayyıb collection hıs latter tact brings
Kaufhold the aSssumpt10N that Barhebraeus MUST Ave sed aN! adapted the
work of Gabriel possibly AaNONYINOUS WaY

The weak of thıs conclusıon however 15 that IT Oe€es NOLT offer satısfac-
LOrY explanatıon tor the attrıbution the Persians the Nomocanon One oes
NOT SC why Barhebraeus would call the 4ST Syrıans and fortior1 Gabriel of
Basra (l AT Tayyıb commonly surnamed al I1ragı), Persians In hıs other

he employs thıs desıgnatıon sımply ftor people lıyıng DPers1ia Se-
condly, the explıcıt reference The Synod of the DPersian Fathers the Ethi-
COMN, which 15 absent trom the codification work of Gabriel of Basrä; makes thıs
assumptıon CVG1 INOTEC questionable

For the Ethicon IT would SCCIN In that possıble, though also NOT wholly
satısfactory, explanation could be, that Gregory tound the under discus-
S1OIN SOTIILC Corpus of Canons attrıbuted the Fathers, who gathered Seleu-
C111a Ctesiphon The CONTeENT of thıs COITDUS 4S 1T Camme under hıs hands MUST Aave
contaıned mater1a| NOLT included 1INTIO the ACTS of the Synod as the 5Syn-
odicon Orientale the West Syrıan juridical compilation of Ms DPar 5yr 67

Patrıarch John
In Ethicon VI OILlC finds the tollowing attrıbuted ‘“Patriarch John”

It NOL allowed that COMMEMOFrAaLIONS oft the decease. uneral repasts take place the tast of
the Forty <days> unless Sunday Saturday

Thıs attrıbution 15 rather puzzlıng the West 5Syrıan canonical literature OIlC

findsz Patriarchs of thıs NAaINC, who WECIC ACTLIVEe the tield of ecclesjastical 18
oyislation The first 15 Patriıarch John {11 873) 'The Synodicon®” the LeXT of

number of decisions enacted AL the Synod held AT the occasıonof John election
the Patriıarchal throne (846) the MONASTECY of Mär Sh‘  11a These Calil1lOIls WEeIC

Figh Nasräniya, “ ] Jas Recht der Christenheit ed /tr Hoenerbach and Spiel SC
Louvaın, 1956/7 C+: Kautfhold, Gabriel “VO  \ Basra, 55

65 Kaufhold, ıd.‚P The quoted ı the Ethicon C(OCCUTIS the torm of Question-and-An-
SsSWer Gabriel? work Question 45, 261

The SAILIC NON, Iso attrıbuted Patriarch John, ı Nomocanon (p 55) hıs PIC-
SCI'1PthH W as undoubtedly inspired by 5} of Laodicea the COMMEMOTrALION of the Mar-
Lyrs during the fast ot the forty days only allowed Saturday and Sunday CI Synodicon
{1 34{# /237 *
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provides us wıth another proof of the legislatıve actıvıty of thıs Patrıarch, S1ince
It informs about the eiıght dec1is1ons taken al the Synod of Kphartutä (869)69

Unfortunately, neıther of these SECeIS of CAa1l1OIls contaıns the TEeXE of the
under discussıon.

The second Patrıarch John 1ssue ecclesiastical Cali10OIls W as John
1072)8 John, before hıs elevatıon the patrıarchate known 4S Ish.  O  AC Shusän,
composed COITDUS ot Cal ONSs which WEIE known Barhebraeus, ASs AaPPCaIs
ftrom the biography of thıs Patriıarch ın the Chronicon Ecclesiasticum.  C Only
fragments of these Can oONs ave been preserved. One of them 15 actually COM GE-

ned wıth the problem of the commemoratıon of the deceased, the VEr Y subject of
the On AT tryıng identify. The chort descr1ıption of this:canon o1ven by
Vööbus’?® allows us conclude that Barhebraeus dıd NOLT borrow the cıtatıon in
the Ethicon trom the COLITDUS composed by John

An unexpected wıtness of thıs prescrıption 15 tound, however, the
ONS issued by Patrıarch Dionysıios (d 909) Like hıs predecessor John H he 15 -
sued number of (CA1716118 AT hıs election synod in the Monastery of Mär Shilä
Only the Synodıcon ave preserved thıs Juridical COTDUS, where the
quotatıon found iın the Ethicon bears number 273

F 15 outsıde the of the present study determine, whether 1T W asSs IIyiO=
NyS10S rather “Patrıarch John”; who composed thıs As 1ın the Ethicon
and the Nomocanon 1T 15 ascrıibed Patrıarch Johannän, WC mMay ASSUMLC, that
Barhebraeus borrowed 1T trom the sert of Canl ONSs issued by John {11 in Mär
Sh  1  1  a  .74 SINCE ll other references “PatriarchJohn” the Nomocanon AL bor-
rowed trom thıs partıcular set of Can ONMNs

Patrıarch Cyrıiacus
Cyriacus 817) 15 represented’” wıth the tollowıing LT

priest deacon male believer temale beliıever, wh: 15n of ApCc and OVCI,
1S NOL allowed break the tast of Wednesday and Friday EXCEDL those tıfty days of Pentecost
unless he 1s 1n sickness, need under constraınt, <unless> che 15 nursıng
I11all

7% $ G Kanonessammlungen, 5559
Kanonessammlungen, FE

71 I7 445
Kanonessammlungen, (note 12) <n the Days of the Commemoratıon of the Deceased> ONMNC
chall NOL e12T INECAT drıink wıne. It 15 NOLT clear whether Vö6öbus Z1ves ıteral translatıon of thıs

rather only descr1ıption of 1ts CONTLTLENL.

Synodicon 1L, 5768 Canon
The contusion between Dionysıio0s and John 15 possibly due the fact, that both promulgated
CanonNns al Synod held 1n Mär Shilz

75 VI 77 (p f.) This 15 also quoted 1n the Nomocanon,
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TOoOom the Chronicon Ecclesiasticum”.  6 1t APPCAIS, that Barhebraeus W as famıliar
wıth collection of Can OTNSs promulgated by Cyrıacus Al the Synod of Bet Bä-
t1n in 794 'The Synodicon‘” has preserved AB SeTit of Cal ONSs issued by Gy-
r1ACUSs 1n Böt Bätın The cCopyıst wh added the documents 54 an 5578 the Ofr1-
gyinal part of 1115 Par. dyr. 62 also speaks of number of Can onMNs Unfortunately
he Ooe€es NOTLT o1VE the LEXL,; but inftorms UuS, that they ATC partly be tound C  ın
other compilations” 79 'The fact that Barhebraeus also mentı1ons thıs number 15

indıcatıon, that he NCW of handbook contaınıng 40 CAa1i1OIls rather than
work (relatıng to) the Synodicon contaınıng Can onNns

The Didascalıa Apostolorum
'The Ethicon o1VES S1X quotations: } (p 155) from Didascalıia ch 26, 111
(161 111 (166 wıth< c1tatı1ons from ch 26, 111 10 ftrom ch and

from ch 14 Vööbus 15 the MOST PEeCcEeNTtT edıtor of the Syrıiac versıon
of thıs work, which eX1StS 1n A ditferent recensi10ns Ahal B) 51

'The first cıtatıon 1n the Ethicon I11 TUNS ASs ollows:
rı arf r d AA dr K \n

E »” amda am\as
aur amı

He who etiles foreign pollutes hımselt uth harlot, CVENN ıf he washes 1n al the SC45

and abysses and 1S bathed 1n al the rıvers, he CAaNNOL be made clean.

In the ECXT edited by Vööbus®? ONMNEC finds

I’ 333
LE 617 / 748 G+ Kanonessammlungen, 19

78 Ms Par. Syr. CONsıIısts of Pn ditferent Juridıcal documents. The 1rs and 55 have een added by
later hand See Zotenberg, Catalogue des MAaNUSCYILES Syr1aques et sabeens (mandaites) de la

Bibliotheque Nationale, Parıs, 15/74, TE
/9 hıs COpyıst of documents and IMUST have lıved atter Barhebraeus, Since he STaLeSsS, that he

tound these CanonNs Iso 1n htäb huddäye dMafrıänd, 1.e. Barhebraeus’ Nomocanon. C /Zoten-
berg, 0.C. y 29

SO Iso the sacerdotale Br. Add has set of CanONMNS, but 1n thıs Case I1LAY have SPC-c1al selection, Since thıs only Z71Vves regulatıons ımportant the clergy. Vö6öbus edited
OnNs K of thıs 1n hıs Syrıac an Arabıc documentsS

81 Vö6bus, The Didascalia Apostolorum In 5Syrıac I, SC:C) IL 404/408, Louvaın 1978
For the dıtterent LCC.) SSS transl].), An earlier ed W ds prepared by de Lagarde, (Dz-
dascalia Apostolorum 5yrıace, Leıipzıg, 1854, based Par. Syr. 6 9 tollowing LCI  O and byGıibson (Diıdascalıa Apostolorum In 5Syr1aC, ed. from Mesopotamıan 1th DAYLOUS pad-
Ings an collations of other /TESS, Horae Semuiticae, London, 1903; thıs mesopotamıan 15
cording T’C6: B)
Didascalia {{ (ed.), 263



35 Teule

IS'IÖ\:I < d FAOQ dr K \ 3O e1 S
m yalalen r<ı adı e 1A8
— rdhainm. C\(T.\ÄA:I e namda C\(DÄA:

MN S& e AaTOUT
TOmM thıs Juxtaposıtion 1t AaPPCAaIs, that Barhebraeus Z1VES rather free and ab-

ridged rendering of thıs fragment. Still 1t 15 possıble determine that he sed
1:6G6. A, Ssince the Ethicon contaıns the addıtion ın all the Y1UDerSs attested by F: AS
but omıtted by

The quotatıon of H3 (You <hall NOT Corrupt the alr of yOUL beard, 1LLOT alter
the torm of the NAtTuTeEe of yOUL tace) 15 also accordıng SS AS both the Ethicon
and readıng tor alter instead of ın B83 The SA”diIlle holds Irue tor
both quotations ın 111 hıs first 15 accordıng A Since the beginnıng of thıs
quotatıon (“through baptısm recelve the Holy Spirit) 15 omıiıtted ın B,84 the
second lıkewise, SIncCe the words these days AdiIC only o1ven 1n A85

'The [GXT of I4 10 SOINEC dıfficulties. 'The beginning of the quotatıiıon
rTunNns 4S ollows:

mv IT 3CT19 rfAamM Aa
CJAa \\ s d Aua H\wg en \ 3
a\r e ar“ Ta Aur ar“

Bathe 1n balnearıum of LLICIN and NOL 1n ONEC ofT,est when yYOU have taken off Yyou clo-
thes> and showed the nakedness of yOUr body, yOUu will either be ensnared, tınally, YOU will
constraın

Besides that the Ethicon 1ın OMNE mınor instance (ı \n 1:66G.; A l(\.\::l) 15 al

varıance wıth both and B, in Barhebraeus ollows TE  O by readıng
To - ar< being omıtted iın alra e ar<, however,

15 agaın 1n agreement wiıth A, Rec omıttınge
In Ethicon Barhebraeus borrows from the Diıdascalıa serl1es of, 1n hıs

CYCS, blameworthy profess10ns. In thıs CdsS«Cc 1t 15 ımpossı1ıble determıne which
recensi10n W as followed, the Ethicon Q1VviINg redaction NOT correspondıng e1-
ther and the makers of gold 2AN! sılver AIiIC called 1n and ME CM T 3:,
1ın the Ethicon: a er : r<a \A»  9 the tavern keepers (rd...°m) AdIiIC sa1d
mingle wıne wıth 1ın T and B; Barhebraeus speaks only of “tavern kee-

D,PCIS, who sell wıne the cooks, who slaughter sheep an bulls” AT C only INnenN-

tioned 1n the Ethicon.

(ed.)
I1 (ed.), 755

85 I1 (ed.), 256
ed.) 19

11 (ed.), 181
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Apart trom thıs latter Case it 15 obvıious, that tor hıs cıtatıions from the Didas-
calıa Barhebraeus generally ollows recension close

Varıous authors

Athanasıus the (sreat 15 represented wiıth OIlC juridical (on nocturnal
semi1nal em1ss10N) taken trom hıs Ebpistula aAd Amunem Monachum®® (Ethicon
111 VE 166)

Basıl of (aesarea 15 referred ın Ethicon 41 (p 159) 'The cıtatıiıon oıven
(on the Old Testament interdiction of eatıng the ITMECAt of p1gs) W as borrowed
trom Letter TI Amphilochius.®”

In Ethicon 111 167) Barhebraeus provıdes the followıing9 aSscr1-
bed John of Tell  R  A

“When 15 1n her MMECNSCS, che 1$ allowed the Sanctuary PTIaY. 'The (ga-
nÜünd) prescribes NOL approach the Mysterıes, NOL because she 15 unclean, but
ACCOUNLT of the honour of the Mysterıes.”

John of Tellä 1S, of COUISC,; John bar Qursos, bishop of Tell  z  A 538), 7 known aAas

the of ser1es of CANONS tor clerics.  z 'The cıtatıon 1n the Ethicon, however,
W asSs borrowed from John’s Decıisıons, CAast ın the Question-and-Answer
and destined ftor the priest Sargıs. K hey AVe een edıited twıce, fırstly by Lamy
accordıng 1115 Par. yr 6292 and recently by Vö6bus 1n hıs edition of the 5Syn-
odıcon.03

Compared both edıtions, the Ethicon remoulds the Question-and-Answer
into Cal OIl, but OH6 CGCA:  m; still SCC, that the TextTt sed by Barhebraeus W as closer

1115 DPar. Syr. 672 than the Synodıcon, SInCe the Ethicon A the Parısıan
nuscrıpt torbid the c  tOo approach” the Mysterıes, whereas
the Synodıcon oes NOT allow her partake (‚achadızdr) of them.

The S\diI1llE paragraph of the Ethicon Z1ves of “Timothy, Pope of
Alexandrıa”

88 Greek LE XT ed by RJ Joannou, Discipline generale antıque (IVe-IAXe S), Fontiı I Girotta-
terrata 1963, 65
Ed Courtonne, Saınt Basıle, Lettres I 9 Parıs 1968 159

90 ( Honıgmann, Eveques er 6veches monophysites, SC:C) 1276, Louvaın, 19315 51
91 by Kuberczyk, Aanones Johannıs bar Qursus, Tellae Mauyzlatae epıscopı codicıbus 5‘

Y1ACLS Parısıno el Londiniensibus edıiti, Leipzıg, 19061
Lamy, Dissertatio de Syrorum fide, 62-97 hıs OL (Decısıo 32)

92 Synodicon } 211-221/transi 1972205 hıs AA (Decıisıo 34)
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“When [11all has intercourse wıth hıs wite, they AIC NOL allowed approach the Holy Mysterıes
the SAaTllE day. When aithtul has her monthly COUISC, che 15 NOL allowed approach

ın order reCelve the Holy Mysterıes the SAaTII1C day betore che becomes puritied”.

hıs W asSs taken from the CANONLCA of Timothy of Alexandrıa
13550 It constıtutes remoulding of an Timothy’s
ave tound place 1ın INanı y juridical compendia, C the Synodicon”  D (JE: DPar. Syr.
62.76 It 15 strıkıng, that Barhebraeus designates Timothy 45 Pope whereas
the Synodıcon and al ISS sed 1n the edıtion of Schulthess call hım Patriarch of
Alexandrıia. The only notable exception 15 INs DPar. Syr. O2: which speaks of E
mothy 4S Pope

1 New Mater1al

As already iındıcated above, (O1716e of the maın characteristics of the Ethicon 15 that
1t W as strongly influenced by iıslamıc authors. hıs iınfluence resulted 1ın the CLEGa

t1on of number of NC CANONS dealıng wıth ll of subjects. As INAatLIier of
fact, ILLaLLY of them Aı but adaptations of regulatıons directly borrowed by Bar-
hebraeus trom hıs islamıc envıronment.

In thıs paragraph lımıt myselt o1vINg ftew examples. For the DEestT. reftfer
the footnotes the translatıon of memrä R where ONEC Call $ind discussıon

about the ıslamıc PTFOVECNANCE of number of ganune An instance 15 the
prescrıption that iın Case OTE 15 forced by ıllness break hıs fast, he should
COMpPECNSALE thıs by Q1viINg tood z hungry 7  persons. In general thıs
po1ints the ıslamıc practice of Raffära, domg PCNANCEC tor faıling 1n keeping
the rulers of fasting, C by bestowing tood (31: clothes definıte number
(Iirom 10-60 of DOOIF people?®, In other instances, the LICW CANONS AiIC direct bor-
roW1Ings ftrom the Ihy  d  AD Tüm al-d:  IN  A of Al-Ghazäli, C the prescrıptions 1about
travelling, performing the pılgrimage Jerusalem, ” eic In few Barhe-
braeus CvVEen provıdes strıcter ınterpretation than the OIlC o1ven by Alk:Chaz  A41  n  A
hımself, C the last OUtTt of sel. of ftour assıgned the modalıities of fa
sting of the COINIMNONMN believer. It deals wiıth the practice of stimulatıng vomıtıng,
which according Barhebraeus and the general iıslamıc Jurisprudence would

Greek LEXT ed by loannou, OC 240-258
I’ 140-143/p. 138.141 and 144-145/145 The Cit. 1n the Ethicon: 141
The LEXT of these Decisions 1n other compendıa W ds edited by Schulthess, O, 153-155 'The
CIt. 1n the Ethicon: 153

97 Ethicon 13
908 C Art. Kaffära, E1} (IE Juynbol)
99 For the Jerusalem Pılgrimage, N Teule, The Perception of the Jerusalem Pilgrimage ın 5yrıaC

Monastıc Circles, 1n VI 5Symposium Syriacum 1992, ed Lavenant, CEICAÄ 2L (1994), 319
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make fastıng invalıd. 'The normal ıslamıc interpretation, whiıch 15 also ftollowed
by Al-Ghazäli, 15 that fastıng 15 NOLT invalıdated ın the Cdsc of unıntentional
mıtıng. Barhebraeus, however, explicıtly STaties that also ıf OIlC happens vomıt
by illness, hıs tast 15 broken.

111 Did Barhebraeus USC juridical compendium?
In the introduction posed the question whether Barhebraeus, tor the juridical

1n the Ethicon A4aSs tar 45 they Ar NOLT innovatıons by hımself, sed juridical
compendium rather TEW canonical mater1a|l Al hıs disposal.

At first sıght 1ıt 15 strıkıng that al documents quoted Call be found in Varıous
compendia. T ’hus; by WdY of example, Ms Mard rth 509 canonical hand-
book trom the Sth CENTLUFY, contaıns “ Apostolıc Canons ; Synodical Acts, +he [)ı-
dascalıa, the Letters of Basıl the (sreat an! Athanasıus of Alexandrıa, the Que-
St10NS addressed Timothy of Alexandrıa, the (JANONS ofthe Persians” , Juridi-
cal decısıons by Jacob of FE.dessa aM the Questions adressed hım by the Priest
Addai.190 Ms Cambrıdge Add 2025 “Jarge collection of Ecclesiastical Canons
and Extracts from Varıous wrıters relatıng FEcclesjastical D  Law  9 datıng trom

101the 13th CENTUFY, embraces (parts of) the Didascalia, the 5Syrıan (Jcta-
teuch, Synodical Acts,; Basıl’s Letter Amphiılochius, the Questions asked by Ad:
daı and John the Stylıte Jacob of Edessa and the latters’s (ANONS. These CX 11

ples Aı first indıcatıons that tor the composıtion of hıs Ethicon Barhebraeus
INa Y aVe consulted comparable juridical compendium.

CXT Step 15 of COUTSE Pass beyond these general examples and ook for
indications which proviıde HWOTE specific iınformatıon. Before entering into HAOT€

detaıls MUST ave ook Al the dıtterent compendiıa themselves. In V6ö6bus’
1072Kanonessammlungen there 15 elaborate sketch of the historical develop-

mMent ot Juridical compilations of West Syrıan orıgın. Vö6öbus distinguıishes four
stadıa. In the CASE of late author 4S Barhebraeus W CA CONFEUNT ourselves wiıth
turnıng (T attention the tourth and latest compiulations of thıs ATC

characterized by the tact that besides the classıcal mater1a] extending t111 the
times ot Jacob of Edessa,; they also ınclude Synodıical dec1ısıions enacted under
Patrıarchs of the 9th CENLUFY. As indicated above, such documents AIC also found
1n the Ethicon.

CONSPICUOUS example of such compıilation 15 the so-called Synodicon. 'The

100 See Kanonessammlungen, 443 _-44 7 In appendix thıs article o1ve u  y of the IIHOIKe

volumınous juridical compendıa, indıcatıng which works quoted 1n the Ethicon they contaın.
101 Cr Wright-S. Cook, Catalogue of the 5yrıac Manauscrıpts ın Cambridge, [I-IJI,; Cambrıdge

1901
1072 440-498%
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Juriıdıcal handbook edited by Vö6öbus under thıs title 15 noteworthy because of
Its uUutLtmMOSsST completeness. Hence 1t 15 NOLT surprisıng that number of the Ju-
ridical documents quoted in the Ethicon aAIC also tound ın thıs compıilation, C
Apostolıc Canons, Synodical Acts, (JANONS of Jacob of Edessa, the Questions of
Addaı and John the Stylıte, promulgated by the Patrıarchs “JOhn” AanN! Cyrıacus,

trom the Didascalia and Resolutions by Tımothy of Alexandria and
John Bar Qursos.

There AdIiIC z other CONSPICUOUS facts which make 1t attractıve investigate
LNOTEC closely the possıbilıty that Barhebraeus sed thıs veLYy compendium.
Firstly, indicated above, that the Synodicon the only SUFrVIVINg hand-
book ave preserved both Letters 1n the Question-and-Answer by Ja-
cob of Edessa John the Stylıte. Iso the Ethicon o1veS quotations ftrom both
etters.}!  05 Secondly, the ate and place of 1ts composıtıon. The Synodicon W as

wrıtten 1n 1204, shortly betore the lıtetime of Barhebraeus, 1n the vıillage of
Bartelli: (northern rag ın the Eastern Territories of the Jacobite Church wiıthın
the Jurisdiction of the Maphrian of the 4St When Barhebraeus hıs Ethi-
CO (1279) he had occupied thıs tunction already for TU than 15 Hıs
maphrianate 15 characterized by extensive travelling, ıncludıng 1n the northern

of Irag. Moreover, the Syndicon W as known OIlC ot hıs predecessors,
Dionysıius I1 SINSER Aas APDPCAaLs trom addition the colophon of 1115 1Dam Q /
11 (= the Synodicon), which SaVS, that Dionysıius, catholicos of the East: sa thıs
work, which he declares belong the Priest Danıiel of Bet Bartelli. hıs Dio:
NyS1US 15 MOST probably Dionysıius 1 S]iba >who stayed 1n the
village of Bartelli  104 At first sıght It 15 hardly concelıvable that the CANONIST Bar-
hebraeus would be unacquaınted wıth such ımportant compendium,0
sed 1n regıon much trequented by hım and already known OIlC of hıs prede-
GESSOTIS

However, number of argumentTts elımınate thıs hypothesis. Firstly, 1n section
OIlC of thıs W noted evera| times that the wordıing (3 recension ot partı-
cular iragment 1ın the Ethicon 15 Al varıance wıth the correspondıng PasSsapc of
the Synodicon. This W das the KAasSNe tor MOST quotations trom the Octateuchus 5Sy-
YUS, the CAanons of Jacob of Edessa, Decision (Question-and-Answer LA ad-
Aressed the prıest Addaj and the Dec1isıon by John of Tella.19> Moreover,
tound that Addaiı, Question-and-Answer quoted 1ın the Ethicon, W as NOT 1N-
corporated into the 06  Synodicon.* Lacking ın thıs compendium AdIC also the Y UO-

103 See D  , OLE
104 c+ Chronicon Ecclesiasticum 1LL; 404; FE Les dioceses du «maphrianat>» syrıen 629-1860,

PdO V, 147
105 See D  > 39
106 SCC UD  5
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at10NS ftrom the (AanOonNs of the Persians,  107 Athanasıus’ Letter Ammon, Ba-
s11’s Letter Amphilochius of conı1um an from the Didacacalia, which 15 only
represented ın the Synodıicon wıth vVC short abstract.  105 The aser1bed
iın the Ethicon Patrıarch John 15 attrıbuted hıs SIICGGESSOT Patrıarch Dıony-
S1US 1n the Synodicon.* And tınally, Barhebraeus designates Timothy 45 Pope of
Alexandrıa, whereas 1n the Synodicon he bears the title of Patrıiarch.

Hence It 15 clear that the Synodicon W as NOLT the SOUTCE from which Barhe-
braeus TEW the canoniı1ca] mater1a] whıch he sed ın the Ethicon.

For the already mentioned Ms Cambrıidge Add Z025, which 15 also taırly
complete compılation and possibly dates from Barhebraeus’ lıfetime, CAanno1
but tormulate simılar conclusıon: the Maphrıan CAaAMNROF AaVvVe sed thıs (or S1-
miılar) collection, S1INCe 1t oes NOLT contaın the z prescrıptions of Jacob of
Edessa the offering of the Eucharıist by Stylıtes and Recluses quoted 1n FEthi-
CO 9110 Iso lackıng ATiIC Jacob’s first Letter John (Letter A), the
aseribed the Persian Fathers, the Synodical Decıisıons enacted by Patrıarch
John I11 an Patrıarch Cyrıacus, Athanasıus’ Letter Ammon, the Decisı:ons by
John Bar Qursos an JTımothy of Alexandria.*!  1

On the other hand, 1t would SCCIN that there A © everal 1CasOls why Ms
Par. Syr. 62, OÖI, LINOTEC probably, extensi0on based thıs manuscr1pt, has
much better chance of being the SOUTCE from which Barhebraeus TCeW hıs Jurıidı-
cal materı1al.

The tirst 1CASON 15 that wıth rESPECL the quotations ftrom the Synods of (s3an-
gra and Laodicea tound that the Ethicon oes NOLT only tollow the so-called
primıtıve versıon (Rev. 1ın the edıtiıon of Schulthess), which 15 CXTANTE ın several
compilations, but GCVERn o1ves exactly the S”diIllE readıng A4AS Ms DPar. Syr. 62 which
ollows recension B: but also number of partıiıcularıties NOT attested by
other manuscrı1ıpts of thıs recens10on.

Secondly, the CallOMNs claiıming apostolic or1ıg1n, quoted 1ın the Ethicon, WETE

probably borrowed trom the Octateuchus Syrus. Iso Par. yr 672 Z1Vves a-
t10Ns ftrom thıs Octateuch, be iIt wıth few, unımportant varıants. Thirdly, Par.
SyT, 62 o1VeES the Decıisı:ons of Timothy of Alexandria. It 15 strıkıng that besides
the Ethicon, only thıs compıilation designates hım 4S Pope, whereas the other
compendı1a provıde hım wıth the title Patriarch Bıshop. Fourthly, DPar. Syr. 62

107 But thıs InNay be due the mutilated of the manuscrı1pt, C+ Synodicon I 9 102
108 Sea Synodicon I $ 56/157
109 See LDYA,
110 Ethicon I)
141 See Wright-Cook, O, 600-627/7

For other iımportant Juridical compendia, such Mss Harvard Dyr. 25 Mard Orth 309 and
510, and Vat. Syr. 560, al] datıng from the Sth Cent., reter the Synopsıs the en! of thıs
PapCr, where OIlC Ca  - tind which Jurıdıcal works cıted 1n the Ethicon dIiIC lacking 1n these COIMNMN-
pılations.
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contaıns Basıl’s letter Amphilochius. *“ 'The LEX T of the fragment 1n the Ethi-
C 15 abridgment of the correspondıng PassSasc 1n DPar. Dyr. 62, tol 24'0w. The
SaImnle holds ir11e tor Athanasıus’ Letter Ammon.  115 The Ethicon provıdes the
PassSapc concerned tol 192v) 1n slıghtly abridged torm

Fiıfthly, the LEXT of the Decıisıon by John bar Qursos 15 1n agrecemtenNtTL wıth Par.
DVn 67 rather than wıth the Synodicon. Fınally, tor the Didascalia Apostolorum

demonstrated, that the Ethicon quOtTLeSs thıs work according Recens1i1on A,
the SAaTillE recension ASs also sed 1in INs DPar. Syr. 62 In OIlC instance, however, the
Ethicon substantically dıffers trom thıs recensi10n and hence trom DPar. yr 62 It
<hould be noted, however, that the Didascalıa part of the Parısıan manuscrıpt

114(fol 1r-89v) orıginally dıd NOLT belong it; SINCe It 15 wrıtten 1ın ditferent
hand and W as added the orıgınal only atter 1501

The orıginal manuscrıpt begıns wıth quıre It 15 MOST probable that the
eıght lackıng quıres also contaıned the complete TexXxT of the Didascalıa, SINCE the
Didascalıa, which 1O torms part of Par. Syr. 67 has about the S4Ine Jlength.**®
hıs would offer z0o0d explanatıon tor the tact that ONlC cıtatıon trom the Dı1-
dascalia ın the Ethicon dıtters sıgnıfıcantly trom the correspondıing PassSapc 1n
the Diadascalıa of 1115 Par. SV 67 1n 1ts present torm, whereas tor the rest. the
Ethicon 15 hardly MT varıance wiıth thıs manuscrı1pt.

147 the MOS Str1-Apart trom the problem of the of the Persian Fathers
kıng difference between the Ethicon and Ms DPar. Dyr. 672 15 that the latter Oes
NOLT provıde the TEexXT of the CanonNS of Jacob of Edessa, neıther hıs resolutions sent

John the Stylıte, but only those intended tor the priest Addaı hıs Ca be
plained by the fact, that the older part of the manuscrıpt (datıng probably ftrom
the 9th century) 15 broken off exactly AT the en! of Jacob’s Decisıons SeNTt Ar
dal.: the FOsı of the manuscrıpt 15 wrıtten 1n OTE TEGEHNT hand.! 18 It 15 NOT exclu-

112 See Zotenberg, Catalogue des MANMUSCYILES SyrLAques el sabeens (mandaites) de Ia bibliothe-
GuE nationale, Parıs, 1874, 25 25

173 Zotenberg, O, 230
114 hıs tact remaıns unnoticed by Vö6bus, Didascalıa (text)) 13
s hıs would explaın the existence o the tol $ I CC Zotenberg, CAtal.. 29) Appar-

ently, the Didascalija part of the Aactual DPar. SYT, W as work 1ın the days of Patrıarch
“Ar7:‘  u trom Amıda (enthroned 1n who 5SayS have oy1ven 1t the “Holy NSee ot Mär
Jacob the Recluse” 1n Salah, 1L€e. the famous (actually ruıned) St Jacob Monastery 1n Salhı, ab-
OUL kms north of Midyat. second NOTeEe speaks of the sellıng of thıs Didascalıia part by (
priest another.

116 It CONsISsSts of quıres (hence, the actual contaıns twıce nınth quıre!), DF lines the Pasc
The origınal part tol DOr, etc.) has 79-233 lınes the PAasC, which would explain why the “ Or1-
ginal” Didascalıa part would have consisted of only eight quıres.

117 Although Ms Par. Syr. the only West Syrıan compilatiıon o1VE the complete L[EeXT oft
the Dl CanONSs issued “  at the Synod of the Persıian Fathers”, 1ın Seleucia-Ctesiphon 1n 410, the

quoted in the Ethicon 15 NOL tound the set of CAa110O115 of Seleucıa Ctesiphon INCOr-
porated into Par. Syr. Hence, 1ın thıs instance, Barhebraeus’ S(L CAaNNOL have een Par.
Dyr. NSee D  > 78 and

118 See Zotenberg, Catalogue, T: CT D  » the PasSsSapc patrıarch Cyrıacus, 19+
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ded that the original manuscr1pt, besides the Questions-and-Answers Addaı,
also contaiıned Jacob’s (’ANONS and Decıisıons sent John the Stylıte, especılally
S1INCe do NOTLT NOW of larger compilations contaınıng only Jacob’s COITESPON-

119dence wiıth Addaı the exclusıon of hıs other Jjuridical dec1isions an!
condly, since It 15 NOLTunthat ın Jjuridical compendia, the Dec1isions 4A5 -

120ceribed be Biıshop of Urhoy begıin wıth hıs correspondence wıth dda

Conclusıon

By WdY of conclusıon INaYy that the irequent instances of perfect
agreement between the orıgınal part of INs DPar. Syr. 62 and the Ethicon which
A much LINOTEC ımportant than the few ditfferences of only mınor ımportance
SuggeSst that Barhebraeus sed compendium simılar thıs manuscrıpt. Sınce
the Ethicon also contaıns CallO1ls ascribed the Patriıarchs John 2AN! Cyrı1acus,
which dIC NOLT found 1in DPar. SyT 62; 1ts SUCHLGE MUST aV een enlarged redac-
t10on of the Parısıan manuscrıpt including also the Synodıcal Acts promulgated
by later Patriarchs.

Consequently, unlike DPar. Syr. 62; probably datıng trom the 9th CENLUY, 1T
MUST aVe belonged the tourth aN! tınal (?) 1n the development of the

71nonıcal compendıa.

119 + the Appendix the en! of thıs artıcle.
F2C See Ms Cambridge Add A0 A (Wright-Cook, O, 623-626) and Ms Harvard Syr. 93

Goshen Gottsteın, Catalogue, /5) Goshen-Gottstein’s LOO succınct description CAd  - be COIMN-

pleted by number of remarks by Vö6öbus 1ın Kanonessammlungen 203 (note 3} DE (note
98) and 293 (note 122) From thıs 1T AaPPCars that 1n thıs IS the part evoted the Jurıdical
works of aco of Fdessa Iso begıns wıth hıs resolutions SeNtT Addaı, tollowed by hıs 5
HNOMNS, CX second ser1es of resolutions intende. tor Addai ell resolutions SCNT HO:
I114Ss and finally John the Stylıte.

124 Kanonessammlungen, 484-4857 Iso the orıgınal part of Par. Dyr. W d4ds enlarged wıth later
addıtions, but the Copyıst responsıble tor them dı NOL thınk it LECCSSdI Y include Cyriacus’
CanNnONS, SINCe these could be tound 1ın other collections. See Zotenberg, Catalogue, 78/9
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Notes Appendix

Mutilated the beginnıng, thıs shows INa y acunae: %:  man I11USS mıt der Möglichkeit rech-
NEN, Aass iıhre ursprüngliche Selbständigkeit VO noch weıtreichenderem UuUsmass c  Wa Kano-
nessammlungen, 454

My thanks ATC due Dr. Kaufhold for communıcatıng the COrrTeCci numberıing of the tolios
of thıs
The of thıs ( Al  z partly be known trom Kanonessammlungen, 44 %3 Selh (IL 90 and 93)
remarks that Vö6öbus’ indications of the tolios A sometiımes NOL COTFrTFrEeCT. My indications of the
tolios ATC based Selb H. 100 f, 106-109, FAl Z/ well intormatıon z1ven by
Kauthold
The 15 mutilated al the beginniıng and the end Hence, 1n ıts orıgınal ıt INay have contal-
ned EVCIN LNOTC works reierre: 1n the Ethicon. Wıirch respecCct the works of Jacob of Edessa,
thıs Z1Vves number of unspecıfied Questions-and-Answers well ser1es of tuhm.  € (VOO-
bus translates by “kanones”). It 15 NOLT certaın whether they contaın the LEXTE of Jacob’s Canl OINs

tound iın other compulations.
hıs 1$ mutilated Cl the beginning (14 tol A1C lackıng). and the end (1 tol m1ssıng); throughout
the whole 1115 there AdIC mMan y aCcunae. C Kanonessammlungen 447 For thıs Vö6bus TNEN-

t10NS 199 tol Selb Z1VveES the number of 239{fol., which 15 TINOTEC 1n agreement wıth Vö6bus’ ment10-
nıng 25 quıres of ten tol ach tollow the numeratıon oft Selb
Mıng. Syr. 15 CODY of thıs
Numeratıon of Vö6bus, Kanonessammlungen, 203 Selb I1 Oes NOL mentıon the CanOoNs C+
Mıngana, (Catalogue of the Mıngana Collection of Manauscripts, Vo I Cambridge 1933 col 36)
only mentions tor Mıng. SYTL. the correspondence wıth Adda:i
Mutilated the beginnıng, INallıy 421CUNAae. C+ Kanonessammlungen 4595, Selb I 101, Van
Lantschoot, Inventaıire des manuscrıts Syr1Aques des fonds Vatıcan A  ' Barberini Oriental
et Neofyti, Stuch Testi1 243, Cittä de]l Vatıcano, 1965, 78
For the CallO1ls of the Synods of Gangra and Laodicea (belonging the Antiochian Corpus (a
nonum), G Kauthold, Griechisch-Syrische Väterliste (see D NOTLeEe 31)7
CT Zotenberg, Catal. Fol 90-102v contaın ET A fr OM Books 1-VII of Clemens, I:
whıch the quotations 1n the Ethicon. CT D 25
For thıs compıilatıion, CC Wright-Cook, Catal IL 600 {+t. and Kanonessammlungen, 464 Ac-
cordıng Selb IL, 100 f) 106-109, 120-127, vırtually the Juridıcal works quoted 1n the Ethicon
A1iIC Iso tound 1n thıs collection; turther PreC1S1ONS AL z1ven.
Accordıng the description of Wright-Cook thıs would only be Lrue tor ımıted number of

For the Synodicon reter the pagınatıon of Vö6öbus’ edition Vol and IL)



Hubert Kauthold

ot1zen über das oseskloster be]1 abk und
das Julianskloster be1 Qaryataın 1n Syrıen

A) Das Kloster des Mar Moses be1 Nabk

» Auf der Basıs eiınes römıschen Kastells 1n einer geschützten Schlucht
Ostrand der Berge VO Nabk entstand aut eıner Höhe VO eın chriıstlı-
ches Kloster. Um 50Ö Chr. ehbt Jer ein ehemalıger atrıkanıscher Fürst, der
ach seınem Übertritt Z Christentum dem Namen Mar Musa al-Ha-
bashı, also St Moses der Abessınıer, das Daseın e1ines Einsiedlers tuührt Um ıhn,
un spater se1n rab schart sıch eıne Gemeıinde, die CS sıch A Aufgabe
macht, die Pilger 4AUsS Euröpa auf ıhrem Weg ach Jerusalem aufzunehmen.
Nachdem das Kloster lange Zeıt verlassen stand, wiırd CS se1t 1984 Feder-
tührung elnes ıtaliıenischen Jesuitenpaters wiederbelebt un! restaurIlert. Große
Teile der mıiıttelalterlichen Fresken sind jedoch gerade 1n Jüngster Vergangenheıt
Wınd un: Wetter ZU Opfer gefallen.« So die örtliche Überlieferung un Han-
1165 Frank 1ın seinem 1989 erschıenenen Reisehandbuch »Syrıen. Schauplatz der
Geschichte« (S 185)

Das Kloster lıegt östlıchen Abhang des Qalamün-Bergrückens (Gabal AS-
SAYQT »Ostlicher Berg«), der nördlich VO Damaskus 1n nordnordöstlicher ıch-
Lung VO Antıliıbanon abzweıgt. Vom Kloster A4US überblickt — die Ebene VO

Djerud (Garüd). S1e trennt den Qalamün-Rücken VO der parallel verlaufenden
Palmyra-Kette, die I1la  - 1m Hıntergrund sıeht (vgl. Abb 1 Es 1St VO der Stadt
an-Nabk (Nabk, Nebk, Nabak, Nebek)* A4AUS erreichen, die eLiw2a 80 km VO

Damaskus entternt 1n der Nihe der Autobahn ach Aleppo lıegt und teilweise

Vgl Wırth, Syrıen. Eıne geographische Landeskunde, Darmstadt 1971 (Karte nach 5.44)
Dıie Bezeichnung des Bergzuges 1St nıcht einheitlich. Nach Dıiener, Libanon 344, soll Gabal al-
Sarbi » Westlicher Berg« heißen Morıtz, Syrische Inschritten 126, schreibt: »FEınen besonderen
Namen führt dieser Gebirgsrücken nıcht.« Auf der 1991 1n Beıirut (GEOprojyects) erschıenenen
Karte »Syrıa« heifßt »Jebel Sharqıyet An-Nabk«.
rab nabka der nabaka »Hügel«, Der Name kommt nach Morıtz, Topographie der Palmyrene
18 VO der Lage der Stgdt »auf eıner nıedrigen Jachen Felskuppe«.
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Abb Moseskloster be1i Nabk, VO  k Westen gesehen

VO Christen bewohnt WITF: d Man annn VO Ort 1n östliıcher Richtung auf eıner
passablen Pıste ungefähr 8 km 1n die Berge tahren. Der Weg 1sSt unbeschildert
un! nıcht leicht finden. Zum Schlufß MUu: Ianl etwa eiıne halbe Stunde Fufß
1n einem 'Tal vABE Kloster hinabsteigen.  S

Das Kloster gehörte der syrısch-orthodoxen Kırche, wurde 1mM vorıgen Jahr-
hundert verlassen un! 1sSt heute vertallen. Se1lt einıgen Jahren restaurıert der 1ta-
lıenıische Pater Paolo Dall’Oglıo* m1t eıner Gruppe syrisch-orthodoxer un: >5

In der Skizze VO Nau, Corrections 488 1st das Kloster (»Mt. Tenono«) Unrecht nordwestlich
VO Nabk eingezeichnet. Im » Atlas ZUrTr Kirchengeschichte«, Karte 38, wird tälschlich unmıt-
telbar be1 Damaskus lokalisiert (aufgrund der entsprechenden Angabe C}  > Nabe-von Schönberg,
Westsyrische Kırche 264, die sıch aut S:275 Unrecht auft Assemanıs Idissertatio beruft;
dort steht namli;ch richtig: »S Moysıs apud Nabach mm ditioniıs Damascenae«). Das Moses-
und das Julianskloster sınd bereits 1n der Kiepertschen Karte »Syrıen un: Mesopotamıen I«‚ die
dem Band VO Frhr. VO Oppenheım, Vom Miıttelmeer zZu Persischen Golt (Berlin
beigegeben ist, zutreffend verzeichnet. In Karte (»Das Christentum VO bıs z
14. Jh.«) des » Tübinger Atlas des Vorderen Orıients« 4993 1st das Moseskloster VO der Lage her
‚War richtig, ber als Bischotssitz und unter der Bezeichnung »Daır Mar Müsa al-Habası« einge-
Lragen; WIr werden noch sehen, da{fß 1n dem betreffenden Zeiıtraum weder Bischofssitz WTr

och Moses »den ÄAthiopier« als Patron hatte.
Dem ıch für 1ne ausgiebige Führung 31 1994 nochmals und durch diesen Aufsatz) herz-
lıch danken mochte.
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risch-katholischer Kleriker und Laı1en die Wohngebäude un: die m1t Fresken
geschmückte Kırche, weıl das Kloster wıeder besiedelt werden soll

Es wırd 956 1mM >Gui1de Bleu« (bzw. »Blauen Führer«) och gahnz TIr
behandelt: »Gegen Ulsten VO Nabk] St[unde] 3() Pferde:; Saumpfad) das
jetzt aufgegebene un! vertfallene Kloster Mar Musa. Alhährliche Walltahrt Z
Mosestest (28 August). Malerische Lage; weıter Blick auf die Djerud-
Ebene.«* Inzwischen 1St S jedoch schon eın wen1g AT Touristenattraktion gC-
worden, WwW1e€e die vielen Eıntragungen 1m Gästebuch beweısen. uch 1ın der VO

syrıschen Mınısteriıum für Tourısmus herausgegebenen, gut brauchbaren Karte
»Syrıen. Damaskus un! Regıion VO Damaskus« (1991) 1st das Kloster nıcht 1L1UT

eingezeichnet, sondern 6c5 wırd 1mM Begleittext neben Orten W1€e Saıdnäya, Ma’-
lüla, Yabrüd un: Qara die Sehenswürdigkeiten gezählt: » [ Jas Kloster VO  -

St Moise l Habachı, berühmt durch seıne bewundernswerten Fresken un!
zahlreichen Beschriftungen.« (Gemeıint siınd die Inschriften.)

Die wıissenschafrtliche Laiteratur hat sıch des Klosters dagegen bıs VOT kurzem
aum ANSCHOINIMNCL., Jules Leroy erwähnt CS 1n seinem Werk »Moines et $ -

teres du Proche-Orient« LLUT Sanz beiläufig.”
Den ersten austührlicheren Beıtrag veröftentlichte 1927 der syrısch-katholi-

sche Patriarch Ephrem Rahmanı mı1t einem arabischen Auftfsatz nebst franzOÖsı1-
scher Zusammenfassung (>»Nebk et monastere de Mar Moussa l’Ethiopien«).
Er berichtet ber dıe Vıta des Patrons; zıtlert aUus einıgen Handschrıiften, 1n de-
LE das Kloster erwähnt wırd, SOWI1e AUS eınem Buch mıt Eıntragungen ber
Stittungen dessen (Csunsten.

Sein spaterer syrısch-orthodoxer Amtsbruder, Patrıarch Afram (Ephraem)
Barsaum schreıbt 1mM Anhang seiner arabisch vertafßten Geschichte der syrischen
Laiıteratur (2 Auflage » Kloster des Moses des Athiopiers 1mM ‚;Rauchenden«
Berg, ın eiıner Entfernung V () anderthalb Stunden VO der Stadt Nabk; errichtet

Begınn des 6.Jh un! 1mM Jahr 1556 restaurıert; CS wurde Ende des 14.Jh
Bischofssitz un! CS vingen 4US ıhm Z7wel Patriıarchen un! ZWanZzıg Bischöfe her-
VOI, e WAar bıs 1837 bewohnt, annn wurde CS uUu1ls durch politischen Einfluß A
LLOTILNLLINECIN un: CS i6% unbewohnt.«/ Der Jjetzıge syrısch-orthodoxe Patrıarch
Ignatıos TZakk  a  = Iw  as veröffentlichte 1984 1n der Zeitschrift des Patriarchats e1-
H11 kurzen Beıtrag ber das Kloster, auf den och einzugehen iISst

Boulanger, Miıttlerer Osten, Parıs 1966, 379 (deutsche Bearbeitung VO Moyen Orıent, Parıs
1956, 251) Im Baedeker »Palästina und Syrıen. Handbuch tür Reisende« (vertafßßt Ve(S Socın),
Leipzıg 1875 (mehrere Auflagen bıs Zu Begınn des 19:]6:; uch 1n englıscher und tranzösıischer
Übersetzung) kommt das Moseskloster überhaupt nıcht VO  n
DParıs 1958, 171
Mıt dem Kloster betafßt sıch auf den 476=-33) (arabısch) b7zw. 811. (französiısch).
Hıstoijre 515 syrısche Übersetzung: 644 das darın 1)atum 1559 tür die Restaurierung
1st wohl eın Versehen).
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Joseph Nasrallah hielt sıch 1940 1mM Kloster auf un wıdmete ıhm eınen kur-
Z Aufsatz,; der mMI1r jedoch nıcht zugänglıch WAarFr.

In den Handschriftenkatalogen kommt das Kloster Ööfter VOTr. Es wiırd auch iın
der sonstigen Laıteratur gelegentlich 1r erwähnt.!9 Jean-Maurıice Fıey tührt 1n
seinem 1993 erschıenenen »Oriens Christianus NOovus« Bischöfe des Klosters
aut (5.247)

DDas Gebiet des Qalamün, lange eın Rückzugsraum für Minderheiten, lag
früher eher außerhalb der üblichen Fernstraßen. Pılger kamen allentalls och
ach Saıdnaya mı1t seiıner wundertätigen Marienikone. Ich ylaube deshalb nıcht,
da{ß das Kloster jemals, WwW1e€e Frank 1n seinem zıtierten Reiseführer schreıbt, eıne
Statıon für Pilger auf dem Weg ach Jerusalem W AaT. Wenn INnan VO Aleppo ach
Damaskus reıiste, bevorzugte Ianl me1st den eeweg ber Beıirut der ber Irı-
polıs un: Ba‘albek. Man konnte aber auch NC Homs ber Ba‘albek, also W Eest-

iıch des Antılıbanon, ach Damaskus gelangen un! dabej den Qalamün 1mM
(Isten 12  liegenlassen. In eiınem Auftsatz » Voyageur eit pelerıns Qalamoun«
o1bt Nasrallah einen UÜberblick ber die oriıentalıischen un! europäıischen Reıise-
berichte bıs 1Ns 18. Jh.: die Zahl der Reisenden hielt sıch ohl ın Grenzen, un:
ber das Kloster erfährt I1a  a nıchts. Im tolgenden se1 och auf einıge weıtere Be-
schreibungen hingewılesen. Carsten Nıebuhr ahm auf seıner ausgedehnten
Orientreise 1766 den Weg VO Damaskus ach Sıdon, VO OIt mı1t dem Schiff
bıs Lattakıa un! welıter ach Aleppo; ber Nabk weılß GT LLUT »Nabkıi, en Dorf,

die Luft außerordentlich hei(ß SCYH so]l.«1* Ulrich Jasper Seetzen reiste 1801
A4UuSs Aleppo kommend allerdings VO Homs ber Qaära direkt ach Damaskus
und kam dabej auch durch Nabk Dort besuchte »das hiesige Kloster der
nıchtunirten Dyrer, worın IL Geıstliche sind Das Kloster WAal, WwW1e€e alle
Dorfhäuser, VO einem Kalkmergelleimen. Man übersahe die Landstrasse, un

Le Ouvent de Salnt Moise l’Ethiopien dans le Djebel Kalamün (Syrıe), In: Etapes, de la
France Libre Levant, 1943 (zıtıert ach Nasrallah, Cheminement d’un chercheur de Ia lıt-
terature arabe chretienne, Leuven 1983, 10 Fußnote »Un petit artıcle V.GE illustrations«).
Dodd, Monastery 671: 131 (»1941, unnumbered«).
Im Zusammenhang mıt den Parıser syrıschen Kolophonen W dI Nau 1915 kurz darauf eingegan-
SCH (Corrections, insbesondere Nasrallah, Manuscecrits melkites de Yabroud 8 9 Fußnote
1, zahlt eiıne Reihe v Handschritten auf, die 1m Moseskloster kopıiert wurden.

10 So z B bei Nasrallah, Qalamoun (mıt WEel1 Photos des Klosters, pl 4A14 un: 4 > Hındo,
Personnes 534; Saka, Kanzisati 254 bıs

11 eLtwa Escher, Der Qalamün. Soz1ial- und wirtschaftsgeographische Skizze, In: Arnold
Behnstedt, Arabisch-Aramäische Sprachbeziehungen, AT CEN:
Vgl eLtwa Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox 1n Jerusalem, 1n OrChr B5 (1991) 16-
43; hier 2025 Über dıe verschiedenen möglıchen Wege 1n diesem Gebiet unterrichtet Spren-

13
SCI, Dıie Post- und Reiserouten des Orıents, Leipzig 18564, 42-94
Voyageurs pelerins S
Reisebeschreibung nach Arabien und andern umliegenden Ländern, Band, Kopenhagen 1/78,
98 Die Miıtteilung 1St nıcht banal, W1€e S1e klingt, W al Niebuhr doch naturwiıssenschaftlich 1N-
teressıiert. Andere Reisende rühmten das gyule Wasser.
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der Prior hatte dem Ende ımmer eınen Fernseher neben sıch Von Inschritten
wUusstie GE nıchts. Er versicherte, 65 gebe eıne syrische Chronıik VO heilıgen (3T@e«
OL, eın grOSSCI starker Folioband. Andere yab mMI1r nıcht d. AUSSCHOIMNINC die
heilıgen Schritten. Er präsentıirte mMI1r nichts.«*  > Es MU: sıch eın Kloster 1N-
nerhalb des Ortes gehandelt haben, nıcht das Moseskloster 1n den Bergen
östlıch VO Nabk, das Seetzen anschliefßend vielleicht auch erwähnt: » Ausser
dem Kloster 1ST eıne Kıirche vorhanden, die aber entfernt auf einem erge
1iegt«. In den Quellen 1sSt tatsächlich mehrtach VO eiınem Kloster des Moses ım
orfNabk die Rede.!® Das ist keıine Ungenauigkeıt der Schreiber. Oftenbar gab
CS 1mM (Jrt eıne Dependance des eigentlichen Klosters, vielleicht eıne städtische
Residenz des Abtes un Bischofs, der spater Nabk 1n seıiner Titulatur tührte.
1913 berichtet Adolf Dunkel, da{ß die d yrer 1n Nabk ein » Kloster des Moses
des Aethiopiers« hätten. Er tährt fort » Auft eınem Berge, des schlechten
eges schwer zugänglich, lıegt och eın anderes Kloster der katholischen dyrer.
Das 1St das eigentliche Kloster des Moses des Aethiopiers; 1er soll se1n rab
se1n, 1er sollen se1lıne Mönche, deren Gebeine 1112  - och zeıgt, VO den Arabern

1/getotet worden Se1N.«
In umgekehrter Rıchtung VO Damaskus ber Ma’‘lüla, Yabrüd, Nabk, Qara

un: Hasya ach Homs reiste 1815 (Itto Friedrich VO Richter.!® Ahnlich WI1e€e
Nıebuhr hielt dagegen 1852 Heinrich Petermann den eeweg eC1in Eduard
Sachau rıtt 18579 VO Damaskus ach Palmyra. Hiıerbel kam durch »>dıe Ort-
schaft Nebk (auch Neb  e  ”  k gesprochen)«.  20 Vom Moseskloster haben aber
scheinend alle reı nıchts ertfahren.

15 Ulrich Jasper Seetzen’s Reisen durch Syrıen, Palästina. hrsg. un:! commentiert VO Fr. Kruse,
Band, Berlin 1854, Miıt der »Chronik« Walt siıcher das Werk des Gregor10s Barhebraeus C

me1lnt. »Leıiımen« 1St »Lehm«, un! der »Fernseher« Wal natürlich eın Teleskop! Auft dem Bericht
Seetzens beruhen die Angaben VO Rıtter, ID Erdkunde, Auflage, Band LA Berlin 1855,
1561

16 Damaskus Orth 17443 A:D) und 5/40 (1533), Vat Syr. 51 (Ordinationsliste, 1655 dairoö
d-Mör Ma.  y da-b-Nabk (gritö) (»Kloster des Mör Moses 1m |Dorf] Nabk«); Hs mi1t Anapho-
C 1n Homs (Dolabany, Catalogue 111 3273 dairo d-qadıiso MOr Maüse A da-b-gritö d-
'abk (»>Kloster des hl Mar Moses des Athiopiers 1mM Dorf Nabk«) )) 5Synaxar 1n Homs
17935 Dolabany, Catalogue I11 329) zt burst Mar Masd bin-Nabk (»>Inhaber des Sıtzes des
Mar Moses 1ın Nabk«); Scharteh Syr. 5/43 Armala, Catalogue, Nachtrag 514) Rursyö
d-Mör use ba-qritö 'abk (»Bischofssitz des Mar Moses 1m orf Nabk«) In der Hs Scharteh
Syr. 6/19 1764 A D:) scheint trotzdem das Kloster 1n den Bergen gemeınt se1n: b-türö da-
I nönö ba-qrit  0  Z d-Nabk »auf dem Berg Inönö ım ort Nabk«).
Dıie Kataloge der 1n diesem Autsatz zıtierten Handschritten lassen sıch dem Register Schlufß
entnehmen un: werden hier und 1m folgenden L1UT ausnahmsweise angegeben.
Wanderungen 170 uch Rahmanı, Nebk Mar Moussa Z scheıint VO Kloster 1m Ort
sprechen: »Le Monastere de Mar Moussa &’aleve SUT le SOMMEeL du monticule, dominant la vılle

la plaıne.«
185 Walltahrten 1mM Morgenlande. Aus seınen Tagebüchern und Brietfen dargestellt VO KG

LEwers, Berlın 1822 191-204
19 Reıisen 1mM Orıient 1{1 17  9
70 Reıise 1ın Syrıen und Mesopotamıen 26
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In die erge sınd siıcher LLUT sehr selten europäische Reisende vorgedrungen.
Im September 18 /0 besuchten Dr Carter Blake un der Orientalıst un:! briti-
sche Konsul in Damaskus Captaın Rıchard Burton das Kloster. Blake iınteres-
s1erte sıch hauptsächlich für die Ort gefundenen Totenschädel, Burton erwähnt
Inschriften ber der FEıngangstür un!: 1m Hof *! 1885 kam der Berliner rıenta-
lıst Bernhard Morıtz Z Kloster un veröffentlichte spater Trel syrısche 1:
schriften.“* Ich komme darauf zurück. Eın Jahr danach hıelt sıch der Wıener
Geologe arl Diıener iın den Bergen auf; das Moseskloster, VO dem
ohl durch Moriıtz Kenntnıis hatte.? Aloıs Musıl,; der den Orıient WwW1e€e aum eın
7zweıter bereıiste, WAaTr 1915 dort, ohne nihere Angaben machen.“*

Eınen entscheidenden Fortschritt be] der Erforschung des Klosters brachte
diıe Expedition eiıner Gruppe der Amerikanıschen UnıLversıtät Beıirut 1m Februar
und Maı 1982 Ö1e ahm die zahlreichen Fresken 1n der Klosterkirche auf un:
eıtete Erhaltungsmafsnahmen e1In. Bereıts 1m selben Jahr lieferte Erica
Cruikshank odd eiınen kurzen Bericht.£> ber die 1LAaZe, die Architektur un
das ikonographische Programm des Klosters berichtete S1e annn austührlich un
mıi1t ausgezeichneten Photos un! Zeichnungen in ıhrem 1997 erschıenenen Anuft-
Sar » The MONASLECY of Mar Musa al-Habashı, CAaT Nebek, Syr1a«; darın oing S1e
auch auf die Geschichte un! die Inschriften ein. Was die kunstgeschichtliche Be-
wertung angeht, kommt S$1e tolgendem Ergebnıis: » Thıs 15 unıque
1n that 1It represenNts the only $u1l of medieval church decoration
ave survıved 1n greater SyrıaNotizen über das Moseskloster bei Nabk  55  In die Berge sind sicher nur sehr selten europäische Reisende vorgedrungen.  Im September 1870 besuchten Dr. C. Carter Blake und der Orientalist und briti-  sche Konsul in Damaskus Captain Richard F. Burton das Kloster. Blake interes-  sierte sich hauptsächlich für die dort gefundenen Totenschädel, Burton erwähnt  Inschriften über der Eingangstür und im Hof.*! 1885 kam der Berliner Orienta-  list Bernhard Moritz zum Kloster und veröffentlichte später drei syrische In-  schriften.”? Ich komme darauf zurück. Ein Jahr danach hielt sich der Wiener  Geologe Carl Diener in den Bergen auf; er nennt das Moseskloster, von dem er  wohl durch Moritz Kenntnis hatte.?® Alois Musil, der den Orient wie kaum ein  zweiter bereiste, war 1915 dort, ohne nähere Angaben zu machen.“*  Einen entscheidenden Fortschritt bei der Erforschung des Klosters brachte  die Expedition einer Gruppe der Amerikanischen Universität Beirut im Februar  und Mai 1982. Sie nahm die zahlreichen Fresken in der Klosterkirche auf und  leitete erste Erhaltungsmaßnahmen ein. Bereits im selben Jahr lieferte Erica  Cruikshank Dodd einen kurzen Bericht.”” Über die Lage, die Architektur und  das ikonographische Programm des Klosters berichtete sie dann ausführlich und  mit ausgezeichneten Photos und Zeichnungen in ihrem 1992 erschienenen Auf-  satz »The monastery of Mar Musa al-Habashi, near Nebek, Syria«; darin ging sie  auch auf die Geschichte und die Inschriften ein. Was die kunstgeschichtliche Be-  wertung angeht, kommt sie zu folgendem Ergebnis: »This monument is unique  in that it represents the only full programm of medieval church decoration to  have survived in greater Syria ... The present study of Mar Musa indicates,  that in monumental art, as in the manuscripts, the Syrians had a respectable pain-  terly tradition of their own which had thrived vigorously, unbroken since the  Empire of Justinian.« (S. 61). In einem Anhang zu dem Aufsatz beschreibt John  C. McCullough die syrischen und karschunischen Inschriften.”® Die von Bur-  ton und Moritz vorgefundenen sind inzwischen leider verschwunden.?” Neu  sind dafür zahlreiche Beischriften auf den Fresken, die im vorigen Jahrhundert  21 Unexplored Syria II. Bezeichnenderweise steht der Bericht über das Kloster (S. 273-275) im An-  hang »Anthropological collections from the Holy Land«; Blake: 276-281.  22  Syrische Inschriften 124.  23  Libanon 344f.  24  Palmyrena 223.  25  Notes on the Monastery of Mar Musa al-Habashi, near Nebek, Syria, in: Crusader Art in the  Twelfth Century, edited by J. Folda, Oxford 1982, 167-178 nebst Abbildungen (S. 179-189). Die  Ausführungen sind weitgehend in ihren ausführlichen Bericht übernommen.  26  Syriac Inscriptions. Die Publikation ist wohl nicht erschöpfend. Ich erinnere mich z.B. an eine  kurze syrische Inschrift von Besuchern aus einem Dorf bei Mardin auf einem Fresko an der  Südwand der Kirche.  2T  Die wahrscheinlichste Erklärung ist, daß sie entfernt wurden, um sie zu verkaufen: als die Diebe  bemerkt worden seien, sollen sie die Steine in einen Abfluß geworfen haben, wobei sie zerbro-  chen seien; s. Dodd, Monastery 125, Fußnote 8 des Kapitels »Inscriptions«.The present study of Mar Musa indıcates,
that 1n monumental art, Aas 1ın the manuscr1pts, the Syriıans had respectable paın-
terly tradıtıon of theır < which had thrıved vigorously, unbroken S1INCe the
Empire of Justinian.« S 61) In einem Anhang dem Autsatz beschreibt John

McCullough die syrıschen und karschunischen Inschriften. Die VO Bur-
LON un:! Morıtz vorgefundenen sınd inzwischen leider verschwunden .?/ Neu
sınd dafür zahlreiche Beischriften auf den Fresken, die 1mM vorıgen Jahrhundert

Z Unexplored 5yrıa I1 Bezeichnenderweise steht der Bericht über das Kloster (S DE -275) 1mM An-
hang »Anthropological collections trom the Holy Land«; Blake 276-281
Syrıische Inschritten 122

22 Libanon 344
Palmyrena JD3

25 Notes the Monastery of Mar Musa al-Habashı, HCalt e  e Syrıa, 1N; Crusader Art 1ın the
Iweltth Century, edıted by Folda, Oxtord 1982, 16/21:78 nebst Abbildungen (S. 179-189). Dıi1e
Ausführungen sınd weıtgehend 1n ıhren austührlichen Bericht übernommen.
Syrıac Inscriptions. Dıie Publikation 1st wohl nıcht erschöpfend Ich eriınnere mich z B eıne
kurze syrısche Inschritt VO Besuchern aus einem ort be1 Mardın aut eiınem Fresko der
Sudwand der Kıirche

AT Dıie wahrscheinlichste Erklärung ist, da{ß S1€e entternt wurden, S1€e verkauftfen: als die Diebe
bemerkt worden se1en, sollen S1e die Steine 1n einen Abflu{fß geworfen haben, wobe]l S1€E zerbro-
chen seıen; Dodd, Monastery 25 Fußnote des Kapıtels »Inscriptions«.
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ohl och übertüncht waren.  S Ö1e tıragen SA Geschichte des Klosters aller-
dings nıchts be1 In eiınem zweıten Anhang wıdmet sıch Kassım Iweır den arabı-
schen Inschrıiften, dıe datiert un! VO  e historischer Bedeutung sind.*?

11

Morıtz teilt in se1ıner Veröffentlichung ber dıe Inschriften och Folgendes mMI1t
»Sein Daseın in dieser unwirthlichen Felswüste verdankt das Kloster eiıner elı-
quı1e, der and des (auch iın Der ‘Atie verehrten) Müsi ı] habeschı, die Jetzt 1n
eınem sılbernen Futteral VO dem Nebker (syrısch-katholischen) Bischof autbe-
wahrt wird;? ach diesem Heılıgen 1sSt das Kloster ZENANNL. «

Wer aber ist eigentlich der Patron? » Moses der Athiopier« (arabısch: Müsa al-
“Haba$ı; syrısch: MüSe SOYO 1St gul bekannt. Geboren etwa A0 1ın Athiopien,

WAar ach der Hıstoria Lausıaca >Sklave eınes Staatsbeamten, doch Jagte se1ın
Herr ıh fort, weıl VO störrıgem Wesen un eın Räuber Wal, I1a  - erzählte
Sar Mordtaten, die aut dem Gewı1issen hatte54  Kaufhold  wohl noch übertüncht waren.”® Sie tragen zur Geschichte des Klosters aller-  dings nichts bei. In einem zweiten Anhang widmet sich Kassim Tweir den arabi-  schen Inschriften, die datiert und von historischer Bedeutung sind.”?  II  Moritz teilt in seiner Veröffentlichung über die Inschriften noch Folgendes mit:  »Sein Dasein in dieser unwirthlichen Felswüste verdankt das Kloster einer Reli-  quie, der Hand des (auch in Der “Atije verehrten) Müsä il habeschi, die jetzt in  einem silbernen Futteral von dem Nebker (syrisch-katholischen) Bischof aufbe-  wahrt wird;?° nach diesem Heiligen ist das Kloster genannt.«  Wer aber ist eigentlich der Patron? »Moses der Äthiopier« (arabisch: Müsa al-  D  Haba8#i; syrisch: Müse K  üsSOyO  ) ist gut bekannt. Geboren etwa 320 in Äthiopien,  war er nach der Historia Lausiaca »Sklave eines Staatsbeamten, doch jagte sein  Herr ihn fort, weil er von störriıgem Wesen und ein Räuber war; man erzählte so-  gar Mordtaten, die er auf dem Gewissen hatte ... Wenigstens ging das Gerücht,  er sei sogar Hauptmann einer ganzen Räuberbande gewesen.«?! (Deshalb auch  sein Name Moses »der Räuber«). Schließlich bekehrte er sich und ließ sich als  Mönch in der Sketischen Wüste in Ägypten nieder. Etwa 395 wurde er dort bei  einem Überfall ermordet. Seine Vita liegt auch in syrischer und arabischer Spra-  32  che vor.  28 Rahmani, Nebk et Mar Moussa 81 spricht 1927 schon davon, daß die Wände der Kirche »sont  couverts d’inscriptions syriaques et stranguelo«.  29  Arabic Inscriptions. Einige Lesungen und Übersetzungen lassen sich verbessern. Ich gehe an  den betreffenden Stellen darauf ein.  30  Die Reliquie befand sich also — entgegen der Annahme von Dodd, Monastery 67f. — 1885 schon  nicht mehr im Kloster, wo sie Burton 1870 wohl noch sah (er spricht nur von einem »Daumen«  (»thumb in a silver box«, Unexplored Syria II 274). Nach Ignatius Zakka ‘Iwas, Dair Mär Müsa  96, habe sich der Finger bis 1870 im Kloster befunden und sei dann an einen unbekannten Ort  gekommen. Im Herbst 1877 sah Cl. Huart in Nabk in der Kirche des »convent grec catholique«  »une relique de Mär-Töma El-Habachi (saint Thomas l’Abyssin) enchäss&e dans une main en ar-  gent« (Notes prises pendant un voyage en Syrie, in: Journal Asiatique, 7. Serie, tome 12 [1878]  478-498; hier: 494.) Er irrte nicht nur über die Konfession, sondern auch über den Namen des  Heiligen.  51  Des Palladius von Helenopolis Leben der heiligen Väter, übersetzt von St. Krottenthaler, Kemp-  ten 1912 (= Bibliothek der Kirchenväter, 5) 359.  32  Zu Moses dem Äthiopier allgemein: E. Hammerschmidt, in: LThK VII 654 (mit weiterer Litera-  tur). Zu seiner syrischen Vita: Baumstark 266, Fußnote 9; BHO 778, 856 (jeweils mit Literatur).  Ausgabe: P. Bedjan, Acta Martyrum et Sanctorum, Band 7, Paris 1897, 219-224. Weitere Hss.:  Berlin, Or. quart. 1051; Ming. Syr. 85 (H), 593 (H) und die bei Dolabany, Catalogue III 260-263  beschriebene Sammelhandschrift. Die verschiedenen arabischen Versionen der Vita sind noch  nicht herausgegeben, s. Graf I 511. In der umfangreichen Sammlung von Heiligenviten der Hs.  Jerusalem Markuskloster 199 (Dolabany, Catalogue I 397-405; G. Graf, in: OrChr 11 [1913]  311-327, als Nr.38*) ist Moses der Äthiopier nicht enthalten.Wenigstens ving das Gerücht,

se1 Hauptmann eıner gaNZCH Räuberbande 51  DEWESECN. « (Deshalb auch
se1n Name Moses »der Räuber«). Schliefßlich bekehrte siıch un! 1eß sıch als
Mönch 1n der Sketischen Wuste 1ın ÄAgypten nıeder. twa 395 wurde Oft be]l
eiınem UÜberfall ermordet. Seine Vıta liegt auch 1ın syrıscher un! arabıischer Spra-

Wche VO  Z

78 Rahmanı, Nebk Mar Moussa 81 spricht 1927 schon davon, da die Wände der Kırche »SONLTL

d’inscriptions Syrı1aques eit stranguelo«.
Arabıc Inscriptions. Eınıige Lesungen un:ı Übersetzungen lassen sıch verbessern. Ic gehe
den betreffenden Stellen darauf e1n.

4{() Die Reliquie befand sıch Iso der Annahme V() Dodd, Monastery GE 1885 schon
nıcht mehr 1M Kloster, sS1e Burton 1870 wohl noch sah (er spricht 1Ur VO eiınem » Daumen«
( »thumb 1n sılver box«, Unexplored Syrıa 11 274) Nach Ignatıus Zakka ‘Iwas, Daır Mar Müsa
76, habe sıch der Fınger bıs 170 1m Kloster befunden und sSC1 dann eiınen unbekannten Ort
gekommen. Im Herbst 18L sah Huart 1n Nabk 1n der Kırche des »CONVvVentTL BIEC catholique«

relıque de Mär-TIöma EI-Habachi (saınt Thomas ’Abyssın) enchässäe ans un  'a maın Al -

DENL« (Notes prises pendant VOYASC Syrıe, 1n: Journal Ası1at1ıque, Serıie, LOMEeE 1 11878]
4/5-498; Jer‘ 494.) Er irrte nıcht NUu ber die Konftession, sondern auch ber den Namen des
Heılıgen.

31 Des Palladıius VO Helenopolıis Leben der heiligen Vater, übersetzt VO St. Krottenthaler, Kemp-
ten 19172 Bıbliothek der Kirchenväter, 359
74 Moses dem Athiopier allgemeın: Hammerschmiuidt, in: LIhK VII 654 (mıt weıterer Litera-
tur) 7u seiner syrıschen ıta: Baumstark 266, Fufßnote 9’ BH 178 856 (jeweıils mMI1t Lıteratur).
Ausgabe: Bedjan, cta Martyrum et Sanctorum, Band 7! Parıs 1897, 219-2974 Weıtere Hss
Berlin, Or.u 1051; Mıng. Dyr. 85 H; 593 (H) un: dıe be1 Dolabany, Catalogue 111 260-263
beschriebene Sammelhandschrift. Die verschiedenen arabıschen Versionen der Vıta sind noch
nıcht herausgegeben, raf 51 In der umfangreichen Sammlung VO Heıiligenviten der Hs
Jerusalem Markuskloster 199 (Dolabany, Catalogue 397-405; Graf, In: OrChr 1913]
311-327, als Nr. 36° 1St Moses der ÄAthiopier nıcht enthalten.
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Dieser in Agypten ebende Mönch annn aber nıcht derjen1ige se1n, der 1n den
etzten Jahrhunderten 1mM Moseskloster verehrt wurde. etermann erfuhr 1852
VO den Einheimischen, dafß die syrisch-katholische Kıirche 1n Damaskus VOIl

dem Apostel Paulus erbaut, un! VO dem heilıgen Mosess, dem Abyssınıer, wel-
cher Eıner der ersten Mönche 1ın Syrıen SCWESCH un: 1er den Märtyrertod BCc-
storben seın soll (2); restaurlert worden« se1 Von einem Mönch der Skete 1St
also keine ede Dazu paßit, W as Nasrallah (ohne Quellenangabe) schreıibt:
»( c est de 1a gemeınnt 1St das Jakobskloster be] Qara| qUEC partıt Moise l’E+hio-
pıen POUL tonder SO monastere ’Est de Nebeck, pres de la Grande Montagne,

de Ia Montagne qu1 Fume.«  I6 Nasrallah, gebürtıg AaUus Nabk, o1bt damıt ohl
dıe örtlıche Tradıtion wıeder, wWIe S1€ INır auch Dall’Oglıo erzählte. Ö1e lıegt
ebenfalls der Darstellung »Daır Mar Müsa al-Habası« des jetzıgen syrısch-or-
thodoxen Patriarchen Ignatıos Zakk  Z  D 1was zugrunde: Mosess, den ausdrück-
ıch VO Moses >»dem R äuber«?> unterscheıidet, habe Ende des 6./Anfang des
7.Jh gelebt, STLamMMeEe VO athiopischen König ab, sSe1 als Moönch ach Syrıen gC-
kommen un habe sıch iın dem Kloster in der Niähe VO Nabk nıedergelassen,
das Anfang des 6.Jh entstanden un! spater ach ıhm benannt worden sel;
Kaıser Herakle1io0s habe das Martyrıum erlitten, weıl die Lehre VO Chalke-
don nıcht habe annehmen wollen; der Kaıser se1 ach dem Feldzug die
Perser 1n das Kloster gekommen un habe eıne Anzahl Mönche getotet, darun-
ter Moses den Athiopier. Ahnliches hörte schon Burton VO seinen Gewährsleu-
ten »Mär Müusä e] Habashı (St Moses the Abyssınıan) W as hermıit from the
and of >Prester John, who lıved upOoN thıs mountaın, aN! who died ere 1ın the
odour of sanctıty. The first MONASLEFYNotizen über das Moseskloster bei Nabk  55  Dieser in Ägypten lebende Mönch kann aber nicht derjenige sein, der in den  letzten Jahrhunderten im Moseskloster verehrt wurde. Petermann erfuhr 1852  von den Einheimischen, daß die syrisch-katholische Kirche in Damaskus »von  dem Apostel Paulus erbaut, und von dem heiligen Moses, dem Abyssinier, wel-  cher Einer der ersten Mönche in Syrien gewesen und hier den Märtyrertod ge-  storben sein soll (?), restauriert worden« sei.?? Von einem Mönch der Skete ist  also keine Rede. Dazu paßt, was Nasrallah (ohne Quellenangabe) schreibt:  »C’est de 13 [= gemeint ist das Jakobskloster bei Qära] que partit Moise l’Ethio-  pien pour fonder son monast@ere ä l’Est de Nebeck, pres de la Grande Montagne,  ou de la Montagne qui Fume.«** Nasrallah, gebürtig aus Nabk, gibt damit wohl  die örtliche Tradition wieder, wie sie mir auch P. Dall’Oglio erzählte. Sie liegt  ebenfalls der Darstellung »Dair Mar Müsä al-Haba3i« des jetzigen syrisch-or-  thodoxen Patriarchen Ignatios Zakka ‘Iwäs zugrunde: Moses, den er ausdrück-  lich von Moses »dem Räuber«? unterscheidet, habe Ende des 6./Anfang des  7.Jh. gelebt, stamme vom äthiopischen König ab, sei als Mönch nach Syrien ge-  kommen und habe sich in dem Kloster in der Nähe von Nabk niedergelassen,  das Anfang des 6. Jh. entstanden und später nach ihm benannt worden sei; unter  Kaiser Herakleios habe er das Martyrium erlitten, weil er die Lehre von Chalke-  don nicht habe annehmen wollen; der Kaiser sei nach dem Feldzug gegen die  Perser in das Kloster gekommen und habe eine Anzahl Mönche getötet, darun-  ter Moses den Äthiopier. Ähnliches hörte schon Burton von seinen Gewährsleu-  ten: »Mär Müsä el Habashi (St. Moses the Abyssinian) was a hermit from the  land of >»Prester John,<« who lived upon this mountain, and who died here in the  odour of sanctity. The first monastery ... was built, according to priestly tradi-  tion, over his remains by the Emperor Heraclius, A.D. 610 to 641, and it has,  they say, been four times destroyed by sectarian hatred.«?°  Die Angelegenheit ist aber noch komplizierter. In den älteren Quellen fehlt  nämlich beim Patron des Klosters der Zusatz »der Äthiopier«. Aus einer der ara-  bischen Inschriften ergibt sich darüber hinaus, daß jedenfalls im 11.Jh. der altte-  stamentliche Moses, der im Orient üblicherweise den Beinamen »der Prophet«  trägt, als Patron angesehen wurde. In der Bauinschrift aus dem Jahre 450 der Hi-  &ra (1058/59 A.D.) heißt es nämlich, daß die Kirche gebaut wurde »mit der Hilfe  Gottes ... und des heiligen Mar Moses des Propheten«.?” Es ist zu vermuten, daß  hier als Beistand der Patron der Kirche und des Klosters genannt ist. Davon geht  33 Reisen im Orient I 126.  34 Qalamoun 86.  S  S  35 Über diesen handelt der unmittelbar voraufgehende Aufsatz des P  atriarchen: al-Qiddis Müsa  al-Habaßı, in: al-Magalla al-batriyarkiya [The Patriarchal Journal of the Syrian Orthodox  Patriarchate], vol. 22, No.32, Februar 1984, 83-95  36 Unexplored Syria II 274.  37 Tweir, Arabic Inscriptions 136 (Nr. 1).W aS built, accordıng priestly tradı-
t10n, OVCI hıs remaıns by the Emperor Heraclius, 610 641, and 1t has,
they 5SdY, been tour t1imes destroyed by sectarıan hatred.«?°

Die Angelegenheıt 1ST aber och komplizıerter. In den alteren Quellen tehlt
nämlich beiım Patron des Klosters der Zusatz »der Athiopier«. Aus eıner der AL d-

bıschen Inschriften erg1ıbt sıch darüber hinaus, dafß jedenfalls 1mM 1176 der altte-
stamentliche Moses, der 1m Orıent üblicherweise den Beıinamen »der Prophet«
tragt, als Patron angesehen wurde. In der Bauinschrift A4US dem Jahre 450 der Hı-
ora( .} heilßt N nämlıch, da{ß die Kirche gebaut wurde »MIt der Hılte
(Gottes un des heiligen Mar Moses des S  Propheten«.? Es 1st muten, da{fß
1er als Beistand der Patron der Kırche und des Klosters gzeENANNL iSt: Davon geht

33 Reıisen 1MmM Orıient 126
Qalamoun

35 Über diesen andelt der unmittelbar voraufgehende Autsatz des atrıarchen: al-Qiddis Müsa
al-Habası, 1 al-Magalla al-batrıyarkıya "The Patriarchal ournal of the Syrıan Orthodox
Patrıarchate], vol 2 9 No 3 9 Februar 1984, 8 3-95
Unexplored 5yrıa I1 DA
Tweir, Arabic Inscriptions 136 (Nr.
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auch Erıca odd AaUS, d1e 1€es och durch das iıkonographische Programm der
zweıten Ausmalung (Ende des 26ert » At thıs tiıme, the church
W as sti1] dedicated the Prophet Moses, S$1INCe Moses 15 the focus of the LOP layer
of paıntıngs. N PrOSram W asSs then devised tor the church wiıth Moses ASs 1tfs
center.«  SS Diese Annahme WIr d terner bestätigt durch eıne Notız AaUus dem Jahre
1625 in der Handschriüft Oxtord Syr. ] /5, 1ın der eın Bischof Dioskoros des K ]O=

Mar Moses »des Propheten« erwähnt erd 7u dieser Zeıit galt ZWalT schon
allgemeın Moses der Athiopier als Patron, doch WIF: d sıch iın der Notız och eıne
Erinnerung die altere eıt ausgewirkt haben

1487 wiırd iın eıner Handschriüft (ın Qıllıit) ZU ersten Mal eın anderer
Patron ZENANNET: Moses A4AUS Nabk (an-Nabakı), »dıe Krone der Märtyrer«. We-
gCH der Ortsangabe mu{( eın syriıscher Heılıger vemeınt se1n. 1563 erscheint
1n den Quellen ann regelmäfßig Moses »der Athiopier«. Die offensichtliche An-
derung des Patroziıniums könnte mi1t den Beziehungen zwıischen dem Kloster
be1 Nabk un! dem Liıbanon zusammenhängen. Darauf gehe ıch och e1in.

Rahmanı dagegen beschreıibt 1ın seinem Auftsatz ber das Moseskloster den
Mönch der Skete der gelehrte Patriarch eintach VO Namen des Klosters
her auf den bekannten Moses den Athiopier gekommen 1St der ob Ian spater
(seıt der Ubernahme des Klosters durch die Unierten 1mM etzten Jahrhundert?)
tatsächlich den agyptischen un: nıcht eınen einheimischen Heıligen verehrte,
aflßt sıch schwer

Wır mussen also re1ı Personen unterscheiden: den alttestamentlichen Moses
»den Propheten«, eiınen 1n Syrıen ebenden Heıligen LLAaiInlETNS Moses un den be-
kannten Moses »den Athiopier«.

Der »syrısche« Moses soll W1e€e WI1r gesehen haben AUS Athiopien
haben, Mönch 1mM Jakobskloster be1 Qara SECWESCH se1ın, 2n 1mM Kloster be1
Nabk gelebt haben un! als Martyrer gestorben se1n.

In den syrıschen Kalendarıen findet sıch häufigsten » Moses der Schwarze«
(Müse  S URömö), dessen est 18 Junı begangen erd 37 Der Beiname deutet
auf afrıkanısche, also athıopische Herkuntftft. Ebenso kommt auch 1ın den kop-
tischen und athiopischen Synaxaren VOT: Die Hs Parıs Syr. 146, 1645 1n

38 Monastery 2 Im Hınblick auft dıe aAlteren Quellen schreıibt S1e: »1t 15 sıgnıfıcant that ONC of
these documents mentıons anythıng about Mar Musa al-Habashı.« S 63 a
Nau, Martıirologe VII 96?, 1{11 109?, 111° Ebenso uch eın 5Synaxar 1mM Markuskloster 1ın Je-
rusalem (Handschrıft VO 17729 A.D) al-ab Müsa al-aswad » ] JDer Vater Moses der Schwarze«
(Dolabany, Catalogue 64)

4() Basset, Le synaxaıre arabe jacobite (redaction copte), V7 Parıs 19724 Il S3 Nr. 84) 591
594; Forget, Synaxarıum Alexandrınum, I Löwen 1912 SC6} 67) 185-187 (Text) un:
1926 PE Si: . (*) 90) 1831185 (Übersetzung); Gui1d]ı Grebaut, KLa synaxaıre ethiopien, I’ Pa-
r1S 1905 15 Nr. 5) 665-6/0 Im armeniıschen 5Synaxar wird weder 15 Juni noch
28 August Moses’ des Athiopiers gedacht, Bayan, Le Synaxaıre armenı1eN de Ter Israel. I’
Parıs 1905 943 Nr. 233 und A Parıs 1930 21 Nr. 105)
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Aleppo geschrieben, enthält CI Kalendarıum, das für den 18 Junı die gleiche
Angabe hat darüber hınaus Z August aber och »Martyrer Moses«
(MOr M  USsSe sohdö) kennt 41 Der 28 August 1ST der lateinıschen un den
thodoxen Kirchen jedoch gerade das est des Athiopıiers Der Heılıge kommt

W as auf westlichen FEinflu(also dem Parıser Menologion doppelt VOIL,
rückgehen wird Am 78 August vermerkt der syrische Heiligenkalender, der
S1ibö bar Haırun (14 Jh )4 zugeschrıieben wiırd un be1 dem Peeters die Be-
NutZUNg melkitischer Quellen teststellte ebenfalls » Moses der Athıiopier (Ka-
SOVO) der die Toten beraubte (maslah)« tür den 18 Junı 1ST darın eın Moses C111-

Eın syrischer Moses kommt nırgends VOI Möglicherweıise hat 65

ihn Sal nıcht gegeben Da nıcht der ursprünglıche Patron W ar 1ST un!
45Legende ohl CH1E Spatere Fiktion

Moses der Athıiopıer wiırd auch Libanon verehrt SC11} est gleichfalls
28 August gefeılert Nach der örtlıchen Überlieferung soll kleinen
Kloster 'Tal VO Bısrı1 gelebt haben 46 Vielleicht hat 11a Ort un:! ebenso
Syrıen Gebiet VO Nabk dortigen Mönch un Martyrer Züge SC1I11C5S5

agyptischen Namensvetters, iınsbesondere dessen Beiınamen, zugelegt Es 1ST

aber auch umgekehrt möglıich da{fß INnan den Moses der Skete beiden Fällen
einheimischen Heiligen gemacht hat Das Mosestest 28 August VO

dem der »Blaue Führer« un: auch Dodd*/ berichten, dürfte jedentfalls aum VOTLT

dem 15 Jh begangen worden SC111

41 Nau Martirologe VI 81} Q51 In der Hs Vat 5yr 69 die 154/ ebenfalls Aleppo geschrieben
wurde und dasselbe Kalendarıum enthält fehlt der »Martyrer Moses« och Nau VI g51 St

Assemanı, Bibliothecae Apostolicae Vatıcanae codıcum manuscrlptorurn catalogus, Band
Rom 1758 414 und 416
Da{iß CS wirklich derselbe 1ST ergibt sıch uch daraus da{fß der Heılige des 78 Augusts syrisch-
melkitischen Menaıo0on ebenfalls Ma  $ [7Römö heißt (Z Parıs 5yr 147 Zotenberg, Catalo-
ZUCS 102)

43 Baumstark 254 Fufßnote Kauthold 7 weıl syrische Schrittsteller des 14 Tamcke
(Hrsg S m Syrisches Christentum weltweıt Festschrift für Hage, Muüunster 1995 108 Ja8

Peeters, Le Martyrologe de Rabban Slıba, 111° AnBaoll D 129-200; hier: 131= 135; 1921
Eın Fangıto AUS dem Jahre 1760 ı Jerusalemer Markuskloster kennt ebentalls Moses
»den Athiopier« (RusOyO), Dolabany, Catalogue (Nr. 25) Reliquien Moses’ des Athio-

betinden sıch ı Syrerkloster ı Agypten, vgl Meinarduss, The Museum of the Daır Ad5-

Suriäan, ı BSAC 720
45 Eın solcher syrischer Mönch 1ST weder be] St Schiewitz Das morgenländiısche Mönchtum,

Band Maınz 1938 noch bei I Pena Castellano Fernandez, Les reclus syrıens, Jerusa-
lem 1980 der Les cenobites SYI1CIH1S Jerusalem 1983 nachweisbar Für die betreffende Gegend
sınd aus der trühen eıt keine Mönche bekannt nde des oibt Gebiet VO Damaskus
aber zahlreiche Klöster, vgl die Lıste MIL Unterschriften VO Abten der Hs Brıt ıbr 14 6072
(Wright Catalogue Nr 754 abgedruckt Katalog auf 709 7/14) und die Identifizierungen
VO  = Nöldeke, Topographie und Geschichte 419 444

Fıey, De quelques SAa1lınts VEeNGI6Ss Liban 111 PO A 18 43 1er er von ]
dauget herausgegebene maronitische Kalender bricht leıder MIL dem 26 August ab 2 Calen-
drier Maronıiıte du MAanuUuscCriıit atıcan Syriaque 1:3 OCP 2021 293 hiıer FQ
Monastery 68
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Abb Moses der Athiopier, Fresko 1 der Sergi0s-Kırche 1n Sadad



otızen ber das Moseskloster be1 abk

Im Tür Abdin, sudöstlich VO Hah,; hat CR ebenfalls ein Kloster gegeben, das
Moses dem Athiopier geweılht WTr un! Daıro d I7Römo (»>Kloster des Schwar-
ZeN«) ZeNaANNL wurde. Isaac Armaleh hat och se1ıne Rulmnen gesehen.““ Niäheres
darüber 1St nıcht bekannt.

In der Sergios-Kırche iın Sadad (Syrıen) tindet sıch ein Fresko des Mar Moses
»des ÄAthiopiers«, das ohl AUS dem 86 STammtT un! sicher den dieser e1ıt
verehrten Patron des Klosters darstellen soll Abb 2 Liıttmann ertfuhr dazu,
»dies se1 eın Könı1g der Abessinier«.  42 Es handelt sıch eınen Reiterheıligen,
der eiınen Drachen bekämpftt. Er gleicht dem Georg 1n der ostsyrischen
Handschrift Borg. SYyT. 169 aus dem 6.J6 tol 86r).50 Das Moaotiıv beruht ohl
mangels ikonographischer Vorlage darauf, da{fß Moses als Königssohn ANSCSC-
hen wurde.? Übrigens wurde der Julianos VO  - Emesa, ein ÄArzt,; aut e1-
HGT Ikone 1n Homs Pferde dargestellt.”“

Der Heılige wırd auch 1n eiınem bısher unveröffentlichten Gedicht des Isa Al=
Hazar (2 Hältte des Lob des Moses des Aethiopiers, Patrons
des (jakobitischen) Klosters ın an-Nabk« gerühmt.””

111

Aufgrund der spärlıchen Quellen 1St CS nıcht möglıch, eıne Geschichte des Mo-
sesklosters schreıiben. Erıica odd stellte mıt Recht test: »For MONASLECY of
thıs S1ZE, the documentatıon 15 surprisingly SCANTtf.«  5 Allerdings Alßt sıch doch

4% Sıyaha 747
49 Lıttmann, Gemaälde 289 schreibt weiıter: »Eıinige abessinısche Köniıige gelten als Heılıge, aber

er ihnen 1st keıin Moses. Es 1st Iso hier wohl der »schwarze Moses« (Moyses Aethiops) gemeınt,
der A4AUS eiınem berüuhmten Räuber eiınem berühmten Anachoreten wurde.« Ohne wesentliche
Erganzungen wıederholt be1 Lıttmann, Syrıac Inscriptions 57 Vgl auch Johann Georg, Her-
ZOß Sachsen, Sadad 235 der die Fresken beschreıibt, das Biıld Moses’ des Athiopiers ber nıcht
erwähnt. Dodd, Monastery 125 dy n 29 schreıibt, da{fß nach Barsaum die Gemälde 1m 8.Jh eNTt-
standen selen (sıe meılnt Barsaum, AbraSıyat VI 139)
Vgl Leroy, Manuseriıts syrı1aques peıntures 404 -408 und dıe Abbildung 1m Album 146

51 Auf dem alten »Biılderzyklus 1n der Gräberhöhle der St Euthymios-LauraNotizen über das Moseskloster bei Nabk  59  Im Tür ‘Abdin, südöstlich von Häh, hat es ebenfalls ein Kloster gegeben, das  Moses dem Äthiopier geweiht war und Dairö d-Ukömö (»Kloster des Schwar-  zen«) genannt wurde. Isaac Armaleh hat noch seine Ruinen gesehen.** Näheres  darüber ist nicht bekannt.  In der Sergios-Kirche in Sadad (Syrien) findet sich ein Fresko des Mar Moses  »des Äthiopiers«, das wohl aus dem 18. Jh. stammt und sicher den zu dieser Zeit  verehrten Patron des Klosters darstellen soll (Abb. 2). Littmann erfuhr dazu,  »dies sei ein König der Abessinier«.*? Es handelt sich um einen Reiterheiligen,  der einen Drachen bekämpft. Er gleicht dem hl. Georg in der ostsyrischen  Handschrift Borg. syr. 169 aus dem 16. Jh. (fol. 86").°° Das Motiv beruht wohl —-  mangels ikonographischer Vorlage — darauf, daß Moses als Königssohn angese-  hen wurde.?! Übrigens wurde sogar der hl. Julianos von Emesa, ein Arzt, auf ei-  ner Ikone in Homs zu Pferde dargestellt.”*  Der Heilige wird auch in einem bisher unveröffentlichten Gedicht des ‘Isa al-  Hazar (2. Hälfte des 16.Jh.) »zum Lob des hl. Moses des Aethiopiers, Patrons  des (jakobitischen) Klosters in an-Nabk« gerühmt.”?  IN  Aufgrund der spärlichen Quellen ist es nicht möglich, eine Geschichte des Mo-  sesklosters zu schreiben. Erica Dodd stellte mit Recht fest: »For a monastery of  this size, the documentation is surprisingly scant.«?* Allerdings läßt sich doch  48 Siyaha 747.  49 Littmann, Gemälde 289 schreibt weiter: »Einige abessinische Könige gelten als Heilige, aber un-  ter ihnen ist kein Moses. Es ist also hier wohl der »schwarze Moses« (Moyses Aethiops) gemeint,  der aus einem berühmten Räuber zu einem berühmten Anachoreten wurde.« Ohne wesentliche  Ergänzungen wiederholt bei Littmann, Syriac Inscriptions 57f. Vgl. auch Johann Georg, Her-  zog zu Sachsen, Sadad 235, der die Fresken beschreibt, das Bild Moses’ des Äthiopiers aber nicht  erwähnt. Dodd, Monastery 125a, n.29, schreibt, daß nach Barsaum die Gemälde im 18. Jh. ent-  standen seien (sie meint Barsaum, AbraSiyat VI 139).  50  Vgl. Leroy, Manuscrits syriaques ä peintures 404-408 und die Abbildung im Album S. 146.  51  Auf dem alten »Bilderzyklus in der Gräberhöhle der St. Euthymios-Laura ... in der Wüste  Juda« (so der Titel des Aufsatzes von A.E. Mader in: OrChr 34 [1937] 27-58) wird der Heilige  (wenn es wirklich Moses der Äthiopier ist) stehend dargestellt. Dodd, Monastery 62b: »I know  no representation of this saint before the 14th century.« (Mit Verweis auf E. Kirschbaum. Lexi-  kon der christlichen Ikonographie, Rom u.a. 1973, 23). Unter den Reiterheiligen auf den Fres-  ken in der Klosterkirche (s. Dodd, Monastery 84 a-89 a) erscheint Moses der Äthiopier (der oh-  nehin erst später zum Patron aufstieg) nicht.  52  S. Johann Georg Herzog zu Sachsen, Tagebuchblätter aus Nordsyrien 3. Der Verfasser sagt wei-  ter: »Es wäre mir interessant zu erforschen, wie er zum Reiter geworden ist. Denn er ist als Sol-  dat dargestellt und war es nicht. Der Pater [sein dortiger Führer, ein Franzose] meinte, die Syrer  setzten alle Heiligen auf die Pferde, da sie ein Reitervolk seien.« Vgl. auch V. Cändea, Une ceuvre  d’art melkite: L’icöne de Saint-Elian de Homs, in: Syria 49 (1972) 219-238.  53 Graf IV 19. Zum Verfasser vgl. auch Nasrallah, Voyageurs et pelerins 27.  54 Monastery 62b.1in der Wüste
Juda« (sSo der Titel des Auftsatzes v Mader 1nN: OrChr 937 27-58 wiırd der Heılige
(wenn wirklich Moses der Athiopier 1St) stehend dargestellt. Dodd, Monastery » ] know

representation ot thıs saınt betfore the 14th CENLUFCY. « (Mıt Verweiıls aut Kıirschbaum. Lex1-
kon der christlichen Ikonographie, Rom L1 1973 23 Unter den Reiterheiligen aut den Fres-
ken 1n der Klosterkirche (Ss Dodd, Monastery a-8 A) erscheint Moses der Athiopier der oh-
nehın erst spater ZU Patron aufstieg) nıcht.

Johann Georg Herzog Sachsen, Tagebuchblätter A4aUus Nordsyrien Der Vertasser Sagl wel-
ter: »Es ware mı1r interessant erforschen, WwI1e€e Z Reıiter geworden 1St. Denn 1st als Sol-
dat dargestellt und WAaTr nıcht. Der Pater seın dortiger Führer, eın Franzose| meınte, die Syrer
serizten alle Heıiligen auft die Pferde, da S1Ee eın Reitervolk selen.« Vgl uch Cändea, Une
art melkite: ”“icöne de Saiınt-Elian de Homss, 1n Syrıa 49 (1972) 19FE

53 raft 19 Zum Vertasser vgl auch Nasrallah, Voyageurs pelerins
Monastery 62 b
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mehr SAg CIl, als S1Ee 1n ıhrem Abschnitt »History of the MONASLEFY « S 2-6
ausgeführt hat. Im Folgenden sollen deshalb die Nachrichten, die WIr ber das
Kloster haben, 1ın zeıitlicher Reihenfolge zusammengestellt werden.

Zum ersLen Mal wiırd das Kloster auf eınem Blatt tol 1) 1n der Hs TI Laubr.
Add b} (= VWright Nr. 585) die A4US dem Ende des 6. Jh.s STAMMLT, erwähnt.
Das Blatt gehört aber ursprünglıch vielleicht einer anderen Handschrift,
da{ß CS zeıitlich och wenıger einzuordnen I1St. Es enthält tolgenden Ver-
merk, der auf der Rückseite des Blattes ähnlich wıederholt Wll'd

()1.M" MC WLT5 Rückseıite) ı U Qa C WT r ıM en ‚mcuöur<
RS)) mf —T erioch—n7 m<“ 3 d mE y O°

(rı \ Nar Rs.) < O (ra Rs.) r< \ 9114 (.u...l:.)
Abschrift VO Wright). ‚.. (a KS.) L I> DNHAMNNTTT

» Dieses Buch gehört dem Kloster des Mar Mose, das autf dem Berg lıegt, der »Grofßes Haupt« BC-
Nn wırd60  Kaufhold  mehr sagen, als sie in ihrem Abschnitt »History of the monastery« (S. 62-65)  ausgeführt hat. Im Folgenden sollen deshalb die Nachrichten, die wir über das  Kloster haben, in zeitlicher Reihenfolge zusammengestellt werden.  Zum ersten Mal wird das Kloster auf einem Blatt (fol. 1) in der Hs. Brit. Libr.  Add. 14,559 (= Wright Nr. 585)°°, die aus dem Ende des 6. Jh.s stammt, erwähnt.  Das Blatt gehört aber ursprünglich vielleicht zu einer anderen Handschrift, so  daß es zeitlich noch weniger genau einzuordnen ist. Es enthält folgenden Ver-  merk, der auf der Rückseite des Blattes ähnlich wiederholt wird:  Gi>mnt <t.yn: Rückseite) ‚m dust <LITt CIM Kadın ‚mAadı r  RS.) au Cal  Xxır K<iodmT KC<i  KadLT <a  (< \ Naxz. : Rs.)  axs < 0  (maQı : Rs.) \ n1 >  ( = Abschrift von Wright). ... (@\aat\ > : Rs.) <duL 1 nammttT  »Dieses Buch gehört dem Kloster des Mar Mose, das auf dem Berg liegt, der »Großes Haupt« ge-  nannt wird ... des Dorfes ... [= Ortsname], im Gebiet der Stadt (Rückseite: Metropole) Damas-  kus (usw.)«.  Die beiden vorstehend nicht übersetzten (»...«) Wörter sind unklar. Die Nähe  zu Damaskus legt nahe, daß es sich bei dem Namen des Dorfes, der auf der Vor-  der- und Rückseite unterschiedlich geschrieben ist (Npta bzw. Npka), um Nabk  (Nab/[ajkä, <a=y) handelt, in dessen Nähe unser Moseskloster tatsächlich  liegt.?®  Das Wort mnhyh bzw. auf der Rückseite mnyh deutet Wright als Form von  madnha »Osten« (»east of«), allerdings mit Fragezeichen. Rahmani emendiert  stillschweigend in diesem Sinn.?”” Das Kloster liegt ja in der Tat östlich von  Nabk. Zunächst ist aber auffällig, daß das geläufige syrische Wort für »Osten«  fälschlich ohne das d geschrieben sein soll, und das gleich zweimal. Außerdem  würde man die Präposition b (b-madnähai) oder eine andere Konstruktion er-  warten. Das rätselhafte Wort erinnert auch an die arabische Bezeichnung des  Berges: Gabal al-mudahhan (karsüni: Slr Ä:n\) »Rauchender Berg«, mit  dem die spätere syrische Bezeichnung für den Berg (7nön6ö »Rauch«) überein-  stimmt.”® Hier wäre allerdings ebenfalls das d ausgefallen.  55 Wright, Catalogue II 468.  56 So schon Moritz, Syrische Inschriften 126, Fußnote 1, und Musil, Palmyrene 233, Fußnote 70.  Daß der Name etwas mit dem sonst unbekannten Kloster »von Nzpa d-Zgl« bei Palmyra zu tun  hat (so Dodd, Monastery 62f.), glaube ich nicht. Das Kloster bei Palmyra wird in der Hand-  schrift klar unterschieden von unserem Ort »in der Provinz Damaskus«. Mit dem Kloster  Nätpä der 1319 geschriebenen Hs. British Library 12,173 (Wright, Catalogue III 1072, Nr. 923)  ist sicher das bekannte Kloster bei Mardin gemeint (vgl. Barsaum, Histoire 513; Fiey, Oriens  Christianus Novus 248), gehört also entgegen Dodd 63a nicht in unseren Zusammenhang.  57  Nebk et Mar Moussa 329. Fußnote.  58  Diener, Libanon 345 gibt folgende Erklärung: »so genannt nach einer Fumarole, die an seinem  östlichen Gehänge zeitweise Exhalationen von Wasserdampf ausstösst ... Am 30. April 1885 be-  suchte ich selbst jene Stelle, die mir von einheimischen Hirten als Dschebel el-mudachchan be-des Dortes60  Kaufhold  mehr sagen, als sie in ihrem Abschnitt »History of the monastery« (S. 62-65)  ausgeführt hat. Im Folgenden sollen deshalb die Nachrichten, die wir über das  Kloster haben, in zeitlicher Reihenfolge zusammengestellt werden.  Zum ersten Mal wird das Kloster auf einem Blatt (fol. 1) in der Hs. Brit. Libr.  Add. 14,559 (= Wright Nr. 585)°°, die aus dem Ende des 6. Jh.s stammt, erwähnt.  Das Blatt gehört aber ursprünglich vielleicht zu einer anderen Handschrift, so  daß es zeitlich noch weniger genau einzuordnen ist. Es enthält folgenden Ver-  merk, der auf der Rückseite des Blattes ähnlich wiederholt wird:  Gi>mnt <t.yn: Rückseite) ‚m dust <LITt CIM Kadın ‚mAadı r  RS.) au Cal  Xxır K<iodmT KC<i  KadLT <a  (< \ Naxz. : Rs.)  axs < 0  (maQı : Rs.) \ n1 >  ( = Abschrift von Wright). ... (@\aat\ > : Rs.) <duL 1 nammttT  »Dieses Buch gehört dem Kloster des Mar Mose, das auf dem Berg liegt, der »Großes Haupt« ge-  nannt wird ... des Dorfes ... [= Ortsname], im Gebiet der Stadt (Rückseite: Metropole) Damas-  kus (usw.)«.  Die beiden vorstehend nicht übersetzten (»...«) Wörter sind unklar. Die Nähe  zu Damaskus legt nahe, daß es sich bei dem Namen des Dorfes, der auf der Vor-  der- und Rückseite unterschiedlich geschrieben ist (Npta bzw. Npka), um Nabk  (Nab/[ajkä, <a=y) handelt, in dessen Nähe unser Moseskloster tatsächlich  liegt.?®  Das Wort mnhyh bzw. auf der Rückseite mnyh deutet Wright als Form von  madnha »Osten« (»east of«), allerdings mit Fragezeichen. Rahmani emendiert  stillschweigend in diesem Sinn.?”” Das Kloster liegt ja in der Tat östlich von  Nabk. Zunächst ist aber auffällig, daß das geläufige syrische Wort für »Osten«  fälschlich ohne das d geschrieben sein soll, und das gleich zweimal. Außerdem  würde man die Präposition b (b-madnähai) oder eine andere Konstruktion er-  warten. Das rätselhafte Wort erinnert auch an die arabische Bezeichnung des  Berges: Gabal al-mudahhan (karsüni: Slr Ä:n\) »Rauchender Berg«, mit  dem die spätere syrische Bezeichnung für den Berg (7nön6ö »Rauch«) überein-  stimmt.”® Hier wäre allerdings ebenfalls das d ausgefallen.  55 Wright, Catalogue II 468.  56 So schon Moritz, Syrische Inschriften 126, Fußnote 1, und Musil, Palmyrene 233, Fußnote 70.  Daß der Name etwas mit dem sonst unbekannten Kloster »von Nzpa d-Zgl« bei Palmyra zu tun  hat (so Dodd, Monastery 62f.), glaube ich nicht. Das Kloster bei Palmyra wird in der Hand-  schrift klar unterschieden von unserem Ort »in der Provinz Damaskus«. Mit dem Kloster  Nätpä der 1319 geschriebenen Hs. British Library 12,173 (Wright, Catalogue III 1072, Nr. 923)  ist sicher das bekannte Kloster bei Mardin gemeint (vgl. Barsaum, Histoire 513; Fiey, Oriens  Christianus Novus 248), gehört also entgegen Dodd 63a nicht in unseren Zusammenhang.  57  Nebk et Mar Moussa 329. Fußnote.  58  Diener, Libanon 345 gibt folgende Erklärung: »so genannt nach einer Fumarole, die an seinem  östlichen Gehänge zeitweise Exhalationen von Wasserdampf ausstösst ... Am 30. April 1885 be-  suchte ich selbst jene Stelle, die mir von einheimischen Hirten als Dschebel el-mudachchan be-Urtsname]l, 1mM Gebiet der Stadt (Rückseıte: Metropole) [1Damas-
kus (USW.)«

Die beıiden vorstehend nıcht übersetzten (>> (() Worter sınd unklar. Dıie Niähe
Damaskus legt nahe, dafß CS sıch be1 dem Namen des Dorfes, der auf der Vor-

der- un! Rückseite unterschiedlich geschrıeben 1St (Npta bzw. Npkd), Nabk
(Nab[ajka, mM<anı) handelt, mnm dessen Niähe Moseskloster tatsächlich
liegt.”

[)as Wort mnhyh b7zw. aut der Rückseıite mnyh deutet VWright als orm VO

madnhäa »>(Isten« (»east 01<), allerdings mıt Fragezeichen. Rahmanı emendiert
stillschweıigend 1n diesem Sınn  ÖL Das Kloster liegt Ja 1n der Tat östliıch VO  e

Nabk Zunächst 1St 1aber auffallıg, da{ß das geläufige syrische Wort für >(Isten«
tälschlich hne das geschrıeben se1n soll, un das gleich 7zweımal. Außerdem
würde Ian die Präposıition (b-madnähai) der eıne andere Konstruktion
WALTeN. Das ratselhafte Wort erinnert auch die arabıische Bezeichnung des
Berges: GCabal al-mudahhan (karSünfz: e1:nÄr< »Rauchender Berg«, mıiıt
dem die spatere syrische Bezeichnung für den Berg (Inöno »Rauch«) übereın-
stimmt.°® Hier ware allerdings ebenfalls das ausgefallen.

Wright, Catalogue I8l 46
56 So schon Morıtz, Syrısche Inschritten 1276 Fuflßnote I und Musıl,; Palmyrene 233 Fufßnote

Da der Name MIt dem unbekannten Kloster Ntpa d-Zgl« be1 Palmyra eiun
hat (So Dodd, Monastery 62{.), oylaube ich nıcht. Das Kloster bei Palmyra wırd 1n der Hand-
schrift klar unterschıeden VO HSE TEIN Ort »1N der Provınz Damaskus«. Mıt dem Kloster
Natpa der 1319 geschrıebenen Hs British Lıbrary (Wright, Catalogue {I11 1O/Z: Nr. 923)
1st sıcher das bekannte Kloster be] Mardın gemeınt (vgl. Barsaum, Hıstoire 513: Fıey, Orıens
Christianus Novus 248), gehört Iso Dodd nıcht 1n UNsSCTIECIMN Zusammenhang.

5 ebk Mar Moussa 3729 Fußnote.
58 Dıiener, Liıbanon 345 o1bt tolgende Erklärung: »50 geNANNL nach eıner Fumarole, die seınem

östliıchen Gehänge Zzeıtwelse Exhalationen VO Wasserdampf auUsstOsst Am Aprıil 1885 be-
suchte ıch selbst Jjene Stelle, die mI1r VO  z einheimischen Hırten als Dschebel el-mudachchan be-



Notizen ber das Moseskloster bei abk

In dem Vermerk der Londoner Handschriuftt lesen WIIL, da{fß der damalıge Abt
des Klosters Georg, gleichzeıitig Bischof VO Tadmor (Palmyra) W ar Das

spricht nıcht die Identifizierung MI1t dem heutigen Moseskloster Di1e Ent-
fernung 1ST Z W al beträchtlich knapp 1506 km der Luttlinie, doch erstreckt sıch
7zwıschen den beiden Orten weıthın KEELE: Wüuüste, un! das Kloster lıegt iımmerhın

der alten Straße, die V Palmyra ber Qaryataın durch die Ebene VO Dye-
rud ach Damaskus tführt 59 Von den Bischöfen Palmyras kennen WITr 111 sehr
WEN1ISC Der letzte überlieterte Jakob wurde zwıischen 818 un! 45 geweıht
Unser Georg FSE nıcht belegt Di1e Bedeutung Palmyras W ar ach dem Jh
stark gesunken Es annn deshalb SCHH da{fß der nominelle syrische Bischof der
Stadt entternt Kloster lehte

Wır dürfen deshalb MI1 CIN1SCI Wahrscheinlichkeit annehmen da{fß CS sıch be1
dem der Handschrift der British Liıbrary genannten Moseskloster das
Kloster be] Nabk handelt 61 Fraglich 1ST LT das Datum der ersten Bezeugung,
weıl das betreffende Blatt nıcht siıcher dem Ende des zugeordnet werden
annn 1e] Spater 1ST allerdings auch nıcht datieren

Dıe Handschritt befand sıch bevor S1C ach London kam, Syrerkloster
Agypten Neben vielen anderen hatte S1C dessen Abt Moses VO Nısıbıs 0300

auf Reıise durch Syrıen un! Mesopotamıen erworben Dı1e An-
nahme Nasrallahs, der Abt habe das Moseskloster besucht un! die Handschrift
V OFT mitgebracht 63 geht we1it Aus dem Besitzvermerk des Alßt
sıch nıcht herleiten, da{ß sıch die Handschrift och Begınn des Jh OIrt
befand

Unsicher 1ST die Beurteilung be1 ZW E1 Eıntragungen den Ordinationslisten
Anhang ZULT: Chronik Michaels des Syrers Di1e VO Patrıarch Dionysi0s VO el
mahre (818 845) un:! SC1IMNECIN Nachtfolger Johannes (846 873) geweihten B1-
schöfe Thomas VO Helbön un! Davıd VO AÄArsamosata vorher Mönche

Moseskloster Mıt Helbön 1ST wahrscheinlich das etwa 25 km nord-

zeichnet wurde S1e betindet sıch Meereshöhe VO 1683 Abhang des Rük-
ens un: mehrere tiefe Felsspalten Kalksteın, AaUsSs welchen Zeıten Wasserdampf

Menge exhalırt wiırd
In der Antıke tührte dıe Strafße VO Damaskus nach Palmyra ber wohl nıcht durch das Ta SCI11I-

ern westlicher über Qastal, Nabk un Daır Atiya; Morıtz, Topographie der Palmyrene 18
Fıey, Orıens Christianus Novus 251 (mıt Lıiteratur).

61 So uch Morıitz, Syrische Inschriften 126, Fufßnote (mıt Fragezeichen)); Rahmanı, Nebek et Mar
Moussa 3729 bzw. Sı Nasrallah, Qalamoun und otfensichtlich auch Barsaum, Hıstoire
Wright Catalogue {I11

63 Voyageurs et pelerins Qalamoun 16
Chabot Chronique {11 454 (Nr 43) und 456 (Nr 13)
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westlıch VO Damaskus gelegene Halbün 1mM Antilibanon 3  gemeint.® Fur diese
Identitizıierung spricht der Kolophon der Hs Ir Libr. ; AaUS dem Jahre
1007 ın dem die Metropolıiten VO Jerusalem, Tıber1ias und Damaskus SOWIl1e
»Mar Jakob; Bischof VO Helbön« ZENANNL werden;°° diese Aufzählung legt
nahe, da{ß Helbön 1mM selben Gebiet lıegt. Man tragt sıch allerdings, weshalb CS

nah be1 Damaskus un! och 4a7l 1n eiınem kleinen Ort: der 1Ur durch seinen
Weıin berühmt War (s Ezechiel Z 18), eınen Biıschof gegeben hat.©/ Zieht INan

die Bischotslisten 1mM Anhang Miıchaels Chronık heran, ergıbt sıch die Ant-
WOTrL. I1a tindet Ort nämlıch einen VO Patriıarchen Athanasıos (986-1004?)
geweıihten Bischof Jakob VO Ba‘albek ©® Er 1St vermutlich mıt Jakob VO Hel-
bön ıdentisch. ID 7zwıischen 1031 un! 1046 die letzte Weihe elınes westsyrischen
Bischofs tür Ba‘albek un! 7zwischen 1058 un! 1063 och eıne für Helbön t_
fand,°? annn I1a annehmen, da{ß$ die Zahl der Gläubigen iın dem Gebiet nıcht
(mehr) orofß W ar (s unten). Wahrscheinlich residierte der Bischof VO  > Ba‘albek
deshalb WwW1€e 1n vielen anderen Fällen ıin der westsyrischen Kirche 1ın eiınem
Kloster, un! FA ET 1n Helb  önı  S70 VO aus Ba‘albek auf eınem Weg durch den
Antılıbanon erreichen 1St. Die Quellen geben Öfter den tatsächlichen S1t7 e1-
11CS$5 Bıschofs, nıcht ımmer die offizielle Bezeichnung des Bıstums Be1 dieser
Sachlage 1STt CS ırreführend, WenNnn 1mM » Atlas ST Kirchengeschichte« un auf der
erwähnten Karte des » Tübinger Atlas des Vorderen r1ents« Ba‘albek un! Hel-
bön nebeneınander als Bıstümer erscheinen.  / Als Bischof für Helboön, der bes-
S(1:: für Ba‘albek könnte ohne weıteres eın Mönch A4US WUMSGCIECIN 1n der Nähe gele-

Moseskloster iın Betracht gekommen se1n.

IDIE siıchere Nachricht ber das Kloster stellt eıne Bauinschrift des Jahres
450 der Hıösra, 058/59 dar, WE die Lesung VO Kassım Iweır rich-

So Honıgmann, OUuUvent de Barsauma 130; danach: Fedalto, Hıerarchia Ecclesiastica Orıien-
talıs, Padua 1988, 11 703
Wright, Catalogue 765 b (Nr. 321)

67 ohl eshalb zweıtelnd Fıey, Orıens Christianus Novus 210
68 Chabot, Chronique 111 465 Nr. 41
69 Ebenda 4/1 Nr. und 473 Nr.

In Helbön 1st ach Hon1ıgmann, Ouvent de Barsauma L30; Fuflßnote 3: schon 568 eın Kloster
bezeugt. Vgl uch Nöldeke, /Zur Topographie 4351.; Petermann, Reıisen 1mM Orıent 310

A ben Fußnote Der Oberhirte VO  — Ba‘albek/Helb  on W al als Suffragan VO Damaskus 1Ur

Bıschof, nıcht Metropolıit. Patrıarch Athanasıos Höye (1058-1063) weıhte für Helb  on eınen
Metropolıten; die alte Metropolitanverfassung der » Notitıa Antiochena« W ar also schon nıcht
mehr mafßgebend. Die Unterscheidung hat damıt uch 1n den Atlanten ıhren INn verloren.
Davon geht offenbar Nabe-von Schönberg 1n der ben (Fufßßnote 3) zıt1erten Stelle A4UsSs
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t1g 1St.  73 In der Kırche lınks neben eınem Fenster oberhalb der Apsıs erstreckt
sıch eıne orofße arabische Inschriuft ber 7wWwel nebeneinanderlıegende Steine. a-
ach wurde die Kıirche »>durch die Hılte (sottes un des heilıgen Mar Moses
des Propheten gebaut. Mıt iıhrer Errichtung W ar beauftragt Müszı un! selne Bruü-
der, dıe Söhne des Abıu -Asadıı < Am Schlufß findet sıch die Datıerung. S1e
wırd durch eıne welıtere arabische Inschriuft rechts VO Fenster gestutzt, die das
oleiche Datum enthalten soll, allerdings auın lesen 1st

In eıner weıteren, ebenfalls rechts VO  e dem Fenster angebrachten arabıschen
Inschrift wırd der Baumeister Mazlüm ıb Tuma an-Nabaki, also AaUsS Nabk,
>  genannt.” Wenn ıch recht sehe, umta{ßt die Inschriuft nıcht 1er (SO Iweır), SOIMN-

dern fünf Zeılen. Be1i der etzten Zeıle 1St. L1L1UT Ende Schrift erkennen.
Wahrscheinlich stand 1er die Datıierung. Der Schriftrest Schlufß könnte
»Amen« se1n.

Diese Inschritten stehen auf der ersten Putzschicht. Die Kirche wurde spater
Eerneut mı1ıt Fresken versehen. ‚Auıf der zweıten Schicht, die L1UT teilweıse abgefal-
len 1St un vielleicht och weıtere Inschriftten verbirgt, 1St ebenfalls eıne arabı-
sche Inschrift angebracht. Das Datum 1n der ersien Zeıle isf. wieder schwer les-
bar un VO Iweır teilweise 6  ergänzt.” Ich ann davon auf dem Photo IT den
Schlufß /ham[sa(®)mia zu-arbaa b fünf(?)hundertundvıier« erkennen. Iweır
ganzt 1504 A 192/93 Diese Jahresangabe deckt sıch ach
odd mıiıt dem Stil der Fresken.// Genannt 1st »>der Priestermönch (ar-rabbän)
Sarkıs, Sohn des Priesters (al-qass ‘Alı, des Priestermönches (ar-rabbän)«. Seine
Tätıgkeıit, der sıch Sarkıs verewıgt hat, lıest Iweır als amard »made« (mıt
Fragezeıichen). Das Wort bedeutet aber eher »bauen«, W as be] eiıner Inschriuft auf
einer spateren Putzschicht nıcht paßt. Ich lese Nd »65 muüuhte sıch ab « Sarkıs
W arlr vermutlich der Maler der Fresken.

74 Arabic Inscriptions 136 (Nr. 1 Von der Jahreszahl kannn 1C auf dem Photo 11UT das Wort »vIier-
hundert« erkennen. uch be] weıteren Passagen ßr sıch die Lesung VO Iweır anhand des Pho-
LOS 1Ur schwer überprüfen. Beım Heılıgen lese ich die syrische Form L—.u)—i Maüse), nıcht das Al Ad-

bische (Mäüsd; ber Iweır und richtig e1m Namen des Baumeısters). Dıie Inschrift
1STt bei Dodd, Monastery autf den Photos auf 6 9 / un Ü erkennen.

/4 TIweiır, Arabıc Inscriptions 138 (Nr. 5 »I he expedition ladder did NOL reach high enough read
thıs inscr1ıption clearly and it 15 badly discoloured.« Dıie Inschriuft 1st autf des Autsatzes VO

Dodd nıcht erkennen.
75 TIweır, Arabic Inscriptions 137 (Nr. 2 Dıie Inschriuft kannn I1  S uch auf den Photos autf 69 be]

odd (kaum) und auf 78 (gut) erkennen.
/6 Arabıc Inscriptions 139 (Nr. 4) Die Inschrift 1st gut sıchtbar auch aut den Photos aut SS un

bei Dodd Iweır übersetzt rabbän fälschlich mMI1t » Deacon (?)« al-gass 1St nıcht Name, WI1€E
meınt (»Sarkıs Ibn al Qass«), sondern Berufsbezeichnung (»Priester«). Der Vatersname °‘Alııst
für eiınen Christen ungewöÖhnlıich, ber möglıch, vgl rat Register, 10 Dafß der Vater als
Mönch bezeichnet wiırd, 1st nıcht auffällig und kommt auch VOI, wiırd nach dem Tod SE1-
L7 Frau Mönch geworden se1n.
Monastery 6/ Nıcht auszuschließen 1St auch 504 der Hıra !I 11.0/141 I3 W1e€e Dodd
nächst ANSCHOMM hatte (Notes the Monastery of Mar Musa 174 S ben Fuflnote 25])
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Dıie nächste historisch wichtige arabıische Inschrift STamMmmMtT aus dem Jahre
344/45 un berichtet ber eınen Besuch des Metropolıiten
Markos VO Jerusalem, Homs (2) und Damaskus 1mM Kloster. Genannt werden
auch der Abrt (YATS) Mutarrı? un se1ın Stellvertreter (?) Priester Ibrahim.”®

M4

Am 1467 (Gr.) beendete ein unbekannter Schreiber 1mM Mo-
seskloster »aut dem Berg NONO« eıne Handschrift m1t Anaphoren (Parıs Syr.
/2)% und ZWaTr tür den Metropoliten Dioskoros VO Jerusalem.

Wır stehen mıt diesem Datum 1n der eıt des Wıiederautbaus einer syrısch-Ja-
kobistischen Hierarchie 1mM suüudliıchen Syrıen. ber die Bıstüumer der westsyrI1-
schen Kırche VO Ende des bıs FA Ende des Jh sind WIr gul unterrichtet,
weıl 1mM Anhang der Chronik Michaels des Dyrers die Bischofsweihen der Patrı-
archen Kyrıakos(: bıs Michael selbst (1 166-1199 autgelistet sind.”?”
In Syrıen sudlıch VO Aleppo residieren FÜr Zeıt Miıchaels 1Ur och 1n Jerusa-
lem, Damaskus und Emesa (Homs Bischöfe. Wiährend des gEeENANNLEN Z Git-

sınd mehrere Bıstümer verschwunden, un! ZWAar die tolgenden (angege-
ben 1STt jeweıls der Patrıiarch, dessen Regierungszeıt die letzte Bischofsweihe
erfolgte):

Kyrıakos 793-8 Gaulan (Caesarea Philıppi)
Dionysı10s (8 8-8 Adra’at (Dera:a; sudlıch VO Damaskus), Güniya

(Jounıeh/Lıbanon), Laodikeia (Lattaqgieh/Syrien)
Johannes( QenneSrın (südlıch VO Aleppo)
Johannes (  -9 Arabıen Bosra)
Johannes 5-9 Apamea, ohl iıdentisch mi1t Saizar, für das Johannes

bar ‘Abdüun (1004-1030) och eınen Bischof weıhte,
Tıber1iasDionys1io0s (103 -1

Athanasıos 058-1063): Ba‘albek/Helbön (davon W AaTtr oben die Rede).

7 Iweır, Arabıc Inscriptions 141 (Nr. 6) vgl uch dıe Abbildungen Nr. und 8 Auf dem
Photo 1St der rechte 'eıl der Inschrift, iınsbesondere die Zeılen und 2) abgeschnitten. IDIEG
Lesung ann deshalb 11UTr F{ Teil überprüft werden. In Zeıle 1st li’r-rabbäaän und [i’I-gassts
lesen. Der Priester Ibrahim 1st wohl Stellvertreter (wakıl) des Abtes Iweırs Übersetzung der
Zeilen bıs 1STt MIr csehr suspekt. In Zeıle 1ST jedenfalls gemeınt: »und Wer ihnen nachfolgt 1n
der Verwaltung des Klosters«. Markos 1st nach Fıey, Orıiens Christianus Novus Z für 1361 1n
der Hs Jerusalem Markuskloster 26 bezeugt. Be1 Dolabany, Catalogue 133 tindet sıch War eın
Bischof Markos VO Jerusalem und Damaskus, aber kein Datum.
Chabot, Chronique 111 450-487) Von Chabot nach Bıstümern geordnet: 4972-504 Die Bischoftfs-
S1t7e sınd in Karte I1 des »Tübinger Atlas« (S ben Fufißnote 3 eingezeichnet.
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Zur selben e1lıt werden allerdings WIC den Lıiısten Anhang der Chronık Mı-
chaels entnehmen 1ST auch zahlreiche C6 Bıstumer gegründet die länger
Bestand haben S1e lıegen 1aber tast alle WEeIit Norden, kleinarmenıschen
oder byzantinischen Reıich oder Grenzgebiet 2711 Das Bedürfnis, OÖOrt Bıs-

errichten, muf{fß$ MI starken Zunahme der westsyrischen Bevölke-
LUg zusammenhängen Die ersten Neugründungen tanden der ersten Häilfte
des (Anazarba; Qlaudıa, Hammäm Qarnahı), eitfere Ende des
10 Jh (Arga Gargar) un:! Laufte des 14 Jh (Gubos, Hesn Mansür, Hesnä A2
Zıyad [ Harpüt]; Laqqgabın Tella ArsIinos, ell Patriq Y CIN1ISC schliefßlich
noch Anfang des (Adana, Sıbaberek) Es sieht AaUS, als ob SCIL der ıslamı-
schen Eroberung C111 Bevölkerungswanderung VO Süden ach Norden IL-

gefunden hat Ö1e 1ST aber ohl nıcht alleın auf den wachsenden FEinflu( des Is-
lam zurückzutführen |DITG Gegend nördlich VO Damaskus, der Qalamün hatte
och viele Jahrhunderte starken cOhristlichen Bevölkerungsanteıl CS sınd
aber VOT allem Melkiıten 1ne Rolle be1 der Verschiebung des westsyrischen
Siedlungsgebietes ach Norden spielte ohl auch die Besiedlung des Gebietes
VO Melitene durch Jakobiten auf Veranlassung des Kaılsers Nikephoros Phokas
(963 969); VO der Michael der dyrer berichtet Dıiıe SECENAUCICH Umstände des
Rückzugs der westsyrischen Kırche aus dem südlichen Syrıen muüfßten och
her untersucht werden Dort erscheint als Bischofssitz WEeNn 11L1all VO

Zypern un! dem Syrerkloster Agypten absieht der Hälfte des 11
ME Kaftartab (nördlıch VO  - Homs) das etwa CLE} Jahrhundert bestand Der Inha-
ber des Sitzes W ar aber zunächst Metropolıt VO Katartab UunN Emesa (Ende des
11 Jh )8 In Sadad och heute Te1N christlichen Ortschaft hat ohl L1UTr

vorübergehend CM Bischof residier In der Kreuzfahrerzeıt 1ST C116

we1lftfere (Wıeder-)Gründung verzeichnen, dıie aber nıcht VO langer Dauer
W arlr kko 1ST tür 1246 C111 Bischof belegt 83

In den nächsten beıden Jahrhunderten LE N offenbar WEeIiter bergab DDas
süudliche Syrıen gehörte cS@eIt. dem Ende des 13 Z Bereich des westsyrıischen
(Gegen )Patrıarchen V} Kılıkıen Nachdem 14721 der kıliıkische Patriıarch
Philoxenos gestorben WAal, 1e41% sıch SC111 Nachfolger Simon MC) koptischen DPa-

0 Chabot Chronique 111 130 »Jes leux furent remplıs hommes l le patriarche Mar ean
rassembla lu1 IHNCILNC de LOUS COTLES« Zur Besiedlung des Gebietes durch die Westsyrer VOTI und
ach Nıkephoros vgl auch Th Benner, Die syriısch jakobitische Kırche byzantınischer
Herrschaft und k4 Jh Dıss Marburg 1989 28 152 179 Zur Lokalısıerung der (OOrte

Hon1ıgmann, Ouvent de Barsauma, Pasdslın, un die Karten be1 Benner 181 183
Chabot, Chronique 111 4/5 10)

87 Ebenda 478 K 6 Die nächsten Bischöfe, die Fıey (Orıens Christianus NOovus 261) angıbt,
sınd keıine Bischöte VO' Sadad, sondern VO Jerusalem, dem Moseskloster der Homs, der S1C

Stammen DE A4US Sadad Eınıge VO ıhnen werden unls tolgenden noch begegnen
83 MIeV, Orıens Christianus Novus 1574 Die Quelle Assemanıs für den Bischof VO 1445 1ST 1995858

unbekannt Ich zylaube nıcht da{ß dieser eıt ort zab
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triarchen weıhen. Als dieser ıh aufgefordert hatte: »Gehe den Bischö-
ten deınes Volkes und 1a{fß dich VO  . ıhnen (zum Patrıarchen) weıhen«, enNtgESNELE

» Es sind L1LUT och wenı1ge VO ıhnen übrıig und S1e leben der Herrschaft
der Muslime.«  S Sımon, der sıch iın Damaskus niederliefß, starh 1445 1n Jerusa-
lem Von weıteren Bischöten selnes Patriarchats 1St keıine ede mehr. Nach Ö1-
1110115 Tod erschien der Patriarch der Mardıner Linıe, Ignatıos Behniäm Za

1ın Jerusalem un: schaffte offenbar ohne Wıderstände das rivalısıerende
Patrıarchat 1b In der Chronık heilßt CS annn weıter: »Er weıhte ıhnen den Jeru-
salemern) eiınen Bischof LLAaTInETNS Isa un: 1e{6% ıhnen einen weıteren 1n Homs
LNEINNS Bar Nısan66  Kaufhold  triarchen weihen. Als dieser ihn zuvor aufgefordert hatte: »Gehe zu den Bischö-  fen deines Volkes und laß dich von ihnen (zum Patriarchen) weihen«, entgegnete  er: »Es sind nur noch wenige von ihnen übrig und sie leben unter der Herrschaft  der Muslime.«®* Simon, der sich in Damaskus niederließ, starb 1445 in Jerusa-  lem. Von weiteren Bischöfen seines Patriarchats ist keine Rede mehr. Nach Si-  mons Tod erschien der Patriarch der Mardiner Linie, Ignatios Behnäm (1412-  1455) in Jerusalem und schaffte offenbar ohne Widerstände das rivalisierende  Patriarchat ab. In der Chronik heißt es dann weiter: »Er weihte ihnen (den Jeru-  salemern) einen Bischof namens ‘Isä und ließ ihnen einen weiteren in Homs na-  mens Bar Nisan ... zurück.«® Das Moseskloster gehörte — wie 1462 die Nen-  nung des Jerusalemer Metropoliten Dioskoros in der Hs. Pariıs Syr. 72 nahelegt —  zu Jerusalem, nicht zu Homs. Dieser Dioskoros ist wahrscheinlich mit dem  1445 geweihten Isa gleichzusetzen. »Dioskoros« war bis in das erste Jahrzehnt  des 16.Jh. der Amtsname, den alle Jerusalemer Bischöfe trugen.  1462 A.D. (1773 A.Gr.) wird noch eine Handschrift im »Kloster des heiligen  Mar Moses im Berg Tnönö im Gebiet des Dorfes Nabk« beendet, ein Rituale:  der erste Teil der Hs. Paris Syr. 103.% Als »unseren« Bischof nennt der unbe-  87  kannte Schreiber wieder Mar Dioskoros, den Metropoliten von Jerusalem.  Ein Dioskoros begegnet uns auch in einer syrischen Bauinschrift mit arabi-  scher Datierung. Moritz entdeckte sie »ın dem engen Klosterhof über einer Thür  des oberen Stockwerks«. Sie betrifft den Bau eines Turms (magdloö) im Jahre  1779 A.Gr., also 1468 A.D., »zur Zeit unseres Vaters Mar Dioskoros, des Me-  tropoliten von Jeru[salem]«. Die beiden letzten Buchstaben des Wortes »Metro-  polit« waren nach Moritz nicht lesbar. Der Text setzt sich in seiner Ausgabe nach  einer Lücke mit m. \w.... (...slym) wieder ein. Moritz schlägt keine Ergänzung  vor. Es kann aber kein Zweifel bestehen, daß »Metropolit von Jerusalem« zu le-  sen ist. Die Buchstabenreste werden also mXx ... (... #ym) gelautet haben. Es  handelt sich wohl um die Inschrift, von der Burton nur sagt, daß sie »- half Ara-  bic, half Syriac — acknowledges the piety of a certaın Matran (bishop) Mattia,  who restored the building in A.D. 1799«. Ein Metropolit Matta(i) kommt darın  88  jedoch nicht vor.  84 Anonyme Fortsetzung der Kirchengeschichte des Barhebraeus (hrsg. und übers. von J. B. Abbe-  loos — Th.J. Lamy, Gregorius Barhebraei Chronicon Ecclesiasticum, Löwen 1872, Band 1,  817£.).  85  Ebenda 819ff. Es handelt sich um Dioskoros ‘Isä und Kyrillos Joseph bar Nisan.  86  Zotenberg, Catalogues 63 b; Nau, Corrections 520f.  87  Dioskoros ist nicht der Schreiber der Handschrift, wie Nasrallah angibt (Voyageurs et pelerins  au Qalamoun 16). Der Zusatz »1’Ethiopien« (Nau, Corrections 521) steht nicht im abgedruck-  ten syrischen Text und offenbar nicht in der Handschrift.  88  Moritz, Syrische Inschriften 127; Burton, Unexplored Syria II 274. Der von Burton erwähnte  Name »Mattia« hat in der Lücke bestimmt nicht gestanden (diese Vermutung äußert McCul-  lough, Syriac Inseriptions 133). Burtons Lesung könnte auf einem Mißverständnis der beiden  ersten Wörter beruhen: r<a dur m(x=). Eine »restauration of the monastery by a certainzurück . «> Das Moseskloster gehörte WwW1e€e 1462 dıe Nen-
NUunNng des Jerusalemer Metropolıiten Dioskoros 1ın der Hs Parıs Syr. F nahelegt

Jerusalem, nıcht Homs. Idieser Dioskoros 1st wahrscheinlich mMI1t dem
1445 geweihten Isa gleichzusetzen. »Dioskoros« W alr bıs 1n das Jahrzehnt
des 16.J6 der Amtsname, den alle Jerusalemer Bischöfe

4672 Gr.) wırd och eıne Handschrift 1mM » Kloster des heilıgen
Mar Moses 1mM Berg Inönö 1mM Gebiet des Dorftes Nabk« beendet, eın Rıtuale:
der eıl der Hs Parıs Syr. 103 Als » Ul  CI1« Bischof der unbe-
kannte Schreiber wiıeder Mar Dioskoros, den Metropoliten VO Jerusalem.

FEın Dioskoros begegnet uns auch 1n eıner syrischen Bauinschrift mıt arabı-
scher Datıierung. Morıtz entdeckte S1e »In dem Klosterhofber einer hür
des oberen Stockwerks«. S1e betrifft den Bau elınes Iurms (magdlö) 1m Jahre
1779 Gf.; also 1465 eıt UNsSCTICS Vaters Mar Dioskoros, des Me-
tropoliten VO  - Jeru[salem]«. Dıie beiden etzten Buchstaben des Wortes » Metro-
polit« ach Moriıtz nıcht lesbar. Der Text sıch iın seiner Ausgabe ach
eıner Lücke miıt66  Kaufhold  triarchen weihen. Als dieser ihn zuvor aufgefordert hatte: »Gehe zu den Bischö-  fen deines Volkes und laß dich von ihnen (zum Patriarchen) weihen«, entgegnete  er: »Es sind nur noch wenige von ihnen übrig und sie leben unter der Herrschaft  der Muslime.«®* Simon, der sich in Damaskus niederließ, starb 1445 in Jerusa-  lem. Von weiteren Bischöfen seines Patriarchats ist keine Rede mehr. Nach Si-  mons Tod erschien der Patriarch der Mardiner Linie, Ignatios Behnäm (1412-  1455) in Jerusalem und schaffte offenbar ohne Widerstände das rivalisierende  Patriarchat ab. In der Chronik heißt es dann weiter: »Er weihte ihnen (den Jeru-  salemern) einen Bischof namens ‘Isä und ließ ihnen einen weiteren in Homs na-  mens Bar Nisan ... zurück.«® Das Moseskloster gehörte — wie 1462 die Nen-  nung des Jerusalemer Metropoliten Dioskoros in der Hs. Pariıs Syr. 72 nahelegt —  zu Jerusalem, nicht zu Homs. Dieser Dioskoros ist wahrscheinlich mit dem  1445 geweihten Isa gleichzusetzen. »Dioskoros« war bis in das erste Jahrzehnt  des 16.Jh. der Amtsname, den alle Jerusalemer Bischöfe trugen.  1462 A.D. (1773 A.Gr.) wird noch eine Handschrift im »Kloster des heiligen  Mar Moses im Berg Tnönö im Gebiet des Dorfes Nabk« beendet, ein Rituale:  der erste Teil der Hs. Paris Syr. 103.% Als »unseren« Bischof nennt der unbe-  87  kannte Schreiber wieder Mar Dioskoros, den Metropoliten von Jerusalem.  Ein Dioskoros begegnet uns auch in einer syrischen Bauinschrift mit arabi-  scher Datierung. Moritz entdeckte sie »ın dem engen Klosterhof über einer Thür  des oberen Stockwerks«. Sie betrifft den Bau eines Turms (magdloö) im Jahre  1779 A.Gr., also 1468 A.D., »zur Zeit unseres Vaters Mar Dioskoros, des Me-  tropoliten von Jeru[salem]«. Die beiden letzten Buchstaben des Wortes »Metro-  polit« waren nach Moritz nicht lesbar. Der Text setzt sich in seiner Ausgabe nach  einer Lücke mit m. \w.... (...slym) wieder ein. Moritz schlägt keine Ergänzung  vor. Es kann aber kein Zweifel bestehen, daß »Metropolit von Jerusalem« zu le-  sen ist. Die Buchstabenreste werden also mXx ... (... #ym) gelautet haben. Es  handelt sich wohl um die Inschrift, von der Burton nur sagt, daß sie »- half Ara-  bic, half Syriac — acknowledges the piety of a certaın Matran (bishop) Mattia,  who restored the building in A.D. 1799«. Ein Metropolit Matta(i) kommt darın  88  jedoch nicht vor.  84 Anonyme Fortsetzung der Kirchengeschichte des Barhebraeus (hrsg. und übers. von J. B. Abbe-  loos — Th.J. Lamy, Gregorius Barhebraei Chronicon Ecclesiasticum, Löwen 1872, Band 1,  817£.).  85  Ebenda 819ff. Es handelt sich um Dioskoros ‘Isä und Kyrillos Joseph bar Nisan.  86  Zotenberg, Catalogues 63 b; Nau, Corrections 520f.  87  Dioskoros ist nicht der Schreiber der Handschrift, wie Nasrallah angibt (Voyageurs et pelerins  au Qalamoun 16). Der Zusatz »1’Ethiopien« (Nau, Corrections 521) steht nicht im abgedruck-  ten syrischen Text und offenbar nicht in der Handschrift.  88  Moritz, Syrische Inschriften 127; Burton, Unexplored Syria II 274. Der von Burton erwähnte  Name »Mattia« hat in der Lücke bestimmt nicht gestanden (diese Vermutung äußert McCul-  lough, Syriac Inseriptions 133). Burtons Lesung könnte auf einem Mißverständnis der beiden  ersten Wörter beruhen: r<a dur m(x=). Eine »restauration of the monastery by a certain‚slym) wiıieder e1InN. Moriıtz schlägt keıne Erganzung
VOT.-. Es 2a7n 1aber eın Zweıtel bestehen, da{ß »Metropolıit VO Jerusalem« le-
SCI] 1St. Die Buchstabenreste werden also66  Kaufhold  triarchen weihen. Als dieser ihn zuvor aufgefordert hatte: »Gehe zu den Bischö-  fen deines Volkes und laß dich von ihnen (zum Patriarchen) weihen«, entgegnete  er: »Es sind nur noch wenige von ihnen übrig und sie leben unter der Herrschaft  der Muslime.«®* Simon, der sich in Damaskus niederließ, starb 1445 in Jerusa-  lem. Von weiteren Bischöfen seines Patriarchats ist keine Rede mehr. Nach Si-  mons Tod erschien der Patriarch der Mardiner Linie, Ignatios Behnäm (1412-  1455) in Jerusalem und schaffte offenbar ohne Widerstände das rivalisierende  Patriarchat ab. In der Chronik heißt es dann weiter: »Er weihte ihnen (den Jeru-  salemern) einen Bischof namens ‘Isä und ließ ihnen einen weiteren in Homs na-  mens Bar Nisan ... zurück.«® Das Moseskloster gehörte — wie 1462 die Nen-  nung des Jerusalemer Metropoliten Dioskoros in der Hs. Pariıs Syr. 72 nahelegt —  zu Jerusalem, nicht zu Homs. Dieser Dioskoros ist wahrscheinlich mit dem  1445 geweihten Isa gleichzusetzen. »Dioskoros« war bis in das erste Jahrzehnt  des 16.Jh. der Amtsname, den alle Jerusalemer Bischöfe trugen.  1462 A.D. (1773 A.Gr.) wird noch eine Handschrift im »Kloster des heiligen  Mar Moses im Berg Tnönö im Gebiet des Dorfes Nabk« beendet, ein Rituale:  der erste Teil der Hs. Paris Syr. 103.% Als »unseren« Bischof nennt der unbe-  87  kannte Schreiber wieder Mar Dioskoros, den Metropoliten von Jerusalem.  Ein Dioskoros begegnet uns auch in einer syrischen Bauinschrift mit arabi-  scher Datierung. Moritz entdeckte sie »ın dem engen Klosterhof über einer Thür  des oberen Stockwerks«. Sie betrifft den Bau eines Turms (magdloö) im Jahre  1779 A.Gr., also 1468 A.D., »zur Zeit unseres Vaters Mar Dioskoros, des Me-  tropoliten von Jeru[salem]«. Die beiden letzten Buchstaben des Wortes »Metro-  polit« waren nach Moritz nicht lesbar. Der Text setzt sich in seiner Ausgabe nach  einer Lücke mit m. \w.... (...slym) wieder ein. Moritz schlägt keine Ergänzung  vor. Es kann aber kein Zweifel bestehen, daß »Metropolit von Jerusalem« zu le-  sen ist. Die Buchstabenreste werden also mXx ... (... #ym) gelautet haben. Es  handelt sich wohl um die Inschrift, von der Burton nur sagt, daß sie »- half Ara-  bic, half Syriac — acknowledges the piety of a certaın Matran (bishop) Mattia,  who restored the building in A.D. 1799«. Ein Metropolit Matta(i) kommt darın  88  jedoch nicht vor.  84 Anonyme Fortsetzung der Kirchengeschichte des Barhebraeus (hrsg. und übers. von J. B. Abbe-  loos — Th.J. Lamy, Gregorius Barhebraei Chronicon Ecclesiasticum, Löwen 1872, Band 1,  817£.).  85  Ebenda 819ff. Es handelt sich um Dioskoros ‘Isä und Kyrillos Joseph bar Nisan.  86  Zotenberg, Catalogues 63 b; Nau, Corrections 520f.  87  Dioskoros ist nicht der Schreiber der Handschrift, wie Nasrallah angibt (Voyageurs et pelerins  au Qalamoun 16). Der Zusatz »1’Ethiopien« (Nau, Corrections 521) steht nicht im abgedruck-  ten syrischen Text und offenbar nicht in der Handschrift.  88  Moritz, Syrische Inschriften 127; Burton, Unexplored Syria II 274. Der von Burton erwähnte  Name »Mattia« hat in der Lücke bestimmt nicht gestanden (diese Vermutung äußert McCul-  lough, Syriac Inseriptions 133). Burtons Lesung könnte auf einem Mißverständnis der beiden  ersten Wörter beruhen: r<a dur m(x=). Eine »restauration of the monastery by a certain$Lym) gelautet haben Es
handelt sıch ohl die Inschrift, VO der Burton T: Sagtl, da{ß S1€e » — halt Ara-
bıc, half Syriac acknowledges the pıety of certaın Matran (bıshop) Mattıa,
wh restored the buildıng 1ın 1799« FEın Metropolıt Matta(1ı) kommt darın

SSjedoch nıcht VOIXI:-

Anonyme Fortsetzung der Kirchengeschichte des Barhebraeus (hrsg und übers. VO Abbe-
lo0s ITh:} Lamy, Gregorius Barhebrae1i Chronicon Ecclesiastiıcum, LOwen 1872 Band 17
8171

85 Ebenda Es handelt sıch Dioskoros °Isa un:! Kyrillos Joseph bar Nısan.
Zotenberg, Catalogues 63 b’ Nau, Corrections 520f.
Dioskoros 1st nıcht der Schreıiber der Handschrıft, W1€E Nasrallah angıbt (Voyageurs pelerins

Qalamoun 16) Der Zusatz »l’Ethiopien« (Nau, Corrections 524) steht nıcht 1M abgedruck-
ten syrischen Tlext Uun! otfenbar nıcht 1n der Handschriftft.

88 Morıtz, Syrische Inschriften P2Y Burton, Unexplored 5yrıa k} 274 Der VO Burton erwähnte
Name » Mattıa« hat 1n der Lücke bestimmt nıcht gestanden (diese Vermutung außert McCul-
lough, Syriac Inscriptions 133) Burtons Lesung könnte auf eiınem MifSverständnis der beiden
ersten Worter beruhen: . W u(xs) FEıne »restauratıon oft the mMmONaster Yı by certaın



Notizen ber das Moseskloster be] abk

Fıner der bekanntesten Mönche des Klosters dieser Zeıt W ar aWu  — (Da
vid) a} Hıms1 (»aus Emesa«), der als Kopist Schriftsteller un: Dichter hervor-
LAr Er wurde 1431 Qaryataın geboren, lebte Homs (daher SCIM Beiname),
ELr die Jahrhundertmuitte das Moseskloster C und wurde Oort Z [DiA:
kon geweiht 1459 hielt sıch Daır Za faran und Kreuzkloster be1
Hasankeph auf Er starb eLItwa 1500

Eınıge Jahre danach mMu auch der Sspatere Patriıarch Nüh (Noach) Kloster
gelebt haben Er wurde 1451 Bagqüta (Libanon) geboren un! W arlr ursprünglıch
aronıt aut kurzen Nachruf auf ıh der Hs Oxtord 5yr 55 die
1504 geschrieben hatte, >wurde CI Mönch Kloster des Moses un Priester«
Se1in Lehrer W al der Mönchspriester Thomas AUS Homs Die Priesterweıihe mMuUu
VOTI 1473 stattgefunden haben enn der Hs Mıng 5yr 2A5 die 1473
hegelegenen Julianskloster (S Abschnıiıtt kopıierte, bezeichnet sıch
bereits als Priester Zwischen 1477 un: 148079 wırd MI dem üblichen Na-
menswechsel als Kyrıllos Nüh Metropolıt VO Homs, als Basıileios Nuüuh
91 Maphrıan un schliefßlich als lgnatıos Nüh 1494 Patriarch Er hielt siıch
hauptsächlich Syrıen auf un!: starh 28 1509 Hama 91 Nach der Hs
Vat 5yr 271 hat die Mönchs un Priesterweihe VO Jerusalemer Bischof
Dioskoros empfangen wıeder GL 1nwels darauf dafß das Moseskloster des-
SCIl Bıstum gehörte

Unter anderem der Hs Berlin 5yr 245 1ST C1I1C AHLOMNYINC »Abhandlung ber
den Glauben der Syrer« überlietert deren Inhalt Eduard Sachau SC1ILIECIN Kata-
log austführlich angıbt 97 Sachau schreıbt » Als Beispiel für jakobitische Kır-

Bishop Matta, 1799« WIC odd Monastery 65 schreibt annn jedenfalls nıcht AILSC-
LLOTILNLTLECIN werden

x Barsaum, Hıstoire 451 453 Vö6öbus, Discovery of the M  emre of Davıd 'The Phoenicıan,
Abr Nahraın 7} 83) 69 (ohne Kenntniıs des Buches VO Barsaum) Die Wiıedergabe SC1-

11CSs syrischen Beınamens MI1L »der Phönizier« (Baumstark 378 Macuch Geschichte 17f V5ö06-
bus) 1ST ırreführend Püntqoyo leıtet sıch VO Püniqr, dem syrıschen Namen der Stadt Homs/
Emesa, ab Der /usatz 1ST also MI1L dem arabischen al Hımsı ıdentisch
1477 schrieb dıe Hs Scharfeh Patr 784 noch als Prıester, 1480 die Hs Scharteh yr 21
Homs bereits als Bischof [)Dazu paßßt allerdings nıcht da{ß aut Hs Vat 5yr Z die Bischoftfs-
weıhe VO Patrıarch Johannes bar chilleh empfangen habe, denn dieser wurde erst 1483 Patrı-
arch Nach der bei rat zıitiertfen Quelle hätte Nüh die Bischotsweihe VO  3 Bischoft Philoxe-
1105 VO  — Hama erhalten (danach ol auch a1b 1484 Mardın amtıiert haben) Von Patriarch
Johannes bar Schilleh wurde jedenfalls 15802 (5T 490/91 (zum Maphrıan) geweıiht

den entsprechenden Vermerk CTT Schülers Klemens der Hs Jerusalem Markuskloster
2 (Dolabany, Catalogue 253) Dolabanı pra2151ert SCHIGT syrıschen Übersetzung VO Bar-

Liıteraturgeschichte das Jahr der Bischotsweihe autf 1480 (S 569), hne CIM Quelle ANLZU-

geben (darauf beruht Macuch, Geschichte 1 9 Fußnote 48)
Baumstark, Geschichte 327%.; Barsaum, Hıstoire 455 (danach: Macuch, Geschichte 1 )’ Dola-
banı, Patriıarchen 197 raf W T4 Das Todesdatum beruht auf der Oxtorder Handschrift.
Nach der Hs Jerusalem, Markuskloster 118 WAare erst Jul: 1821 Gr 1510 gESLOT -
ben Dolabany, Catalogue 767%
11 747%
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chen, welche Beweıise zeıgen (Wunder wırken?)68  Kaufhold  chen, welche Beweise zeigen (Wunder wirken?) ... werden angeführt das Klo-  ster des Mär Müsä und dasjenige des Mär Elias.« Franz Joseph Cöln, der das  Werk — wie schon Joseph Simonius Assemani — dem Patriarchen Ignatios Nüh  zuschreibt, hat den historischen Teil herausgegeben und übersetzt. Seine Über-  setzung der Stelle lautet: »Ich will reden über die Kirchen der Jakobiten, denn sie  zeigen bis heute die Beweise, und es zeugt davon das Kloster Mär Moses und das  Kloster Mär Elias und andere von den Kirchen in Menge.«?* Zweifellos sind da-  mit unser Moseskloster und das Kloster des Julian (Elyan)?* gemeint. Da Nüh  enge Beziehungen zu den beiden Klöstern unterhielt, kommt seine Verfasser-  schaft auch unter diesem Gesichtspunkt durchaus in Betracht. Daß die Schrift  vor der Mitte des 16. Jh. entstanden ist (die älteste Handschrift, Oxford Syr. 141,  ist auf 1584 A.D. datiert), wird dadurch nahegelegt, daß lediglich vom Kloster  des Moses gesprochen wird, noch nicht von Moses dem Äthiopier. Auf diesen  Gesichtspunkt komme ich zurück.  1475 A.D. (1786 A.Gr.) schrieben im Moseskloster ein namentlich nicht be-  kannter Kopist ein heute in der Theodorkirche in Sadad aufbewahrtes Tetra-  evangelium (ohne Signatur; darin wird als Bischof wieder Dioskoros von Jerusa-  lem genannt  2%  und der Priestermönch Joseph, Sohn des verstorbenen Priesters  Aaron, die Hs. Damaskus Orth. 1/11 (ein Evangeliar). Joseph kopierte auch ein  im Dorf Furglos bei Homs aufbewahrtes Evangeliar; im Kolophon gibt er an,  daß er aus Nabk stammt und Metropolit Dioskoros von Jerusalem sein geistli-  96  cher Führer (mursid) war.  Am 14. 7. 1477 A.D. (1788 A.Gr.), »in harten und bitteren Zeiten und  schrecklichem Tod«, wurde »im Kloster des heiligen und göttlichen Mar Moses  auf dem Berg Tnönö« die Hs. Jerusalem Markuskloster 38, ein Lektionar aus  den Paulusbriefen, beendet.  Zwischen 1479 und 1506 weihte ein nicht genannter Bischof einen Isa1as zum  Diakon »für die heilige Kirche der Muttergottes und des Mar Moses auf dem Berg  Tnönö« (Ordinationsliste in der Hs. Paris Syr. 110).?”” Das Kloster kann, muß  aber kein doppeltes Patrozinium gehabt haben. Die Kirche in Nabk (nicht das  Kloster dort) war - wie wir aus anderen Handschriften wissen - der Gottesmutter  geweiht.?® Vielleicht war der Diakon in dieser Kirche und dem Kloster tätig.  9  _  Die anonyme Schrift »Abhandlung über den Glauben der Syrer (Einleitung und erster Teil des  Textes)«, in: OrChr 4 (1904) 28-97 (zitierte Stelle: 83). Vgl. auch Baumstark 327; Graf IV 9f.  Dl  Zumal in drei der Handschriften (Vat. Syr. 424, Oxford Syr. 140 und 141) tatsächlich Elyän  steht, s. Cöln aaO.  9  n  Eigene Einsicht in die Handschrift. Der Kolophon ist abgedruckt bei Dolabany, Catalogue III  340.  96  Dolabany, Catalogue III 320.  97  Nau, Corrections 513/516.  98  Vgl. z.B. Rahmani, Extraits historiques 201 bzw. 59: Stiftung eines Weinbergs für die Mutter-  gotteskirche in Nabk (1387); Hs. Berlin Syr. 29: Vermächtnis einer Handschrift (1739).werden angeführt das Klo-
SUerTr des Mär Müsiä un: dasjen1ıge des Mär Elias.« Franz Joseph Goln, der das
Werk w1€ schon Joseph Simon1us Assemanı dem Patrıarchen Ignatıos Nüh
zuschreıbt, hat den historischen Sl herausgegeben un:! übersetzt. Seine ber-
SETZUNG der Stelle lautet: »Ich 11 reden ber die Kirchen der Jakobiten, enn S1e
zeıgen bıs heute die Beweıse, un CS davon das Kloster Mär Moses un! das
Kloster Mär Elıas un andere VQ den Kırchen 1n Menge. «” 7 weitellos sınd da-
M1 Moseskloster un: das Kloster des Julian (Elyan)”“ gemeınt. DE Nüh
CI1SC Beziehungen den beiden Klöstern unterhielt, kommt seıne Vertasser-
schaft auch diesem Gesichtspunkt durchaus 1n Betracht. Da die Schriftt
VOI der Miıtte des 16.Jh entstanden 1St (die alteste Handschrıift, Oxtord Syr. 141,
1st auf 1584 datıert), wırd dadurch nahegelegt, da{fß lediglich VO Kloster
des Moses gesprochen wiırd, och nıcht VO Moses dem Athiopier. Auf diesen
Gesichtspunkt komme IC zurück.

1475 Gr.) schrieben 1m Moseskloster eın namentlich nıcht be-
kannter Kopıist eın heute 1n der Theodorkirche 1n Sadad aufbewahrtes letra-
evangelıum (ohne Sıgnatur; darın wiırd als Bischof wıieder Dioskoros VO Jerusa-
lem ZENANNL2 un! der Priestermönch Joseph, Sohn des verstorbenen Priesters
Aaron; die Hs Damaskus rth 1/31 (ein Evangelıar). Joseph kopierte auch eın
1mM orf Furglos be] Homs auftbewahrtes Evangelıar; 1mM Kolophon oibt A  9
da{fß aus Nabk STamMMT un Metropolit Dioskoros VO Jerusalem se1ın geistlı-

96cher Führer (mursid) W AaTl.

Am 1277 AUGT.): » i_n harten un bıtteren Zeıiten und
schrecklichem Tod«, Wurde »>1m Kloster des heiligen und yöttlichen Mar Moses
auf dem Berg Inön6« die Hs Jerusalem Markuskloster 58ı eın Lektionar AaUuUs

den Paulusbriefen, beendet.
Zwischen 1479 un: 1506 weıhte eın nıcht eNaNNLEr Bischof eınen Isa1as Z

Diıakon »tür die heilige Kırche der Muttergottes un des Mar Moses aut dem Berg
Inon  Ö« (Ordinationsliste 1n der Hs Parıs yr 110): %- Das Kloster kann,; mMu
aber eın doppeltes Patrozınium gehabt haben Die Kirche 1n Nabk (nıcht das
Kloster dort) WAaTtr W1€e WIr aUus anderen Handschriften wı1ıssen der (sottesmutter
veweiht.”® Vielleicht W arlr der Diakon 1n dieser Kirche un! dem Kloster tätıg.

Die AILOILY ILLE Schrift »Abhandlung über den Glauben der Syrer (Einleitung und erstier Teıil des
Textes)«, in: OrChr (1904) P (zıtıerte Stelle: 83) Vgl uch Baumstar. S27 raf 9f.
Tumal 1n Te1 der Handschriften (Vat Syr. 424, Oxftord yr 140 un: 141) tatsächlich Elyän
steht, D Öln 2a0
Eıgene FEinsıicht ın dıe Handschriüft. Der Kolophon 1st abgedruckt be1 Dolabany, Catalogue 111
340
Dolabany, Catalogue {11 3720

97 Nau, Corrections 13/516
98 Vgl z B Rahmanı, Extralits historiques 201 bzw. 59 Stiftung eines Weinbergs für die Multter-

votteskırche 1n Nabk (1 Hs Berlin Syr. Vermächtnıis einer Handschriftt
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ach der eingangs Zzıtierten Stelle 1n Barsaums Literaturgeschichte sollen Z7wel
Patriarchen aUus dem Moseskloster hervorgegangen se1n. Vom ersten Ignatıos
Nüh, W alr schon dıe Rede, der zweıte WTr Patrıarch Ignatıos Jakob ıb a1-Ma-
ZUGg, der ECEWwAa VOal regierte. Im Kolophon eıner 148 / 1n Qıllıt
geschriebenen Handschrift (mıt Hussaydt) merkt der Kopist d habe rel
Vorlagen benutzt, die der Mönch Jakob ıb al-Mazüg, Sohn des ‘Abdallah, kor-
rigiert un: geprüft habe, als »1m Kloster des Mar Moses AUS Nabk (an-Na-
bakı), der Krone der Maärtyrer, auf dem Rauchenden Berg gewohnt habe«.?? Da
Jakob 1497 schon Metropolıt VO mıd W al, dürfte sıch 1n den achtzıger Jah
L1 des 15.1b6 1mM Kloster aufgehalten haben

Wır sehen, da{fß 1m Kloster mehrtach syrısche Handschriften kopiert wurden.
Im folgenden werden WIr aut welıtere stoßen. Es 1St jedoch keıine bebilderte da-
be1 Man ann auch davon ausgehen, da{fß das Kloster ber eıne Bibliothek V GT1

tügte, wenngleıch die meısten bekannten Handschriftften lıturgischen 7wecken
dienten. TIrotz alldem liegen aber keıne ausreichenden Anhaltspunkte tür die
Ansıcht VO odd VOI(; da das Kloster >had well-stocked lıbrary and W as

known for 1ts collection of prec10us manuscr1pts«. Ihr anschliefßender Satz C1-

scheıint MT ganz unbegründet: »and what 1S LLLOTEC ımportant for the hıstory of
Irescoes, there W as long tradıtiıon of manuscrıpt ıllumınation 1ın the S$-

100LEr y«.
Ende des 15 Jh konnte die westsyrische Kırche orofße Missionserfolge

den Maronıiıten des nördlichen Liıbanon verzeichnen, iınsbesondere 1mM Gebiet
VO Hardın beı Trıpolıs). Damlıt hängt sicher da{fß se1lIt 1480 für tast
eın Jahrhundert jakobitische Bischöfe VO » Hama un Hardın« erscheinen.
Ende des 16.Jh weıhte Patriıarch Dawüdsih eigene Bischöfe für Hardıin
und Trıpolis (Hs Cambrıidge 3.88) Es kam 1aber auch Autständen der Ma-
ronıten un: 1488 eıner Vertreibung der Jakobiten AaUS BSarrft. Aus den Schrif-
tfen des Maroniıten Stephan 1d-Duwaiht wı1ssen WIT, da{fß eın Priester NammenNns Ja-
kob ın das Kloster des Mar Moses ))in der Wıildnis« (fi’l-barriya) füchtete.!  O1

Armala, Sıyaha S Danach wohl uch Barsaum, Hıstoire 456f.: Dolabanı, Patriarchen 202;
Saka, Kanzısatı 166

100 Monastery 65a (wıederholt aut 1123) S1e bezieht sıch aut 1nNe Publikation VO Rahmanı.
Die entsprechende Fußnote verweıst auftf Fußnote 29; dıe nıcht einschlägig 1St. Der ebentalls
zıtıerte Katalog MG VWright (»passım«!) oibt für die Frage nıchts her. Wır wı1ssen 1L1UT VO  - einer
einzıgen illumınierten Handschrift (Evangelıen), dıe sıch 1M Kloster befunden habe, VO Be-
duinen geraubt und 1n stark beschädıgtem Zustand zurückgekauft worden sel: Rahmanı, Ex-
traıts hıstoriques 203205 b7zw. 60 Der betreftfende Vermerk steht 1n der Hs Scharteh Patr. 2796
(SONYy, Catalogue, Nr. 665, Über den Verbleib der ıllumınierten Handschriüft 1St mMI1r
nıchts bekannt. Leroy, Manuseriıts syrı1aques peintures, erwähnt das Moseskloster als Ort,
dem Mınıaturen angefertigt wurden, nıcht. uch Ignatıus Zakka ‚  Iw  As, Daır Mar Müsa Dl
spricht VO  S einer reichen Bibliothek.

101 Vgl etwa raf 6-1 13 alıbı, The Maronıiıte Church ın the Middle Ages and 1tfs Unıon
ıth Rome, 1 OrChr 472 2-1 hıer: 102{£:;; ders., Maronıiıte Hıstori1ans ot Medieval 178
banon, Beıirut 1959 150£.: Dıib, Hıstoire de l’eglise maronıte, Beıirut 1962; 101+£.
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Der maronitische Hiıstoriker Kamal Salıbı konnte C® nıcht identifizieren un:
dachte eın Kloster 1mM Libanon. Es 1st aber zweıtellos Kloster be1
Nabk, dessen Verbindungen Hardın nachweısbar sınd Im Kolophon der Hs
Parıs 5yr lesen WIr nämlıch, da{fß S1e geschrieben wurde »1m heiligen un gZOtt-
lıchen Kloster des Mar Moses, das 1m Berg Inönö lıegt, AAHT:- eıt ÜUÜMNSEGETES

Vaters un Herrn Mar Philoxenos, des Bischofs VO Hardın UN des genannten
Klosters«.  105 Das angegebene Datum annn jedoch nıcht stimmen. Danach ware
S1e nämlıch Kanüun 1709 der Seleukıidenära beendet worden. Das entspricht
dem 1397 der dem 1398 Zu dieser Zeıt, also VOT der 1SsS10N be]
den Maronıten, hat o jedoch och keinen jakobitischen Bischof VO Hardıin gC-
geben. Wenn die Lesung VO Zotenberg un! Nau richtig ISt. W as iıch annehme,
liegt ohl e1in Fehler des Kopıisten VOIL, der sıch das kommt auch gele-
gentlich VOT eın Jahrhundert VTa hat Die Handschrift STLamMMT also VGT-

mutlich VO 497/98 D 104 Bischof VO Hardın WAarTr damals Philoxenos Georg
ıb QQaraman. Dafß 341 auch der für das Moseskloster zuständıge Biıschof SCWCESCH
se1n soll, überrascht Vielleicht hielt siıch der Sıtuation 1mM Liba-
110 1LL1LUT für längere Zeıt Ort auf. In den sonstıgen Belegen wırd (ST- jedenftalls n1ır-
gendwo als Bischof des Mosesklosters bezeichnet. .19 Eın anderer Bischof des
Klosters dieser elıt 1St nıcht belegt. Die Parıser Handschriuft un! ıhre alsche
Datumsangabe W alr ohl die Grundlage für Atram Barsaums oben zıtlerte Aa
sıcht, das Kloster se1 Ende des 14.Jh Bischotssitz geworden.

1497/1499 tanden wieder Bauarbeiten 1mM Kloster Es annn durchaus se1n,
106da S1e w1e€e odd durch eınen Zustrom VO Flüchtlingen Aaus

dem Liıbanon veranlaft wurden. aut eıner VO Burton L1LUTr erwähnten und VO

Morıtz entzıftferten syriıschen »Inschriuft ber dem Haupteingang des Klosters,
der aum eınen Meter hoch 1St un eınen halben Meter ber dem Boden liegt«
wurde 1809 (3 bzw. 1m Jahre 903 der Hısra( D) »>dieser TIurm e
aut un: vollendet JT e1lıt HSC6 Vaters Mar Dioskoros«. 1Ne dritte Inschriuft
1n KarSün1, >die sıch ber der hür der kleinen Klosterkirche findet«, lautet: » Es
baute dieses Tor Metropolit Elıas der Syrer AaUus Mosul 1mM Jahre 1810« (3r
498/99 AD Dioskoros ISt, W1€ DESAYT, dieser e1lıt der übliche Amts-

1072 Salıbı aal) 151 Fufßn Das ben erwähnte Kloster des Moses des Athiopiers 1M Liıbanon (vgl
uch raf 111 52) 1st otfenbar nıcht gemeınt.

103 Zotenberg, Catalogues 15: Verbesserungen be] Nau, Corrections 99 Fufßnote
104 Terminus NTLe QUCIN 1st jedenfalls das Jahr 1526, für das siıch ein Kautftvermerk findet.
105 »Bischof VO' Hardin«: Hs Parıs Syr. 55 (1480), Jerusalem Markuskloster 739 (1 »Bischof

VO  > Hardın und Hama«: Hs Scharteh Syr. 24 (1480) Vielleicht schon se1ın Nachfolger: Parıs
Syr. 171 Hardın«); Brit. Libr. Add Wright Nr. 963 Hama, Irı-
polıs un: Hardın«). Vgl iıhm auch Breydy, Etudes maronıtes, Glückstadt O91 118 Fufß-
nNnOTte 60

106 Monastery 65
107 Morıtz, Syrische Inschritten 1L Das kleine Tor 1st auf dem Photo 1mM Anhang Nasrallah,

Qalamoun, und VOT allem bei Dodd, Monastery 6 9 sehen.
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amne der Bischöfe VO Jerusalem (und Damaskus) Da 1491 C111 Metropolıt
Jerusalem« NamnenNns Jakob geweıiht wurde (Hs Jerusalem Markuskloster 52) 1ST

möglicherweıse CI der Inschrift gemMeEINL eher 1aber ohl SC1IM Nachfolger
Dioskoros Abraham, der AaUuUs Nabk LammMTLe un:! erstmals der 1500
beendeten Hs Jerusalem Markuskloster 44 als Bischof VO Damaskus erwähnt
wiırd Für den Metropoliten Elias der drıitten Inschriuft kenne ıch keine
Belege Er WAar vielleicht C111 Besucher, der sıch erkenntlich ZCICN wollte

Um die Wende VO 1:5 Z Jh weıhte Patrıarch Jgnatıos Nuh Moses-
kloster einmal das yron, WIC Dolabanı berichtet 108 Seine Quelle dafür habe
iıch bisher nıcht gefunden

1521 tand Safrankloster be] Mardın C111 Synode 109 In Sadad (1im Bı-
STUumM Homs) hatte CS 1519 Ehesache Meınungsverschiedenheıten gCHC-
ben Eın Teıil der Gläubigen folgte der Ansıcht des Metropoliten Gregor10s Jo
seph VO Jerusalem und Damaskus C111 anderer derjenigen des »Mar DIOSKOROS
IsA ıbn Hurriya des Metropoliten des Klosters des Mar Moses VO Nabk un!
Salıhiya« 110 Wır haben 1er die Erwähnung Metropoliten des Moses-
klosters »Bıischof Dioskoros Isa ıb Hurriya 4US Nabk« WITF:! d 1aber schon, W CI

auch ohne Ortsangabe, 15172 als Besteller der Hs Damaskus rth 5/66
(Rıtuale) ZENANNL geschrieben VO Philoxenos Abraham, dem auch be-
ZeUgIEN Bischof VO Hama un Hardıin Wır können daraus schliefßen, da
gefähr 15710 der nördlichste e1l der 107zese d1e bıs dahın Jerusalem, Ka
maskus un:! das Gebiet VO Nabk umfaßte, abgetrennt wurde Di1e Bischöfe VO

Jerusalem tragen VO L1U bıs Z Ende des 19 den Namen Grego-
6} der 1ST Gregor10s Joseph al-Kurg1 (etwa 15706- Ihr bisheriger
Amtsname Dioskoros geht auf die Bischöte des Mosesklosters ber die
Aufwertung des Klosters 4US seelsorgerischen Gründen erfolgte der eLtwa och
dem Wohlwollen des Patriıarchen Nüh (gestorben 1509 oder verdanken
1ST 48SSCH WITL nıcht Damaskus gehört zunächst we1lifter Jerusalem Soweiıt
teststellbar erhält dıie Stadt erst. 1b 1668 CISCHNCH Bischof der bıs 1115 18 Jh
WI1IC SC1IN Jerusalemer Amtsbruder den Bischofsnamen Gregor10s Den Na-
INeN Dioskoros behalten die Bischöfe des Mosesklosters bıs 1769 Außer diesen
dre1 Hıerarchen o1bt CS südsyrıschen Raum dieser eıt regelmäßig och C1-

108 Patrıarchen 201 Nach Armaleh hätte die Myronweıhe dort zweımal stattgefunden, vgl
Hındo, Personnes 534

109 Vgl Mounayer, Les synodes SyTI1CI1S jacobites, Beıirut 1964 102
110 Dolabanı, Patrıarchen 203 Miıt Salıhiya ı1ST C111 ort zwischen Yabrüd un: Nabk geMEINT, das

nach Nasrallah (Voyageurs pelerins 26) verlassen, ach Arnold — Behnsteht (Arabısch-Ara-
mäısche Sprachbeziehungen 1sSOlhiya) >»inzwischen (ın Yabrüd) eingemeindet« i1SL. Es wiırd

Evangeliar VO eLtwa 1475 genannt aufbewahrt ı ort Furglos be1 Homs), s
Dolabany, Catalogue I11 370{ Es erscheint 16 Jh türkischen Regıstern als noch We1tge-
hend christlicher C)rt Bakhıit Christian Population BT
Der Bıschof chriehb VOI SCILIGT Weihe die Hs Oxtord 5yr 1:25 (ohne nihere Angaben)



F7 Kauthold

LE Metropoliten VO Homs miıt dem Namen Kyrıllos, dessen 107zese melst
das Julianskloster be1 Qaryataın SOWI1e Sadad gehörten, un: eın Bischof VO

Hama das eLIwa ab Begınn des 17 J6 keinen eıgenen Oberhirten mehr hatte un:
Homs tiel
1524 entsteht eın Fangıto (Brevıer) für das »heilıge Kloster des Mar Mo-

SCS aut dem Berg NONO«  511 Der Schreiber Barsaumöo, Sohn des Joseph Hıl  a  -
A4US Sadad, neben dem Patrıarchen und dem Metropoliten Gregor10s VO

Jerusalem den »Biıischof Mar Dioskoros« SOWI1e den Priestermönch ‘Abdal’azıiz,
der unls ebenso W1€e der Schreiber gleich och dreimal als Bewohner des Mo-
sesklosters begegnen wırd Die Handschrift 1STt also offenbar Ort auch eNtstLan-
den Bischoft Dioskoros 1St der erwähnte Gegner des Jerusalemer Metropoliten,
der Bischot des Klosters.

Nach Fıey residierte Metropolıit Basıleios Jakob VO Homs un VO Kloster
des Mar Julıan a1b 1524 1mM Moseskloster. 11  Z dieser Zeıt der
Dioskoros Ort och amtierte der vielleicht schon gestorben WAal, ßt sıch
nıcht teststellen. Es 1St möglıch, da{ß Basıleios das Moseskloster Zzelıtwelse mı1t
erwaltete. Fälle, 1ın denen eın Bischof vorübergehend der dauernd für mehrere
Diözesen zuständıg ist, kommen auch VOTVL.

1533 wırd die Hs Damaskus rth 5/40 (Hussaye) 1m Moseskloster gC-
schrieben. 1541 kopiert OFT der >Priestermönch Abraham, bekannt als
Gamölö, Sohn des Isa, ZCNANNL Haläwa«, Zzwel Fangitö-Handschritten für die
Kirche ın ‘Aın Halya be1 Damaskus. Er oibt 1mM Kolophon neben Dioskoros,
dem Metropolıiten »UuNserecs Klosters« A41l: die Priestermönche Barsaum©ö un:
‘Abdal®aziz, die WIr gerade kennengelernt haben, den Priestermönch Johannes,
den Weltpriester Ab Salım, die Ov1Izen un: Diıakone Julian (Yulyän) un: Ab-
raham SOWI1e Joseph AaUS Sadad un: Salomon Aaus Aleppo. ** Johannes 1st NVGI=

mutlich mi1t dem Dıakon Yühanna ıb Müsa ıdentisch, der ach einem Vermerk
iın der 1521 geschriebenen Handschrift 1537 1mM Kloster die
Mönchsweihe erhielt:; damals anwesend Metropolıit DIOSKOROS MI1-

(hıer erscheint erstmals der vollständige Name) un: der Priester bra-
ham, ohl der Kopist VO 1541 In derselben Handschriuft erd ın eiınem Ver-
merk VO  3 1550 Dioskoros Miıchael ausdrücklich als Abt des Mosesklosters (YATS
Yal-gıddis Mär Müsd) bezeichnet: hatte einen vewıssen Elyan weıhen wol-

114len, dieser brauchte jedoch och Bedenkzeit.

114 Dolabany, Catalogue 111 308 Auf der Handschrift beruht uch die Erwähnufig be1 Barsaum,
Hıstoire 493 Nr. 219

112 Orıens Christianus Novus DE
113 So Dolabany, Catalogue {11 339
114 Dolabany, Catalogue 111 309
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1549 stiftet eın Einwohner VO Yabrüd, eiınem Ort 1n der Niähe VO
115Nabk, »dem heilıgen Mar Moses« eınen Weıingarten.

NI

1556 soll das Kloster restaurıert worden se1in. Diese Angabe SLATNITE VO

Patriarch Afram Barsaum, der aber leider keıine Quelle 116  angibt. iıne Bestäti-
SUNng durch eıne Bauinschriftt oder sonstıge Anhaltspunkte dafür haben WL
nıcht. ber der Eıngangstür Z Kloster, nıcht weıt VO der schon erwähnten
syrischen Inschriftt, 1st eın Loch 1n der Mauer, eıne weıtere Inschriuft aNngC-

1177bracht SCWESCL se1n könnte.
Fıey o1bt 1n seıner Bischofsliste der Diöozese VO Mar Moses un: Nabk für

1557 den Bischof » Athanasıos Yaghmur de Nebk« al  1158 Der tammte aber HUE

A4US Nabk un: W alr Bischof VO Hama un:! Hardım. ... Er lebte jedoch Zzeıtwelse
1mM Moseskloster. So schrieb 1559 teıls 1mM Julians- un:! teıls 1m Moses-
kloster ein Evangelıar (heute 1n der Theodorkirche 1n Sadad)*“ und 1560
die Hs Parıs Syr. 160 (Fangitö). In beıden Handschriftften seınen Vetter
Dioskoros Michael, der uU1l1ls se1lt 153/ als Bischof VO Mar Moses un:
abk begegnet ist: In der Hs Parıs Syr. 160 beklagt Abraham die schlechten
Verhältnisse, die Heuschrecken un! die orofße Hıtze, se1lt sechs Jahren hätten S1e
gesat, aber nıcht rntet, VO  - überall kämen beunruhigende Gerüchte.! bra-
ham un Dioskoros werden auch 1n der 1556 1n Sadad geschriebenen Hs Parıs
Syr, 145 ZENANNL. Der Schreiber tührt darın neben dem syrischen und koptischen
Patriarchen, dem Katholikos (Maphrıan) un! dem Metropoliten Gregor10s (Jo-
hannes) VO Jerusalem och erhabenen und heiligen Vater, uUuHNSETE Me-

115 Rahmanı, Nabk et monastere de Mar Mousa 33()
116 Hıstoire 515 (ın der syrıschen Übersetzung VO Dolabanı wohl irrtumlıich: Danach

l&natıus Takka ‘Iwas, Daır Mar Müsaı 96 und Fıey, Orıens Christianus Novus 24 /, der 1aber
Unrecht schreibt, das Moseskloster se1 erst danach S1t7 eınes Bischots geworden.

L Dodd, Monastery 65 b) McCullough, Syrıiac Inscriptions 133 S1e mu{ ber schon VOT dem
Besuch VO Burton un Morıtz entternt worden se1InN.

118 Orıens Christianus Novus DA
119 Athanasıos verkaufte 1565 1n Sadad der Theodorkirche eın VO ıhm kopiertes Evangelıar

miı1t OmmMentar (heute noch dort), 1n dem sıch als Bischof »der Stadt Hama und der anderen
Orte« bezeichnet. Di1e ausführlichste Selbstbeschreibung en WIr 1n dem ben gleich
wähnenden Evangelıar VO 1559 Bischof Athanasıos VO Hama und Hardın, das 1st Abraham
Yagmür, Sohn des °Isa Halıwa (2% Sohn des Muhanna, Sohn des °Is  A, Sohn des Naäsır, Sohn des
Dasnoö Mubarak, aUus dem ort abk 1m Gebiet VO Qara der Herrschaftt VO LDDamas-
kus

F20) So Dolabany, Catalogue I11 222334
124 Wortlaut des Kolophons: Nau, Corrections 526-529
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tropolıten Mar Dioskoros un Mar Athanasıo0s« f 122 Natürlıch S1e
nıcht beıide Bischöfe desselben Bıstums. Die Ausdrucksweise besagt NUL, da{f
Athanasıos sıch W1€ schon se1ın Vorgaänger Philoxenos Georg (s oben) nıcht
in seiınem Bıstum authalten konnte oder wollte. An welılteren Bischöten 1ın die-
SC Gebiet kennen WIr och den Metropoliten Kyrıillos Bısara VO Homs (um
1575)

Am 1557 wurde 1mM Moseskloster die Hs Scharfeh att Y (Fangıitö) be-
endet. Der Schreiber folgende Klosterinsassen, die WIr teilweise bereıts
kennen (arabısche Formen ach dem Katalog VO Sony): die Priester °‘Abdal‘azıiz
ıb HurrIiya, Barsaum ıb Zalta un! Julian (Elyan) ıbn Muhialz, die Diakone NA3a-
Sır AaUs Salıhrya un! Johannes A4US »Madiıinat Düriya« (Damaskus SOWI1e den No-
vizen Moses ıb Suwaıidan AauUus Nabk Der Schreiber bezeichnet sıch als >»Mönch
Michael ıb Ibrahim ıb Tahı (Tahar?): Wahrscheinlich 1sSt CS der Metropolıit un!
Abt Dioskoros Michael, der auch 1mM Kolophon der Hs Parıs Syr. 160 als »Sohn
des Abraham, Sohn des Farag, Sohn des Tahhai« erscheınt; sıch ohl
aUuUus Bescheidenheıt 1Ur >Moönch«. Da der Mönch Barsaum©ö 15721 als »Sohn des
Hıllal« erscheınt, spricht nıcht eıne Identifizierung; ıb Zalta aln W1€
be] dem Vortahren des gleich nennenden Hegumenos Bısara auch Beiname
se1n. Die Übereinstimmung be] den Namen deutet darauf hın, da{ß beide mıte1in-
ander un: ohl auch miı1t dem 1541 1mM Kloster ebenden Weltpriester Ab Salım
verwandt

Im Kolophon der Handschrift 1n Sadad (und Ühnlich 1ın der Hs Parıs Syr. 160)
zaählt Metropolıit Athanasıos 1559 weıtere Bewohner des Klosters auft. Er
wähnt die Priester Barsaumö un! °‘Abd‘alazız (als alteste Mönche ZuUerst gC-
nannt), den Hegumenos Bısara (es 1St der gerade Schreiber der Hs DPa-
r1S dyr. 145 un! für 15/5 bezeugte Bischof VO Homs): den Priester Johannes
(Yühanöoön) (Parıs Syr. 160 un! den Priester Julian /Yalyanl]), die Dıakone Davıd,
Moses (Müuse) und Abraham, den (einfachen) Mönch Moses (Müse) (Parıs Syr.

127 Wortlaut des Kolophons: Nau, Corrections 5729%. Dioskoros WTr sıcher nıcht Metropolit aller
der Urte, die Nau 1ın Fufßnote autzählt.

1723 Barsaum, Hıstoire 494 Nr. TI 61 Damıt 1st ber nıcht die eıt als Bischof gemeınt.
Barsaum xibt 1n der Regel den Zeıiıtraum d} tür den Belege über die betreffende Person
kennt. Ic ann ıh: tür 1573 als Schreiber der Hs Parıs Syr. 179 belegen: Metropolit Kyrıllos
BıSara, Sohn des ‘Abdalazız, AaUS abk auch die folgende Fußnote.

1724 Er 1St sıcher mıt dem Eıgentümer der Hs Parıs Syr. 2472 (Priester BıSara, Sohn des °‘Abdalazız
A4AUS Nabk; hne Datum) iıdentisch. Ferner kopıierte 1556 die 1M Text Hs Parıs Syr.
145, be] der sıch 1aber als »Sbartö das syrische Wort bedeutet w1e€e das arabische hıisara »Froh-
botschaft, Evangelium«]; Sohn des °‘Abdalazız ın syrıscher Schreibweise], Sohn des Salım, gCc-
Nn bar Zalta A4US dem gesegnetLen ort Nabk« bezeichnet (Nau, Corrections Unter
dem Namen Sbartö kopierte 1563 1ın Sadad uch die Hs Vat. Syr. Fuür 1549 1st eın Prie-
stermönch Julian (Elyan) Zalta AaUS abk bezeugt (Barsaum, Hıstoire 494, Nr. 2273 vielleicht
eın Bruder.
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160 7zusätzlıch: Nasır un! Johannes /Yühanoön/) SOWI1e den Oovızen Joseph (Ba
r1S Syr. 160 un Abraham).

Die Anzahl der Mönche 1St se1lt 1521 un! 1541 welıter angestiegen. Sehr 1e]
höher wiırd ıhre Zahl aber ohl nıe SCWECSCII se1iın Da das Kloster einmal 1500
Mönche ernährt haben soll, WI1€ odd berichtet, *“ annn PEAH nıcht olauben.

VAI

Wıe bereıts gesagt, WAar das Kloster ursprünglıch wahrscheinlich dem alttesta-
mentlichen Moses >»dem Propheten« geweıht. Der ben erwähnte Schreiber der
Handschriuft 1in Qıllıt bezeichnete den Patron Moses 148/ als » Krone der Marty-
CI «, meıint also eiınen anderen. Wen, ann ıch nıcht Bischof Athanasıos
schreibt 1560 1ın der Hs Parıs Syr. 160 1mM Kloster des »Mar Moses, der die 133

vertreıbt (täred sede), des Berges Inoön6 1m Gebiet des Dortes Nabk 1n
der Provınz Damaskus«. In eiınem syrıschen Lektionar, das Bulos Harb2/ 1n
der Sergioskirche 1n Sadad gesehen hat, präzısıert Athanasıos 1563 die An-
yabe 1n arabischer Sprache: die Handschriuft wurde beendet »1m Kloster des he1-
lıgen Mar Moses des Äthiopiers (Mär Maäüsd al-Habası) durch die and desNotizen über das Moseskloster bei Nabk  45  160 zusätzlich: Näsir und Johannes /Yahanön/]) sowie den Novizen Joseph (Pa-  ris Syr. 160: und Abraham).  Die Anzahl der Mönche ist seit 1521 und 1541 weiter angestiegen. Sehr viel  höher wird ihre Zahl aber wohl nie gewesen sein. Daß das Kloster einmal 1500  Mönche ernährt haben soll, wie Dodd berichtet,!?” kann man nicht glauben.  MIl  Wie bereits gesagt, war das Kloster ursprünglich wahrscheinlich dem alttesta-  mentlichen Moses »dem Propheten« geweiht. Der oben erwähnte Schreiber der  Handschrift in Qillit bezeichnete den Patron Moses 1487 als »Krone der Märty-  rer«, meint also einen anderen. Wen, kann ich nicht sagen. Bischof Athanasios  schreibt 1560 in der Hs. Paris Syr. 160: im Kloster des »Mar Moses, der die Dä-  monen vertreibt (täred $ede), des Berges Tnönö im Gebiet des Dorfes Nabk in  der Provinz Damaskus«.!?° In einem syrischen Lektionar, das Bulos Harb!*/ in  der Sergioskirche in Sadad gesehen hat, präzisiert Athanasios 1563 A.D. die An-  gabe in arabischer Sprache: die Handschrift wurde beendet »im Kloster des hei-  ligen Mar Moses des Äthiopiers (Mär Masa al-Habasi) durch die Hand des ...  Abraham, der Benennung nach Bischof (bi-sm usquf), aus dem Dorf Nabk!?8«,  Dabei bleibt es in der Folgezeit - mit einer Ausnahme. Offensichtlich hat das Pa-  trozinium Ende des 15.Jh. oder Mitte des 16.Jh. gewechselt. Es ist schwer er-  klärlich, warum Moses »der Prophet« einem Namensvetter Platz machen  mußte. Ein längerer Zeitraum, während dem das Kloster nicht besiedelt war und  der alte Patron in Vergessenheit geraten sein konnte, läßt sich angesichts der  dichten Reihe von Jahreszahlen nicht ausmachen. Dazu passen würde allenfalls  die von Barsaum berichtete, aber unsichere Renovierung des Klosters im Jahre  1556. Man muß also wohl an eine absichtliche Änderung des Patroziniums den-  ken. Vielleicht spielten dabei die Kontakte mit dem Libanon und dortigen äthio-  129  pischen Mönchen eine Rolle.  1572, 1579 und 1582 (und öfter) stiften Bewohner von Qära, Dair “Atiya und  130  Bah‘a, ebenfalls Orten des Qalamün, Weingärten zugunsten des Klosters.  In einem lateinisch überlieferten Schreiben des westsyrischen Episkopats aus  dem Jahre 1579/80 A.D. lautet die Unterschrift des zehnten Bischofs: »Iulius  125 Monastery 67 b.  126 Nau, Corrections 521.  127 Die harklensische Übersetzung des Neuen Testaments: Neue Handschriftenfunde, in: OrChr  64 (1980) 36-47; hier: 43f.  128 Die Übersetzung von Harb (aaO 44): »auf Bestellung eines Bischofs aus dem Dorf Nabak« ist  falsch.  129 Monastery 65a.  130 Rahmani, Nebk et Mar Moussa 331. Z. T. zitiert bei Reich, Villages arameens 11.Abraham, der Benennung ach Bischof (bi-sm uSquf), AUS dem Dorf Nabk 125 «
Dabei bleibt CS iın der Folgezeıt mıiıt einer Ausnahme. Oftensichtlich hat das Pa-
trozınıum Ende des 15.]b6 der Mıtte des 16. Jh gewechselt. Es 1St schwer
klärlich, Moses »der Prophet« einem Namensvetter Platz machen
mufte. Eın längerer Zeıtraum, während dem das Kloster nıcht besiedelt WTr un!
der alte Patron 1n Vergessenheıit geraten se1ın konnte, fßSt sıch angesichts der
dichten Reihe VO Jahreszahlen nıcht ausmachen. Dazu PasSsSch würde allenfalls
die VO Barsaum berichtete, aber unsıchere Renovıerung des Klosters 1mM Jahre
1556 Man mMu also ohl eıne absıichtliche Änderung des Patrozıniums den-
ken Vielleicht spielten dabe] die Kontakte mMiı1t dem Libanon un!: dortigen \thio-

129pıschen Mönchen eıne Rolle
1572 1579 und 1587 (und öfter) stitten Bewohner VO Q)ara, Daır Atıya un:!

130Bah'a,; ebentfalls Orten des Qalamün, Weıingärten ZUgunsten des Klosters.
In eınem lateinısch überlieferten Schreiben des westsyrischen Episkopats AUS

dem Jahre 579/80 lautet die Unterschriuft des zehnten Bischofs: » Iulius

125 Monastery 67 b
126 Nau, Corrections B°21.
127 Dıie harklensische Übersetzung des Neuen Testaments: Neue Handschriftenfunde, 1n: OrChr

36-47; hiıer: 43 +
128 Dıie Übersetzung VO Harb (aa0 44) »auf Bestellung eines Bischofs AUS dem Dorf Nabak« 1st

falsch.
129 Monastery
130 Rahmanı, Nebk GE Mar Moussa A zıtiert be1 Reıich, Villages arameens 1°
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metropolitanus sedıs sanctı Moysıs Aethiopi1s C reg10N1Ss Hams et Hamae«. Von
den ın UHSCIGIHN Zusammenhang interessierenden Bischöfen erscheıint außerdem
1L1UT och Metropolıt Gregor10s (Johannes) Jerusalem, Syrıen un: Palä-
stina«.  151 uch das Protokall ber die W.ahl des Patriarchen Dawüdsih
AHDS) 1St lateinısch erhalten. Neben dem Jerusalemer Bischof Gregor10s I-
schreibt wıieder zehnter Stelle »Iulıus, metropolitanus monaster11 Beatı
Moysıs sedis Damascı Hems, eit Hama«.  152 Danach hatte CS 1ın dem sudlichsten
Gebiet des Patriıarchats wıeder LLUT och 7wel Bischöfe gegeben. Der päpstliche
Legat Leonardo Abel, der sıch wen1g spater, 1565 1mM Orıient authielt und
auch die Kıirche 1ın Nabk besuchte), Zzählt ach dem Metropoliten Gregor10s VO  -

Jerusalem den Erzbischof Michael VO Damaskus auf 155 Letzterer könnte der
Metropolıit Dioskoros Michael VO Mar Moses der JahreBsein,  194 aber
auch ein yleichnamıger Nachftolger. Der Bischoft Julius der lateinıschen Briete,

nırgendwo belegt und mıiıt einem aus dem Rahmen tallenden Amtsnamen,
1STt verschwunden. Jedenfalls sıeht 6S auUs, als ob S dieser e1it 1mM sudlıchen
Syrıen LLUT die Bischöfe VO Jerusalem un VO Mar Moses gegeben habe, wobel
Damaskus anscheinend zuletzt Z Moseskloster gehörte.

1W

Nach den Quellen, ViOTr allem den Kolophonen, älßt sıch für die nächsten beiden
Jahrhunderte tolgende Reihe VO Bischöfen des Mosesklosters autfstellen:

L’IOSKOROS MANSÜR (1598-nach 630) 2i Nach eıner Notız 1ın der Hs (Dx-
tord yr 175 kam 1625 der Bischof Dioskoros des Klosters des Mar Moses
>des Propheten« ach Aleppo. Wenn jer der alttestamentliche Moses erscheınt,
handelt CS sıch ohl nıcht eın bloßes Versehen des Kopıisten, sondern
eıne Erinnerung den früheren Patron des Klosters, der 1m Moses
»>»dem Äthiopier« weıchen mußflte. 1601 schreibt eın AaUS Gargar LammMEN-

der Mönchspriester eınen Fangıito, der sıch heute 1ın Homs befindet, un!

131 Levı della Vıda, Documentiı ıntorno alle relazıonı delle chiese orjentalı CO la Sede durante
l Pontiticato d}ı Gregor10 XAM, Cıitta del Vatıcano 1948, S/; Honıgmann, Ouvent de Bar-

177+*
1372 Lev]ı della ıda aal Hon1ıgmann, OUvent de Barsauma 177$*
133 Nau, Relatiıon de l’Eveque de Sıdon, 1n RO  ® 200-216; J1er‘: 214f.; LevIı della ıda.

Documentiı 8 9 Fuißn Z Honıgmann, Ouvent de Barsauma 179$
134 Barsaum wußte über die Lebenszeıit des Dioskoros Michael auch nıchts Näheres un x1bt LLUT

»Dioskoros Michael AUS Nabk, Metropolıt VO Damaskus, 1559 — « (Hıstoire 494, Nr. 229)
1355 Fıey, Orıiens Christianus Novus DÜr o1bt Verweiıs aut Magalla al-batrıyarkıya 1981, Nr.

47 215, A11: Ihioscore Musa. An der angegebenen Stelle außert Atram Barsaum aber dıe Ver-
mMutung, der 1n eınem Briet des koptischen Patriarchen Dioskoros sSE1 »Dioskoros
Mansür, Bischof des Mosesklosters«. Ich kann den Namen Mansür nıcht belegen.
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darın »UuNseTECIMN Vater«, den Bischof Dioskoros:;  1 mögliıcherweise WAar der K O>
pıst Mönch des Mosesklosters.

Am est der Verklärung des Jahres 19458 G.,; also 1637 D: hielt
sıch der >Diıiakon Yühanna ıb Abb  u  —  d ıb al-Gurair, der Jakobit, [ unleser-
lıch: ohl AaUuUs Damaskus (a  -SAMtT der ad-Dimasqt)] az-Zurbäabt (oder
Zarbabi)« 1m Kloster auf und verewıgte sıch 1n den Gewandtalten e1nes Marty-
rertreskos. Kassım Iweır geht mı1t selner Lesung un:! Übersetzung > Ihomas

138Ilohanna ıb Aboud ıb Frere SIC Yacub az-Zıryanı« schwer 1ın die Irre.
4aST 25 Jahre spater Ist Yühanna wıeder 1m Moseskloster. Etwas unterhalb SE1-

HGT ersten Inschrıift, 1ın denselben Gewandtalten, vermerkt Vorabend des
Festes der heiliıgen Serg10s un:! Bakchos des Jahres 19/3 (% 10 1661
da (1 sıch auf der Rückreise VO Kloster des Mar Julian (Elyän) s1eben Tage 1mM
Kloster authalte. Er bezeichnet sıch Jetzt als »Chorbischof hürt) Yühanna

139Zurbabi, der ben (?) CGGenannte«.
Yühanna a7-Zurbäabti 1St aus sonstıgen Quellen gzuLl bekannt. Er WAar 1ın der eıt

V}  e} ELa 1633 bıs 1670 eın tleißiger Kopist, eıtete 1n Damaskus eıne Schule,
übersetzte mehrere Werke AaUus dem Syrıschen 1Ns Arabische un:! WAar auch als
Schritftsteller (a 1663 stiftete inzwıschen Mönch die Hs Scharfeh
rab { 49 emre des Isaak VO© Nınıve) »für dıe Mönche 1mM Kloster des Mo-
SCS des Athiopiers«. Yühanna wiırd uUu1ls gleich och als Bischof VO Damaskus
begegnen. In seıiner Begleitung befand sıch 1661 >Rabban Isa A4US Sadad, der
Diener hädım) des Klosters des Mar Julian (Elyän)«. Er 1St ebentfalls eın nbe-

136 Dolabany, Catalogue {11 3726
137 Die 1n der Inschriuft verwendete arabische Schriuft Aßt LLUT dıie Lesung Gurair, jedenfalls nıcht

Öan'r (SO och Graf) Z W as 1ın der VO ihm verwendeten KarSU111- Schrift nıcht 1-
scheiden 1St. Bestätigt wırd die Lesung durch den VO Mitkopisten Ubaidallah 1633 arabise
geschriebenen Kolophon der Hs Aleppo Orth 110 Diakon Yühanna al-Gurair.

138 Arabic Inscriptions 147) (Nr. 7 Wıe bei Iweır AUS S$AMMAS eın » OMAaSsS« werden kann, 1St MI1r
eın Rätsel. Er o1bt War 1m arabischen ext das al-Ya‘qübı1 »Jakobit« richtig wıeder, macht dar-
AaUs 1n der Übersetzung aber eintfach einen »Jakob«. Yühanna bittet 1mM Folgenden auch keines-
WCBS Spenden (»almsgıvıng«), sondern bıttet »Jeden Bruder und Vater, der diese Buch-
staben lıest, da{ß ıhm Verzeihung beı Gott) erilehe«. Das Wort »jeder« tehlt 1n Iweırs arabi-
scher Abschrıift, 1St 1aber übersetzt (»every«).

139 Iweir ebenda 145 (Nr. 8 9 der wıeder »Iohanna Zıryanı« übersetzt und mıiıt den beiden folgen-
den Wortern nıchts anzufangen weiß hür: hat jler die ursprüngliche Bedeutung »Chor-
ischof«, Iso nıcht LLUT »priest«. Nr. d, Zeıle bıs Nr. b, Zeıle DD 1ın Gehorsam un: Ver-
ehrung Gottes, der 1es VO LWSCHET: Niıedrigkeıt annehme. AÄAmen.«

140 Vgl rat I1 278 f’ 22 Rayyı, Jean al-Chamı al-Zorbab] ıbn al-Ghorair eveque syrıen de
Damas (2CVAS S: traducteur copıste, In Melanges Eugene Tiısserant, Band 37 Teıl, Vatıkan-
stadt 1964, Z DA (arabisch 1° al-Ma$Srıqg 48 954 | 129-156); Khalıl, Barhebraeus, le » Daf‘
al-Hamm« les »Contes Amusants«, 11 OrChr (1980) 136-160; hıer: 1522155 Yühanna
wurde 1640 ZU Priester und eLtwa 1650 ZU Chorbischof geweıht. Eın Vortahr W alr viel-
leicht der Priester Joseph Zurbäwt 1n Damaskus, der Besteller der Hss Vat. Dyr. 6/ (1563) uUun:
Parıs Syr. 179 (1575)

141 Dıie Handschriüft wurde 1/49 VO Dıakon Antün, Sohn des Dıakons Hanna restaurıert, ob 1mM
Moseskloster, erfTahren WIr nıcht.
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kannter, sondern wahrscheinlich der für 1669 bezeugte Isa AaUS Sadad, Bischof
des Juliansklosters (s Abschnitt B) In der Inschrift erfahren WIr weıter,
da{ß 1mM selben Jahr eiıner VO Yühannas Söhnen gestorben WAal, der Diakon Abd-
almasıh; »Gott se1 den Toten onädig. Wer CS lıest, erbarme sıch C: AÄAmen.« 1472

Seines verstorbenen Sohnes ‘Abdalmasih gedenkt Yühanna auch 1n der Hs Ber-
lın Syr. 24 I die 1663 schrieb. Eın weıterer Sohn, Sarkıs, WAar W1€ se1ın Vater als
Kopist und Übersetzer tätıg. 143

1644 kaufte Rabban IS  A, der Abt (Ta TS) des Klosters des Mar Moses des
Athiopiers, einen Weıingarten 1in Bah’a un! stiftete ıh dem Kloster. 7u dieser
eıt wirkte demnach ein »Rabban«, also eın Priestermönch als Abt Sonst 1St der
Abt ımmer der Bischoft. Vielleicht yab CS damals keinen Bischof 1mM Kloster, W OI -

auf auch die tolgenden ot1ızen hındeuten.
Am Kreuzerhöhungstest 1653 weıhte der Jerusalemer Metropolıt (zre+

ZOr10S (Sukrallah) 1mM Moseskloster eınen Priester un T1 Diakone für die Kır-
145che der Muttergottes un: des Behniäm ın Damaskus.

Dıie Ordinationsliste der Hs Vat Syr. 571 (fol 1I' oıbt 1655 be] der Weihe des
Ma tüg  Ca Z Priester >für das Kloster des Mar Moses, das 1mM orf Nabk ist«‚
keinen Bischof Allerdings wurden gleichzeitig JC eın Priester für Midyat un!
Qıllıt (ım JTür ‘Abdin) geweiht, da{fß der Weihende ohl OWl1eso nıcht der Bı-
schof VO Mar Moses W al. Be1 Ma tüg  < eın sehr seltener Name könnte N sıch

den 1ın eıner Handschrift AaUS dem Jahre 1686, eınem Fangıto, 1ın der Mı-
chaelskirche 1n Sadad CNANNLEN Priester Ma tüg, Sohn des Sa1d1, A4AUS Sadad han-
deln, eınen Lehrer des Kopisten.

Eın spaterer Bischof W ar L’IOSKOROS BISARA, » Abt (YATS) des Klosters des
Mar Moses des Athiopiers«, Besteller der Hs Damaskus rth 5/31 (Begräbnis-
rıtuale), die 1662 1n Damaskus geschrieben wurde. 1664 hielt sıch mıiıt
Patriarch ‘Abdalmasıih 1n Sadad auf 146

Derselbe Patrıarch weıhte 1668 1n Damaskus Yühanna ıb al-Gurair, der uns

als Besucher 1mM Kloster schon bekannt iSt. Ar Biıschot VO Damaskus. A
hanna Walr verheiratet SCWESCHI, daflß entsprechend der Tradıtion der S
risch-orthodoxen Kıirche nıcht Metropolıt werden konnte. Er bekam den Amts-

147 Iweır macht 1n Nr. b7 Zeıile AaUs dem rabbän » Priestermönch« eiınen » Deacon (?)«. Das rich-
tige Wort tür »Diakon«, namlich SammAS, verkennt dagegen abermals als Tıtel des al-
masıh, lıest al-tm)s und erhält eınen » OMAaSs Abd e] Masıh«. Dıie Übersetzung der ben 71-
tierten Stelle als God have hıs soul) and the departed (souls) of whom whı
read AÄAmen« 1st mehr als antechtbar. ‘Abdalmasıh STamM MLE nıcht A4US Qaära, WwW1e€e Dodd,
The Monastery 65 d, schreıibt. Die beiden Woörter INa  _ gara ’a (es) liest« hat S1e ansche1-
nend tälschlich als mMın Qar’a »from Qar’a« aufgefafst (daher otfenbar ihre ständıge Schreibung
»Qar a«).

143 Graf I1 2/5% 2 9 Barsaum, Hıstoire 461
144 Rahmanı, Nebk el Mar Moussa 2331
145 Weiheliste der Hs Daır a7z-Za taran 82 Dolabany, Catalogue ö0 Teıl, 303
146 Evangelıar 1n der Theodorkirche in VO 1559 Dolabany, Catalogue 111 3236
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Gregor10s un: starb 684 147 Von 11U 1St Damaskus wıeder mı1t eınem
14%eigenen Bischof vertiretien

1656 stiftete eıne Frau; 1676 ein Mann AaUus Ma‘lüla Ländereıen (Hs Schartfeh
Aft. 296) 1688 machten zahlreiche Einwohner VO ‘Aın at- Iina (ın der Nihe

149
VO Ma’lüla) Stiftungen ZUgUNsStEN des Mosesklosters.

Am 1674 vollendete Fara$(alläh) ıb Madgdısıi Ibräahim AUS Sadad
auf Veranlassung des gerade ZENANNLEN Bischofs Yühanna VO Damaskus »1m
Kloster des heiligen Martyrers Moses des Athiopiers auf dem Gabal Mudah-
han« die Hs Daır a7-Za faran 100 (Barhebraeus, Leuchte des Heılıgtums). Er
WTr ohl eın ständıger Bewohner des Klosters. Aus Z7wel weıteren Handschrif-

150FenNn des Kopisten ergıbt sıch namlıch ebenfalls nıcht, da{ß OfIt Mönch W al.

aut Dolabanı 1ef% sıch ein Bischof des Tr ‘Abdin, BEHNAM, auf unkanon1t1-
sche Weise F Patriarchen weıhen. Der legıtime Patriıarch eorg (1687-1708)
habe ıh deshalb exkommunıizıert, aber spater als Metropoliten wıeder aufge-
LLOTINLTINECIN und >»1ıhm das Kloster des Mar Moses iın Nabk als Ö1t7« gegeben. Beh-
na habe annn aber unberechtigt eınen Bısara AUS Sadad PE Bischof tür das Ju-
lianskloster geweıht. Der Patrıarch habe darautfhin eingegriffen, Behnäm se1
ach Athiopien geflohen un Ort gestorben. ”” Barsaum berichtet ahnlıch, da
der spatere Bischof Kyrıillos Bısara VO Julianskloster un! VO Homs VOT 1695
VO eınem »autrührerischen« Metropoliten LLAaTILLEINS Behnam AaUs Habab (1im Tür
‘Abdin), der 1mM Moseskloster gelebt habe, geweiht worden se1l  152 Fıey oıbt als
Beleg für Behnäm das Jahr 16/8 a}  155 Diese rühere Datierung 1st vermutlıch
richtiger. Der oben Bischof Gregor10s Yühanna VO Damaskus schrieb
namlıch 1670 die Hs Parıs dyr. 191 für »den Patriarchen Mar Behnäm«,
be1 dem CS sıch ohl den Genannten handelt. Merkwürdig 1St allerdings, da{fß
der Kopıist ıh als Patriarchen bezeichnet. Sollte ıh etwa als solchen ATICT -

kannt haben?
1686 finden WIr wieder eınen Bischof LLATINLEINNS DIOSKOROS, dessen weıterer

Name unbekannt 1St In dem bereıts oben erwähnten, 1686 1n Damaskus D
schriebenen Fangıto der Michaelskirche ın Sadad werden die Tre1 Bıschöftfe
Gregor10s, Dioskoros un! Kyrıllos aufgeführt. Ihr Bıstum 1St nıcht angegeben,
1aber CS ann angesichts der Amtsnamen eın 7 weıtel bestehen, dafßß G sıch

147 Dolabanı, Die Patriarchen 23
148 Fıey, Orıens Christianus Novus 158 nn} Unrecht rühere Bischöte des 6.Jh vgl meıine

Besprechung 1n diesem Band
149 Rahmanı, ebk Mar Moussa 350 Auszugsweılse zıtlert bei Reıich, Vıllages arameens
150 Jerusalem, Armenisches Patriarchat 3478 (1684) und Scharteh Syr. 8/19 (geschrieben 1702 1ın

RaSaıya be] Damaskus).
151 Patrıarchen A
152 AbraSiyat Sal
153 Orıens Christianus Novus EL (nach Tarrazı Salasıl 329)
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die Oberhirten VO Jerusalem oder Damaskus, VO Mar Musa (Nabk) un! VO

Homs handelt.
ber die nächsten reı Bischöfe des Klosters des Mar Moses lıegen biographi-

sche Beıträge VO Atram Barsaum VO  Z

Vom ersten, eiınem Bischof DIOSKOROS, hatte Belege AaUuUs der Zeıt VO 17082
1.771 454 Ich kenne LLUTr eiınen Evangelienkommentar, beendet 2037

1727 D: 1n Sadad (ım Besıtz des heutigen syrisch-orthodoxen Metropoli-
ten N: Homs), 1ın dessen Kolophon eın Metropolıit Dioskoros erscheint (ohne
weıtere Angaben, aber sicher VO Moseskloster), außerdem eın Kyrillos (offen-
bar VO Homs) un der Metropolit Gregor10s Abdalazal VO Damaskus.

Der 7zweıte 1St LDDIOSKOROS "AÄABDANNÜR, Sohn des Hadaya (1725-zwischen
1731 un: 17533 Geboren in Aleppo, 1mM Moseskloster ausgebildet unT: TY1e-
sSster veweiht, wurde OFT 17275 Metropolıt. Wıe alle Bischöfe des Mosesklo-

1ın dieser eıt soll ach Atram Barsaum den Amtsnamen Dioskoros B
tragen haben, aber auch Kyrillos ZENANNL worden se1n. Mır sınd 1U Belege mI1t
dem Namen Kyrillos bekannt. *” Dieser Name dürfte bedeuten, da Zzusatz-
ıch das Bıstum Homs verwaltete, tür das dieser Zeıt eın Bischof belegt 1St.
Es zab ZW ar eınen Bischof für das Julianskloster, nämlich Julios Zacharıas (Za-
m  X} -etwa doch 1St nıcht bekannt, da{fß auch für Homs Zzustan-

d1g WAal, außerdem W ar mehrtach exkommunı1zıert (s Abschnıiıtt
Ende Jul: 1725, also u7rz VOT se1iner Weıhe, hatte Dioskoros als >Rabban "ABad-
an  9 Diener (hadım) des Klosters des Moses des Athiopiers« VO [)amas-

Bischof Gregor10s Abdalazal die Hs Scharteh Syr. 4/2 (Homuilien des
Moses bar Kepha) gekauft. Wohl be1 derselben Gelegenheit, 17725 1n Damaskus,
W al >Rabbaän ‘Abdannür A4US Aleppo« Zeuge; als der Jerusalemer Metropolıit
Gregor1i0s (‘Abdalahad) die Hs Scharteh 4/5 (Nomokanon des Barhebraeus)
warb °‘Abdannür 1St auch als Kopıist tätıg geworden un starb 7zwischen 17231
un! 733 156

1 HOSKOROS SARÜHAN 17351769 sicherlich eıne der bemerkenswertesten
15/Persönlichkeiten des Klosters, wurde 1659 ın Mardın geboren, LrAat ach

dem 'Tod se1ner TAau 1ın das Safran-Kloster e1n, GT für 1716 als Mönch bezeugt
Ist.  155 wurde 170% 1m Alter VO 68 Jahren mi1t dem Namen Dioskoros »allge-
me1lner« Bischof, hatte also eın eıgenes Bıstum, un: 1733 Bischof VO Nabk
un: VO Moseskloster, zeitweılıg amtıerte auch ın Sadad Nachdem Metro-

154 AbraSıyat 145
155 Daır a7-Za‘taran 733 jetzt: Mardın Orth 361 (1728); Vat. Syr. 5726 In den Hss Mıng.

Dyr. 608 und Scharteh Dyr. 9/1 (1730) erscheıint L11UT als ‘Abdannür.
156 AbraSıyat VI 1374
157 Er STamMmmMTLeEe nıcht 4US Qutrubbul (Qitirbil) be1 Amıid, W1e€e Fıey, Orıiens Christianus Novus 24/,

meılnt. Eın Sarühan auUus Qıtırbil kopierte 1766 und 1769 die Hss Scharteh Syr. 6/17 un: Berlin
Syr. 234 Er kannn nıcht MIt UNSCICII Bischoft iıdentisch se1n.

15 Dolabany, Catalogue { 11
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polıt Kyrillos Georg VO Julianskloster un! VO Homs 1748 Metropolit VO Je
rusalem geworden WAal, übernahm Sarühan 7zusätzlich dessen ehemalıge Diözese;
G1 Amtsname Kyrıllos WI1C be] SCLHECIH Vorgänger Abdannür 1ST tür ıh JE-
doch nıcht belegt Za SC1IHNECT eıt SINSCII füntf Metropoliten AaUs dem Kloster her-

159 Er starb 11 1769 Alter VO 110 Jahren Sadad un ISE der
160dortigen Kirche der HII derg10s und Bakchos begraben sıch auch C1M

Fresko MItL SCHICHIE Bıld findet 161

Ureı Jahre VOT SC1MCI1 'Tod vermachte Handschriften dem Kloster, WIC

WITL gleichlautenden Vermerken den Hss Berlin 5yr 318 un Beıirut 5yr 6162
entnehmen können In der Berliner Handschrıiuft tindet sich auch SC11I1 Sıegelab-
druck

Bischof Sarühan stiftete dem Kloster 1765 die Hs Schartfeh 5yr 9/37 (Barhe-
braeus Leuchte der Heıligkeit) S1e W ar 1761 NC Sulaıman ıb Matar AaUus

Sadad (vermutlıch dort*?) geschrieben worden Der Schreiber vermerkt KOo-
164lophon, da{fß Moseskloster GL Mönche lebten (1im Katalog VO  - Armalet

sınd SIC leider nıcht namentlich aufgeführt) 17672 band der Priestermönch
Ibrahim Al Ahras ıb Abdall  a  h ıb Farah aus der Famiulie 1m AUS Sadad dl€
Handschrift Kloster C111

Sarühan wiırd SaNzZCNH Reihe VO Handschritten VO 1733 bıs 1769 als
Bischof des Klosters ZENANNL Neben ıhm erscheinen den Kolophonen regel-

165 166mäßıg die Metropoliten V.C) Jerusalem un! VO Damaskus zunächst auch
der VO Julianskloster un Homs Di1e Bıstumsorganısatıon 1ST also UHMVGELA

dert
7Zur eıt des Dioskoros Sarühan wurden Kloster viele Handschriften AINlLSC-

fertigt Der als Buchbinder gerade Ibrahim ] Ahras W al zunächst
och Sadad 9 die Hss Berlin 5yr 148 1757 als Diakon) kopierte

159 So Barsaum Ich kann LLUT CT belegen, die SCITMIET eıt als Mönche Kloster gelebt haben
Dionysi0s Sukrallah VC)} Aleppo (ab Gregor10s Johannes VO Damaskus (ab 1752 Jo-
hannes Nı matallıah VO Zargal (ab und Dionysio0s Abdall  A  h VO Aleppo (ab LE
zunächst »allgemeiner« Metropolit) S1e werden ben ext och geNANNL

160 Barsaum, AbraSıiyat VI 138{ ers Kıtab 4] ahadıt Band 19 409
161 Lıttmann, Gemälde 290 Usquf Sarohän Sarohän 1ST nach Priester Bülus |dem Gewährsmann

Lıttmanns| AYAOLE eLIwa 150 Jahren Bischof VO ebk (SW VO Sadad) SCWESCI un!: lıegt Sadad
begraben Ahnlich Lıttmann, Syriac Inscriptions 60 Zu den Fresken der Kırche vgl
uch Johann Georg, Herzog Sachsen Sadad 234{ Vgl uch Leroy, Les AanNnuUusSCrIits SYI1a-
YQUCS pe1INTLUreESs, S Fufßnote odd The Monastery 125 Fufißnote 79 [ )a Sarühan selbst ab-
gebildet ISC werden die Fresken erst ach SC1I11CI11 Tod entstanden SC11]1.

162 Catalogue 55 lies »Sarühaän« (statt Sarüban) und 2077 Gr (statt
163 Vgl die Hs Berlin Syr. 148 Aaus dem Jahre 15
164 2021
165 Gregor10s Thomas un: Gregor10s Georg 1748
166 Gregor10s Thomas 1757 W al SECIL 1730 »allgemeıner Bischof« und ırug tatsächlich den

gleichen Namen WI1C SC1IM zeitgenössischer Jerusalemer Amtsbruder) Gregor10s Johannes
1752 W WAar vorher Moönch Moseskloster)
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Seine Hss Damaskus rth 3/3 un Scharteh afr. 203 (?) sınd 1761 un 1763
eiınem ungenannten (Ort entstanden; 1n beiden bezeichnet sıch als Priester.
ıne Handschriutt mMı1t Anaphoren (heute 1ın Homs) schrıeb 1764 als Mönch 1m
Moseskloster bzw. als Bischof,1®/ 1mM selben Jahr ohl auch die Karsünt-Versıion
der Chronık Michaels des S  Syrers*®  *

Der ohl eifrigste Schreiber W ar der Priestermönch ‘Abdall ıb Hannä Sid-
yaq AUS Aleppo, »e1ıner der Mönche des Klosters des heiligen Mar Moses des
Athiopiers, das autf dem »Rauchenden Berg« östlich des Dortes Nabk lıegt, 1MmM
Land bilad) Damaskus, 1mM Bezirk (muaämala) Qara« (so der Jerusalemer
Fangıto VO  . 7601 miı1t kürzerer Ortsangabe: Hss Dam rth Af A [ arabı-
scher Katalog: un! Scharteh Syr. CT wurde LA dem Namen
Dionysıio0s °‘Abdall allgemeıner Metropolit un! 178 Metropolıt VO  - Aleppo.
Von ıhm sind tolgende Handschriften erhalten:
1760 Buch ber d1€ Beıchte, AaUusSs dem Syrischen 1Ns Arabıische übersetzt VO

spateren unıerten Patriıarchen Michael Garwe  170 (Dam rth 4/17),
1760 der soeben Fangıto 1n Jerusalem,
1762 Begräbnisrituale tür die Marienkirche iın Homs,
1763 unı Taufrituale (Scharfeh atr. 134); (Dezember): Myronweıhe
(Scharfeh 47 33
1764 Fangıito (Scharfeh 6/19

—. an
OIl175 hatte och als Diakon in Damaskus die Hs Scharteh JT (M’ad &n

staurlert.
1760 schrıeb der Priestermönch Tama, » Diener« (hadım) des Mosesklosters,

die Hs Schartfeh 5yr 8/37 (ein Priesterhandbuch). Er 1St sıcher derselbe W1€
»Rabban Jama Aaus Sadad, eıner der Mönche des Mar Moses 1n der Provınz 13a<
maskus«, der 1A70 1mM Schenkungsvermerk eıner 1n Anhel (Für ‘Abdin) autbe-
wahrten Handschrift mi1t dem Nomokanon des Barhebraeus erwähnt wird.!/!
Wahrscheinlich 1St auch iıdentisch mMI1t dem 1773 gewelihten Bischof JO
hannes Nı mat(alläh) »oder Tama« VOT Zargal; AaUs Sadad*/*, der spatestens 1776
Bischof VO Mıdyat wurde  173 Schließlich 1sSt ohl och miı1t dem Metropoli-
167 Dolabany, Catalogue 111 337 Im Katalog wırd zunächst als Priestermönch Abraham, Sohn

des Diakons Abdall: al-YaS11 bezeichnet, 1mM arabischen Schreibervermerk VO 15 1764
ebenda sıch »Bischof Klemens Ibrahim aus Sadad« hne Angabe elınes Bıs-
LUMS; Wal Iso zunächst offenbar »allgemeiner« Bischof.

168 Chabot, Chronique I) 5Cheikho, Desert de Palmyre 955 Vgl uch raf 11 26
169 Dolabany, Catalogue (= Baumstark Nr. 35
170
A

l dıese Übersetzung 1St be1 Graf 60-65 nıcht aufgeführt.
Barsaum, AbraSıyat VI 706 (Nr. 33 Der Nomokanon 1st uch be]1 Vö6öbus, Syrische Kano-
nessammlungen, Louvaın 1970; 506 verzeichnet (Hs Anhel 1) AUS dem der 15 Jh.)

B Barsaum, AbraSıyat VII 190; Dolabanı, Patriarchen DA
173 Barsaum, AbraSıyat VII 195 1780); Fıey, Orıiens Chrıistianus Novus 244 »I wanıs Ta°ma

de Sadad, devenue catholıque 1n 1/82«; 1776 weıht eın Bischof Johannes Nı'ma 1ın Mıdyat
einen Mönch S Priester, die Hs Scharteh Syr. TA8
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ten Johannes Nı matalliah VO Damaskus aUus Sadad gleichzusetzen, der 17897 m1t
den Metropoliten Kyrıllos Abraham VO Homs un: Hama, Gregor10s Bısara
VO Jerusalem un! Athanasıos Moses VO  - Trıipolıs Michael Garweh ZU Patrı-
archen wählte.* Er WAaTr offenbar 107 vorher ach dem 'Tod des Metropoliten
Gregor10s Johannes ıbn Sugair VO Damaskus 1/82; unten) dessen Nach-
folger ernannt worden un:! hatte sıch ohl 1m selben Jahr der Unıion mı1t Rom
angeschlossen. 175

ach eiınem nıcht datıerten, aber ohl auUus dem 8.Jh stammenden Eıntrag 1ın
der We:iheliste der Hs Damaskus rth 5/12 wırd Abraham AaUs (z3azarta 1m Mo-
seskloster ZU Mönch geweıht, wahrscheinlich VO eiınem Metropolıiten Di1i0s-
koros VO Mar Müsa, der sıch auf derselben Seıite verewı1gt hat

Um 740 hıjelt sıch der spatere Metropolit Dionys1io0s Sukrallah Sidyäq VO  -

Aleppo als Mönch 1m Moseskloster f176
Zur eıt des Dioskoros Sarühan mMuUu auch ein Elıas ıb Fathallah Amirh  an,

geboren 1L in Amıid, in das Kloster eingetreten se1n. Er wurde 1752 ZUE Y1e-
SLCT: geweıht. Danach lebte 1mM Safran-Kloster, bıs sıch eLwa 1//70Ö dem
Einfluf( des Michael Öarwe der syrisch-katholischen Kırche anschlofß und Spa-
ter Chorbischof wurde.1/

Der nachmalige Metropolit Gregor10s Johannes (Hanna) VO Damaskus W al

ebenfalls Mönch des Mosesklosters. Es 1sSt Yühanna ıb Isa Sugqair, Angehöriger
eıner alten Famılie AaUus Sadad Er wurde ZUETSE e1ım Maphrıan Basıleios Sukral-

1n Aleppo ausgebildet un: V COI 1 7AL AD Diakon geweıiht. Anschliefßend EFAl

G1 1n das Moseskloster eın Dioskoros Sarühan weıhte ıhn Z Priester. Er W AaTr

als Kopıist tätıg. 1750/1 also ohl och 1m Kloster, übersetzte das
»Buch der Blıtze« des Barhebraeus 1Ns Arabıische (vgl. Cambridge Add
S22 wurde Bischof und 1mM Jul: 1756 Metropolıit V Damaskus. 1759
übersetzte die Chronık Michaels des Syrers 1NSs Arabısche. Er starb etwa

8A77
1760 bringt eın AUS Nabk stammender Mönch des Mosesklosters, der seınen

17 Tarfazı, Salasıl
175 Tarrazl, Salasıl 275 der ‚.WarTr dıe Herkuntt AaUs dem Moseskloster, nıcht ber die Bischofsämter

1n Zargal und Mıdyat erwähnt.
176 Barsaum, AbraSıyat VII 28
177 lsnatıus Antün Hayık, Ta’rıh Daır Mar Afram ar-Rugm Beıirut 1984, 92-94; al-Gamil,

Ta’'rıh WwAas-sirat kahna as-suryan al-katülik, Mosul J’ 36f.; vgl auch raf 5 , Fufßn
HN 1A52 kopierte noch als Priester einen 'eıl der Hs Damaskus Orth 10/2 der (Ort 1st nıcht

gegeben; der zweıte Kopıist, der Diakon ‘Abdalazız, Sohn des ‘Azar, lebte 1ın Aleppo, dıe Hs
Scharteh Dyr. FT Weihe 1756 Weiheliste der Hs Scharfeh Patr. 66 (s Berkers, Catalogue
227}

179 Barsaum, AbraSıyat VII 28, 186-189; Chabot, Chronique AL raf 11 267 Z 2 ‘9 31
(lies as-Sadadı) Zum Datum der Übersetzung der Chronık vgl Barsaum aal) uUun! die Ab-
chriftft (von Jerusalem Markuskloster 270 (Dolabany, Catalogue 415) Baumstark Nr.
35*)
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SU1M11
’ ann D 1n der Hs Ber-Namen verschweıgt, 7wel Leservermerke (arabisch un: kar

lın 5yr 259 Sıe W al 1/39 der Muttergotteskirche 1n Nabk gestiftet worden
un: dürfte siıch och Ort befunden haben

Mıt Sarühan endet die Reihe der Bischöte mMi1t dem Namen Dioskoros. Der
nächste Amtsinhaber Warlr Bischof KYRILLOS MOSsEs (Maüsd) aus Sadad 4S
eLtw2a Se1in Weıhezeugnis 1sSt 1m Patriarchat erhalten. Danach weıhte ıh
Patriarch Georg 1774 SA Bischof für das Kloster des Mar Moses un:
tür Nabk. 180 Schon 1mM selben Jahr ordıinıerte 7zwel Diakone tür die Petrus-
un Paulus-Kirche 1ın FEdessa (Weiheliste der Hs Aleppo rth. 34) Ferner
weıhte einen Sulaımäan aUus Sadad T Priester, vielleicht den ben genannten
Schreiber der Hs Scharfeh yr 9/37 (1761) Näheres o1bt die Weiıheliste der Hs
Damaskus rth 5/12 nıcht Er annn nıcht lange amtıert haben und starh 1n
Nabk

Eın weıterer Kopist W ar der Diakon ‘Abdalläh, Sohn des Moses, Sohn des
Talıgan, AaUs Sadad, »eıner VO den Mönchen des Mar Moses des Athio-
pıers«, der P die Hs Scharteh aftr 241 kopıierte, als in Damaskus tätıg
WAal, se1n Lehrer W ar der verstorbene Bischof Sarühan, der ıh auch Z
Mönch geweıht hatte; die Diakonsweihe hatte VO Metropolıt Hanna AaUus 5a-
dad, also Gregor10s Johannes VO Damaskus, erhalten. Er 1st sıcher iıdentisch
MmMI1t dem Rabban ‘Abdallah, Sohn des Diakons N  amus1ı usa  2} AUS Sadad, der
1783 dıe Hs Cambridge 7886 schrıeb, iın der auch die Vıta des Moses des
ÄAthiopiers steht.

Seıin Nachfolger W al KLEMENS ÄBRAHAM (1774-nach 1796 Es 1sSt der oben
bereıts Mönch des Mosesklosters un: der tür 1764 als »allgemeıiner«
Bischof bezeugte Kopıist Abraham, Sohn des ‘Abdallah, A4US Sadad Am 1//4
wechselte als Bischof SA Moseskloster ber. 1841 Barsaum oıbt tür ıh die
Jahre VO 27821 an:  182 1/972 weıhte Klemens Abraham eınen Priester für die
Muttergotteskirche iın Homs (Weiheliste der Hs Damaskus rth 5/42 Im sel-
ben Jahr kopierte 1 als Bischof »auf dem gesegnetien S1t7 des Mar Moses ım
orf Nabk« — die Hs Scharteh 5/43 (Bet Gazo)r un! 1796 als Bischof
Klemens Abraham A4US Sadad eın Evangelıar (karSün1) für die »Kirche des (3ur-
tels«, also die Marienkirche in Homs (heute 1n der syrisch-orthodoxen Metro-
polıe 1n Homs). 1793 erd 1n eiınem 5Synaxar 1n Homs wieder als Inhaber des

180 Barsaum, AbraSıyat Va J2 (Nr. 13; VII 188; Dolabanı, Patriıarchen RA Vgl uch Barsaum, IC
tab al-ahadit, Band 19 (1981) 410

181 Dolabanı, Patriarchen TT Da{fiß die Bischofsweihe erst eLWa UE erhalten habe, W1€e ola-
anı chreıbt, kann nıcht richtig se1n. In eiıner Handschrift 1n Homs (Anaphoren) erscheint
schon 1n eiınem auf dem 13 2075 (3 1764 AGDD:) datierten Vermerk als »Bischof Kle-
ICS Ibrahim aus Sadad«, Dolabany, Catalogue 111 3781

182 Hıstoire 496 (Nr. 285)
183 Armala, Catalogue, Nachtrag 514
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Sıtzes des Mar Müsı ın Nabk bezeichnet.! Der Bischof residierte jetzt wahr-
scheinlich 1mM Ort Nabk

Daneben 1st auch eın Bischof Klemens Abraham VO Jerusalem bezeugt.
ach der Weiheliste der Hs Jerusalem Markuskloster 109 weıhte 1782 Z7wel

185Diakone für Kirchen 1n FE.dessa un Sadad:; 1786 eiınen Priester für Jerusalem.
Er 1st offenbar mı1t dem Bischof des Mosesklosters ıdentisch. Wıe ıch anderer
Stelle 1n diesem Band niher ausgeführt habe (Besprechung von J. Bıey, Orıens
Christianus Novus), residierten die syrısch-orthodoxen Metropolıiten wahr-
scheinlich Nalı der Mıtte des 18 Jhdts tür etwa eın Jahrhundert nıcht, jedenfalls
nıcht ständıg 1n Jerusalem, sondern 1n der Patrıarchatsresidenz, also 1n mıd
oder 1n Daır 17z-Za tfaran. An ıhrer Stelle übernahmen andere Bischöfe die Anuf-
yaben ın Jerusalem un: gleichzeıtig bte des Markusklosters Ort Es
handelte sıch die Bischöfe VO Homs. In diesem Fall scheıint Klemens
Abraham VO Mar Moses OFrt amtıert haben

Davon, da{ß Ulrich jJasper Seetzen 1801 1mM Kloster 1MmM Ort Nabk relı Mönche
antraf, W arlr Anfang schon die ede der »Prior«, »e1In hübscher Mann VO

etlichen A() Jahren«, der Bischof Wal, Aält sıch nıcht
784 stiftet ein Müsı Salüm, Diener hadım) des Mosesklosters, also ein

Mönch, Z7We]1 (särten für das Kloster. Außerdem sınd weıtere, undatıierte Stittun-
156SCH VO Bewohnern 4US Nabk, GCaub6dıa un:! Ma-lula belegt.

1800 erscheint e1in anderer Metropolıt des Mosesklosters, namlıch JO-
HANNES E114As.18/ Als »Metropolit Elıas, Abt (YA’TS) des Klosters des heiliıgen
Mar Moses 1m ort Nabk« beurkundet 1831 1 da eıne Ta ıhr Haus 1ın Nabk
dem Kloster stittet. 1815 verzeichnet eıne weıtere Stiftung eınes Hauses iın
Nabk 185 In eiınem Evangelıar (Hs Scharfeh afr. 296) tindet sıch der Vermerk,
da 1mMm Jahr 1811 der Jerusalempilger Joseph, Sohn des Behnam, AaUuSs Aleppo dem
Moseskloster reı Handschrıften, nämlıch 7wel Evangeliare un! eıne Anapho-
rensammlung, als Stittung schıickte, un: ZW aar Auır e1lıt des Bischofs Johannes
Elias aus Mosul.}®? In eiınem weıteren Vermerk 1St für 1819 eın Metropolıt Eliıas

19Ödes Mosesklosters bezeugt, sicherlich die gleiche Person, weıl 1n der Hs
Scharfeh Aafr- 165 für 8723/724 wıieder »Johannes Elias AaUs Mosul, Abt des Klo-

des Moses des Äthiopiers« erscheınt:; WIr ertahren 1n dieser Handschrift

184 dSynaxar, Dolabany, Catalogue 111 379
185 Dolabany, Catalogue DL T
186 Rahmanı, ebk er Mar Moussa DE
187 Dolabany, Catalogue 111 336
188 Rahmanı, ebk et Mar Moussa S Z Der Sohn der Frau WaTltr durch eın Gelübde dem Kloster

versprochen, und die Stiftung diente wohl gewissermafßen als Mitgiftt: »Für die Tonsur« (hılaqa)
des Jungen. Im Katalog VO' SonYy: JAn (Nr.

18 Rahmanı, Extraıts historiques 203 (arabısch) bzw. 60 (französısch). Eınes der beiden Evan-
geliare 1St die ılluminıerte Handschrıift, VO der ben (Fußnote 100) schon die ede W arl.

Ebenda 205 bzw. 61
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außerdem, da{fß Patriarch Georg 1mM Moseskloster das Myron weiıhte. Der lext
lautet ın der Übersetzung (Zusammenfassung) VO Berkers: >(ette meme
annee, rıte du COUVENT de St Moise, pres de Nabk Une orande foule

assıste, meme des SCI1S de Sadad, Karıatheın, Homs. ama Ferouze, Fartaka,
Meskane, [Damas G: Rachaya. Dans le corego voyaıt les eveques Elie, Supe-
rieur du COUVENLT, Jacques de Rachaya, l’eveque de Damas, et Gabriel de Diarbe-
kır. Ensuite pretres et 25 diacres. La ceremonı1e C  d mınNult. 5
pıste OLE aV GG satıstactıon UJUC cetli evenement fut une belle de&monstratiıon
tace des au ıres r1tes.« 191

In eiınem Fangıto 1ın Bethlehem werden für 1516 aufgezählt: »Mar Seve-
r10Ss des Klosters des Mar Moses, das 1St Ilyas Elıas), un! der VO Syrıen, das 1St
Bischof Georg A4AUS Aleppo«. Eın Sever(1)os Elıas VO Moseskloster ät sıch
aber mıt den vorstehenden Angaben nıcht vereinbaren. Sever(1)os hiefß jedoch
1816 der Bischof Georg VO Syrıen mı1t Amtsnamen.  192 Hıer liegt also sicher
eıne Verwechslung des Kopisten der des Katalogverfassers VO  —$ Gemeınt 1St Jo-
hannes Elias VO Moseskloster.

Fıey schreıibt ber den Bischof »I wanıs Johannes] Elıe, fils de Isho‘ al-Asfar
de Oossoul«: »De a Ia 1810 e{ GCLIGOTE 1819 ı] est ACCUSE aupres du Pa-
triarche Georges (en 1821?) eit retire Qara; 11 18397 125 Die
Quelle dafür 1St MI1r nıcht bekannt. Die Zahl 1821 annn nıcht stımmen, WwW1e€e der
Bericht ber die Myronweihe un: der och erwähnende Streıt diıe
Kırche 1in Damaskus beweıst. uch 1n der Hs Scharteh afr. 7A7 wiıird für 18726
als Inhaber des Sıtzes VO Mar Moses in Nabk ZENANNLT.

Die tolgenden Ereignisse sınd nıcht recht autzuklären. Dabe!] spıelt die kırch-
lıche Unıion der Westsyrer mi1t Rom eiıne wichtige Rolle S1e hatte Patrıarch
Andreas Ahigan 1n der Häilfte des 170 orofße Erfolge gehabt, W ar aber ach
dem 'Tod se1nes Nachtolgers Petros (1701) A orößten eıl zusammengebro-
chen  194 Ende des 18. Jh ahm S1e durch den Metropolıiten Dionysı1o0s Michael
Garweh VO Aleppo (seıt 1787 Patriarch)*!?> Aufschwung. Die Zahl der
syrisch-katholischen Bıschöfe, NO{ denen viele och VO orthodoxen Patrıar-
chen geweıiht worden stieg. In Aleppo, das seliner Handelsbezie-
hungen schon iımmer stark europäisch beeinflufßt WAal, lebte 1819 1Ur och eıne
einz1ge »Jakobitische« Famiılie.* Ofrt werden für den Übertritt der Bischöfe
nıcht Glaubensüberzeugungen entscheidend BCWESCH se1ın, sondern Streitigke1-

191 Catalogue 237 Im Katalog VO SONY: 243 (Nr. 677)
192 Fangıitö ın Jerusalem, Dolabany, Catalogue
193 Orıens Christianus Novus DE Dıiıe Angabe VO Saka (Kanisati 253 Johannes Elıas sEe1 VO  e

118 Abt des Mosesklosters DSCWESCI, kann jedenfalls nıcht richtig se1n.
194 de Vrıes, Syrisch-katholische Hıerarchie 157
195 Zur Unionsbewegung und Michael Garweh vgl raf 571 60-65
196 Rahmanı, FExtraılts histor1ques 2705/61
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ten mıiıt dem Patriarchen un! persönliche Rıvalıtäten. Teilweise fanden diese Bic
schöte ach einıger Zeıt ıhrer alten Kıirche zurück. Besonders verhängnisvoll
für die orthodoxen 5Syrer WAar offenbar das unkluge Verhalten ıhres Patrıarchen
Ignatıos Georg Saıyar (1819-1836), der vorher als Metropolit VO Damaskus
und Aleppo selbst zeitweılıg unlert SCWESCH se1n so11.1?/ Dolabanı charakter1-
sı1ert ıh als »einen ansehnlichen, hochgewachsenen Mann, eınen eifrıgen Pre-
dıger, aber Z Härte neigend«. *”® etermann berichtet, da{ß der Übertritt des
Metropolıiten Anton (Samhirı) VO Mardın (482%) un! eLtwa e1ines Viertels der
dortigen Gläubigen ZUTF syrisch-katholischen Kırche durch die »Bedrückungen«
des Patriarchen 1n Daır a7-Tataran verursacht worden sejen.  199 7u dessen Re-
vxjerungszeıt schlossen siıch sechs welıtere Metropoliten der UnıLi1on A} die annn
siıcher dafür verantwortlich WAarcll, da{fß esS geradezu Massenübertritten der
Gläubigen kam Das Ergebnis W al Mıtte des 1962 da{ß s in Aleppo, 1a
maskus un: Bagdad fast 1Ur och unılerte Syrer xab, da{fß sıch ın Mosul die ortho-
OXe un die unılerte Gemeinde eLtwa die Waage hıelten un: da{ß CS 1in Mardın
und Diyarbakır starke Gruppen VO Unierten gab Betrachtet INan den südsyr1-
schen Raum, konnte sıch die syrisch-orthodoxe Kırche TU och 1mM Gebiet VO

Homs halten. 1863 kam CS 1er Streitigkeiten mi1t dem Bischof Julios
Petros jedoch och ZUr Unıion der me1lsten Bewohner des einıge Kılometer OSt-
ıch VO Homs liegenden Dortes Zaidal.?91! Nach etermann resıdierten 1mM sUd-
lıchen Syrıen 1850 die orthodoxen Metropolıiten DPetros 1n Aleppo, Homs
und Damaskus SOWI1e ‘Abdannür in Jerusalem un: dıie unıerten Metropoliten Ja-
kob 1n Damaskus, Matta1ı (Matthai10s) 1ın Nabk und Joseph 1mM Kloster Scharfeh
1m Libanon.ZU2Z

Ende des Jahrhunderts W ar die Lage unverändert, WwW1e€e die statistischen Anga-
ben VO  aD Vıtal Cu1rvet für das Wılajet Damaskus 205  zeigen. Danach standen 1mM
Sandschak Damaskus 500 orthodoxe 5Syrer dıe alle sudwestlıch VO Damaskus
1m Gebiet VO Qatana lebten) unılıerten (ın den Bezirken Damaskuss, Qa
ta. RaSaıya un! Nabk) gegenüber. Im Sandschak Hama WAar 6S umgekehrt: G

vab Orthodoxe (ın den Bezirken Hama; Homs und Salamiya) un: 275

197 Fıey, Orıens Christianus Novus 160, 188; Jarrazt, Salasıl 282f. Über die Umstände seıner W.ahl
Z Patriarchen: raf 35

198 Patrıarchen 240
199 Reisen 1mM Orıent I1 Z Anton Samhıirı vgl raf 68+%.
200 Badger, The Nestorı1ans and theır Rıituals, Band 1) London 1852,
201 Stete, Conversıon catholicıisme. Nach Dunkel, Wanderungen 170, gab 191 1n Zaıidal 1000

unılerte un: OO orthodoxe Syrer.
202 Reısen 1mM Orıient I1 YZ. Der Bischof VO abk residierte spater 1n Homss, Dunkel, Wan-

derungen 7A0}
203 Syrıe, Liban Palestine. Geographie admiınıstratıve, statıst1que, dexriptive raısonnEeEe, Parıs

1896, Die raäumliche Verteilung der Christen deckt sıch 1Ur och teilweise MI1t den An-
gaben der türkischen Register AaUus dem 6.Jh (welche die einzelnen Gruppen nıcht gesondert
aufführen), Bakhıt, Christian Population 70
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nıerte (ın den Bezirken Hamä; Homs, Hamıidiya un! Salamiya). Im Sandschak
Hauran (heute PE Teıil Jordanıen gehörı1g) die Zahlen mı1ıt 5355 (Dra
thodoxen (Bezirke Saıih Sa‘d, Qunaıitra, Der’a, Gabal Hauran; Agslün) un! A 151
Unierten (Bezırke Saih Sa‘d, Qunaıitra, asr al-Harır, Der  A, Gabal Hauran)
gefähr ausgeglichen. Im och sudlicher gelegenen Sandschak Ma  an gab CS 1n Ka-
rak un: Tatıla 900 orthodoxe un 1n Karak 510 unılerte Anhänger der westsyrI1-
schen Kırche. Wenn die Zahlen richtig sind, etwa 45 0 der Gläubigen
orthodox un: 55 e unılert. Die Zahlen, die Adolf Dunkel 1913 angıbt, sınd ZW ar

204wenıger umfassend, gehen aber 1n die gleiche Rıchtung.
Kehren WIr Ü Moseskloster zurück. Fiıeys abschliefßßende Angabe, der

Nachfolger des Johannes Elias, »Gregoiure Matthieu Nagqqar88  Kaufhold  Unierte (in den Bezirken Hama, Homs, Hamidiya und Salamiya). Im Sandschak  Hauran (heute zum Teil zu Jordanien gehörig) waren die Zahlen mit 5353 Or-  thodoxen (Bezirke Saih Sa‘d, Qunaitra, Der‘ä, Gabal Haurän, Aglün) und 4737  Unierten (Bezirke Saih Sa‘d, Qunaitra, Basr al-Harir, Der‘a, Gabal Haurän) un-  gefähr ausgeglichen. Im noch südlicher gelegenen Sandschak Ma’an gab es in Ka-  rak und Tafıla 900 orthodoxe und in Karak 50 unierte Anhänger der westsyri-  schen Kirche. Wenn die Zahlen richtig sind, waren etwa 45 % der Gläubigen  orthodox und 55 % uniert. Die Zahlen, die Adolf Dunkel 1913 angibt, sınd zwar  204  weniger umfassend, gehen aber in die gleiche Richtung.  Kehren wir zum Moseskloster zurück. Fieys abschließende Angabe, der  Nachfolger des Johannes Elias, »Gregoire Matthieu Naqgar ... devient catholi-  que et cede le couvent aux Catholiques«, begegnet Zweifeln. Nach Georges Stete  wurde Mattai 1832 von Patriarch Ignatios Georg Saiyar nach Damaskus ge-  schickt, um die dortige syrische Kirche wieder in Besitz zu nehmen, die durch  die Union des Damaszener Bischofs Jakob aus RaSaiya (bald nach seiner Weihe  im Jahre 1824) den Orthodoxen verlorengegangen war. Stete fährt fort: »Mgr.  Nakar fut gagn€ ä son tour par la gräce, declara son adhesion ä la foi catholique,  et recut le siege de Nebk et Kariatain.«“°> Ein früherer Streit um die Kirche des  hl. Behnäm in Damaskus wird in der Handschrift eines Nomokanons (karSüni)  in Homs erwähnt: der Schreiber des betreffenden Vermerks, der »allgemeine«  Metropolit Athanasios ‘Abdalmasıh, berichtet, daß die »Abtrünnigen« (al-ha-  walifa) sich 2132 A.Gr. (1821 A.D.) der Kirche bemächtigt hätten; Patriarch  Georg hätte deshalb den Metropoliten Yaldö und ihn beauftragt; sie seien nach  Nabk gekommen, hätten Metropolit Ilyas (Johannes Elias) mitgenommen und  seien nach Damaskus gereist; Gott hätte ihnen geholfen, und sie hätten die Kir-  che mit allen Stiftungen den »Abtrünnigen« weggenommen.  206  Nach Suhail Qasha war Gregorios Mattai Naqqär orthodoxer Bischof von  Mosul, wurde am 27. 10. 1832 in Aleppo katholisch und erhielt erst danach als  Metropolit die Diözese Homs und Hama.*°” Daß Nabk sein Sitz war, wird  durch die zitierte Stelle bei Petermann bestätigt. St&t& und Qasha stimmen also  darin überein, daß er schon uniert war, bevor er für das Moseskloster zuständig  wurde. Er konnte es also nicht »abtreten«. An anderer Stelle erwähnt Fiey unter  204 Wanderungen 166-170.  205 Conversion au catholicisme 70.  206 Dolabany, Catalogue III 330f. Metropolit Athanasios ‘Abdalmasıh reiste 1824/25 nach Indien,  war später zeitweise selbst uniert und starb um 1850 in der Nähe von Amid (s. etwa E.R. Ham-  bye, A Syrian Orthodox Mission to Malabar in 1825-1826, in: OCP 34 (1968) 141-144; H.  Kaufhold, Syrische Handschriften juristischen Inhalts in südindischen Bibliotheken, Wien  1989, 53f.). Metropolit Yaldö scheint vor 1830 gestorben zu sein, weil seine Familie in diesem  Jahr als Verkäufer einer ihm gehörenden Handschrift (Ming. Syr. 470) auftritt.  207 S. Qa8a, Abra$iyat al-Mausil li’s-suryan al-katülık (= S. Qasha, History of Syriac Catholic Dio-  cese of Mosul), Mosul 1985, 297-299.devient catholi-
JUC eT cede le COUVENT au Catholıques«, begegnet 7Zweiteln. Nach Georges StEete
wurde Matta1ı 18397 VO Patriıarch Ignatıos Georg Saıyar ach Damaskus D:
schickt, die dortige syrısche Kırche wıeder ın Besıtz nehmen, die durch
die Unıion des Damaszener Bischofs Jakob A4US RaSaıya (bald ach selner Weihe
1mM Jahre den Orthodoxen verlorengegangen W Aal. Stete fährt tort »Mgr.
Nakar fut gagne SO LOUF Dar la Zrace, declara SO adhesion Ia fo1 catholique,
et le s1egeE de Nebk ei Kariatain.«  205 Eın trüherer Streıt dıe Kirche des

Behnam 1n Damaskus wiırd in der Handschrift elınes Nomokanons (karsSün1)
1in Homs erwähnt: der Schreiber des betreffenden Vermerks, der »allgemeine«
Metropolit Athanasıos ‘Abdalmasih, berichtet, da{ß die »Abtrünnıigen« (al-ha-
waliıfa) sıch 2437 AAgr A der Kırche bemächtigt hätten:; Patriarch
Georg hätte deshalb den Metropoliten Yald  ®  - und ıhn beauftragt; S1e selen ach
Nabk gekommen, hätten Metropolıit Ilyas (Johannes Elıas) mıtgenommen un!:
selen ach Damaskus gereıst; (Soit hätte ıhnen geholfen, Uun:! S1€e hätten die Kır-
che miıt allen Stittungen den »Abtrünnigen« WESSCHOMUNCH.206

Nach Suhaizjl Qasha W arlr Gregor10s Matta1 Naqqar orthodoxer Bischof VO

Mosul, wurde 10 1827 1n Aleppo katholisch un:! erhielt Eerst danach als
Metropolıit die 107zese Homs un! Hama  20/ Dafiß Nabk se1n S1t7z W al, WIr d
durch die zıtlerte Stelle be1 Petermann bestätigt. StEeteE un! Qasha stimmen also
darın übereın, da schon unlert WAal, bevor für das Moseskloster zuständig
wurde. Er konnte CS also nıcht »abtreten«. An anderer Stelle erwähnt Fıey

204 Wanderungen 166-170
205 Conversion catholicısme
706 Dolabany, Catalogue {11 3301 Metropolit Athanasıos ‘Abdalmasıh reiste 8724/75 ach Indıen,

Walt spater zeıtwelse selbst unıert und starb 1850 1n der Niähe VO mıd (s eLwa Ham-
bye, Syrıan Orthodox Mıssıon Malabar 1n 5-18 1n OCP 141-144;
Kaufhold, Syrische Handschritten juristischen Inhalts 1n süudındıschen Bıbliotheken, Wıen
1989 531:) Metropolıt Yaldö scheint VOI 1830 gestorben se1n, weıl seıne Famıulie 1n diesem
Jahr als Verkäuter eıner ıhm gehörenden Handschrift (Mıng Dyr. 470) auftritt.

207 Q3Sa, AbraSiyat al-Mausıl lı’s-suryan al-katülik asha, Hıstory of Syriac Catholic [ i
GCESC of Mosul), Mosul 1985,; 297-299
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den unıerten Bischöfen V Homs ebenfalls Matta1 Nagqqaär un hne
Quellenangabe eın SCNAUCS Datum: »(est lu1 qu1 ASSUTEC !} 4U X catholi-
qUCS, 1849, la propriete des euxX Couvents de Mar Yulıan et de Mar
Musa.«  2058 egen dieses Datum spricht, da{ß der Priester Müsı ıb Abdall
Farhat aus Qaryataın 14 185 1m Kolophon eıner Handschrift mı1t
Hussayat bereıts vermerkt, da{fß dıe Metropolıiten Matta1ı un: Jakob sıch der KT
ster des Julıan, des Moses 1in Nabk und des Behnäm (ın Damaskus)

709durch einen Proze{fß wiıderrechtlich un! gewaltsam bemächtigt hätten.
DDas Datum 1832 würde Barsaums Angabe PaSSCHIL, das Kloster se1 den

thodoxen Syrern 1n diesem Jahr verlorengegangen. Auf ıh nımmt Patriarch
Ignatıos Takk  2  - L  Iw  as Bezug un schreıbt: Johannes Elıas se1 bıs Z 30 August
1831 Abt un etzter (syrısch-orthodoxer) Metropolıit des Klosters SOWI1e VO

abk SCWESCH; sSe1 1832 1n Qafra gestorben, machtlos dıe Weihe se1nes
Nachftfolgers Gregor10s Matta Nagqqar, der siıch den Unierten angeschlossen un
das Kloster mi1t Hılfe des Finflusses ausländischer Politik übernommen habe210

1827 oder 1849 stünde ın Eınklang mı1t eıner Bemerkung 1ın eıner Handschrıft,
wonach 2163 Gr In Istanbul eın Prozefß mıt den (unıerten Me-
tropolıten) Matta1ı und Jakob >WeESCH der Kirchen Daır (Kloster) Mar Elyan,
Mar Müsı un: Mar Behnäam« stattgefunden habe. 211 Die Unierten werden als
maglübin »unterlegen« bezeichnet, da dıe Orthodoxen spater die Kıiırchen
ernNeut verloren haben muüßten. Aus unılerter Sıcht berichtet Rahmanı ebentalls
VO Prozessen: Dıie Ländereı:en des Klosters sel]en unrechtmäßig WESSCHOMIMECN
worden, darautfhın hätten dıe (unıerten) Metropoliten Jakob al-Helyanı un:
Mattaı (Naqqar) Klage erhoben un den Prozeß Nach dem Tod des
Metropoliten Matta1ı 868) se]len die Usurpatoren wiedergekommen un hätten
die Ländereijen ZU 7zweıten Mal 1n BesıtzSMetropolit Jakob al-Hel-
yanı habe erneut eınen Proze(ß angestrengt un! Nach dem 'Tod des
Metropoliten Jakob (1877) selen die Ländereı:en den Bauern verteılt W OI -

Zden, die sıch ıhrer bemaächtigt hätten.
Erıca odd vermerkt eıne weıtere Jahreszahl: ach Rahmanı se1 das Kloster

863 VO den Katholiken übernommen worden »and the monks WT scattered
between Homs and Damascus, where they dIC still known 4S ‚Nabaki<« 215 Dafß
das Kloster 1863 verlassen wurde, würde gut dem PasSscHl, W as Burton be1 sSEe1-

208 Orıens Christianus Novus 213
209 Dolabany, Catalogue 11 307
210 Daır Mar Müsa Vgl uch dıe unterschiedlichen Berichte be1 Barsaum, Kıtab al-ahädit,

Band 19 (49941) 9 ‚ 160, 412; Band 20 16 und Dolabanı, in: al-Hıkma (Jerusalem
1930 34(0) (nach der »Geschichte des Markusklosters« des Metropoliten ‘Abdannür VO Jerusa-
lem, Hs Jerusalem Markuskloster 212)

741 Dolabany, Catalogue 111 S4101
Z ebk Mar Moussa 330
213 Monastery 65 Dıi1e Fundstelle be1 Rahmanı 1st nıcht angegeben.
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LIC Besuch 1870 hörte: »[Its annual pilgrimage W as ell attended untiıl the last
t1ve S1X y“  ’ but S$1INCe that tiıme the Incurs10ns of the Nomades aVe been
effectual bar p10us visıtation.«  244 Da dıe Verehrung des Heılıgen 1mM Kloster
spater wieder aufgenommen wurde, lßt sıch dem eingangs zıtlierten »Blauen

245Führer« und dem Bericht VO Erica odd entnehmen.
Eın klares Bıld 1St also nıcht gewınnen. die etzten orthodoxen Mönche

das Kloster irgendwann verliefßen, weıl S1€e vertrieben wurden, weıl diıe meılsten
Gläubigen 1n der Umgebung FL unıerten Kırche übergetreten oder weıl
S1€e sıch der raäuberischen Nomaden nıcht mehr halten konnten, MUuU
letztlich offenbleiben. Von syriısch-katholischen Mönchen Ort 1St nıchts be-
kannt.

Im Hınblick auf die gerade erwähnten Nomadeneıntälle 1St nachzutragen, W as

Bernhard Moriıtz 1885 ber das Kloster ertuhr: » Vor eLIwa 100 Jahren soll ecsS ach
Angabe der Christen in Nebk VO den °“Arab 1l Sebel, den Beduinen der Säta
un: der Lega  A (?) während elınes Festes übertallen und ausgemordet worden se1n.
ıne Höhle schräg gegenüber dem Kloster auf der Sudseıte der Schlucht 1St MI1T
Gerıippen der verschiedensten rössen un! Kleiderresten vollständig ANSC-
ullt. «16

Der für Gebiet zuständıge syrisch-orthodoxe Bischof hieß 1837
scheinend Georg; weıtere Angaben ber ıh amn ıch nıcht machen.?1/ Die
nächsten Bischöfe in diesem Gebiet bezeichnen sıch me1lst als Metropolıiten V
Syrıen un! residieren in Damaskus oder Homs. 1840 tragt Johannes Stephan

Zaber och den Titel eınes Bischofs Damaskus un! VO Moseskloster«.
Metropolıt Julios Petros (seıt 1850 sıch 1n der Weiheliste der Hs Mardın
660 1n den Jahren 1850 und 1851 »Metropolıt VO Mar Moses un! Mar Behniäm«
(letzteres 1St die Kirche bzw. das Kloster 1n Damaskus), 1b 1851 aber » Metropo-
lıt VO Syrien«; 1852 erd G1 1n eıner Handschrift als Metropolit VO »Sadad,
Homs un: Umgebung« bezeichnet.? 1866 kommt Kloster och eiınmal
In Erinnerung: ach derselben Weıiıheliste wiırd Dionysıios ‘Abdalmasıh ZMe-
tropolıten »für die heiligen Kırchen des Mar Behnäim, des Mar Moses un! des
Mar Julian 1mM Gebiet VO Damaskus« geweıht.

Die Geschichte des Mosesklosters hatte dieser Zeıt aber ohl schon ıhr
vorläufiges Ende gefunden. Die Bibliothek des Klosters scheint 1ın alle Wınde
ZerStIreult se1n. Eın eıl könnte sıch 1n der Sammlung des syrisch-katholischen
214 Unexplored 5yrıa { 1 274
715 Monastery 68
216 Syrische Inschritten 126 uch den ben (ZU Fußnote 17 zıtierten Bericht VO Dunkel
DA Handschriüft mı1t Hussayat, Dolabany, Catalogue 3071 Er 1STt kaum mı1t dem Bischof EVE-

r(1)0s Georg VO Syrıen des Jahres 1816 (Ss en iıdentisch.
z718 Als Schreiber der Hs Daır a7z-Za‘taran 794 (Dolabany, Catalogue I Teıl, 381: die Jahreszahl

mu{ 7151 (3r heißen uch die arabısche Datierung nıcht 24131 1820
219 Dolabany, Catalogue 111 31
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Klosters Scharfeh befinden:; jedenfalls W alr die Hs Scharfeh rab Z dem Kiö:
ster gestiftet worden (S oben) uch die Hs Scharfeh aftr. 296; eın Evangeliar,
gehörte früher dem Moseskloster. Von 7wWel Handschriftften, die ıhm der Bischof
Dioskoros Sarühan vermacht hatte un! die heute iın Berlin (Syr. 318) un: Beirut
(Dyr. 16) sind, W al ebentalls schon dıie ede Zumindest eınes der liturgischen
Bücher, eın alter S  B  mO, gelangte achJerusalem 1n das Markuskloster: Dolabanı
vermerkt in seinem Katalog, da{fß die Handschriuft Nr. 70 »Z.u den Büchern V
Mar Moses gehört« ı

Be] den arabischen (karsSün1) »monastıc rules98  Notizen über das Moseskloster bei Nabk  Klosters Scharfeh befinden; jedenfalls war die Hs. Scharfeh Arab. 7/2 dem Klo-  ster gestiftet worden (s. oben). Auch die Hs. Scharfeh Patr. 296, ein Evangeliar,  gehörte früher dem Moseskloster. Von zwei Handschriften, die ıihm der Bischof  Dioskoros Sarühän vermacht hatte und die heute in Berlin (Syr. 318) und Beirut  (Syr. 16) sind, war ebenfalls schon die Rede. Zumindest eines der liturgischen  Bücher, ein alter Shimö, gelangte nach Jerusalem in das Markuskloster: Dolabani  vermerkt in seinem Katalog, daß die Handschrift Nr. 70 »zu den Büchern von  Mar Moses gehört«.  X  Bei den 24 arabischen (kar&üni) »monastic rules ... of the Fraternity or reli-  gious order of St. Moses the Abyssinian or Ethiopien« und der »formula for the  vow ot the above religious order«*?° handelt es sich nicht um Regeln für unser  Kloster, sondern um Vorschriften für eine religiöse Bruderschaft, die Michael  Garweh noch als Priester in Aleppo verfaßte.  221  B) Das Kloster des Mar Julian bei Qaryatain  Nicht weit vom Moseskloster, in der Luftlinie rund 50km entfernt, liegt das  Kloster des heiligen Julian, das ebenfalls den Syrisch-Orthodoxen gehörte und  heute im Besitz der syrischen Katholiken ist. Es befindet sich etwa einen Kilo-  meter westlich des Ortes Qaryatain (syrisch: Quryatim), der an der Straße von  Damaskus nach Palmyra gelegen ist. Nach Qaryatain kamen häufiger europäi-  sche Besucher, aber nur einige von ihnen berichteten auch über das Kloster. In  222  der wissenschaftlichen Literatur ist es ebenfalls kaum behandelt worden.  Die Quellen sind insgesamt noch dürftiger. Wir wissen von Handschriften,  220 A. Mingana, Catalogue of the Mingana Collection of Manuscripts, Band 1, Cambridge 1933,  912 (Ming. Syr. 495 A.B.) Dieselben Texte stehen auch in den Hss. Ming. Syr. 190 U, W (Min-  gana ebenda 419f.) und Scharfeh Syr. 12/8-10.  221 Tarrazı, Salasil 212: Graf:IV. 63 (Nr.5):  222  In der Aufzählung der Klöster wird es weder bei Assemani, Dissertatio noch bei Hindo, Per-  sonnes 529ff. oder bei Barsaum, Histoire 507-516 erwähnt. Leroy, Moines et monast&res du  Proche-Orient, Paris 1959, und die eingangs genannten Reiseführer nehmen von ihm keine  Notiz. Fiey, Oriens Christianus Novus 280, führt das Kloster nicht als eigenen Bischofssitz.  Der vom Honigmann, Le couvent de Barsauma 87 genannte »couvent de Julien Saba« ist ein  anderes Kloster. Außerdem gab es noch ein Julianskloster bei Kai&um, s. Nabe-von Schönberg.  Die westsyrische Kirche 263.of the Fraternity 0)8 reli-
Z10US order of St Moses the Abyssınıan Ethiopien« un! der »formula tor the
VO OLT the above rel1g10us order«42  O handelt 6s sıch nıcht Regeln für
Kloster, sondern Vorschriften für eine relıg1öse Bruderschaft, die Michael
Garweh och als Priester 1ın Aleppo vertafßte.OR

Das Kloster des Mar Julian be1 Qaryataın

Nıcht weıt VO Moseskloster, 1in der Luftlinıie rund 50 km entfernt, liegt das
Kloster des heilıgen Juhan, das ebenfalls den Syrisch-Orthodoxen gehörte un!
heute 1mM Besıitz der syrıschen Katholiken 1STt. Es befindet sıch eLtwa eiınen 11O=

westlich des Ortes Qaryataın (syrısch: Quryatim), der der Straße VO

Damaskus ach Palmyra gelegen IST: Nach Qaryataın kamen häufiger europäl-
sche Besucher, aber HUr ein1ıge VO ıhnen berichteten auch ber das Kloster. In

D REder wıssenschaftlichen Lıteratur 1St n ebentalls aum behandelt worden.
Dıie Quellen sınd ınsgesamt och dürftiger. Wır wIissen VO Handschrıften,

F Mıngana, Catalogue of the Mıngana Collection of Manuscri1pts, Band 1’ Cambrıdge 1932
917 (Mıng, Syr. 495 B Dieselben Texte stehen auch in den Hss Mıng. Dyr. 190 U, (Mın-
gana ebenda 419{. und Scharteh Syr. 18L

221 Tarräzi, Salasıl ZU2i Graf 63 (Nr. 5
Z In der Aufzählung der Klöster W1 I'Cl weder bel Assemanı, Dissertatio noch bei Hındo, Per-

SOMNNECS 529 der be] Barsaum, Hıstoire 507-516 erwähnt. Leroy, Moıiınes monasteres du
Proche-Orient, Parıs 1959 un! dıe eingangs ZENANNLEN Reisetführer nehmen VO ıhm keine
Notız. Fıey, Orıens Christianus Novus 280, tführt das Kloster nıcht als eiıgenen Bischofssitz.
Der VO Honıgmann, Ke COUVENLT de Barsauma »COUVenT de Julien Sabha« 1St eın
anderes Kloster. Aufßerdem yab och ein Julianskloster bei Kaısum, A Nabe-von Schönberg.
Dıie westsyrische Kırche 263
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die OFT kopiıert wurden, und kennen einıge Mönche mi1t Namen. Zeitweise yab
CS 1mM Kloster auch Bischöte. Es gehörte ın der Regel jedoch AT Bıstum Homs,
dessen Metropolıit manchmal auch das Julianskloster 1n se1lner Titulatur tführte.

iıne eingehende Beschreibung verdanken WIr dem Öösterreichischen Dolmet-
scher Generalkonsulat 1ın Alexandreıa Altred VO Kremer, der sıch 849/50
ber eın Jahr in Syrıen aufgehalten un: auch Qaryataın besucht hatte: 5Nıcht
weıt VO Dorte 1St eın Kloster, ZENANNL Delr Mar Elhjän. Lieses Kloster 1sSt AaUus

ungebrannten Lehmziegeln erbaut, miı1t eıner hohen Mauer umgeben, einıge ste1l-
Gewölbe, otffenbare Ueberreste eınes alteren Gebäudes, sind Jetzt durch

die eingestürzten Mauern halb verschüttet. [as einz1ge Merkwürdige 1mM KIo-
STer 1sSt eın stelinerner Sarkotag, worıin der Leichnam des Heılıgen liegt; der Sar-
kofag selbst SOWI1e der Deckel sınd A4US einem einzıgen Stück Stein gearbeitet, Je-
doch ohne alle künstlerische Verzierung. Auf diesem Sarkofag tindet I1a  - ein1ge,
w 1e€e CS scheınt, VO  — Pilgern eingekratzte Inschritten 1in syrıschen Charakteren,

jedoch die me1lsten zıiemlıch unleserlich sınd In dem Zıiımmer, der
darg steht, hängen VO  . der Decke Stricken mehrere Strausseneıler herab, die
als tromme Gaben dem Heıligen dargebracht wurden. Im Vorhote des Klosters
sah ıch Blutspuren, die, W1e€e I11all MI1r Sagtle, VO  o den Schlachtopfern herrühren,
welche VO Christen un:! Moslimen hne Unterschied dem Heıilıgen darge-
bracht werden. Neben dem Grabzimme 1sSt eın zweıtes, eın kleiner Altar AUS

olz angebracht IS auf welchem Festtagen Messe gelesen wiıird Eın kleines
elsernes hor tührt 1NSs Kloster, das INan aber verschlossen hält AaUus Furcht
VOT den Beduijnen.«DF

Wıe alt das Kloster ist; ät sich ohl nıcht mehr teststellen. Fduard Sachau
hıjelt 7wWel dem Sarkophag gefundene Inschriften für alter als das 9: Jn eıne
dritte tür Jünger. Es handelt sıch jeweıls kurze Bıtten VO  S Mönchen:
Elıas, Abdall AaUus Hattaka un! Barsaum©ö dem Tur Abdin, gebürtig aus

Patän«. Verwendet wurde die Estrangla-Schrıiftt, dıe Jüngere Inschriuft hat Züge
der Serto-Schrift.  224

Wenn Sachaus Datıerung stimmt un: der Sarkophag nıcht erst spater in das
Kloster gebracht wurde, müfßte CS schon VOTLr der Jahrtausendwende bestanden
haben eıtere Belege dafür sınd Mır nıcht bekannt. Es annn aber nıcht bedeu-
tend SECWESCHL se1n, weıl iın den historischen Quellen SOWeIlt IC sehe nır-
gends erwähnt wiıird

2973 Mittelsyrien und Damascus 197 UÜbernommen VO Rıtter, Die Erdkunde, Auflage, Band
17792 Berlin 1855 61

2724 Sachau, Syrische Inschritften 4AUS Karjeten, 1n DMG 35 (1884) 543-545 (mıt eiıner Tatel).
Seine Lesungen beruhen aut Abklatschen VO Morıiıtz. Älterer, unzureichender Abdruck
Mordtmann, Beıiträge ZUT!T Kunde Palmyra’s Darauf beruhend und deshalb och ungenu-
gend: Th Nöldeke, Christlich-palästinensische Inschriften, in DMG (1878) 1994 Über
eıne weıtere syrische Inschrift, die 1mM Ort selbst gefunden wurde, berichtet Morıiıtz, Syrische
Inschritten 128
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Johann Georg VO Sachsen fand 1m Kloster, das E: 131 A beschreıibt, eıne Holz-
ture, die autf das 6.Jh datierte; die Siulen des hölzernen Altarbaldachins sollen
dem 10. Jhdt. Z2I  angehören. Abgesehen davon, da{fß diese Beurteilungen mı1t Vor-
siıcht auftzunehmen sınd, können die Stücke natürlich ebentalls spater iın das KIö-
StEeT gekommen se1n.

Der nächste 1nweI1ls auf das Kloster scheıint ein Steinbehälter früher 1mM Be-
S1tZ des Patriarchen Rahmanı se1N, »quı avalt ete decouverte anıs des
INUTrSs du sanctuaıre de V’eglıse du COLNVENtT de Saint-Julien Qarıatain«. Er tragt
tolgende Inschriuft: >»Leichnam des heiligen Sımon, seıne) Fürbitte se1 miıt Uu1s,
gefunden hat ıh der Priıester Georg, Sohn des Hanün, 1528 der Griechen«
(1216/17 AD Y Eın Sımon wiırd gleich och einmal 1mM Zusammenhang
mıt dem Kloster HE1 1EN se1in.

Der Ort Qaryataın ist schon 1mM 9.J6 durch den arabischen Geschichtsschrei-
ber al-Baladuri bezeugt.““/ 1431 wurde OFT der bereıts erwähnte awu  — al-
Hıms1, Sohn des Priesters °‘Abdalkariım ıb Salıah ıb aba® AaUuUs Qaryatain““  S  9 Se-
boren.

I1

Patron des Klosters 1St der Julian. Der Name erscheint meılst nıcht 1ın der
erwartenden syrıschen orm Ka \ der zı Na Yalt’an(d), Yalyan(d),
sondern als \r (Elyan; ebenso arabısch). Das hat 1n der wıssenschattlichen
Lıteratur mehrtach Verwechslungen 88405 dem Namen Elıas geführt.“* Die
orm Elyan der Elyanos, die iıch nıcht erklären kann, 1St auch als normaler DPer-
oNeENNam gebräuchlich. Ich kenne dafür mehrere Belege AUS der Zeıt se1it dem
15:J6 (Personen 1n Mardın, Nabk, Aleppo un: Hama) Vereinzelt kommt 1mM
Zusammenhang mıiı1t dem Kloster 1aber auch die orm Yülyana » Julianos« VOT

(Z 1mM gleich nennenden Evangelıar VO Homs der 1ın der Hs Vat Syr. 526:
7729 AD.))

225 Sadad 24() (mıt Abbildungen: Tate]l Vgl uch den Autsatz < DIT: Holztüre 1n Deıir Mar-
Aelıan 1ın Syrıen be] Karjeten« desselben Vertassers 1nN: OrChr 25/6 (1930) 59-63

226 Pognon, Inseriptions sEmıt1ques de Ia Syrıe, de la Mesopotamıe el de la region de Mossoul,;,
Parıs 1907 203 (NrE 117)

DEn In seinem Bericht ber die Eroberung Syrıens, Rescher, El-Belädori’s >kıtäb futüh al-bul-
dän«, Leipz1ig I9 1412 Hittı, The Orıgıns of the Islamıc State, New ork 1916; 1T

2978 Levı della Vıda, Ricerche sulla ftormazıone del pıu antıco tondo dei manoscrittı orjentalı;ı
della Biblioteca Vatıcana, Vatikanstadt 1939 Studi Test1 92) 241; 31

279 In Handschriftenkatalogen steht Julıan Ööfter Elıas (Z:B bei Sachau, n ben Fufißßnote DZ:
Zotenberg, Catalogues, Parıs Syr. 108) uch Lıttmann, Syriac Insceriptions 61 konnte mıt
dem Namen nıchts anfangen: »But have een unable tind OUL who ST Elyan the Easter-
I:< 15 The 1arne Elyan 15 known I the Arabic-speaking Christians ot the Near
East«:
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V, Kremer berichtet weıter: »Eın Christ dieses Dortes erzählte I1Tr die 1L.e:
gende des Heılıgen, der 1ın diesem Kloster begraben liegt, aut tolgende Weıse:
Der heilıge Eljän Ebu Scheıibe, d.1ı Vater des welssen Bartes ZENANNT, soll 1mM
Lande Ghailän ED iın Nedschd gelebt haben Er walltahrtete ach Jerusa-
lem, un! als starb betahl seinen Leichnam auf einen Wagen legen un!
OFrt beerdigen, derselbe stehen bleiben würde. So ZOQ I1a  » fort bıs e1l-
1C Wasser 1n der Niähe VO Kureteıin Qaryataın];, 1er machten die Leute
halt un! übernachteten. In der Nacht ZOS der Wagen weıter un! stand erst

dem Orte still, Jjetzt das Kloster sıch befindet. Daselbst beerdigte INa den
Leichnam un: baute spater eın Kloster auf; demselben gehören einıge (Jar-

730tenN,; deren Einkünfte dessen Erhaltung verwendet werden.«
Diese Geschichte mıt dem belıebten märchenhaften Moaotiıv für die Festlegung

einer Grabstätte fßt wenı1g Rückschlüsse auf den Heiliıgen Louıi1s Cheıkho,
der 1906 das Kloster besuchte, berichtet S1e ebenfalls, vermehrt einıge Eın-
zelheıten: » Von dem heiligen Julianos (Elyan), der 1n Qaryataın verehrt wiırd,
glaubt INall, da{ß A4AUS Persien zamımıce un! da{fß 1Ns Heılıge Land reıiste. Dann
ZO$ sıch ST Askese auftf den Berg Sınal zurück un bekehrte viele Götzendie-
1IGT ZU Christentum. Die Jakobiten olauben, da{ß dieser Julianos Konzıil VO

Nıka1ia teilnahm, Patriarch VO Antıochia WAalr un! 1mM Jahre 6/% der Griechen
(366 A, D.) starb. Es o1bt aber keine historische Stutze für diese Ansıcht. Man
xlaubt, da VOT seinem 'Tod angeordnet hat, seinen Leichnam auf eınen VO

7wel Ochsen SCEZOSCNECI Karren legen un ıh Ort begraben, S1e
halten würden:; der Karren gelangte bıs diesem Ort un:! wurde Ort begra-

231ben.«
Es oibt zahlreiche Heılıge m1t dem Namen Julianos. Angesichts der Niähe

Emesa (Homs) sollte Mag  . annehmen, da{fß Julianos VO Emesa gemeınt 1ST.  25L Er
kommt WEeNn 11L1all V, Kremers Bericht zugrundelegt jedoch schon deshalb
nıcht 1n Betracht, weıl als Martyrer gestorben un ohl 1ın Homs 1n der ach

238ıhm benannten griechisch-orthodoxen Kırche des »Mar Elyan« begraben 1St.
Cheikho welst ausdrücklich darauf hın, da der Heıilıge 1n Qaryataın nıcht der-
selbe sel, der 1n Homs verehrt werde. Be1 dem Patron MUu: CS siıch vielmehr

FA Mittelsyrien und |)amascus 198
737 Cheikho, Desert de Palmyre 458 Ausgabe der arabischen ıta: Armala, Yülyan aS-SAl.  h

nasık al-mu’assıs daıirıht t11-Qaryataın, 1 al-Ma$8Srıq (1907) 1195122
737 Baus, Julianos 1n LEmesa, In: LILK Nasrallah, Saılınts eveques d’Emöese TI

Nach den ben (Fufßnote 39) erwähnten Kalendarıen wird seın Fest A Dezember gefeıert.
733 Jean de Thevenot (Voyages, Band Z Auflage, Amsterdam IT 707) zählt die Kirchen 1n

Homs nde des 10 auft: »La CcInquıieme Eglıse s’appella saınt Merlıan, autremen saınt
ulıen, le SCNS du pals disent JUC S()P est dans U1l' Sepulture des tres-beau marbre quı est
derriere ’ Autel.« »Merlian« Iannn LL1UT »Mar Elian« se1n. uch Johann Georg Herzog Sach-
SCI] tuhr 1n Homs ach »Mar-Elıan, der altesten un! interessantesten Kirche hiıer«; wulßßste,
da{fß FElıan mi1t Julıan iıdentisc 1St und erwähnt ebenfalls den Sarkophag (Tagebuchblätter 24:)
Zur Lage der Kırche vgl den Stadtplan VO Homs 1n E{ UL nach S_ 402
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Julianos Sabas handeln.?>* In dem bereıts ben zıtlierten Kolophon e1ines VAan-
gelıars 1n der Theodorkirche 1ın Sadad schreıibt 1559 Bischof Athanasıos
Abraham VO Hardıin un Hama nämlıch, da{ß die Handschrift anderem
>1 Kloster des Mar Julianos Sabas (Yalyöno SObö) 1mM Gebiet VO Qaryataın«
geschrieben habe.25> [)as Gleiche lesen WIr be1 Ignatıus Ephrem Rahmanı: »Sur
Ia de Palmyre est plac6 le village de Karıatain OUu &”’aleve ancıen 1LMLNOMNLAL-

stere SOUS le vocable de Julien le VIEUX, contemporaın de Ephrem.«  256 Der
derzeıtige syrisch-orthodoxe Metropolıt Meletios Barnaba VO Homs bestätigte
mMUr, da{ß CS sıch be] dem Patron den Julıan »den Alten«, eınen Zeıtgenos-
S61 Ephräms des Dyrers handele. Damıt sınd aber die Rätsel och nıcht gelöst: ob
der berühmte Julianos Sabas derselbe 1sSt W1€e der Heılige, ber den Ephraem der

738Syrer schrieb 1St höchst zweıtelhaftt.
In der Sergios-Kirche 1n Sadad o1bt 3S eın Fresko mıiıt dem Bıld dieses Heilıi-

gCcmn IDIEG Beischrift 1n KarsSün1ı lautet: »Mar Elyan aS-Sarqı« (Mar Julian, der Ost-
liche).“ (Genauso lautet der Name des Patrons 1n der Hs Parıs Syr. 108 A4US dem
Jahre 1549 un! eıner Hs aus dem Jahre LSZSs die och erwähnt
wırd Möglicherweise rührt diese Benennung VO guL bezeugten » Kloster der
Ostlichen« be1 Edessa her. Julianos Sabas, der vielmehr: beide Iräger dieses
Namens lebten tatsächlich zeıtwelse als Mönch be] E.dessa.

In den syrıschen Heiligenkalendern erscheinen mehrere Heılige LLAaAINLETNS Ju-
lı1an ber selbst das est des Julianos Sabas wırd verschıiedenen Tagen gefel-
ert. oder Februar, oder Junı, August, 23 September, RE
zember (wohl Verwechslung miı1t dem palästinensichen Sabas) un! ach dem
Kalender der Hs Parıs Syr. 146 September.“ An diesem Tag gedenken
die orthodoxen Westsyrer ın Qaryataın des Heiligen.“  41 Nach Cheikhos Bericht
begingen 6S die Unierten D September.

2734 Zıiımmermann, Julıanos Sabas, 1n ETARK 1199 (mıt Lıteratur); Janın, Giuliano Saba,
1: Bibliotheca Sanctorum, Band 6’ Rom 1965, 172726

235 Dolabany, Catalogue IM A
236 Lıste des vılles archıepiscopales episcopales relevant du patrıarcat d’Antioche, 1 Docu-

d’Orient (1 Nr. (September), .4 (französisch). Arabisch S 341) Mar Yülyana
aS-Saıh.

R Beck, Des heiligen Ephraem des Syrers Hymnen auf Abraham Kıdunaya un! Julianos Saba,
Louvaın 1997 SC J 329 324)

JA cta Sanctorum Octobris, Band 8’ Brüssel 1853,
239 Lıttmann, Gemälde 290 ders., Syrıac Inscriptions 61 Dıie Hs Scharteh Dyr. 637 enthält Hus-

Sayc für das Fest des Elyan a8-Sargl.
240 das Regiıster be1 Nau, Martirologe 144 BH Nr. 553 xibt den JTunı In der lateinıschen

Kırche wiırd seiner Januar und 1 Oktober gedacht. Nach den syrısch-melkıtischen
Menaıen 1st se1ın Fest August (vgl eLiwa Parıs Syr. 142, Zotenberg, Catalogues 1072 a)

241 Meın Besuch September 1987 „e] gerade auf das Fest.
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Die Vıta des Julianos Sabas 1St auch syrısch überliefert.“+*4 Bedenklich 1n 115

B Zusammenhang 1st allerdings, daß ach allgemeiner Meınung beide Mönche
LLAaINENS Julianos Sabas nıcht 1 Julianskloster begraben sind, sondern be]
Edessa. Nach Ephräms Hymnus tıragen Mönche den Leichnam des Heılıgen
dreißig Meilen auf ıhren Schultern durch die Wüste, ıh begraben; die e
gende mi1t dem Ochsenwagen, die VO Kremer un! Cheikho erzählen, fr sıch
nıcht belegen.

Vielleicht 1sSt Julianos Sabas aber gal nıcht der ursprünglıch 1mM Kloster
verehrte Heılige. Wır hätten annn einen Ühnlichen Sachverhalt wWwW1e€e beım Moses-
kloster. ben wurde bereıts die Inschrift autf dem Steinkasten zıtıert, die eınen
heiligen Sımon Cheikho weılß berichten, da{fß siıch 1ın der Kırche des
Klosters »das rab e1nes Heılıgen befindet, der Sımon heißsit; I11all ylaubt, da{fß 6S

der heilıge Sımon Salos, »der Narr« ist.«24 Es handelt siıch dabe1 eınen
bekannten Heıiligen des 6.Jb:; der AaUuUs Emesa (Homs) TaTAAME,; jahrzehntelang 1ın
der Wuste e1ım Toten Meer lebte un! annn 1n Homs das Leben »e1Ines Narren
OOAOC) Christiı wiıllen« führte. egen der Niähe UNSCETCS Klosters Homs
könnten WIr jetzt auf der richtigen Fährte se1n. Die Lebensbeschreibung Simons
STamMML VO Leontı1ios VO Neapolıs 677 ]n Die Anweısung, die Grabstätte
durch ein og Ochsen festlegen lassen, würde ZW aar einem » Narren« PaSs-
SCIL, die Vıta oder die sonstıgen Quellen ber Sımon Salos wı1ssen davon jedoch
nıchts. Allerdings geschieht doch Seltsames: Nachdem Sımons Angehörige, die
sıch se1ner schämten, ıh schnell beerdigt hatten un: CT 20 doch ehrenvoll be-

244ALter werden sollte, fand 1IHNan seinen Leichnam 1mM rab nıcht mehr.
Dıie Vıta 1STt auch arabisch erhalten. Auffallig Ist eıne Angabe 1n Grafts Laitera-

turgeschichte ber die Hs Siınal rab 407 1m Zusammenhang mi1t der Vıta:
»Possen, dıe Leontıius ber Julianus (lies Salus) geschrieben hat.«245 Sollte AaUS

Sımon Salos iırgendwie » Julianos« geworden se1n, un! ZWaar nıcht LLUT 1in dieser
Handschrıft, sondern auch be1m Patroziınium des Klosters?

Die Verwırrung wırd 1aber dadurch vollständig, da{fß Cheikho Schlufß seıines
Berichts ber Qaryataın eıne dortige syrıische Handschrıift, eınen Fandgıito, aus

dem Jahre 1096 anführt, die se1ın Eıgentümer gestiftet hat »tür die CC

247) Bedjan, Acta Martyrum Sanctorum, Band 67 380-401 In einem Jerusalemer Fangıito kommt
auch VOT (Dolabany, Catalogue 52 Baumstark Nr. 359 Nr. 23 Mör Yulyöno Söb6ö »Mär
Julinä, der schöne Greis (Julianus Sabas)« erscheıint terner 1n der umfangreichen Sammlung
VO Heıiligenviten 1ın der Hs Jerusalem Markuskloster 199 Baumstark Nr. 38 (Graf, OrChr
12 1913 315) Nr. 23 Mör Yülyan aS-Saih

24% AaQO
244 Kotter, 5>ymeon VO Emesa, 1 UTKK 1214 (mıt Literatur); BH Nr. IT2Z Nasral-

lah, Salnts eveEques d’Emöese 232# Dauget, Sımeone »Salos«, 1n Bıbliotheca Sanctorum,
Band FE Rom 1968, 1115 Neuste Ausgabe der oriechıischen Vıta mıt Übersetzung und SONst1-
CMn Quellen: P Festugiere und Ryden, Leontıios de Neapolıs. Vıe de 5>ymeon le Fou
Parıs 1974

245 Graf I 409
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Kirche 1n der Niähe VO HauwäarıIn, tür die Mönche, Priester und Diakone, die 1in
der Kirche des Mar Sımon des Stylıten (al-Amüdt) beten«.  246 Wıe WIr vesehen
haben, hat Kloster auch mi1t einem Sımon LUunN, CS könnte also
gemeınt se1n. Wır hätten ann eınen weıteren Heılıgen als Patron.

Wieder einen anderen Namen bringt schliefslich Andreas Davıd Mordtmann
1NS Spiel, der 1m Frühjahr 1870 die Palmyrene bereiste: »Fıne Viertelstunde
westwarts VO Karıeteıin, auft dem Weg ach KRard, befindet sıch eın Grabmal,
welches be1 Christen un: Muhammedanern gleiche Verehrung genlesst un! die
sterblichen Reste eınes Heıiliıgen enthält, den die Chrısten S) > OJ Ibrahıim
Haurı, dıe Muhammedaner S) — -Äa.>‘ Ahmed Haurı HNEHNHECI.: In dem sehr
lıden Grabgewölbe, welches mehrere Kammern un! eıne sehr künstlich gearbe1-
teitfe hür hat, befindet sıch ein Sarkophag, auf welchem ein1ıge Fıguren und rel
syrische Inschritten eingehauen sind, die ıch auf dem beifolgenden Blatt wieder-
gebe.«“*/ Schon der Inschriftften besteht eın Zweıfel, da{f das Julians-
kloster meınt. 1ne Erklärung für Ibrahim der Ahmad »Haur1« habe ıch

248nıcht.

IM

Eın weıteres Zeugn1s für das Kloster wurde bereıts erwähnt, die Hs Mıng. dr
33 S1e enthält eınen Kolophon des spateren Patriarchen Nüh, den 1473
1mM Julianskloster schrieb. Aus demselben Jahr (878 der Hı$sra) soll ach Cheikho
eıne arabische Inschrift autf der Tur der Kirche StaAMMECN, wonach der IA Saıit
den Beduinen verbot, die Bewohner des Klosters belästigen. Dreı Jahre
spater, 1476, kopierte der Mönch Müsa Moses) Ort eınen Fangıto, nämlich die
Hs Scharteh atr. 276 Vermutlich 1St 6S Müszı ıb “Uba1d AUS Sadad, der aAb
eLtwa 1490 1n der Nachfolge des Nüh als Basıleios Moses Metropolit VO

Homs WTr (gestorben 1510) un 1493 eın Tetraevangelıum kopıierte, das
heute 1n der Theodorkirche 1ın Sadad aufbewahrt wiıird Darın sıch » Bı-
schof Basıleios VO  - Homs un Sadad, das 1St Rabban Moses, Sohn des Mansür,
Sohn des Ubaid, A4US Sadad«. Nach Barsaum  25l W al der Lehrer des spateren

246 Desert de Palmyre 960 Hauwarın liegt tatsächlich 1n der Niähe VO Qaryataın. Zur Geschichte
des (Ortes vgl Musıl, Palmyrena 371.. Fufßnote.

Z Beıträge Z11 Kunde Palmyra’s
248 Haurt könnte dıe VO dem Namen des nahegelegenen (Ortes Hauwärın (vgl eLWwWa Cheıkho,

Desert de Palmyre 756 EI {17 645) abgeleitete Nısbe se1n.
749 AaQO 958
250 Barsaum, Hıstoire 492, Nr. 195 Der angegebene ZeıtraumSumta{ßt alle Zeugnisse

ber ıhn, also nıcht 1Ur dıe eıt als Bischoft. Das zweıte Datum 1st ausdrücklich mıiıt einem
Kreuz versehen, dürtte also als Sterbedatum teststehen.

251 Hıstoijire 4A5
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Patriarchen Jakob ıb al-Mazüg, der VOT 1480 1n das Moseskloster eingetreten
W alr (s oben) Müsı ıb “Ubaid muüfste deshalb OFrt auch Mönch BCWESCH se1n.
Nach dem Katalog VO 5Sony ware allerdings der ben Nüh der Kopist
SCWESCH. Jedentalls schrieb Nüh terner 1477 1mM Kloster die Hs Scharfeh atftr.
784 In beiden Kolophonen sınd die Mönche des Klosters aufgezählt: die Y1e-
STr Barsaum, Jakob J; Samya (Es 284 daftür Abraham), Isa, die Diakone
Johannes, Elias un Jakob (Nr. 284 dafür Joseph) SOWI1e die OVv1zen (ın Nr. 284
nıcht einzeln gyenannt), nimli;ch dıie Diakone Joseph, Moses un! Davıd SOWIl1e Ja-
kob un: Moses.

Mıt »Basıle10s« trug Müsı nıcht den üblıchen Amtsnamen der Bischöfe VO

Homs, der bıs ın die Mıtte des 19:Jb »Kyrillos« autete. Vielleicht W al schon
Bischof 1mM Julianskloster ERET wurde annn zusätzlich och Metropolıit VO

Homs. »Basılei0s« könnte der regelmäßige Name der Bischöfe 1mM Julianskloster
SCWESCH se1n. FEın »Mar Basılei0s, Metropolıit un! welser Abt (mdabrönö) des
Klosters des heilıgen Mar Julian« erscheıint nämlich wen1g spater, 1513 D als
Besteller der Hs IDDam 5/12; elnes Pontificale. Geschrieben hat S1e ein Kyrıllos
1n tar Haura be] Trıpolıs. Kyrıllos kommt 1Ur als Bischofsname VOIl, un:! n

handelt sıch be] dem Schreiber zweıtellos den Metropoliten Kyrıllos Joseph
VO Homs, Sohn des Petros, gebürtig aUuUs tar Haura.  ZIL Wır haben 1er also
eindeut1ig gleichzeitig Bischöfe VO Homs un: VO Mar Julian. DE Basıleio0s Mo-
SCSy der Vorgänger, 1510 verstarb und eın Bischof natürlich bald ach Begınn sSEe1-
nNetTr Amtszeıt eın Pontiticale benötigt, annn ILanl annehmen, da{f dieser Basıleios
EerSsti uÜurz vorher geweıht worden W al.

Im eben zıtlerten Kolophon wird der Julian (hıer Yalyand) als »aUudSSC-
zeichneter Greıs, Bewirker VO Krafttaten un! Zeichen, Heıler VO Leiden un:

WaKrankheıten, Vertreiber VO Dämonen (tared SEde) AaUs Menschen« bezeichnet.
» Vertreiber der Dämonen« 1St auch Moses der Äthiopier ach der Hs Parıs Syr.
160 (1560) /a der Charakterisierung beider Heıliıgen paßst gul die Angabe 1n der
dem Patriıarchen Nüh (1494-1509) zugeschrıebenen »Abhandlung ber den
Glauben der Syrer«, 1n dem das Moses- un: das Julianskloster als Beispiele tür
wunderwirkende Kırchen ZENANNL werden (s oben)

Um 1500 wırd VO  7 einem ungeNannten Bischof eın Dıakon für die Kırche der
Muttergottes un! des Julian 1n Qaryataın geweıiht.  255 Vermutlich 1St Jjer nıcht

25°} Vgl Barsaum, Hıstoire 493, Nr. 200 (1477-1513).
2 Ordinationsliste der Hs Parıs Syr. 110, tolZ Nau, Corrections 513 Text). Der Ortsname

1st Schlufß unvollständıg. Nau erganzt 1m ext tast richtig: [L ] tTaas, 1n der Über-
SCEIZUNG schreıibt AL »dans le village de x Dıie beiıden Worter sınd jedoch
menzuschreıben, dafß sıch der Ortsname Quryatım (vgl Thesaurus Syriacus I1 AF Qur;
yatım) erg1bt. Es handelt sıch wohl eiınen ua] (vgl hebräisch Qıryatayım); 1Sst 1mM
Aramäıischen ungebräuchlich, da{fß VO' der blofßen Umsschriftt eiınes alteren Namens aUSZUSC-
hen 1STt. Der ual erd 1m arabischen Qaryataın (»Zweı Dörfer«) wieder erkennDbar.
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das Kloster, sondern die Kırche 1mM Ort vemeınt, deren Patron ebenfalls der
Julıan ISt  254 Vielleicht gab aber auch 1n Qaryataın eınen Ableger des außer-
halb des Ortes liegenden Klosters. Adolf Dunkel schreıibt 1913 »In dem orf
haben die katholischen Syrer das Kloster des Julıan Elıan) mI1t einer oroßen
Kirche; eıne Viertelstunde entternt 1n der Wuüste liegt eın anderes Jetzt verlasse-
1165 Kloster des Julianus, un daselbst befindet sıch se1n Grab:; O® gehört eben-

255talls den katholischen Syrern.«
Von dem Streıt, der 1519 in Sadad herrschte, W ar ben schon die ede ola-

banı berichtet iın diesem Zusammenhang ach eıner MI1r unbekannten Quelle,
da{ß sıch damals eın e1] der Gläubigen 1n Sadad VO ıhrem Bıstum und
sıch dem Bıstum VO Mar Julıan anschlossen, das dem Metropoliten Jakob VO

Homs verbunden WT  256 Wır erfahren daraus DE eiınen, da{fßß Homs und Mar
Julian dieser eılt LL1UT eınen Bischof hatten, ZUuU anderen, da{ß damals Sadad

sıch SS Moseskloster gechöfte. Letzteres paßt allerdings nıcht dem zıtler-
ten Kolophon VO 14953, wonach Basıleios Bischof VO Homs un! Sadad W AT.

Metropolıt Basılejos Jakob starb DA 1524 1m Julianskloster (Scharteh afr.
284)

Louıi1s Delaporte berichtet ber ein Evangelıar ın Zaıdal, das 1546 geschrıeben
wurde un: ın dem als Hierarchen geNaANNL sınd »Je patrıarche lgnace, le maph-
rıen Basıle, Elıe du monastere A’FElie eTt divers AUrFes PEISOMNNASCSH«., Ma Zaıdal

25/ un Elias häufig mı1t Elyan Julian VeEeI-Sanz in der Niähe VO Homs liegt
wechselt wiırd, könnte I1a eınen Bischof FElias (Julian?) VO Julianskloster
denken. Wahrscheinlich hat Delaporte den Kolophon aber mıfverstanden. (5e-
meınt WITF: d se1n der Maphrıan Basıleios Elıas, der A4US dem orf Daır Mar Elıas
be] Mardın stammte.25  S Die Handschriuft 1st tür uUu1ls also nıcht einschlägıg.

1549 kopierte eın Athanasıos einen eıl der Hs Parıs 5yn 108,; eın Rıtuale, un:
ZW ar »1mM Kloster des heiligen Mar Julian (Elyan) des Ostlichen (AS-SAYGT) 1mM (5e-
biet VO  — Qaryataın«. Dem Namen ach mu CS sıch eınen Bischof handeln.
Der andere 'eıl der Handschrift wurde 1571 1n Hardın VO Metropoliten tha-
nNası10s Abraham VO Hama un Hardın geschrieben. Er wırd annn ohl der
Kopıist des CGanzen se1n. uch A4US dem ben bereıts erwähnten Evangelıar VO

1559 1ın der Theodorkirche ın Sadad wı1ıssen WITF, dafß sıch nıcht E seinem
Biıschofssitz 1ın Hardıin un 1m Moseskloster authielt, sondern zeıtweılıg auch 1mM
Julianskloster. eın eigener Bischof 1mM Kloster residierte, ertahren WIr nıcht.

254 Johann Georg, Herzog Sachsen, Sadad 739
Z Wanderungen 170
256 Patrıarchen 204
257 Zu Zaidal vgl Stete, Conversion catholicısme 70 un! des tranzösıschen Teıls).
258 7u Namen un!: Herkunft des Maphrıan vgl etwa dıe Hss Jerusalem Markuskloster 43 (1552)

un! 183
259 Zotenberg, Catalogues und Nau, Corrections 5397
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7Zwischen 1583 un: 1590 weıhte Patriarch Ignatıos Dawüdsaih eiınen Isa A4AUS

Nabk FA Bischof des Juliansklosters (s Hs Cambrıdge 380 Er dürfte mı1t
dem »Metropolıiten KYRILLOS °[sA« elnes arabischen Vermerks AaUs dem Jahre
1598% 1m Evangelıar der Theodorkirche 1n Sadad VO 1559 un! mıt dem AaUus Nabk
stammenden Metropoliten Kyrillos Isa VO Hama der Hs Scharteh 2/15
iıdentisch se1n. Der Name Kyrillos ze1gt, da{ß CS sıch den Bischof auch VE  .

Homs handelt.<©+ Nach 1605 1St eın Bischof VO Hama mehr belegt. Wır kön-
UE  . daher annehmen, dafß 1n dieser e1ıt Hama bereıts mMiı1t Homs vereıinıgt 1St
Der Bischof residierte zunächst vielleicht 1m Julianskloster, 1605 2n 1ın Hama,
ug aber den tradıtionellen Namen der Metropoliten VO Homs. Wıieder e1n-
mal geben die Kopisten anscheinend dıe tatsächlichen Verhältnisse wıeder, nıcht
den offiziellen Titel Aus der Cambrıdger Handschriuft ertahren WIr noch, da{fß
Dawüdsih eLtwa 7AKE selben e1lıt auch Bischöte für Hardın un! Trıpolis weıhte.
Der Libanon hatte damals offenbar wenngleıch TAÜHT: ganz vorübergehend
wiıeder Bedeutung

Für 16725 haben WIr einen weıteren Beleg, da Homs un! das Julianskloster e1-
LICIN gemeiınsamen Bischof hatten. Im Kolophon der Hs Oxftford 175 wiıird der
Metropolıt KYRILLOS N: C Kloster des Mar Julian ZENANNL. mIiıt dem Ky-
rıllos Isa VO 1605 gleichzusetzen 1St, also wıeder 1Ns Julianskloster SCZOSCH
WAal, wı1ıssen WIr nıcht. Er könnte auch dieselbe Person se1ın w1e€e der rätsel-
hafte Metropolıt KYRILLOS ATA ’ ALLAH, angeblich VO Damaskuss, Homs und
Nikomedien (!), der 1632 1n Rom katholisch wurde.  261

1669 schrieb 1n Aleppo »  ISA, der Benennung ach Bischof, AaUus dem orf Sa-
dad, Verwalter des Sıtzes des Klosters des Mar Julian«, die Hs Mardın rth
326(5):% Vermutlich 1St CS der Rabban Isa A4US Sadad, der uns ben 1n der In-
schrift des Mosesklosters VO Jahre 1661 schon begegnet W AaTl. Er taucht och
eiınmal 1671 als Käuter eınes Trauungsrituales auf Bischof Kyrıllos ‘Isa, Sohn
des verstorbenen Chorbischofs Joseph aus Sadad.“°* Wıe der Bischofsname Ky-
riıllos ze1gt, WAaTtr eigentlich ohl Bischoft VO Homs. Er 1sSt AT eıt des Metro-
politen Dionysio0s Amrallih VO Aleppo (1680-1707) verstorben, der den 'Tod Iın

264eiınem arabischen Brief die Bewohner VO Sadad beklagt.
ber dle Trel nächsten Bischöfe liegen kurze Biographien VO Patrıarch

Afram Barsaum V OT:

KYRILLOS BISARA abk (  6-1 7/07) Er Wr gebürtig AUS Sadad un wurde

260 Fıey, Orıens Christianus Novus FÜ (ohne Quellenangabe): »Cyrille "Isa de Nebek ESt eveque,
0-1 de Mar Yulıan, Hıms Hama.«

261 Tarrazı, Salasıl 267-269; de Vrıes, Syrisch-katholische Hierarchie 146
2672 Die Nummer 326 1St. doppelt vergeben. emeınt 1St dıe kleinformatige Handschriüftft. S1e CI -

scheint uch be1 Dolabany, Catalogue 111 19/ und 247 früher 1n der Petruskirche 1n Mardın).
263 Dolabany, Catalogue { 11 310
764 The Patriarchal ournal 19 (1981); Nr..9, 3401 (Brief 19
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Priester. Als selne TAan gestorben WAäl, 1e18 GF sıch unerlaubterweise VO dem
kanonıschen Patriıarchen Behniäim 1mM MosesklosterZBischof weıhen (s oben

79) Nachdem bereut hatte, ahm ıh der rechtmäfßige Patriarch wıeder auf,
machte ıh 1695 der 1696 Z Bischof des Juliansklosters und VO Hama. Er
residierte ın Sadad,“®> ETAH% 107 zurück un! starb bald ach 721 266 Sein Amts-
AT Kyrıllos deutet darauf hın, da auch Bischof VO Homs Wl

Sein Nachfolger War JUuLIOS ZACHARIAS (Zakatyas; der Zämarya?)ı9 A
eLtwa In mıd geboren, wurde 17 als verwıtweter Priester Mönch 1mM Sa-
tran-Kloster un: 1707 A Bischof des Juliansklosters geweiht. Sein
Amtsname autete Julius, nıcht mehr Kyrıillos. Er starbh zwıischen 1730 un! 1736
Er W ar längere Zeıt VO Patrıarchen exkommuniziert 268  geEWeESECN. Vielleicht
oing CS dabe] die Frage der Unıio0on mıt Rom Währenddessen amtıerte Bı-
schof Dioskoros Sarühän VO Moseskloster 1ın Sadad:“®*

Mıt se1iner Exkommunikation hängt ohl auchB: da{fß 1ın den AAA

zıger Jahren der Metropolit °‘Abdannür VO Moseskloster den Namen Kyrıllos
tführt (s oben). Wahrscheinlich verwaltete ST die Diözese des Julianskloster un!
VO Homs mı1t un bediente siıch dabe] des tradıtionellen Namens der dortigen
Bischöfe.

Bernhard Morıtz berichtet, INla  - habe ıhm In der Kırche 1ın Qaryataın eıne S
rische »Handschrıift der Perikopen S, W, « gezelgt, » anl deren Schluss bemerkt
Wal, dass S1e 1m Jahre 1720 1mM Kloster Mär Elı  an  A geschrieben worden SEe1«.  270
sıch die Handschrift och heute 1n der Kırche befindet, wei(lß ıch nıcht.

Wıe mMI1r der Jjetzıge syrısch-orthodoxe Metropolıit VO Homs, Meletios Bar-
naba, mıtteılte, sollen die Mönche VO Mar Julian 1733 katholisch geworden
se1n. Das würde den angedeuteten Schwierigkeiten mıt dem Bischof Julios

265 Er wırd ın Brietfen des Metropolıiten Dionysıio0s Amrallih VO' Aleppo (1680-1707) un des
Maphrians Basıleios Isaak (1687-1709) geNANNLT, abgedruckt 1In: The Patrıarchal Journal 19
(1981), Nr. 9, 441 -44% Briete 70 un! 21) bzw. 444 (Brıef 23 nach letzterem hielt sıch 1M
Julianskloster auf.

266 Tarräzi, Salasıl] 329.; Barsaum, AbraSıyat MT
267 Der Name Zamarya 1st ungewöhnlich. Ich bın bisher LLUT aut eınen einzıgen weıteren Beleg gC-

stoßen: Weihe elnes Dıakons 1mM Jahre 1663 Ä die Hs Daır az-Za‘taran 283 (Dolabany,
Catalogue I, Teıl, 304); könnte mıt dem Bischof iıdentisch se1n). Die Weihe des Bischofs
1st ebentfalls 1n der Ordinationsliste der Hs Daır a7z-7Zataran 283 dokumentiert (s Dolabany
ebenda 302) Dolabanı hest eindeutig »Zamarya«. Ebenso Barsaum (s die beiden tolgenden
Fufißnoten und bereıits 1 Hıstoire du OUvent de ananıa. Daır a7z-Za‘taran PL, k21)
WI1E Fıey, Orıens Christianus Novus Al (allerdings tälschlich »Basıle Zamrya«). Die Hs
Scharfeh 18/3 zaählt die damaligen Bischöte auft. Darın kommt laut Katalog LLUT e1ın
Bıschot Zakarya » Zacharınas« (ohne Bıstumsangabe) VOTVL. Ich halte diesen Namen, der Pa
mMarya verschrieben se1ın kann, für wahrscheinlicher.

268 Barsaum, AbraSiyat 143
269 Barsaum, AbraSiyat VM 138
RO Syrische Inschritten 129
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Zacharıas PasSscll. Die Union annn siıch damals aber och nıcht endgültig durch-
DESETIZL habenSE

Nachtfolger W ar KYRILLOS (3EORG Fattal (475 /-1748), Sohn des Jerusalempil-
SCIS Julran (Elyän), geENANNL Sohn des Jerusalempilgers Hanna al-Musaddıi (vgl.
Hss Scharteh Syr. 9/1 der Mardın rth 361) aus Aleppo stammend, wurde
Mönch 1mM Safran-Kloster un: 1737 Metropolit VO Mar Julıan, »das
1St Homs, Hama, Sadad un: Lal d  Qaryatain«  . Er bekam wıeder den übliıchen Bı-
schotsnamen Kyrıllos. 1738 verwaltete gleichzeıtig das Markuskloster 1n

273Jerusalem, siıch ohl hauptsächlich authielt. twa 1748 wurde GE offi-
274z1el] Metropolıit VO Jerusalem.

1757 tinden IT 1ın der Hs Berlin Syr. 148, geschrieben ın Sadad, den Abt un
Priester Abdall des Juliansklosters. Oftenbar lebte 1m Kloster eın Bischof
mehr.

18725 schrieb der Diakon Abdall ıb Faur ıb Barsaum eıne and-
schrift un: stiftete S1e für die Kırche des Mar Julian (Elyan), un ZWaar auf
Veranlassung des Chorbischofs Flanna: des Sohnes des Dıakons Julıan (Elyän),
des Sohnes des verstorbenen Chorbischofs ‘Abdallah, >»weıl Diener hadım)

DLdes Sıtzes des Mar Julian (Elyän) des Ostlichen 1mM ort Qaryataın 1St<.
uch beiım Julianskloster annn ıch nıcht 9 W allllı 65 VO  e den Mönchen

verlassen wurde. Das trüheste Datum, 1854, oibt Dolabanı der unıerte Me-
tropolit Matta1 (Naqqaär) hätte sıch angeblich wıdersetzlicher Mönche
d1e agyptische Regierung gewandt, eınen Erlafß erwirkt un: auf diese We1lse
Mıtte Oktober 1834 den (gerade genannten) Chorbischof Hanna, den Sohn des
Diakons Julian, Aaus dem Kloster entfernt.4/6 Nach der ben 1MmM Zusammenhang
mi1t dem Moseskloster zıtlerten Handschriuft mi1t Hussayat hätten sıch die unler-
Len Metropoliten Matta1ı unJakob 1837 auch des Juliansklosters bemächtigt; S1e
behaupteten tälschlich, da der Chorbischof Hanna (»aus der Famılie Konstan-
tın«?) un: die syrisch(-orthodoxe) Parte1ı 1n Qaryataın dıie Toten nıcht beerdi-
SCIl, die Kınder nıcht taufen un! dıie Brautleute nıcht 11404n würden, aufßser auf
iıhren Befehl . 2/7/ Nach Fiıey ware das Moses- un:! das Julianskloster 1849 den Ka-
tholiken zugefallen. Von dem Prozeß, der 1852 1n Istanbul auch des Ju
lıansklosters stattgefunden hat, Wr oben beim Moseskloster schon die ede

Isabel Burton, die Talı des britischen Konsuls ın Damaskus, besichtigte 1870

Z Tarrazı, Salasıl, zaählt ihn allerdings nıcht die unıerten Bischöte (vgl S.37284#f Bischöfe
VO Homs und Hama)

DF SO seine Ernennungsurkunde (sustaätiqün), wiedergegeben 1n: The Patrıarchal ournal 21
(1983), N 24 19f.

273 Tarräazı, Salası] f’ Barsaum, AbraSiyat VII 25
274 Barsaum, AbraSiyat VI 20602207
275 Dolabany, Catalogue H 311
276 Patriıarchen 248
ETa Dolabany, Catalogue I11 307
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Qaryataın und schreıbt ın ıhrem Buch darüber: » Ihere WEIC SOTINNC Baths be
SCCH,; ruined Convent, Catholic Chapel, Mosque, and the Viıllage SECNEC-
rally. «® Vorausgesetzt, be1 dem >»ruined Convent« handelt 65 sıch das Klo-
SteT außerhalb der Stadt, annn CS nıcht mehr bewohnt SCWESCH se1In. Davon, dafß
das Kloster »längst 11 Besıtz der Muhammedaner« WAalIl, Ww1e€e Morıiıtz 1898

279schreıibt, ann allerdings keıine ede se1in.
uch ach dem Bericht VO  3 Aloıs Musıl, der 6S 1908 besuchte, W aTtr

38 eher verlassen: » The SANCLUALCY 1s SUUaICc complex of buildings wiıth small
church, where the of St Elyän 15 the object of worshıip. Next the bul-
dıng the West in garden there 15 springNotizen über das Moseskloster bei Nabk  1053  Qaryatain und schreibt in ihrem Buch darüber: »There were some Baths to be  seen, a ruined Convent, a Catholic Chapel, a Mosque, and the Village gene-  rally.«?7® Vorausgesetzt, bei dem »ruined Convent« handelt es sich um das Klo-  ster außerhalb der Stadt, kann es nicht mehr bewohnt gewesen sein. Davon, daß  das Kloster »längst im Besitz der Muhammedaner« war, wie Moritz 1898  279  schreibt, kann allerdings keine Rede sein.  Auch nach dem Bericht von Alois Musil, der es am 14. 10. 1908 besuchte, war  es eher verlassen: »The sanctuary is a square complex of buildings with a small  church, where the grave of St. Elijän is the object of worship. Next to the buil-  ding on the west in a garden there is a spring ... In the last two jears everything  had been repaired and the garden surroundet by a wall about two meters high.  Dismounting before a low iron-bound gate, we knocked, but nobody opened.  The house seemed to be deserted ... The Syriac priest, or kassis, Philip did not  live in the house of Mar Elijän but in the settlement [= Qaryatain  ].«280  Auch Adolf Dunkel sprach 1913 — wie bereits zitiert - von dem »verlassenen  Kloster« in der Wüste. Ähnlich äußerte sich Johann Georg, Herzog zu Sachsen,  der sich 1927 dort aufhielt, über »Deir Mar Aelian: »Gewöhnlich liegt es ganz  Abb. 3: Julianskloster bei Qaryatain (1987)  278 The Inner Life of Syria, Palestine, and the Holy Land, from my private journal, London 1876,  Band 1, 216.  279 Syrische Inschriften 129.  280 Palmyrene 25. Der Abt (ra’zs) Philippos wird bereits 1906 von Armaleh, Siyaha 957 erwähnt.In the last z Jears everything
had been repaıred and the varden surroundet by Zl about a meters high.
Dısmounting before low ıron-bound gyate, WC knocked, but nobody opened.
The house seemed be desertedNotizen über das Moseskloster bei Nabk  1053  Qaryatain und schreibt in ihrem Buch darüber: »There were some Baths to be  seen, a ruined Convent, a Catholic Chapel, a Mosque, and the Village gene-  rally.«?7® Vorausgesetzt, bei dem »ruined Convent« handelt es sich um das Klo-  ster außerhalb der Stadt, kann es nicht mehr bewohnt gewesen sein. Davon, daß  das Kloster »längst im Besitz der Muhammedaner« war, wie Moritz 1898  279  schreibt, kann allerdings keine Rede sein.  Auch nach dem Bericht von Alois Musil, der es am 14. 10. 1908 besuchte, war  es eher verlassen: »The sanctuary is a square complex of buildings with a small  church, where the grave of St. Elijän is the object of worship. Next to the buil-  ding on the west in a garden there is a spring ... In the last two jears everything  had been repaired and the garden surroundet by a wall about two meters high.  Dismounting before a low iron-bound gate, we knocked, but nobody opened.  The house seemed to be deserted ... The Syriac priest, or kassis, Philip did not  live in the house of Mar Elijän but in the settlement [= Qaryatain  ].«280  Auch Adolf Dunkel sprach 1913 — wie bereits zitiert - von dem »verlassenen  Kloster« in der Wüste. Ähnlich äußerte sich Johann Georg, Herzog zu Sachsen,  der sich 1927 dort aufhielt, über »Deir Mar Aelian: »Gewöhnlich liegt es ganz  Abb. 3: Julianskloster bei Qaryatain (1987)  278 The Inner Life of Syria, Palestine, and the Holy Land, from my private journal, London 1876,  Band 1, 216.  279 Syrische Inschriften 129.  280 Palmyrene 25. Der Abt (ra’zs) Philippos wird bereits 1906 von Armaleh, Siyaha 957 erwähnt.The Syriac prıest, OT kassis, Philıp dıd NOT
lıve 1n the house of Mar Elyän but 1n the settlement Qaryataın] «250

uch Adolft Dunkel sprach 1913 W1€e bereits zıtlert VO dem »verlassenen
Kloster« 1ın der Wuste Ahnlich außerte sıch Johann Georg, Herzog Sachsen,
der sıch 1927 Ort aufhielt, ber »Deır Mar Aelian: »Gewöhnlich lıegt 6c5sS Zanz

Abb Julianskloster be]l Qaryataın (1987)

278 The Inner Litfe of Syrıa, Palestine, aM the Holy Land, ftrom prıvate Journal, London 1876,
Band 1’ 246

279 Syrische Inschritten 129
280 Palmyrene 25 Der Abt (YA’TS) Philıppos wiırd bereits 1906 VO Armaleh, Sıyaha 957 erwähnt.
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verlassen un einsam. Nur SA est des Julian kommen die Chrıisten, un
ZW alr die unıerten, der Gegend her un: wohnen annn ın den Zellen des Klo-

281iers.«

Das Kloster wiırkte be] meınem Besuch September 1987 ımmer och
bewohnt un wen1g eindrucksvoll. Die hohe Umfassungsmauer Wal, WwW1e€e I11all

auf Abb sehen kann, offenbar gerade orößtenteıls worden (vgl auch
die 1927 aufgenommenen Photographien VO Johann Georg, Herzog Sach-
sCHh  282) Im nneren stehen aln Gebäude.

Metropolıit Malatıos Barnaba VO Homs teılte mıt, da{flß früher des KIS:-
eın Prozefß geführt worden sel; die Orthodoxen hätten ecsS 1914 zurücker-

halten: die tranzösısche Mandatsmacht hätte CS aber 1920 den katholischen
5Syrern endgültıg überlassen.

Eın Evangelıar aus dem 14.Jh (Jerusalem Z) jetzt Damaskus rth gC-
hörte ach dem Jerusalemer Katalog »ZUu den Büchern des Klosters des Mar
Julian (Elyän) des Ostlichen« be] Qaryataın. Gleiches olt tür die Hss Schartfeh
atr. 120 (Lektionar) un: 275 (Hussaye). Das 1671 Bischof Kyrıillos Isa Veli-

kaufte Trauungsrituale, dessen heutiger Aufbewahrungsort nıcht angegeben 1St,
gehörte ohl auch dem Kloster. Im übrıgen 1St die sıcher einmal vorhanden

Bibliothek spurlos verschwunden.
Davon, da{ß 1566 Dionysıio0s ‘Abdalmasıh ZU (orthodoxen) Metropolıiten

>ftür die heiligen Kıirchen des Mar Behnäm, des Mar Moses und des Mar Julian
1mM Gebiet VO Damaskus« geweıiht wurde, WAar e1ım Moseskloster schon die
ede

Im Ort Qaryataın gab 6S weıterhıin orthodoxe Syrer. So finden WIr ın den We1-
helıisten der Hss Mardın 660284, Jerusalem 114 un:! Dam 5/12 Eınträge ber
Weihen für die Julianskıirche tür die Jahre 1863 (ein Prıiester), 1879 (ein Diıakon)
un! 1893 (ein Priester un: 1er Diakone). Nach Adolf Dunkel lebten 1913 1n

285Qaryataın 250 orthodoxe un! 200 unılerte Syrer.

Schlufßßbemerkungen
In den Darstellungen der syrisch-orthodoxen Kirche 1St selten VO dessen

sudlichstem Gebiet die Rede, WE I1a  - VO Sondertall Jerusalem eınmal ab-
sıeht. Als kulturelle Zentren gelten Nordsyrien, der (ın dieser Hınsıcht ohl ei-

W as überschätzte) Tur ‘Abdın und vielleicht och das Gebiet Mosul 1mM heu-

281 Sadad 239
2872 Sadad, Tatel V, Abbildung D
2853 Dolabany, Catalogue 111 310
284 Dolabany, Catalogue IL, Teıl, 330
785 Wanderungen 169
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tıgen Irag. Dort liegen die AUS Geschichte un! Gegenwart bekannten Klöster.
DDas Gebiet Homs un Damaskus spielte aber in der Vergangenheıt ebenfalls
eıne Rolle Heute hat CS wıieder Bedeutung HCL, weıl der syriısch-or-
thodoxe Patrıarch se1t den zwanzıger Jahren unNnseres Jahrhunderts 1n Homs und
se1it 1959 1ın Damaskus residiert. In Saıdnäya 1St ein kiırchliches Zentrum mMIt e1l-
He Seminar 1m Bau Es se1 auch nıcht VELSCSSCHIL, da{fß CS 1m Gebiet VO Homs
eıne Reihe VO Dörtern mıt starker, teilweise ausschliefßlich westsyrischer
Bevölkerung oibt.  256 Die Bedeutung des sudlichen Syrıen für die syrisch-ortho-
OXe Kırche ware och orößer, WE nıcht, iınsbesondere se1t dem Ende
des 18..JB:; ein oroßer eıl der Gläubigen TAHT: syrisch-katholischen Kirche ber-

ware.
44 Es kommt ohl nıcht VO ungefähr, da{fß 1n diesem Gebiet, 1ın den Döoörtern

Ma’‘lüla, Bah’a un: Gubb‘adin, bıs heute neusyrısche Dialekte gesprochen W CI -

den, WEeNn auch nıcht VO Angehörigen der westsyrischen Kirche.28/ DDas Ara-
mäısche, womıt natürlıch nıcht das klassısche Syrısch vemeınt 1ISt, hatte wahr-
scheinlich bıs ın die etzten Jahrhunderte och eın orößeres Verbreitungsgebiet.
In den Berichten mehrerer Reisender finden sıch dafür Anhaltspunkte. Niıebuhr,
der sıch 1766 urz 1ın Syrıen aufhielt, erfuhr, »>daflß I11Lall iın dem Gouvernement
Damäsk och ein1ıge wenıge Dörter antrıft, och Jetzt Syrıisch geredet wırd;
allein die{fß soll sehr VO  e der alten syrıschen Sprache 1abweichen.«
Browne schreıibt Ende des 18: J6 »Bald nachher kamen WI1r ach Waras eıner
kleinen Stadt auf der nördlichen Selite der Landstrafße. Merkwürdig 1sSt CS; da{ß
sıch blo{f$ 1er un! Malala das Syrische och ımmer als eıne lebendige Sprache
erhält, die der Vater den Sohn lehrt, hne hierzu eines Buches benöthigt SCYIL.
Es schien mMIr, als WenNnn sıch ZWECY HIEISE@LETF Mauleseltreiber 1e] lıeber ın dieser als
1N arabischer Sprache unterhielten.« Unklar St, welchen Ort auf seinem Weg
VO Damaskus ber Saıdnaya, Yabrüd ach Ba‘albek 8 meınt, wahrscheinlich
Ma arra be] Yabr  u  —  d 289

Ulrich Jasper Seetzen merkt Anfang des 19.J5 ber Sadad »Im orf

286 Es sınd nach Auskunft VO Metropolit Malatios Barnaba VO Homs neben den schon mehr-
ach genannten ogrößeren Dörtern Sadad und Qaryataın: Faiırüza”, Fuhaıila*, Furglos, al-Ha-
tar Maskanna und Zaıdal* (dıe rein christlichen (JIrte sınd mıt gekennzeichnet). Z al-Haftar
vgl bu’l-Qasab Gaula rub  u  C al-Hafar, 1N: The Patriarchal Journal of the Syrian-ortho-
dox Patrıarchate 7 (1983), NI23) 4041

287 Bah’a (offizieller Name heute: as-Sarha) un: Gubb‘adin sınd Jjetzt rein muslimische Dörfer,
während Ma’‘lüla überwiegend christlich (griechisch-orthodox und melkitisch) 1St. Zu den dort
gesprochenen neuaramäıschen Dialekten eLwa Arnold, Das Neuwestaramäıische, Band
Grammatık, Wiesbaden 1990

288 Reisebeschreibung nach Arabıen, Kopenhagen 1778, Band 2 474
289 Brownes Reısen 1n Afrıka, Egypten und Syrıen, 1ın den Jahren 1792 bıs 1798 Aus dem

Englischen übersetzt und mıt Anmerkungen versehen VO Sprengel, Berlin und Ham-
burg 1801, 407 Dıie mI1r nıcht zugängliche englische Ausgabe zıtlert Reıich, Viıllages arameens
67 danach handelt sıch be1 » Wara« »Ma’arra el-Bas«.
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Szuddad (S 1er Stunden VO Hasse“?, sollen die syriıschen Christen och
291 twasyrısch sprechen, WwW1€ mMI1r eın Bauer VO OÖOrt iın Damask versicherte.«

tünfzıg Jahre spater lesen WIr be] Altred VO Kremer: >Viele dieser Karäun1-
Bauern |Bewohner VO Qaryataın] sprechen neben dem Arabischen auch och

297Syrisch. <<

Kremer W al als Orientalıist un: Dolmetscher durchaus sachkundig, dafßß dıie
7Zweitel VO Berhard Moriıtz (1898) ıhrerseıts mıt eiınem Fragezeichen versehen
werden mussen: >Ich106  Kaufhold  Szüddad (54), vier Stunden von Hasse???, sollen die syrischen Christen noch  291  Etwa  syrisch sprechen, wie mir ein Bauer von dort in Damask versicherte.«  fünfzig Jahre später lesen wir bei Alfred von Kremer: »Viele dieser Karäuni-  Bauern [Bewohner von Qaryatain] sprechen neben dem Arabischen auch noch  292  Syrisch.«  Kremer war als Orientalist und Dolmetscher durchaus sachkundig, so daß die  Zweifel von Berhard Moritz (1898) ihrerseits mit einem Fragezeichen versehen  werden müssen: »Ich ... möchte nur anmerken, dass das Syrische sich in Karje-  ten möglicherweise sehr lange erhalten hat. Wenn zwar A. von Kremer schreibt,  dass es noch 1850 gesprochen worden sei, so dürfte dies wohl auf einem Miss-  verständniss beruhen — selbst die ältesten Leute in Karjet&n konnten sich nicht  daran erinnern...«. Immerhin hält Moritz ein längeres Überleben des Syrischen  für möglich und weist darauf hin, daß der dortige arabische Dialekt »stark vom  Syrischen beeinflusst sei«.?? Jedenfalls muß das Aramäische in der 2. Hälfte des  19.Jh. verschwunden sein. Eduard Sachau, der 1879 dort war, berichtet, daß »das  Syrische in Karjete&n vollkommen ausgestorben ist. Der Chürt (Pastor der Ge-  meinde) versicherte mir, dass niemand mehr Syrisch spreche.«??* Ebenso stellte  Eli Smith schon für 1838 fest: »So far as I have been able to learn, after extensive  and careful inquiry, Syriac is now spoken in no other places in Syria« (als iın Ma“-  lüla und den beiden Nachbardörfern Bah‘a und Gubb‘adin).??” Demgegenüber  berichtet wiederum Heinrich Petermann, der den Orient 1852-1855 bereiste,  daß nicht nur in diesen Dörfern, sondern auch in ‘Ain at-Tine und Nabk »ein  Jargon des Syrischen« gesprochen würde.”?° Für das früher ebenfalls christliche  ‘Ain at-Tine,??’ dicht bei Ma’lüla, aber auch für die christlichen Bewohner von  Nabk erscheint das durchaus möglich. Vielleicht deutet die jetzige Aussprache  des Arabischen in diesen beiden Orten darauf hin??®, Die Angaben der Reisen-  290  Hasya, an der Straße von Qära nach Homs.  291  Ulrich Jasper Seetzen’ Reisen durch Syrien und Palästina (oben Fußnote 15) 32.  292  Mittelsyrien und Damascus 196.  293  Syrische Inschriften 128f. (mit Anmerkung 2).  294  Reise in Syrien und Mesopotamien 31.  295  In: E. Robinson, Biblical Researches in Palestine, Mount Sinai and Arabic Petrea, Boston u.a.  1841, Band 3, Second Appendix B 172 (zitiert in P. Kawerau, Amerika und die orientalischen  Kirchen, Berlin 1958, 421, Fußnote 462).  296  Reisen im Orient II 401. Daß die Nennung von “Ain at-Tina »ohne Berechtigung« sein soll, wie  F. Rosenthal, Die aramaistische Forschung, Leiden 1939, 160 Fußnote 4, meint, scheint mir  nicht so sicher.  297  Die Bevölkerung von Bah‘a und ‘Ain at-Tina trat erst zur Zeit des melkitischen Patriarchen  Makarios ibn az-Zaim (1647-1672) zum Islam über, s. Nasrallah, Manuscrits melkites de Ya-  broud 84. In den türkischen Registern erscheint allerdings nur ‘Ain at-Tina 1543 und 1569 als  weit überwiegend christlich, Bah‘a fehlt, s. Bakhit, Christian Population 23. Die oben zitierten  Stiftungen zugunsten des Mosesklosters zeigen aber klar, daß es dort (auch) syrisch-orthodoxe  Christen gab.  298 S.P. Behnstedt, Noch einmal zum Problem der Personalpronomina ... in den syrisch-libanesi-möchte LLUTL anmerken, 4aSsSs das Syrische sıch 1n Karje-
ten möglicherweise sehr lange erhalten hat Wenn ZWaTr VO Kremer schreıbt,
Aass CS och 1850 gesprochen worden sel, dürtfte 1es ohl auf eınem Miıss-
verständniss beruhen cselbst die altesten Leute iın Karjeten konnten sıch nıcht
daran erınnern Immerhin halt Morıtz eın längeres Überleben des Syrischen
für möglıch un:! weılst darauf hın, da{fß der dortige arabische Dialekt »stark VO

Syriıschen beeintflusst SE1«.  295 Jedenfalls mMUu das Aramäische ın der Hälfte des
19:J6 verschwunden se1n. Eduard Sachau, der 1879 Ort WAal, berichtet, da{fß »das
Syrische 1ın Karjeten vollkommen ausgestorben 1St Der Ch  ur  L (Pastor der (56:
meıinde) versicherte mıir, 4aSSs nıemand mehr Syrisch spreche.«“?* Ebenso stellte
El: Smith schon tür 1838 test: »So tar AS aVve been able learn, atter extensive
and caretul INqUIrY, Syrıiac 15 110 spoken 1n other places 1ın Syr1a« (als iın Ma’-
la un: den beiden Nachbardörtern Bah‘a und Gubb‘adin).??® Demgegenüber
berichtet wıederum Heıinrich Petermann, der den Orıent DA bereıiste,
dafß nıcht 11UT 1n diesen Dörtern, sondern auch in SAn at- Tine un! Nabk »e1n
Jargon des Syrischen« gesprochen würde.  2976 Fur das früher ebenfalls christliche
‘Aın at-Tine: / dicht be1 Ma’lüla, aber auch für die christlichen Bewohner VO

Nabk erscheıint das durchaus möglich. Vielleicht deutet die jetzıge Aussprache
des Arabischen 1ın diesen beiden Orten darauf h1n298 Dıie Angaben der Reisen-

290 Hasya, der Straise W Qara ach Homs.
291 Ulrich Jasper Seetzen’ Reıisen durch Syrıen un: Palästina (oben Fufißßnote 15)
297 Miıttelsyrien und LDamascus 196
29% Syrische Inschriften 128 (mıt Anmerkung Z
794 Reıise 1n Syrıen und Mesopotamıen A
295 In Robinson, Biblical Researches 1n Palestine, Mount Sınal and Arabıc Petrea, Boston

1841, Band 37 Second Appendix 1T (zıtıert 1n Kawerau, Amerika un: die orjentalischen
Kırchen, Berlin 1958, 421, Fußnote 462)

796 Reisen 1mM Orient 11 401 Da die Nennung VO  - ‘Aın at- Iina »Oohne Berechtigung« seın soll, W1€
Rosenthal,;, Die aramaıstıische Forschung, Leiden 1939, 160 Fufßnote 4! meınt, scheint mIır

nıcht siıcher.
297 Die Bevölkerung W Bah‘a und ‘Aın at- Iina Lrat erst zZAT eıt des melkitischen Patriarchen

Makarıos ıbn a7z-Zaim (1647-1672) S Islam über, Nasrallah, Manuseriıts melkıtes de Na
broud In den türkıschen Regıstern erscheıint allerdings L1UT ‘Aın at- Tina 1543 un: 1569 als
weıt überwiıegend christlıch, Bah’a fehlt, Bakhıt, Christjan Populatıon DA Lıie ben zıt1erten
Stittungen ZU gunsten des Mosesklosters zeıgen aber klar, da dort (auch) syrisch-orthodoxe
Christen gab

298 Behnstedt, Noch eiınmal F Problem der Personalpronomina 1n den syrısch-libanesı-
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den lassen sıch heute aum och überprüfen. Die Auskünfte die S1e erhalten ha-
ben, siıcher nıcht ımmer richtig: Constantın-Francois Volney, der sıch
E bıs 1785 1n Syrıen aufhıielt, bezeichnet mı1t Recht das Arabısche als das
»1ıdı1ıome general«, erwähnt Niebuhrs Bericht, le syr1aque est CHEG6OTE usıte
dans quelques villages des MONLAYNES« un: tfährt fort »MaAa1s quo1que ]J ate ınter-
roge suJyet des religieux qu1 connalssent le PaYy ans le plus orand detaıl, Je
n aı rien apprıs des semblable; seulement NMı 3 dıt JUC les bourgs de Maloula
ei. de Sıdndia, pres de LD)amas, avalent iıdıome S1 ITOINDU, JUC l”’on avalt
beaucoup de peıne V entendre. Maıs difficulte PIOUVC rıen, pu1sque
ans la Syrıe, ans LOUS les Pays arabes, les dialectes varıent et changent

chaque endroıit. On PCU ONC regarder le syrı1aque Uulle langue
POUI CGS Cantons.«  ZD9) Irotz se1iner angeblich SCHAUCI Nachforschungen hıelt
also die dortigen aramäıschen Dialekte für Arabiısch.

Dıie 1n jedem Fall ohl anzunehmende aramäısche Substratwirkung auf die
61010arabischen Dıalekte des Qalamün zeıgt jedentalls, da{ß das Aramäısche Ort

och bıs 1n die etzten Jahrhunderte eıne orößere Rolle gespielt hat, und das
ohl auch be] den westsyrıischen Christen.
I} 1ne niähere Beschäftigung mıiıt den hıstorischen Quellen Afßt erkennen,

da{ß die Zahl der westsyrischen Bischofssitze 1mM süudlıchen Syrıen bıs Z 15.Jh
ständıg zurückgıng, also ohl auch die Zahl der Gläubigen. Se1it dem 15:Jb
wurde die kirchliche Organısatıon aber wıeder aufgebaut, zunächst mı1t Metro-
polıten 1n Jerusalem und Homs. Se1lt dem Anfang des 6.Jh scheıint das Moses-
kloster Gewicht haben und Wurde S1tz elnes Bischofs. Zu sSEe1-
He Sprengel gehörte der nördliche eıl des Bıstums Jerusalem-Damaskus,
iınsbesondere das Gebiet VO Nabk Die Bischöte wurden spater deshalb auch als
Bischöfe des Mosesklosters un! VO Nabk bezeichnet. Wahrscheinlich residier-
ten S1e annn auch eher 1n der Stadt als 1n dem entlegenen Kloster. Nur zeıtweılıg,
1m 16 ]B:; offenbar ınfolge des Erstarkens der Jakobiten 1mM Lıbanon, bestand eın
Bıstum VO Hama un Hardıin, das spater mıiıt Homs zusammentiel. Im Julians-
kloster safß Zzeıtwelse ebenfalls eın Bischof. Es gehörte jedoch me1lst Z Bıstum
Homs. Das gleiche oilt für das oroße orf Sadad mı1ıt seiner och heute rein
christlichen Bevölkerung.”?  1 Dıie Bıstumsgrenzen lagen aber durch die Jahrhun-

schen Dıiıalekten, 1N: DMG 141 1991 24/, Fußnote 4 , Arnold Behnstedt, Arabisch-Ara-
mäısche Sprachbeziehungen 6 , Fufinote

299 Voyage Egypte elt Syrıe pendant les annees 1/85, 1/54 et 1785, Ausgabe Parıs 1825,
Band, 319 (S 199 des Nachdrucks der Ausgabe VO 1799 hrsg. VO Gaulmier, Parıs

300 Arnold Behnstedt, ebenda 65-92, iınsbesondere die Zusammenfassung Vgl uch Rosen-
thal, Dıi1e aramaıstısche Forschung qa 169172

301 Robert Wood, Ruines de Palmyre, London 1/33; macht sS1e Maronıten, der Herausgeber des
Nachdruckes VO  S Volneys » Voyage Egypte Syrie« (wo Wood zıtlert wird), Jean aul-
mıer (Parıs Griechisch-Orthodoxen S 524, Fußnote 8) /7u Sadad vgl auch Sachau,
Reıse 1n Syrıen und Mesopotamıen DF (auch Form: udud); Johann Georg, Herzog Sachsen,
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derte hindurch sıcher nıcht test. iıne grundlegende Veränderung Lar durch die
Unıion vieler Biıschöfe, Priester un Gläubiger besonders se1it dem Ende des
18.Jh e1N. Die syrısch-orthodoxe Kırche konnte sıch allein 1mM Bıstum Homs e1-
nıgermalßsen halten. Dıie Folge WAal, da{ß S1C abgesehen VO Jerusalem 11UTr och
eiınen Bischof hatte, der für das Gebiet zuständıg W al. Das Moses- un: das
Julianskloster mufsten S1€e aufgeben. Die syriıschen Katholiken jedoch
scheinend auch nıcht 1n der Lage, das klösterliche Leben Orft aufrechtzuerhal-
ten, dafß die Klöster se1t dem 19.76 vertielen.

Leider sınd WIr ber die Geschichte der Klöster un:! ihrer Bewohner, die
weıt INa  - teststellen aln me1st aus der betreffenden Gegend, VOT allem A4aUuS Sa-
dad un: Nabk, MMTtECN, LLUT bruchstückhaft unterrichtet. Die Pontitikalhand-
schritten der Klöster CLWA, ın die die Weihen der Kleriker eingetragen werden,
sınd bısher nıcht aufgetaucht. Wır kennen deshalb LLUT Ordınationen, die 1ın
Handschriften anderer (Orte bzw. Bischöfe eingetragen wurden.

Die beiden Klöster nıcht L1UT admınıstratıve, sondern auch kulturelle
/entren. Vor allem 1mM Moseskloster, das zweiıtellos das bedeutendere WAal, WUTI-

den zahlreiche Handschritften kopıert. Mönche des Klosters übersetzten auch
lexte aUuUs dem Syrischen 1Ns Arabısche. Für se1n Ansehen spricht terner, da{ß
zahlreiche Bischöte un: die Wende VO 15 FA 16.Jh Zzwel Patrıar-
chen AaUS ıhm hervorgingen. Zumindest zweımal weıhte ein Patrıarch 1M Kloster
das Myron. Die hervorragende Ausmalung der Kıirche des Moseskloster we1lst
ebentfalls auf selne Bedeutung hın Dıie wiırtschaftliche Grundlage £ür die wI1ssen-
schaftliıchen un:! kulturellen Aktivıtäten dürfte bestanden haben, wı1ssen WIr
doch VO eıner Reihe VO Stifttungen ZUgunsten des Klosters. Insbesondere JA

Moseskloster tanden auch Wallfahrten die andauerten, als das Klo-
sSter VO den Mönchen schon aufgegeben W al.

Daneben hören WIr gelegentlich auch VO Klöstern 1n Hardıin (Mar Johannes,
1505) Damaskus (Mar Behnaäm)*”” un! Sadad (Mar Michael),?”* die aber mMI1t
den beiıden orofßen un! tradıtiıonsreichen Klöstern 1n keıner Weise konkurrieren
können.

Insgesamt Afßt sıch SApCH, da{ß$ das Moses-, aber auch das Julianskloster
mındest VO bıs Z 19.J6 eıne bedeutende Rolle 1n der Geschichte der
westsyrischen Kırche gespielt haben

Sadad 2353-238; al-“Arab, Sadad f t-ta’rıh, In: The Patriarchal Journal 20 (1982) Nr. 2 9 55
61; (1983), NK 22 29-364$ (ın Fortsetzungen).

307 Hs Parıs Dyr. 17 (Catalogues 121)
303 ben S. 90
304 Vat Dyr. T}
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Patrıarchen, Maphrıane un Bischöfe des südlichen Syrıen
(soweıt 1mM Auftsatz erwähnt)

Patriarchen Gregor10s Joseph (von Jerusalem und D’
71Dionysio0s VO Telmahre (818-845) 61

Johannes (846-873 61 Julıos (vom Moseskloster, D7 Homs und
Athanasıos (986-1004) 62 Hama, 1579/1381) 76
Athanasıos Höye 058-1063 6271 (Dioskoros) Michael (vom Moseskloster?,
lgnatıos Behnäm (1412-1455) 66
Johannes bar Schilleh (1483-1490) 6790 Gregor1i0s Yühanna (1668-1684) A 78
Ignatıos Nüh (1494-1509/10) 7t.69 71 97 98 Gregor10s ‘Abdalazal S
Ignatıos Jakob ıb al-Mazüg (1512-1517) 69 Gregor10s Thomas (1737=1752) 81 166

0% Gregor10sYühanna (Hanna) ıbn éuqair(
69 76 100Ignatıos Dawüdsah 576-1591 81159 81166 83

Ignatıos ‘Abdalmasıh S 7/% Johannes Nı matalliah (unıert, 1782-1812)
TfIgnatıos Georg (1687-1708)

Ignatıos Georg (1768-1781) Gregor10s Georg Saıyar 1816
56-588 Gregor10s Jakob Helyanı (  S  , se1t eLtwaIgnatıos Georg 819-1836

1829 unıert) 87-89 102

Gegenpatriarchen
Philoxenos VO Kılikien (1387-1421) 65 Halbän (Helbön)/B«aalbek
Simeon VO Kilikien (1421-1455) 65 Thomas 9 Jh.) 61
Behnäm A4aUS dem Tür Abdin (Habab) (Ende Jakob (10/41: J6.)

des 101
Hama und Hardın

Unzerte Patriarchen Philoxenos (um 1480 6790
Andreas Ah  T'  S  an (1i Philoxenos Georg (von Hardıin, 7
Petros (1678-1701) Philoxenos Abraham (1512) /1
Michael Garweh (1783-1800) 83 Athanasıos Abraham Yagmür (

TE 95 99
Julios (vom Moseskloster, Homs, und Da-Maphriane

Basıleiıos Nüh (1490-1494 67 maskus 1579/1581)
Basıleio0s FEliıas (153351552) Kyrıllos T  sg (von Homs uUun! FER eLIwa

Basıleios Isaak (1687-1709) 101265 100
Basileios Sukrallah (1746-1760) Kyrıllos Abraham (von Homs und H) p782/9)

83
Aleppo

100 101265Dionysio0s AmrallihS707) Homs Emesa) (späater einschließlich Hama)
Dionysıio0s Sukrallah Sidyaq (1745-) 83 Markos (von Jerusalem, und Damaskus,

1344/1361)Dionysi0s Michael Garweh (1766-1775/82;
spater unlerter Patr.) 91 (Kyrıllos) Joseph bar Nısan 66

Dionysios Abdalliah 777-1801 81 Kyrıillos Nüh (1480-1490; spater Patr.) 67
Dionysio0s Georg Saıyar (1817) 97

Basıileios Moses (von uUun! Sadad, 1490Ö-
Damaskus 1510 97%.
Markos (von Jerusalem uUun! D) Kyrıllos Joseph 513) 98

Basileios Jakob (von un: dem Juliansklo-
DıJıo0skoros Abraham (von Jerusalem und D) Sster, 1480, 1524

71 Kyrillos BısSara 575)
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Julios (vom Moseskloster, H) Hama und Da- Kyrillos °Is 4AUS Nabk (etwa 100
maskus, 1572/4381) Kyrıllos (1625) 100

Kyrıllos °Is (von und Hama7?, eLtwa 1590 Kyrillos ‘Isa aus Sadad 771 100
104100

Kyrıllos ‘Atallah (-1 100 Kyrillos Bısara (1695/6-1707) 79 100
Kyrıillos °Isa aus Sadad 1669, 100 104 Julios Zacharıias (Zamarya, /-etwa

Kyrıllos 686) 79 101
Kyrıllos Bısara (von und dem Juliansklo- Kyrillos Georg Fattal (vom und Homs,

STtErT, 1695/6-1707 79 100 1737-1748) 81 102
uch Homss, SyrıenKyrıillos (17219

Kyrıllos ‘Abdannür (?) eLtwa

101 Moseskloster/Nabk
Kyrıllos Georg (vom Julianskloster und H Dioskoros °Isa ıb Hurriya( A

1737-1748) 7 Dioskoros Michael (1537-1556/60) 1278

Kyrıillos Abraham (von und Hama, Julıos (vom M ‚ Homss, Hama und Damas-
83 kus], 1579/1581) 75

Gregor10s Matta1 Naqqär (unıert, e 8/- Dioskoros Michael (1583)
102 Dioskoros Mansür (Müsa 1598-nach

95 101 104 56 761.Malatıos Barnaba (seıt 1957
105286 Dioskoros Bısara 1662, 78

Behnaäam (aus Habab/Tür Abdin, Ende desauch Syrıen
79 101

Jerusalem Dioskoros (1686) 79
Markos (von ]7 Homs un! Damaskus, 1344/5, Dioskoros (1708-1721)

Dioskoros (Kyrillos) ‘Abdannür (1725-etwa
Dioskoros ‘Isa (1445-nach 1483, belegt 1462, 101

1465, 1475 Dioskoros Sarühan (1733-1769) 80-S4 91
101Dioskoros Jakob 1491-?) 71

Dioskoros (identisch?) 70 Kyrillos Moses (1771-etwa
Dioskoros Abraham (etwa O-etwa Klemens Abraham (1774-nach 87

71 84 f
Johannes Flias (1800/1824) 85 88Gregor10s Joseph al-Kur$i (etwa 1515-1537)

71+€ Gregor10s Mattaı1ı Naqqaär (unıert, 1832- A
Gregor10s Johannes (etwa 1540-1577) 786 102
Gregor10s Johannes (etwa 1578-1587) auch Syrıen
Gregor10s Sukrallzıh 1652- 661) 78
Gregor10s (Sımeon) (vor 1682 (?)-1692 794 Sadad
Gregor10s ‘Abdalahad (etwa 1721-1731) Basıleios Moses (von Homs und

974Gregor10s Thomas (1737-1747)
Gregor10s Georg (1749-1773) x ] Julios Petros (von Syrıen bzw. Homss,
Gregor10s Bısara (etwa _  ) Sadad und Umgebung«) (
Gregor10s ‘Abdannür (1840-1871) Q9;

Scharfeh eırn
Julianskloster Joseph (unmıert, 1850
Basıleio0s Moses (Müsa) (von Homs und dem J’

1490-1510) 97$ Syrıen
Basıleios 1513 98 Sever(1)os Georg 6) 90
Basılei0s Jakob (von Homs un: dem J, 1524 Georg 90

99 ohannes Stephan (1840-)
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Julıos DPetros (1850-1866) 90 Jakob 9 Jh.) 61
Dionys1i0s ‘Abdalmasıh (1866-) 104

Irıpolıs
Tadmor (Palmyra) Philoxenos Georg (1510) 70
Georg ( Jh 61 Athanasıos Moses (1782) 8 3

Sonstige Personen
(Patr. Patrıarch, Metr. Metropolit, Bıschof, Pr. Priester, Diakon,

MO Mönch: Nov. Novıiıze; Kop Kopist; Bes Besucher:; soweıt nıcht anders
angegeben, handelt sıch be1 Mönchen solche des Mosesklosters)

Abdal‘aziz Hurriya (MO „ 1521-60) Baülus (Pf. ın Sadad, Jh.) 81
‘Abdal‘aziz ıb Arzar (Kop., Davıd (Metr. VO  a Arsamosata, Jh.) 61
Abdallah A4AUS Hattaka (MO., Bes 1M Jul.-Klo- Davıd (Nov. des Jul.-Klosters, 98

SICH Jh.) 97 Davıd (Mö., D’
Dawüd al-Hımsi (Schriftsteller, 105‘Abdallah, Sohn des Hanna Sidyaäq (MO., KoPp.,

1760-77) Elıas (MO., Bes des Jul.-Klosters, Jh.)
Abdallah, Sohn des Moses (MO., KoPp., AL FElias (Mö des Jul.-Klosters, 98

Elias (Metr. 4A4US Mosul,; 1498/9) 70
Abdall (Abt des Jul.-Klosters, 175 % 102 FElias ıbn Fathallah Amirhän (MO., eLtwa

102 83Abdall:  A  h ıbn F  rar  — (Kop:;
‘Abdalmasıh Sohn des Yühanna ıb C4 Elyan Julıanos, hl 973

ralır, 78 Elyan (Weihekandidat,
‘Abdannür (MO , spater B3 Ephraem der Syrer 95
Abraham Ibräahim Fara$(allah) ıb Ibrahim
Abraham (Mö des Jul.-Klosters, 08 Gabriel (Metr. VO Amid,
Abraham, Sohn des °Isa (MO „ Kop., Georg (Heılıger) 59
Abraham (Nov., spater D) 1541-60) Georg, Sohn des Hanün (Pr.; 1216/7)
Abraham (Nov., 1560 Hanna ıbn Elyan (Chor-B., 102
Abraham (Ibrahim) ıbn Abdallih al-Ahras Herakleios (byzant. Kaıser)

Ibrahim uch Abraham(Mö., Kop., 1757-64; spater 81f
Abraham aus Aazarta (MO „ 18 Jh.) X 5 Ibrahim (Fr 1mM Moseskloster, 1344/5)
Ab Salım Pra R Ibräahim Haurı 97
Ahmad Haurı 97 °Is al-Hazar (Dıchter, ]B} 59
Anton Samhirı (unıerter Metr. VO Mardın, ab °Isa (Moö des Jul.-Klosters, 08

100°Isa 4US Nabk (um
Antün iıbn Hanna Z7 °Isa AaUs Sadad (Mö des Jul.-Klosters,

100Athanasıos ‘Abdalmasıh (allg Metr., 1872 8
Barsaumö AUS dem Tür Abdiın (Bes des Jul °Isa Abt des Mosesklosters, 78

Klosters, I6;) Isaı1as nde des 15 Jh.) 68
Barsaumö (Mo des Jul.-Klosters, Jakob ıbn al-Mazüg (MO , spater Meftr. VO

98 mıd und Patr.)
Barsaumö, Sohn des Joseph Hılal, bar Zalta Jakob Abt des Jul.-Klosters, 98

(MO., KOop.,) Jakob MO des Jul.-Klosters, 0S
BısSara, Sohn des ‘Abdalazız (?) (Hegumenos, Jakob (Nov. des Jul.-Klosters, 4S

Jakob (PI‘ , nde des 15 Jh.)
Bısara AUS Sadad (später B? Hältfte des Johannes uch Yühanna

Johannes (»Priester Johannes«) 55
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Johannes (Mö des Jul.-Klosters, 98 Moses (MO., D, 1559/60
Johannes (Yühanna ibn Müsä) (MO., 1537 Moses (Mo 9

Moses ıbn Suwaıdan (Novıize,
Johannes (Mö DA Mufarrıs Abt des Mosesklosters, 1344/5)
Johannes Nı matallah (B VO Zargal, HA Müsa auch Moses

81 8It.etwa 1776; ann VO Miıdyat) Müsa ıbn abu’l-Asad (Baumeıster, T Jh.)
Joseph, Sohn des Pr.s Aaron (MO., 68 Müsa ıbn UÜbaıd AaUsS Sadad (MO., 97
Joseph (MoO des Jul.-Klosters, 98 Müszı Salüm (Mö.,
Joseph (Nov. des Jul.-Klosters, 4 Müsa ıbn Abdalliah Farhat (Pr.:} 1837
Joseph A4US Sadad (1541) Nasır AaUs Salıhiya (MO., 1557/60 74%.
Joseph (Nov., Nüh (Mö., spater Patr.) 67 98
Joseph Zurbawt (Pr. 1n Damaskus, 1565 Paulus (Apostel)

77 Philipp (Pr.; 19706, 103
Joseph, Sohn des Behnäam aus Aleppo (Stitfter, Saıt (Emiır, 97

Salomon AUS Aleppo 1541
Julıan Oa Elyan Samya (Moö des Jul.-Klosters, 98
Julian ıbn Muhalı (Nov., spater DE, 1541-59) Sarkıs ıb ‘Alı (MO., Maler 121 1192/3)

Sarkis, Sohn des Yühanna ıbn Gurair (Kop.,
Julian (Elyan) Zalta AUS Nabk (1549) 74 78
Julianos VO Emesa Sarühan AaUus Qıtırbil 1769
Julianos »der Östliche« 93 99 1072 Sbartö (s uch Bısara) d
Julianos Sabas 93 -96 98 Sımeon (Salos) (Heılıger) 92 96
Klemens Schüler des DPatr. Nüh) 6790 Sıiımeon Stylites 97
Makarıos ıbn az-Zaim melchitischer Patt:, S1ibö bar Haırün (Schriftsteller, Jh.) /

1647-72) 106297 Sukrallah Sidyaq (Mö.,
Mattıa (angeblicher Metr.) 66 Sulaıman ıbn Matar AUS (Kop.,
Ma tüqg (Pr. 7 81
Mazlüm ıb l1uma (Baumeıster) Sulaiman aus Sadad (Pr 9
Michael ıbn Ibrahim ıb Tah (Mö., 1557 Ta°ma AaUus Sadad (MO., 1760, 89If
Moses - Müsı 'Thomas aus Homs (MO., 67
Moses der Athiopier (Müsa al-Habası, MüSe Ubaidallih (Kop., T

KüUSOy®O) 50 54-59 98 Yald  Ö  = (Metr., 1821 88
Moses AaUus Nabk (Martyrer) 56 69 75 Yühanna auch Johannes
Moses aus Nısıbiıs (Abt des Syrerklosters) 61 Yühanna ıbn Abbüd ıbn al-Gurair a7z-Zurbabti
Moses der Prophet (AT) 55 63 75 (Bes., 1657 77$
Moses »der Räuber« Yühanna ıb S Suqair (MO., KOop., D7
Moses »der Schwarze« 56
Moses Nov. des Jul.-Klosters, 98 Zamarya 1663 101267
Moses (Nov. des Jul.-Klosters, 1476 0S

Orte

Adra’at (Dera’a) K Amıd (Dıyarbakır) 101
Aslün 88 Apameıa
‘Aın Halya Ba‘albek 51 105
‘Aın at- Iina 106 Bagdad
Akko 65 Bah‘a Il as-Sarha) 78 105%.
Aleppo 51 76 88 100 1072 Baqütfa 6/
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Basr al-Harir Kreuzkloster beı Hasankeph) 6/
Beıirut 51 Laodikeia (Lattaqgiıyeh/Syrien) 51
Bosra 64 Ma'‘  an 88
BSarrıi 69 Ma‘lüula 510 FO5=1707
( aesarea Philippi Ma arra 105

Mardın 6779 023Daır Atıya 6159 TB
Daıir Mar Elias (Dorf be] Mardın) 99 Maskanna S6 105286

6/ alDaır a7z-Za‘taran (Satran-Kloster) Midyat 78
101 1072 Moseskloster bei Hah 59

Damaskus 51 55 61 64 71 TF 78 81 Moseskloster be1 abk 48-91 08 107
8 90 91 105 108 Moseskloster 1M Lıbanon 5 /

Der‘ Adra‘at Mosul 8 / 88 104
Dıyarbakiır mıd Nabk (Nebk) 48 5()-572 5450 55 59 6150

68 (YE80) R3_RQ 90 9023 100 106-108Djerüd 4 61
Fdessa 95 Natpa (Kloster bei Mardın) 6056
Emesa Homs Patan
Faırüza 105286 Palmyra Tadmor) 6056 61 91
Fartaka Qara 50 51 57 55 56 78
Fuhaila 105286 Qaryataın 61 88 91-99 10410605

105286 105286 106Furglos
a1-Gabal al-Mudahhan »Rauchender Berg« Qastal 6159
Gargar Qatana E
Gaulan (Caesarea Phılıppi) QenneS$rın
azarta 83 Qıllıt 69 78
Gubb‘adin X55 105f. Qıtırbil (Qutrabbul) 80

88GX  e  niya (Jounieh) Qunaıitra
Habab /9 RaSaıya Z

105286al-Hafar »Rauchender Berg« (al-Gabal al-Mudahhan;  1111
Hah 59 Tnön6ö) 50 5 66 68 69 70
Halbün (Helbön) 61
Hama (Hamat) 6/ Z 76 87f Sadad 65 /1 78 80-86 T 97s

03 100 101 102 O7/ 105108
Hamidiya XS Saıdnaya 5(} 51 105 1OZ
Hardın 69 100 107 108 Saih Sa°d
Hasankeph 6/ Saizar

Q7+Hasya 106 Salamıya
Hattaka Salıhrya /
Hauwarıin 97 as-Sarha Bah’a
Homs (Hıms, LEmesa) 51 59 64-66 Scharfeh Kloster) 91

81 84-88 90 96 98 101 102 105 Sıdon 51
107 Syrerkloster (Agypten) 61 65

Istanbul 1072 Tadmor (Palmyra) 61
Jerusalem 48 51 21 81 1072 107 'Tatıla XX

4.9° 67 68 /3 SE 91 - TıberiasJulianskloster
104 107 Inön6ö »Rauchender Berg«

Kaısum 91 15R Trıpolis 51 7 100
Karak XX Yabrüd 50 71 105

98 Zaıidal 8/ 105286tar Haura
Kfartab Zargal
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Sachregister
Biıbliothek 90# 104 Myronweıihe 1mM Moseskloster vA
Bıstumsorganıisatıon 64-66 69 F E 90 Stiftungen für das Moseskloster 50 6898 73 75
Fresken 50 56 81 95 FF 78 /9 x 1 85
Inschritten 53{ 62-64 66 70 Übersetzungen 1Ns Arabische A 83

07 Nıerte X6-90 100 101-104
Mınıuaturen 69 85 Zahl der Mönche 1M Moseskloster F 74$ SA
Mıssıon 1m Libanon 69 1M Julianskloster 98

Verzeichnis der zıtlerten Handschriften
beı den 1n eiınem der beiden Klöster entstandenen Handschritten

1st die Jahreszahl und Mos. oder Jal. vermerkt)

Aleppo, Syr.-orth. Georgskirche‘ Bethlehem, 5yr. -orth. Kirche®
Fangito:

110 7TÄ
Birmingham, Mıngana Collection”

Anhel (Tür Abdin)* Syr. 1473, Jul.) 9/
Nomokanon: 5457SYyr.

Dyr. 190 91
88Beıiraut, Uniwversite < Joseph” Syr. 470

Syr. x 1 91 Syr. 495 91
Dyr. 593 5452

Berlin, Staatsbibliothek* Syr. 608 Q
Syr. 79 (Or. u 803) 6898
Dyr. 145 Sachau 225) 81 102 Cambridge, Unwersit'y Library®
Syr. 214 Sachau 206) 7% Add 7886 Mos.)

80 Add AFTLE 83Syr. 234 Sachau 348)
Syr. 245 Sachau 43) 67 3 81 69 100
Syr. 259 (Or. u: 451)
Syr. 318 Sachau 126) 81 91 Daır az-Zafarän’

100 Mos.)Or. u:; 1051 (Aßfalg Nr. 259 5457

Keın Katalog, eigene Einsıicht.
Keın Katalog, eigene FEinsıicht.

Khalife Baıssarı, Manuseriıts Syrıaques, MUS|] 40 (1964) 239785a e an Sachau, Lıie Handschrittenverzeichnisse der Kgl Bibliothek Berlıin. Band 7E Verzeichnis
der syrischen Handschriften, Bände, Berlin 1899

A{fSsfalg, Syrische Handschriften, Wiesbaden 1963, 48_53
Dolabanı, Catalogue of Syrıac Manuscripts 1n St. Mark Monastery (Daıro dMor Margqos),

ed Ibrahım, Aleppo 1994, 100-105 Zitierte Handschriftt: 102
Mıngana, Catalogue of the Mıngana Collection of Manuscri1pts, Bände, Cambrıdge 1933-

1939
Wright Cook, Catalogue of Syrıiac Manusecrıi1pts preserved 1n the Lıbrary of the Unıi-

versıity ot Cambridge, Cambridge 1901
Dolabanı, Catalogue of Syrıiac Manusecrıi1pts 1ın Ta‘taran Monastery (Daıro dMor Hananyo),

ed Ibrahım, Aleppo 1994
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7A5 Mardın Orth. 361) Jerusalem, Markuskloster?9
283 78 101267 64/5
794 90 A Damaskus Orth 104

5452 38 Mos.) 68Hs des Mönchs Sa“‘rd
4%3 9
44 71Damaskus, 5yr. -orth. Patriarchat!!

1/41 Mos.) 5216 68 F1
3/3 W 91
4/17 (arab. Kat 4/16 Mos.) 109
5/12 X3 0S 104 1172 6790
5/31 78 1:14 104

5216 2 67915/40 19353 Mos.)
5/66 F 183 99
10/2 83 199 Baumstark 38*) 5452 96
12/5 Jerusalem 27) 104 210 Baumstark 55°°) 83

JT Q9:
Furglos (bei Homs 239 Z

68 5 744 86Evangelıar (um 1475 Fangıto 760) Baumstark35):
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i Dolabany, Catalogue 111 260-263
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167
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Dolabany, Catalogue 111 330
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de Homs, Damaskus (1953) 21 (englische Ausgabe, »translated trom Arabic by Bısmar]1«,
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18 Dolabany, Catalogue I11 329
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2 Dolabany, Catalogue 111 672

Wright, Catalogue of Syriac Manusecrı1pts 1n the British Museum, Bände, London L/
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5yr 160 Mos.) A S 98 5/43 P, Mos. 5216

6/17:5yr 11 7 1os302
Syr 179 74 FT 6/19 Mos.): 5216
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33 Dolabany, Catalogue 111 3371
Dolabany, Catalogue AAA Vgl uch Harb, OrChr 64 (1980) 42

A Armala, at-Turta mahtütat Daır a&-Sarfah, ounieh 1936 Erster Teil vorher abgedruckt als
Fihris mahtütat maktabat Daır a5-Sarfah, 1 Documents A’Orient (4929) und (1930)
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Michel Va  S Esbroeck

Les Actes Syr1aques de Philippe Carthagene
versıon arabe

Les Actes de Philıppe Carthagene ONT ete publıes 1 traduıts Par Wright
1871 d’apres codex de 1a Royal Asıatıc Soclety of London, 6crıt une maın
nestorienne 1569 Par le pretre Elias.} ( e106 ate tardıve n etalt pPas de Nature

taıre prendre tres Erleux specımen d’un apocryphe qu1 est de
LOULES les epoques. Baumstark reperaıt cependant le parallele de Parıs 1115. SYT.
7A5 (avant 1291 le 1115. de Berlin 74 (date de Urmıia 103 (de CT Br. TAr%
brary Or 45726 de D6)7® ajoutaılt OL JUC les Actes trouvalent QUSs1
ans manuscriıt arabe alors che7z Hiersemann.  S plus une d1-
Zzalıne d’annees d&]ä OUS AV1ONS reconstıtue 1115 Jadıs M1s pa Hıerse-
INAaNnl, eT qu1 est depece auJourd’hu! Bryn Mawr College pres de Philadel-
phie, Bırmingham anıs 1a collection de Mıngana eT Leıiden, qu1 aCQU1S la plus
orande partıe. @& codex possede U1 vers1ıon arabe des Actes de Philippe, CONSECI=

vee SOUS tro1s ans 1a collection de Mıngana, Add 150; Add 149 et Add
148 * Nous observions d&a epoque qu un teuıllet manquaıt ans CCS

Actes de Philippe, düment sıgnal&s Par Graf, ma1s YJUC precısement extralt
de Ia partıe MANqUANLE trouvaıt ans l’äcriture superieure arabe du palımp-

syrı1aque utılıse Pai Smith Lewiıs 1902 1 @ manuscrıt de Smith-Lewıs
avalt ete eXpOSE Leıipzıg 1914, RF qu en 1936 Cambridge, OUu ı]

aujJourd’hu!] la COTe (Ir19287 Le codex U  \D depece tonction de l’äcriture
inferieure, S1 bıen JUC la planche I1 de Smith-Lewis correspond A4aUu numeros des
teuıllets 1IN1t12Ux (notes ans 1a restauree) 135r et 136v, ’est-ä-dire le dos

Wright, Apocryphal Ctifs of the Apostles, Vo I‚ The Syriac Texts, London 197 p.X-XI1
73_-99 [d:: vol LL; The Englısh Translations, 69-97
Baumstark, Geschichte der syrıschen Lıteratur, Bonn 1922; 685, OTtfe

I, 346
Va  - Esbroeck, Remembrement d’un manuscriıt sınaitıque arabe de 950; ans Actes du premier

Congres internatıonal d’&tudes arabes chretiennes, ed AM Rome 1982, p. 158-159
Orientalia Christiana Analecta 71 8)
Ibıd., 145 GRAF, Geschichte der christlichen arabischen Lıiteratur, 1 (Rome 1944), 264,
SOUS les Mıngana et 149 Smith-Lewiıs, Apocrypha Syrıaca, Londres 1902 Studı1a S1-
naitıca AlU), pl 11 et V1. L’edıtrice, qu1 S’interessaılt LOUL syriaque sous-Jacent, oloba-
lement caracterıse le superieur Chrysostomica.

OrChr (1995)
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du teuıllet ınterne d’un cahier ont la tace ınterieure correspond ONC
tolwrLa planche V} donne les teuıllets 13r et 139% so1t 1NOUVCAU le
VCIS de Ia quatrıeme euille du meme cahıer, partant de I’interieur. He tol 15927

Ia Mar UC SIECYUC 15 OI1t a1Nsı JUC le codex possedaıt inıtı1alement
MO1NS 1:20 feuillets (15 cahıers de qUaLre fteuilles u1t teuıllets), ma1s quelques
cahıers precedents doivent AVvOIlr d&)Jä mMmanque, POUIL aboutir teuıllet 132

155e cahrıer.
La ralson qu1 OUS pousse offrir ICı la transcrıption er la traduction d’apres

le codex de Cambrıidge ST multıple. D’abord l’ancıennete du manusecrıt Iu1-
meme, certaınement le plus ancıen, SA\41ll5 doute du I X2 s1ecle. Ensulte V”archaisme
de Ia langue, qu1 contorme Ia plus orande partıe des observatıons effectuges
Dar Blau SUT les plus VIeUxX emo1ns de la lıtterature arabe chretienne. En trO1-
s1ieme lıeu, Vl’observatıon de quelques au Eres emo1ns MONTIre qUiCI, SOU-

vent aılleurs, ı] 1G orande varıete alıs les traductions arabes. Enfin, la dis-
Par rapport syr1aque edite est orande, POUL qu’ı  ] vaılle Ia

peıne de prendre connalssance de parallele plus VIeuUxX de S1X siecles moOo1ns.
L’&criture est d’un style analogue celu1 du Mıngana 94/149, ma1s NEeLEeTIHENEtE

plus archaique: Elle rapproche tres tort de l’acrıture du 1115 de Strasbourg 4225,
Äcrıt Dal certaın Thomas 900, particulıerement POUL les ayn finaux. Le
nombre de lıgnes Pai Pagc est cependant PCU moOo1nNs Eleve, de 15 17 CONITE 19

lıgnes Strasbourg. OUur les oraphies archaiques, reportera A4aUuU analyses de
Blau./ Nous cependant systematıquement 6vıte de tondre seul alıf

la finale d’un verbe pluriel eTt V”article ınıtıal du MOTLT qu1ı le Sult. On CMAFYUCTA
particulier quatre $o1s l’usage de Ia finale pOSSsess1ve de 1a premiere

apres yod AV.GE UunNle oraphie tres deroutante he lıeu d’un second yod.®
Aınsı tol 129v Lyh SUT mMO1:; a  A INO espo1r; tol 140r fyh C mO1; tol 141r

atylyh CL ID qu1 Le scr1be 6crıit indıtf&remment Dyl hbyl «Abel»
ans 1a meme ligne tol 139v. Vu l’antiquite du codex, ı] OUS Paru preferable
de alsser manıere ancıenne d’&erıre l’arabe chretien. Nous

6galement le 1115. Parıs Arabe ö1, (61:236:240vw 7 s’agıt pratiıquement une
traduction, V’ailleurs tres resumee. La redaction de Mıngana 94/149 da-

Lant de 950 envıron, est 6galement dıtt+ä&rente. auralt CEHCcOTE verıitier
plusieurs AUEreSs 6mo1ns mentiıonnes pPal Grafs mMma1ls ont ı] donne pPas AVCC

V  - Esbroeck, Remembrement, 136
Blau, Tammar of Christian arabıc, Louvaın 1966
I p  3/6; 8.9  —_

Iroupeau, Catalogue des manuscrıts arabes, lere Partıe. Manusecrits chretiens, Parıs E9/2Z.

10 Graf, Geschichte, CI p. 260: Bodl Nıcoll 49 Vat ar.694; tol /4v-78r, JUC OUS VU,

p. 264 Sbath 68.1 Nous [0)]8% 6galement les microtilms de Sın ar 397 (fol. 1-8), a.1533:;
469,2 fol 102-114) I11 Dg eit 555:5 tol 82-87)a.1282. Le seu] al parallele de (Clam-
bridge est le Sın 469, quı est beaucoup plus recent.
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precısıon le CONTLEeNU En ralson meme de diversıte, ı] OUS Paru utile de
donner de base ancıen dıtff&rent du Syr1aque, d’entrer ans
l’evolution regulierement toutfue des redactions arabes ulterjieures.

Lıpsıus resume excellement qu on peuL retenır sujet des Actes Syr1a-
qQUCS de Philippe. *“ Les ep1sodes maJeurs SONLT les memes syrı1aque e arabe.
Nous les divıise 13 chapıtres:

Vocatıon de Philıppe.
Quete du navıre PDOUL Carthagene.
Priıere de Philıppe DOUL obteniır le vent tavorable.v{ CS} ( - Chätiment d’Ananıe qu1 n’avaıt pas prıe AVCC les A Lre6s et esT suspendu
mat
Contession de fo1 d’Ananıe.
Arrıvee Carthagene Jour lieu de 95
Expulsıon du prince des demons.M AD IS OB FExhortation de Philıppe 1a toule
Discours d’Ananıe Ia yhasgosu et sSO\ assassınat.
e dauphın apporte Ia victıme la prıere de Phılıppe.

14 Plaidoyer de Phılıppe aupres des Juifs face du SOUVEINCUL.
Un Areau chercher Ananıe ressuscıte PDOUL 1a USC.

13 . Jugement d’Ananıe les ma1ıns de Diıeu
Voicı UG breve des princıpales dıfferences. (1 lire les Actes arabes,

pDpEeUL crolıre JUC Carthage «qu1 est Azrzot» syr1aque est qu une xlose partır
d’Actes 5,40, le PaSSapc Par Samarıe (esaree etant emprunte meme cha-
pıtre. Les AÄActes Syr1aques font ıgnorer Phılıppe le SICC et le latın, et NO le S
r1aque profit du palestinıen! (2 Les Actes arabes eCTHeN m1eux umıiıere
JUC le capıtaıne entend taıre la traversee orace ’inıtiation l’&vangıle,
ont Phılıppe cıte att  1 (5) La profession de fo1 d’Ananıe ajoute eTt

retranche, 1en JUC ans les eux CA>d, le modele SO1t e&videmment le discours
d’Etienne ans Actes 253 (6) OFrS de V’arrıvee Carthagene, le syrı1aque ILLEIL-

tionne JUC Ia distance normale seralt de 75 MANSLONES, EMPFrUNL du syrı1aque
latın. L’arabe COmMPpTteE 95 Jours, EF accredite Par 1A davantage Carthagene Es-

plutöt JUC Carthage Afrıque (maıs les graphies arabes /5 eit 95 SONT tres
proches). (/) He syrıaque faıt 1re prince des demons qu’ı  ] s1ege 1A SU  - SO

trone depu1s 3795 Aa1llsS; l’arabe donne 5795 A1lls, SO1t CING A1lS5 le septieme
Jour de Iieu. Ciette echeance avalt SCI15 AdU X alentours de 500 Fa L[USC du

19 Vall Esbroeck. Incıdence des vers1ons arabes chretiennes PDOUIL la reconstitution de texties pCI-
dus, ans Contamıne, TIraductions traducteurs M(5yen—Äge. Colloque du CNRS, DPa-
r1s1989, 153143

17 Lıpsıus, Di1e apokryphen Apostelgeschichten un: Apostellegenden, LE Braunschweig 1884,
3226

14 Brandes, Die apokalyptische Lıteratur, 1ın Wınkelmann, Quellen T: Geschichte des
trühen Byzanz, Amsterdam 1990 308
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prince des demons qu1 cherche Meititire Phılıppe de SO cCOte est beaucoup plus
perceptible as Ia versıon arabe. (8 [)ans V”exhortation de Philippe, le >
ri1aque pPai relever I’interdiction de taıre des ımages de Diıeu Au de
la versiıon arabe, tout-A-ftaıt depourvue de parall@le, injJonction syrıaque
sembile WE interpolatıon de l’epoque 1ıconoclaste. (9) E orand discours d’Ana-
n1ıe emplo1e des cıtatıons scrıpturaıres quı SONLT parfo1s dıfferentes syrı1aque et

arabe. (10) 16 arabe beaucoup M1eUX Ia conception vx6ophy-
S1QUE, selon laquelle Ia FCDOSC SUT la INCI, de manıere JUC le dauphın
fraye PasSSapc la base de la er 1O Ia ase de Ia ITHEI.: (12) Les cıtatiıons
SUTr Ia misericorde SONT pPas LOUTLES les memes. (15) Les convertis Ju1fs SONLT 400

arabe, 1500 syrıaque. Le nombre de mıilliers de Gentils convertis est Pas
preC1sE; syrı1aque ıls SONL 3000 Les 4.() pretres Juıfs SONLT executes Par l’Ange de
Dieu Syr1aque, ma1ls Par le SOUVEINCUL Theophıiıle anıs le arabe. eut-
etre AGf 1 lıeu de rappeler Ia CO  se Theophile eit le Juif 5>ymeon
qu ı  ] convertit »14

Cies diff&rences SONT de manıere s1gnıf1catıves POUL Ia lıtterature arabe
chretienne ancıenne. 1en quelque chance JUC les topı1ques de p1ece
(navıre aıle, dauphın intelligent, Sar eru parlant), alent ete reprı1s Par les ortho-
doxes POUIL faıre pıece Ia propagande monophysıte mal d’apostolicıte
MOMEeNT OUu Justinıen reprenaıt pıed Espagne, ans Ia lıgne une orthodoxie
impavıde.

14 Bratke, Evagrı1 altercatıo leg1s ınter Siımeonem iudaeum et Theophılum chrıstianum, Vienne-
Leıipzıg 1904 e est anterieur Ve siecle.
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1: ö Chriıst Dieu est ftorce 1110 a1ıde IO salut eit la umıöere de 1110 ıntelleect.

Oec1 est l”’histoire du salınt apoötre Philıppe
discıple de Seigneur Jesus le Christ.

Stimulant POUL LOULE CrOyant doutant du Christ.

Lorsque, apres resurrection V’entre les MOTTS, le Christ euUt parl6e SCS disc1-
ples, l leur ordonna de partır A11S$ le monde entlier pröcher le saınt Evangıle ET

HOMNCEI le rOYaUINC des CIeUX. Or Jour 15 les discıples etalent LOUS rassembläs
Jerusalem. Et le Seigneur Jesus apparut Philıppe SO discıple GL I1 dıt «1 eve-
ftO1 ei A1T1S Ia vılle de Carthagene; eit chasse de 15 ”’archonte des de&mons, ( ı]

est demeure@ CING mıiılle ans, et l CST le loup ravıisseur quı adopte POUL
entants les brebis quı ont pPas de pasteur. Hf quand l”’auras chasse, proclame
1\-bas l’&vangıle !» Philıppe dıt «O Seigneur Seigneur, Je SU1S THTGSUL€ de
parler jen JUC le palestinıen, et ceux-lä comprennent le syrı1aque. Et COTMAMIEHL

pröchera1-Je ? En quelle langue prononcera1-Je l’&vangıle 7 » Ft le Seigneur dıt
Philıppe: «Qui \  \o dam SO ımage eit ressemblance (Gen.1;26)? Quıi
cCree les VCUX, l’oufie et 1a langue DOUL s’exprimer ? Ne SUu1S-J € Pas le Seigneur ?>»
Phılıppe repondıt ei dit » Iu D Dieu lu1-meme, le tort qu1 \  O le ciel GE Ia

'>) Et Jesus-Christ lu1 dıt >Va palx et doute pas! Je seral An tO1 CL Je
parleraı Dar bouche ATS langue JUC voudras parler S —A CC Phılıppe repon-
dit eit dıt <<]e HTE MeEeTts rou(te, INO Maitre, Ma1s m’Eloigne pPas de ton

eT orace fera aboutir '»
Et l’apötre Philıppe descendıit de Jerusalem ans Ia de Samarıe Pa-

estine. Ensuite l alla (Cesaree et devala Jusqu au rıvage de Ia HAGT PDOUIL chercher
une embarcatıon bord de laquelle 11 monteraıt destinatıon de Carthagene. Et
ı] LrOUVAa 1ä navıre l’ancre depuls de nombreux Jours, et qu1 attendaıt ent

tavorable POUL THNECELTE la volnle. Et l’apötre Philıppe s’approcha du commandant
du valsseau et Iu1 parla atın qu’ıl le PrFENNE bord destination de Ia vılle de
Carthagene, du mMO1NSs S1 le capıtaıne 6taıt pret POUL cela Et Gel homme lu1 dıt
«Ne “hirrıte Pas Ca VO1C1 vıngt OUTIS qu«c j attends le ent favorable et ıl souffle
Pas Maıs releve ONC ton vetement eit bord du valsseau A V G€ OUS eut-
etre JUC grace tO1 le vent OUS SG A £2vorable et OUS navıguerons Carthagene,
(T JE VvOo1s JUC 65 de bonne mıne.>» Philiıppe I1 repondıt et u dıt «Je POS-
sede rien du mionde SInon quı est SUT mO1, CCCar LL110 Seigneur et mai1ltre le Christ
est I1 1110 espoır. OUS dıt effet N’emportez AVGt OUS nı bourse, n1 A
ton n1 euX vetements! ( Matt.10,10), eit Iı \  \ erucıfie POUTF OUS ')) Et le marın
lu1 dit «Instru1s-mo1 alors COMMEeEeNtT 1a orace CT Ia fo1 t’ont envahı ET bord
de la barque!» Philippe lu1 dıt «DiSs5 equıpe de CX qu1 s’embar-

A NC tO1 qu'ıls ONTtTenNtT LOUS ans le navıre ')) Alors, le proprietaıire du
vire leur donna l’ordre de MOHLer LOUS bord FEnsulte l’apötre Phiılıppe
u1-meme le dernıer de LOUS
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Et Philippe dit l’équi_page qu1 &talt ans le navıre: «Levez-vous ANCC NOUS,
VOUS LOUS freres, prions et INVOJUONS mailitre er Dieu Jesus le Christ afın
qu'’ıl OUS aıde ANEC vent favorable faıre VOYVaASC s&curıte l »
Alors LOUS leverent ei Philiıppe prıa er i‚nv<?q1‘la AVCC CCS MOTS «() maltre
et Dieu esus le Chrıist, recO1S V’appel JUC JE t’adresse MOMentT atın JUC INCs

COMPAagNONS JUC VO1C1 A GE MO1 ans navıre assent SA1Ns eit saufs, et

qu’ıls apprennent JUC c’est tO1 qu1 n as eNnvoye, umıere et phare POULF de MNOHL-

breuses PEIrSONNECS ')) Alors l’apötre du Christ regarda ( S l’ouest C 4S l’Esprit
saınt l cr1a une O1X forte <«Voi1cı JUC JC t’1NvVOque, rOo1 du c1e] qu1 appelles LOUS

les $ —n Envo1ı1e-nous le ent tavorable afın JUC les DSCNS de grande MC} d
MECSSAHC, Seigneur Jesus le ChrIıst, ETr fa1s-NnNOuUsS atteindre

Carthagene NO Pas cinquante Jours nı vingt Jours nı meme diıx
Mal1s ans seul Jour d’aujourd’hul! Faı1s-y entrer GCGES hommes embarques AVCC

MO1 puisque C» le Dieu du c1el eit de la el qu'ıl Nn Y Pas d’autre JUC tO1 '))
Eit l avaıt AVECC ir ans le navıre {HE Ju1ve appel&e Ananıe. Et

quand l’apötre Phılıppe s’&taılt lev&6 POUL prier, le Juif s’ätaılt pPas lev&6 et n’avaıt
Das pri16, MaAals contraıre l avalt blaspheme SO 3 dıt uı1-meme
«Qu’Adonaı contonde de celu1 ont 4S INVOquUE le NO eit Pa lequel

devolnes les CS qu1 ont PDas la connaılssance des FEeritures ')> Et quand Phi-
lıppe eut ermıne priere; aussıtöt le ent souffla et. le navıre ’6branla. Et quand
le capıtaıne eut cela, l dit au marıns: «Lächez VOS aINaIIC>S, levez VOS voınles
eTt tendez VOS cordages I» Et tandıs qu'iıls defaısalent les voıles, le Juif leva POUL
les aıder, ma1s l’ange du Seigneur le Sa1lsıt ei le suspendit Pal les pieds Ia tete V”en-
VCIS SOMMEeTL du Mar Eit le valsseau navıgualt Pa le meılleur des ei &talt

V’aigle qu1 vole le c1e] er la Et le Juif cr1a du SOMMEeT du mat
AVECC Ia tete ’envers dısant «Ajıe p1t1€ de MO1; discıple du Chriıst er apoötre
de Dieu quı connaılt les pensees des COCLU: S ')> Philıppe repondıt et dıt Juif
«Que 1ve Haman ton COMPASNON (Est ‚7-1 qu’1  ] VIGLIHE poıint de
consolatıon nı de POUL LOn ame et JUC descendes Pas de 1a OUu
1TOUVes JUC les gCHS 21S le navıre sachent er JUC leur apPreNnNes
quel blaspheme 45 dit tOon Pencontre du Christ! de Les tru1ts
AUVAaIS CONIrTe ton createur, l’ange du Seigneur fa lıgote ei renverse SUT la tete!'»
13 Juif pleura et dit «O INO maıitre, Je reconnaıs faute eit 1L11L0  - peche, meme
61 Je n’aıme pPas le taıire. Car quand OUS OUuS etes leves POUIL prıer, Je SU1S

pPas lev6 et na pPas prı€ AV G OUS ma1s ] al proteste et SU1S 6cr1€ IO Wa

Qu’Adonaı contonde a1nsı JUC le Chriıst JUC INvVOques: devolnes effet
les SCHNS SO NO Car l est &Ja poussıere et neant ans Ia tombe Jerusalem.
Car egares CC X qu1 ont pPas la connalıssance des Eeritures! Voilä JUC J al
dıt LI110  e COCUI,; eTt les SCI1S ”ont Pas entendu. Et apres cela, le ent est arrıve
SUT mMO1, Je SU1S leve POUL les a1der lever les voıles, et l’ange de Dieu mM A 116
Par les pieds, 1l m;a renverse OUS le 4AV.GC 1a tete bas, el l’epee de
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teu est degainee CONTre MO1 et. VOIl1C1 qu avec elle 11 harcele les ftlancs eit MEeEets

Ia OTLuFe Et Je le demande, MC maıtre, Je ten supplıe, delivre-mo1 Gal

1110 aıme est traın de sortıir '))
Philıppe l’apötre repondıt AB I1 dit «Quelle eSst OncC devotion, fais-le

OUS savoınr! Cro1is-tu Seigneur le Chrast, E: qu’ı  ] atfırme qu ı  ] est Fils de
Idieu seul D » 12 Juif 111 repondıt pleurant «Ou1 1I1O maıltre, Je reconnaıs JUC
] al discute et refuse, ei Je CrOo1s Christ ton Dıieu, e qu/’ıl Eest Ehieh ser ehieh
(ExX 3,14), Adonaı Sabaoth le Seigneur saınt, le createur du c1e] er de Ia eCIte, de
Ia IET er de LOUL quı S Y (Yest Iu1 quı \  \o dam SO iımage eit

ressemblance (Gn 126} lu1 qu1 accepte P’offrande d’Abel le Juste eit Iu1 qu1
jete V’offrande de Caln le meurtrier (Gn S  9 Iu1 qu1 a1m@€e Henoch et I1

PDas |a1ss@e yzouter la MAOE: (Gn 5  ) Iu1 qu1 SAUVE No6€ du deluge (Gn-
17); lu1 qUuı parle Abraham (Gn et retire Isaac du sacrıtıce (Gn 221 1
12 Ian qu1 est apparu a Jacob Bethel (Gn 35,1-15); lu1 quı ınterprete les SOIl-

SCS pour Joseph (Gn 41,1-36), Iu1 qu1 parl6e Moise partır du bulisson CEX 3,4),
I1 quı taıt sortır les entants d’Isra&gl de l’Egypte, tendu POUL CL la Mer
et noye Pharaon SO ennem1 (Ex ’ 9_1)’ lu1 qu1 rendu douces les C4UX

d’Egypte Mara (Ex 15,23-25), I1 qu1 SauUve Loth des ViICes de Sodome (Gn
19.15:22); lu1 qu1 fit sortir PDOUL les entants d’Israel l’eau du rocher arıde (Ex
)3'7 « I1 qu1 fit descendre Ia du c1e] (EX 16,27-36) et leur tit venır des
iles les caılles (EX >  > Iu1 quı1 mM1Ss les Amaläcıtes füute devant CuUu (ExX 17,8-
13); Iu1 qu1 Outenu Josue tils de Nun ans SO combat, I1 qu1 rendu torts
Isra&gl Barag, Jephte, Deborah, Gedeon eTt 5Samson, lu1 qu1 appele“ Samuel
Sam 3,6-1 1 lu1 qu]1 detrut Goliath le geant devant Davıd Sam Z 1-5 lu1
quı donn& Ia SAHCSSC Salomon Reg ‚9-1 111 qu1 $aıt sortır Danıiel de la
tosse AU.  D l1ı0ns (Dn 6,23) et lu1 quı SAUVE Jesus de l”’hostilite d’Heärode* (Matt
, 2-1 )) ] estTt lu1 le Dieu des dieux, le KOMt, le Iieu du c1e] eit de la erre; des IHNEeTS

E1 des AIrs. ei les le Servent (FS 103,4)!» Des Jörs; Phılıppe reJou1t de Ia
fo1 du Juif, loua Dieu er dıt «Louange tOl; Seigneur qu] refIiOournes les coeurs!
Car est celu1 qu1 sonde les COEUMLS rebelles et Ia langue renegate GE opınıätre,
et ı] t A INSp1LrE d’exprimer Ia louange eT de celebrer dıgnıte! Out1,; Seigneur,
c’est tO1 qu1 cOnNNaAISsS ton servıteur Ananıe, verse ans Ia theologıe, lı quı1 cro1ıt
LON 1AC) '» Et aussıtöt l’ange de Dieu le delivra de suspens10n, l le prıt Par Ia
maın droite et le placa devant l’apötre Phil}ppe. Alors Ananıe pleura el dit «J e
ten  S prıe, INO maitre, intercede POUL INO1N aupres du Christ DOUL qu’ıl Pal-
donne I110 offense eit quC ] al dıt CORNTLE lu1 et CONtEre 1110 IDDieu eit LOn IDieu '>)
Philippe repondıit et dıit <Voilä JUC le mailtre ta pardonne eTt } purifi6 de qu1
pourraıt l’opposer tO1 Maıs leve-tol, irere, le Christ conduıra bapteme
Salnt.» Eit quand LOUS GCEUX qu]1 &talent Av GE Iu1 afıs le navıre eurent entendu, UHE

craınte violente les salsıt, et leur nombre &taıt de quUuaLre CCnF quatre-vingt quınze
hommes. Ils louerent Iieu eTt dirent: «Jamaıs Jusqu’1C1 OUS n’avıons m1ra-

Mot apparement requ1s 1ä OUu le p quaLre poınt de suspens10n.
Mot ans le
Ms Güdi Ce 1O Samls parallele syrıaque est peut-etre Un detormatıon de Hrwdy.
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Les Actes syr1aques de Philippe Carthagene versıon arabe 131

cle pareıl miıracle qu1 est SÜUIL- VOCHB Juif l »
Et Ia toule n’avaıt PDas CHGCOLE achev&6 de 1re cela qu’ıls regardent NOUVEAU,

eTt VvOI1CI qu’ıls voyaıent ville COUTTEe distance eux Et ıls commencerent
disputer C disant: «(’est mırage qu1 OUS apparalt, DOELIVTIE de Sa-

Lan, Cal l OUS abuse! Et Iieu est-1] AVCC CeTlt. homme Cal 1] G1 Juste parole ?
Quıi entendu tel miracle ? Le sole;l s’est pPas CEI1IlCOTEC couche uUunNneEe fO1S, ei

DOUTL le VOVapC ı] OUus allaıt quatre-vingt quınze Jours POUI atteindre ville
Maıs maıntenant OUS l’avons atteinte mo1ns d’un Jour '>) Et quand Juif
tendıit leur dispute les uUuns AaVGC les autres, l miı1t dechirer SCS vetements ei
leur ire «O COMPASNONS des SOIMNNSCS, VOUS qu1 av 67 des YCUX et Pas el

L1IC COMPFENCZ Pas VOS coeurs! OUusSs est JUC OUsSs aV qu’ı  ]
m’ est HL VGU lorsque l’ange de Dieu mMa renverse SUT la tete JUC ] avaıs
dout& 110 O} blasphem6 CONTTEe INO mai1tre Jesus Christ. Faıtes silence
er PreNczZ garde eTt dites rıen de mal CONFre GEr homme excellent atın qu/'ıl
VOUS arrıve Pa aussıtöt qu1 m’est arrıve eit UJUC OUS OUS trouvıez renverses
SUT VOS tetes mo1! En verıte Je OUS le dıs, celu1 qu1 Cro1lt pPas Dıiıeu
de Juste repentira, el S  ] n’admet pPas JUC OUS commande vılle,

seu]l instant, elle demenagera AV-CG SCS habıitants Egypte Sanls resistance !»
Et tandıs JUC le Juif parlaıt de la STIOUDC, VOol1C1 JUC le navıre penetraut
Aans le port de Carthagene. Et LOUL le STIOUDC qu1 &taıt embarque ans le navıre
dıt une seule OX Ia louange de Jesus Christ le Dieu de Philıppe: «(ar la LACI;
les eit les armees des et chose Iu1 obeissent!» Et Phılıppe
l’apötre du Christ les b  enıt  O LOUS et les reNvVOoYa paıx. Maıs u1-meme de-

A1s le navıre POUL contirmer le capıtaıne ans Ia fo1 Dieu Je
SUuS Christ.

Et quand fut le JOUTI du Sabbat, l’apötre du Chrıst POUI ernfrer ans
Ia viılle eit chasser l’archonte des demons le Iu1 avaılt ordonne S\4a’4uUu-

VE Jesus Christ. Et quand ı] Par Ia de la viılle, l sıgna de Ia CYrO1X
SIIr le visage et SUT Ia poıutrıne et leva les VCUX CIS5 le c1el Alors ıl observa
homme O1lr 2SS1IS SUT trone 6leve Sur tete l aAvalt HLE vıpere UunNle

et. SCS flancs 6talent ceintures de Ses VCUX &tincellajent
le charbon de feu et. He taıble flamme Iu1 sortaıt de Ia bouche. Des no1lrs lu1 SC1I -

valent de SUppOrL droite CT gyauche et de V”endroıit OUu 1 ] etaıt sortaıt du feu CT

de la fumäee. Eit quand 11 apercut Philippe, tandıs JUC dernıer trouvaıt la
et sıgnalt de la CYO1X SUT le visage ET SUT Ia poıltrıne, CeTt archonte SC LIrOUuU-

bla eit tomba de SO trone tandıs CLU€ horde el force le ulvalt. Ft Phı-
lıppe l’apötre dıt CceTt archonte «() fıls du feu 6 de la destruction depu1s les S$1e-
cles des s1ecles, fils de la Gehenne d’amertume qu1 Jamaıs, harisseur
des Justes eTt adversaıre de la verıte, tO1 qu1 devoye pere dam eit endoss&6
la MOTLT mere Eve e SCS descendants '>) Alors CeTt archonte chercha ÜE

1Ssue aupres de l’apötre Phiılıppe e Iun1 diıt «Pourquoi harceles-tu, bouclier
du fils de Marıe ? Pourquoi m’injurie-t-il et. tO1 SO discıple meprises-tu?

L’«ethiopien» classıque POUTF designer le diable.
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Les Actes syr1aques de Philıppe Carthagene versıion arabe 133

Qu est-ce JUC ] al faıt de mal GCORLTE tO1? Explique-le! Eit qu est-ce JUC JC ( faıt?
Dis-le mo1! Ne SU1S-JeE Pas 2SSIS ans vılle depu1s CINg mıille SCDL Cent quatre-
vingt quınze ans ” Et INCSs LrOouUpeES parcourent Ia eit ONT LOUS les Jours

Ia tro1sıeme heure de chaque JOUT,; et Je leur al donn& l”’ordre ıls
s’approchent Pas des discıples du Christ. Et quand rappelles 110 ıls HM pre-
FC1L pPas attention de PCUL d’attirer Sul MO1 les supplices 1110

Malheur MO1 61 peut-etre ’un d’entre Ck} taıllı parole JUC Je lu1 aVals
donnee, ei est Al che7 discıple du Christ et lu1 repondu. s’est f  2C  n  h6 CONIre
OUS et DPOUI cela, l *‘A eNVvoYye, tO1 V’elu, POUT qu’ı  ] neutralise CI chasse de

vılle Malheur mO1;, malheur mO1;, JUC Su1s-Je tace de celu1 qu1 m’afflıge
ei m’ıinflige cela? Malheur mO1, malheur mMO1; OUu ırals-Je devant violence?
Malheur MO1; malheur mO1, OUu cachera1s-Je devant le tils de Marıe ? Ou
m’ enfuirals-Je devant le tils de Davıd O1 JE ans les Alfs; ı] m Y salsıra ! Eit S1
Je LI1C precıpıte ans 1a INCI, Je ourra1ı Das 116 plus Ca} le teu est prepare POUL
MO1 et I116S$5 compagnons! V’est SO 6to1le m’expulsera, l’ouest SO evangıle est

pröche, SUT le bord septentrional,” adore droıite, ei SU!: magnıfıe
cro1x ! Car cC’est I1 qu1 Ha tue Dar MOTT et ma detruilt Pal resurrection.
COUHNVvVert de honte et Atouffe 1110 poıunt d’honneur Par SO Economıe, l na desho-
ore Pai mEdicatıion, ı] 1a surprIis et est intervenu ans INO &conomıe. DPar
souffrance ı] Casse force, 11 Na pulverise Par SCS supplices, l scelle 1110

oueıl, ı1 brise CONSTLANCE eTt devoile INCsSs OQEUVLES SCS discıples Pal resurre-
ct10n. M1Ss FÜSG raffinee eTt M tourne MO1 et 11165 COINDASILONS r1dı-
cule decouvert les ecrets et mMa rendu la fable des pecheurs. renverse I110

trone DPal e 1nı 3 Ote la de Ia tete sectionn& 1110 iıntellect. Ma
pulssance sen est alläe et l 1’a donnee JUC MmMO1 transtorme 110O hon-
GLE mepri1s. 12 prı1s chose ei 1n a octroye les pleurs eı les orincements
de dents. mMa souffl& MO1 ef 1116585 COINDASILONS ans le teu et la tenebre peripheri-
YJUC ')) 'Telles SONT les paroles UJUC V”archonte des demons eTt l’apötre Phiı-
lıppe lu1 dıt «]e demande L10 de Seigneur Jesus le Christ, laısse Pas
porter Par VOUS INO mai1tre tete eit SOI'S, tO1 et tes LrOUPECS, de ville ')) Apres
cela, Cer archonte SC leva, emporta SO trone GE sortıt de 1ä AVCC LOUS SCS COIMMPArSCS.
Ils volaient, yemissaıent el hululajent disant: «Malheur 1NOUS, malheur 110 US,

archonte, malheur tO1; pere et rOo1 ')> Et ıls cesserent de DE-
mMI1r qu'ıls solent arrıves ans la Babel de l’au-delä,; ans la umı@ere du trone de
V”archonte des demons, ans la miıserable vılle de Babel Et la populatıon
tıere de Ia ville de Carthagene entendaıt la O1X de V”archonte des demons er de SCS

LrOouUpeES ma1s les voyaıent pPas
Maıs l’apötre du Chriıst Philippe les voyaıt CL l’Esprit de Dieu &talt lımpide

lu1 Eit Philippe dit la populatıon de Cäarthagene: «O 11CS bıen-aım6es, VOUS

AVGZ entendu la VO1X de V”archonte du mal! Voilnc1 qu’ı  ] est tomb& de SO trone
la9eTt JC ’a Irappe du feu T de supplices violents par la parole du Fils de
Dieu. Lu1 est effet 1a torce anSs la SaHCSSCc du ere Par lequel tiennent debout

Litteralement le bord», implicıtement le bord de la du ord
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e Actes SYTMAaAQUCS de Philıppe Carthagene VECEIS10I11 arabe 135

le c1e] er Ia et LOUL Y U1 trouve Lu1 est Dıieu, le PTFEeMILCI ei le dernier (Ap
‚13); et l Pas Dieu JUC lu! Et MaıINtENANT, qUILLEZ l’egarement GT

V’adoration de Satan ans lesquels OUus VOUS ei approchez-OUS du
Dieu des dieux Ul est rendu visıble DOUIL VOUS aujourd hu! Adorez le eit

HNONGEZ Satan, ei QSOTTEZ de Ia tenebre, et le Chrıst VOUS LECGEVIA ans unNne umıere
1dmirable Sortez de Ia Z.ONEC S4uche, affermı1ssez OUS ans la droıite et eloıgnez-
VOUS du feu q U1 ET PICDAILC POUL Satan el POUL Kr LrOUDPES Montez ans le pPa-
radıs des delices! Faıtes de 3 de malice 1E demeure POUTF IDdieu de LOULT

COCUI, et le Seigneur Jesus le Christ e OUS les peches
qUC OUS AVEL COMIMNIS eit quand OUS VOUS affermıi1s AaUDICS de Dıieu, ı] ftera

declancher POUI VOUS le bapte&me du salut et OUS donnera la Va ecartera de
VOUS le mal er VOUS VMeTTGZ le du LO des SUT VOS eit le mal VOUS

approchera pPas Vous entants du Christ,; le 1O1 des LO1LS et le createur des
createurs l » Eit ıls crierent LOUS ensemble disant: «11 pPas de Dieu sembla-
ble Dieu de Philippe Nous le COMNMNAaLSS10O115S pPas et 11 OUS touches eTt OUS

CNVOYVC sSO\_ apotre OUS Pas taıt valoır 1105 pEeches eTt OUS pPas Y1-

ue€e selon 1105 OCUVICS eit 11 PTFOCUIC Ia fo1 qUl surabonde POUIL OUS '>> Et
OMmMent H116 toule THINEGHSE Grut et apOLre Philıppe les benit Et lu1 INeIMMEC des-
cendıit pOrt PDOUTL rCcPDOSCI AaNSs le NaVvVIiTre ans lequel ı] embarque

Et quand fut le JO UT du Sabbat, LOUS les Juifs reunırent 2ans leur SyIa-
SORUC, et ıls envoyerent chercher Ananıe le CrOyant Seigneur Jesus le Christ;
et lu1 dirent: «() frere Ananıe, est- 1al JUC OUS entendu et

qu taıt ans le LaVIiTC CAGIEGNT. Philıppe le devoyeur 7 » repondıt eit dıit «Que
voulez-OUS du de Dieu 7 » Et Ananıe de la SUT le VISapC
et ST la et dıt «Au NO de 1LL110 Seigneur Jesus Chriıst le aUVECUTl du
monde ')) Et Esprit remplıt Ananıe, eTt. ı] MITL mMmOouveme
homme J U1 cherche le combat et d&Jä SAagllLC, el l dıt Ges Juifs « Tout JUC
VOUS AVCZ entendu est VIal, eit INO1N JC dSeigneur le Christ ')) Les Juifs u di-
TeNnt <«Tu reNlNLCS Moise e Chrıst qU1 el SO discıple le OTGIEGEr 7 »
Er AÄAnanıe fut remplı de la *O1 Christ et leur dıt «]e ATIS CeTlt 'egarement
I1LOL, amılle ef 1L11LE6S entants et quUC SO  - discıple le OTGCIGET SOIL SUH INOIL, SUT INCsSs

OSSEMENTS ei SUT les OSSEMENTS de 11165 ET SUT CCUX YJUu1 demeurent ans la
coupole nebuleuse!® uant VOUS, verıte le prophete IsaTe prophöetise

quand IDieu lu1 dıt Va eT dıs dUuX hypocrites, les entants Israel: ıls
ONLT des oreılles POUTF entendre EF ıls comprennent pPas ans leur COCUI, POUL
DPas LO VT CL 1LL1LO1 ei JUC JE VOUS remettfe VOS pech6s! (Is 6,Q- 10) NUYUCS br1-
dees eit chefs de Sodome, habıtants 1E LACC hypocrıte el bätarde fils blanchıs

plätre! Voil  a atteınt la VISUCUL ENSONSCIC eit bätarde, la euille JUC
SO© Createur tfanee. Brebis dıspers&es, IMOCUTS et branlantes UQ U1 SONLT

bonnes LICIL, cruches telees, Zralns POUTTIS, bourse PCICEC maudıte du
marchand, arıdes Ul retiennNent pPas Cau CJjer „13); PO1NTES UuS-

sees! est OUS J U1 maudissez eit dites du mal des Servıteurs de Dieu! Vous etes
la COINDASNIEC de la tenebre ans laquelle Ml Pas de umıere eit aspeCcL de Ia

En le Sheol
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F3Les Actes SYIT1ad CS de Philippe Carthagene VCIS10I11 arabe

FUu11NGC, la 41€ CMPDOUSSICIECC, le devaste GT le AL Galn emporte! Vous efes

GELEX J Ul AVCZ exalte Dieu effigıe VCAU MOTLT (Ex 42 24) lieu
du Fils VEeIlUu de] Esprit saınt! Vous GErEs GE QqU1Aador& devant les t1ıls Achab

18;20) el devant les filles de Jezabel’ 18 ‚4) ans les assembläes des Baals eTt

des Servıteurs de Satan! entants de VIDCICS, 1a raıdıe, OUsSs COMPICHNCZ
Das VOS COGLLiTS Avec lequel des prophetes OUS etes--VOUS entendus POUI OE=-

der credit 3 Ananıe le PaUVIiC pecheur: Moise ei Ahron VOUS ONT taıt SOTFLIILr OUS et
VOS de ]Egypte i de Ia servıtude de Pharaon. OUur OUsSs SONLT lev6s arag,
Gedeon, Jepht6, Debora @T VOUS les AL pourfendus Davıd est leve, e OUS

AVCZ taıt SOTFLIr pleurs de Jerusalem! Salomon E estT lev6 et SUT V OS hau-
OUs AVeEr ador& Astaroth | ıdole des SCI15 de Sıdon! Le prophete Amos est

leve, Er vous ] aV 67 empäch& de prophetiser! Le prophete Michäe esSt lev&6 eTt OUS

ANVG oiffle VISapC entant! Habaqugq le prophete est leve, et pPal V OS

peches vous ] AVGZ devoy6 devant les dieux Zacharie le prophete est levö eit OUSs

Asacrıfie une VICLIME devant I autel !| Malachıie le prophete est leve eTt
VOUS AVOL resiste la divinıte Par lapıdatıon! IsaTte le prophete celebre
les prophötes, OUS l’”avez SCIC AVCC LE SCGCIE de O1S Elie le prophete est leve, eit
vous ]A Z &conduıt dans ]Horeb! L e prophöete Elisde est leve, ei vous ]A G7 tue
Da epee  ! 1@ prophete Ezöchiel est leve, eTt OUS A suspendu Pa les pıeds

JUC la cervelle Iu1 de la tete! Le prophete Jeremıe est lev&6 eit OUuS

AVe7 colloqu& ans la CIteT HE bourbeuse ' Jean Baptıste est leve, eTt VOUS Iu AL

Ia Teife afin JUC VOS peches SO1leNT pPas devoiles 111 Ia plenıtude de VOS AaglS-
eMeNtTSs hypocrıtes! Vous AaVCZ erucıf16 le deigneur des prophetes eit aujJourd hu1
VOUS LCDOUSSCZ SCS discıples auxquels l e{fe donne de SICHCI SUTF douze trones

POUI les douze trıbus Israel (Matt 19 28) ')) Et LOUS les Juifs SC leverent eit
unırent CONLre Ananıe ıls AVvalent Eere I11US Pa AI15C Et des pretres

Ju1fs leva Sr le irappa COUD de lance et le a Et ıls le rel&gzu&rent
ans des hangars de leur SYNASOSUC et V”’enterrerent Et ıls ınterdirent YJU1COLL-
JqUC de ıls AvVvAaılent taıt

Or YJUC JOUTF tut 6coule, l’apötre Philippe leva PFla ans le
HAavVıre et ı] fit COMMNIMMECINOTAaLAUISON Ananıe ans PIICIC et dit «Notre deıgneur eit

Dieu Jesus le Christ,e-TO1 des Juifs QqUl ONT tue Ananıe! Place devant
I116S8 VCUX Ananıe INO trere et fa1s-- 11101 plaisır!» Et l entendit PLI1ICIE OT
donna des ordres } la Elle "ouvrıt et Ananıe descendit ıJUSJUu aX ]a base de la

dans la IET Et Dıieu ordonna dauphın de S\d1511 Ananıe Et Phılıppe
GCII1ICOTE Tarn A* PTI1CIEC quand l leva les VCUX et regarda 1a ITGT et

qU«C le dauphın ONTLAH Su 1a LHGLK er JUC le Ananıe SUTr lu1 Et
LOUS CEUX Y UL er 2lent ans Ia barque MIrent Y U1 e dirent

Phılıppe «Voi1cı UJUC adversaıre mMoONnTre OUS '>) Et Philippe leur dıt «Ne
Pas, LL1ES5 treres 1en AalINCS, Cal de beaucoup V1IVFrONL eli

enNtreront ans le FOYVaUINC des Ia *O1 deigneur Jesus le Christ !»
Et lu1 IHETHE loua Dıieu Er dıt dauphın «J e donne ] ordre 110 du Se1-

«Bent Abel» lıeu de stilles de Jezabel«
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Les Actes Syrı1aques de Philippe Carthagene version arabe 139

Jesus le CHTHst IDieu du SCu ei de l’humide, de ten aller, eTt laisse
place afın JUC Je che7z le rO1 eit JUC Je fasse affront public GEWX qu1

l’ont tue ')) Et dauphın plongea ans Ia HIGT Jusqu ä qu ı  ] Aıt le
place ans Ia YynNagosu des Juifs. Alors Dıieu, qu/’ıl sO1t ben1 et exalte, donna
V’ordre 1a de G refermer afın JUC V’eau Pas eit n’engloutisse pPas
la ville

11 Alors Philıppe apres cela, et cC’etalt le Jour du Sabbat, et ı] che7z
le rO1 ei Iu1 dit «(C) rol, rassemble Ia communaute des Juifs de vılle, eit MO1 Je

les teraı O1lr C} les mettra1l Jour devant tO1>. Et le rO1 CHVOYdA polıce POUTL
rassembler LOUS les Juis. Et Philıppe demanda rO1 de mMonter SUT l’ambon,
qu’ı  ] tit Et l t1t erntrer che7z Iu1 LOUS les Juifs, GE Phılıppe C  d plaıdoyer
CONTre les Juifs, eit Ia populatıon de la vılle entendaıt Ia parole qu1 leur 6talt
adressee. Et Philippe les attLaq ua eTt dıt au Juifs «Ou est Ananıe qu1 6talt AVGC

MO1 depuls Cesaree et qu1 avalt CLB ans le Seigneur Jesus le Chrıst ?» Les Juifs
repondırent ei dirent: «Nous SOMMMECS pPas les gardıens de Cet entete qu1 ren1€6
Moise * CI Chriıst le devoyeur!» Philıppe dit «En verıte IsaTe t'a nomme
quand ı] dıit Meurtriers (Is 122) GE fils de meurtriers! Car lorsque Caln tue
SO frere Abel, le Se1igneur, JUC SO© NO SO1t ben1, dit Ou est. tOon trere Abel?

CTUE JUC Dieu l’avaıt PDas Et Caln dıt Dieu VOUS l’avez dıt: Je n al  z
rien entendu SW V”endroit OUu SC LrOouve bel 1110 frere. Su1s-Je le gardıen de IN0O

trere Gn 4,9) Et Dieu, JUC SO_ NO SO1t ben1, dıt Hf MO1 ] al la1sse le Sang de LtON

trere crler de la terre! Maudıiıte SO1t la du MOMEeNT qu’elle OUvert Ia bouche eit

accueıllı le Sang de tOon frere Par maın! (GC% Gn 4,10-1 1)» Et Phiılıppe dıt «JJIE-
clarez-mo1 OUu ST Ananıe, ei MO1 Je supplıeral IN0O Seigneur Jesus le Christ, et ]
OUS pardonnera VOS peches '» Les Juifs repondırent et lu1 dirent «Comme OUS

l’avons d&)Jä dıt U1lle LO1S, OUsSs n avons DPas entendu OUu l CSL,; nı qu1 ESE arrıve
renegat de Ia lo1!>» Et ı] leur dıt «Prene7z garde QUC VOUS dites UJUC

est Pas MO1 JUC OUS MEHLEZ, Ma1s Vl’Esprit saınt qu1 habite MO1 '» Ils T'
pondırent eit lu1 dirent: «S1 L Esprit saınt &taıt tOl1, l diraıt u1-meme OUu ı]
Lrouve Nous autftfres OUS n’avons Pas apprıs OUu est Ananıe ?’entö@te. Maıs tO1-
meme est Orcıler devoyeur, e de cela Sa1s rıen de valable. TIu
OUS portes discredit Pal tes paroles ')> LEt Philippe dıt «<Et S1 Je LrOoOuve Ananıe
pres de VOUS, GJUC repondrez-vous D » Ils lı repondırent er dirent «S1 TOUVEeS

Ananıe che7z NOUS, OUSsSs SCTOMNS executes et ınforme&e lu1, Calr ı] est

Juste JUC OUS SOY1ONS executes de Dal Diıieu eit de Dar Cesar le rO1 ')) Et ı] leur dıt
«Dieu OUS SCIA le garant S1 OUS n ave7z rıen apprıs SUT V”endroit OUu est Ananıe, lu1
quı C Seigneur Jesus le Christ ')) Les Juifs repondırent: «Non Par le Dieu de
110S peres Abraham, celu1 qu1 s’est derobe Moüise, OUS n avons rien apprıs de
quı GSt arrıve Ananıe, eit OUS n avons absolument rıen de qu1 le touche '))
Alors Phiılıppe fut rempli une colere vehemente, et mMUu Par l’Esprit saınt ı] dıt ALLX

DCNS qu1 Stalent presents «La1ıssez-mo1 PCU de place, et su1vez-mo1 aftın que
OUuUsSs entendiez 1a malıce de leur 110 egard I»

Et Philippe l’apötre urna, et VOIlLCI qu un homme de la
traıt conduisant aHrecau qu]1 &talt pres de mourır. Son proprietaire s’em-
pressaıt de le vendre POUL le sacrıfıce qu'ıl Eit Phılıppe dıt
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Les Actes SYIT1aQUCS de Philippe Carthagene Versi0nN arabe 141

anreau «() AAFeaAaU depourvu de FalsON, 110 de 1I1O0O Seigneur Jesus le Chriust
{ dieu de UMNIVCIS, quand LCDI1S torce et alle la SYyHasogu des
Juinfs assembläe de meurtrıers, appelle 13 G1 dıt Ananıe, Philıppe apOLre du
Christ Le dıt eVvVe LO1 et atın JUC OUS confondions les Juifs Y U1 ONT
tue!» Eit le AUtfean Jeta sSO\O propr1eta.1re Pal CeIre, reprıt force, (courut) Ia S Y I
ABOSUC des Juifs eTt. (1372 15 parlant homme «Ananıe! Ananıe!»
fo1s «Philippe 1 apOotre du Christ dıt LOn adresse Monte atın JUC OUS conton-
dions les Juifs Y U1 ONT He ')) Et Ia SCCOUA autfour de lu1,; le MOr

leva, SUT la OTEUTEe eT. toucha le AUTCHE oreılle 1: l le LFanspoOrta
ıls AaUDICS de apOLre du Christ eit le propretaıre du LauU-

TCau les LV ATlE LOUS euxX marchant Quand ıls Arrıverent che7 le chef ıls
iınclinerent devant Iu11 Et Philippe dıt Ananıe «J) I110 trere eTt

I110 1en A1111C Martyr du Christ D » Ananıe repondit et dıt «De la yNasosu des
Juifs IHEUTKIEFrS; la COMMUNAUTEe J Ul i OUHUVeEe devant LO1 A Y Ul ONT EUeE ei
entferre de to1 1110 dSeigneur Jesus le Christ!» Et quand les Juifs V1-

rFrent Ananıe Ia contusıion eTt UunNle PCUr EXTtTreme les toucha, Gr ıls baıisserent la LELE
ME le sol, Gı rONONCAICENT Pas E parole Cal ıls observajent le aureau egale-
MENT, lequel parlaıt homme, ei Ananıe le tue J U1 vivaıt ! Et Ananıe dıt

Philippe «() apoOtre du Christ el SO© dıscıple,JUSC present verıte Ol
eit I11C5 meurtiers!» Et Philippe dıt «Ecoute, I110 fils et INO bien-41111 QqU1 est
ecrıt Ne rends Pas PTODIC ustice AR 11101 JE rendraı1 Justıice! CD ] 35) Et

parle deıjgneur eit Dıieu Par Ia bouche de Salomon 1 ton
CIM taım er JUC lu1 donnes INAaNSCH, et l so1ıf er JUC u17 donnes
boıire, eTt S] dg15 de la EHTas des charbons de teu SWUT teie (Prov
25 22} C# Dıieu POUIVOLA SO POUF CCOMPCNSC Et le lıvre dıt

O1 A4ASs CI1HENN eit YJUC Iu1 dresses des embüches la ÜE le Seigneur
CONTre LO1 et l la1ssera anNs mechancet&6 e mısere! (?) Et CTI1IGOTE

le evangıle dıt 51 OUSs pardonnez ı] OUS SCTAa pardonne€! (Matt 14) Et l
dıt CHGccOTEe Bienheureux les mısericordieux Car leur fera mi1ısericorde (Matt

/} Et dans la SapCSSC de Sırach dit Ö] pardonnes LOn frere de
ton S obtiendras le mMYystere LOULEEGS les to1s UUC ımploreras la miıisericorde
AUDICS de DDieu (Dır Z Et Maltre le Chriıst dit Soyez IN1IserNN-
cordieux DPere Q U1l est ans les CS 11 est le mi1isericordieux
(Matt 45) ( est l JUC OUS entendions la parole eit JUC OUS
Ia Pratıiquı10Ns Dt deigneur dıt DPierre le chef des apOTLres Pardonne
110 Pas POUTI SCDL OGEHTEHGCES I11141S b1en plus SCpL fo1s d1ıx fo1s
(Matt 15 22) >> Et le LO1 dıt Philıppe «Maıs MAaıntenanıid dl iıncombe LLLO1 de

CCS eriımınels PU1ISJUC OUSs LIrOUVE AUDICS 0% celu1 U1 eTe

Philippe repondıt et dıt 1O1 «Lie Seigneur Pas CHNVOYC POUI UJUC JC LUeEe les
tils Israel, I11a1Ss l CILVOYC POUL YJUC JC fasse les ImMeurtriers YJUC Satan
devoy6s, er YJUC JC les de Ia seconde mort!» Et le AaAlUtTeau SC MI repondre
eit 1E 9 Philippe «() discıple du Christ, JUC Dieu SO Seigneur choısı, donne-
INO1 1a PU1ISSallcl SIl  — GCGes Juits, G+ 111O1 NSEANTE et Samnls CPCC JC les aneantıral '))
Et Philippe dıt aureauxu «<«Ne LUEe Pas eT ECITIGOTME Pas, I114a1Ss AVCC LOn PIO-
priıetaire S\dl11l et sauf et travaılle AV Gn Iu1 travaıllaıs auparavant eTt
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Les Actes SYI1AQUCS de Philippe Carthagene VECTS10OI11 arabe 143

Seigneur le Messıe VOUS protegera et OUS fortiftiera LO1 et Les maitres!» Et le Lau-

C214 et SO proprietaire iınclinerent devant le dıscıple du Christ eit retoOuUurnNerentTt

DPalX ans leur village
13 Et AÄAnanıe dıt Philippe « Que ordonnes de faıre Ges Juifs J Ul

les Justes D » Ke dıscıple du Christ repondıt ei lun1 dıt «Ecoute IMOIN, MAartyr du
Chriıst J U1 SO MAaItLre eit lu1 demande&e la du Martyre AaVCC les

aut approche LO1 de GE IHNEeUrFrTers ignobles, et V”en-
’Esprit eit ı] INSDPILCIA les paroles donneras

ponse!» Et Ananıe apostropha GES Juifs les chargea plein VISAaSC et parla
prophetis6 Jeremıe le prophete ; leur adresse: Comme le voleur et

le meurirjier est SUTrDTI1S, VOUS SUrDTI1S, entfants Isra@l, VOUS,
VOS 1 O15 V OS magnats et VOS pretres et V OS BÜ X Q U1 disent O1S Tu s

LG PCIC et la PICITEC TIu mere! (Jer 27) En verıte le prophete Jere-
II6 prophetise Alle7z S4115 PalX, FAGE de mMeurtftriers mıserables
Mon Seigneur Jesus le Christ Iı q U1 vivıfıe Par fo1 lu1 lu1 JugcIa
11101 ET VOUS eT. l OUS demande le COMPpTE de 1110 sang!» RKt parole,
le 1O1 ordonna fasse SOTFLIr les Juifs de SO CENLOUraAYE AVCC bätons el fouets
Et l e1E ans la ville de Carthagene UE irayeur ei UE PCUrL 383888149 Ki= les
Juifs er beaucoup louaı1ent Dieu VOI1X haute eit disai:ent «Louange LO1 de
part ans les hauteurs et PalX SUT 1a ville SUT SCS habıtants CAT: OS

le JOUI ans lequel SONLT manıtestös tes miracles JUC AS manıtest&s et les
choses semblables ')> Et MOMEeNT les Juifs habıtant Carthagene quatre

A1IN1LES CrurentTt deigneur Jesus le Christ Ananıe le MAartYyr,
eit les ıdolätres quelques mıiılliers hommes ei ALa de femmes C
tants Et ıls le bapteme de VIE et ıls demeuraıent JO UT eTi HE assembleäs
AUDTIECS de apotre Philippe. Tout Juif CrOyant pPas dSeigneur le Christ,
l le fit SOTFLIr de la vılle de Carthagene. Et cela, le rl Th6eophile® prıt Uulnle

decisıon et executa HAUS U1 CrOYaıentL Pas Seigneur Jesus le Christ
pretres du Sang Par Ananıe le Martyr du Christ fıls du

Dieu V1Vantiı Y Ul TEeVIGCHt la louange, 1a gloı1re, eTt honneur POUT les s1ecles des
sıecles, Amen

Cie NO Q U1 peut dernier FreSSOTrLT UJUC du SICC est completement absent



144 Va  ; Esbroeck

DE

R
4} \SE$Y Br A

%"‘ xrS ®\
87

NB WEE
8 +

ya ‚ DaD
3,4\5 \ {ıS  x

r c;A
.}  E  E N „

F N]$ AAn b ;$ 4

C .. wr  -
*-

AA  W
a W V  3 xN  -

“n

C Au ® S_Rır  X F *
S Yaa . P >4

* A 94 G&, ı 4

SlF pnd, ,

Ü  b  un a8
e AIn

I& 5  e Wr  CN
%- 175Aa3 *+ 4.4 @

S ;# { F'S
S,E S Ya $ a “.. $..4}.aü*&—’Tr

x
.

n T

tol 139Y



v a

id

B

A a E AL

145

CM

W

ä

RE  N

€

sr

«x

4

v ü

n

Z
N  x

SN

w  F

A

A
; A G
E

E  N  @

©
o

E A  ya
S

W

K

\ D

}
A

FA

A A

D

A

-

4  A

*s .  $

7

A

%

®  /

na

& *

v“ ;

e

N

*

E3
r

Bfn

f

v&

'1
7

ba

44

2U  K

n

X  -  >

;
D  x

x
+

\
n

K

e

K P AÖEEA

x

.6

K

SA

A  4y  Vn
M

A
Y

.

.3

|
N s ©

®

Ksn  V

+ ©  wlr

%r
M i

\ a

‚

}

v

Y  y
6,

. a K

Z  CS

b  E

1  182

to] 135°

W

E
&.

}

D

;

A
P

w E  ))

n  z“  K

%

S  E  Eg

2 o

\

3

K  4

SAn

D

A  X

pa  “ w

A A  x 7

. 2

ß

.  H
X

A S  TE .A

E  VE

Z  B&>  &>

r  A

.

3

S

e

.  ß’

Les Actes SYI1aQUCS de Philippe Carthagene VCIS10OI11 arabe

z#

%

X

S

P a

x

E  R  h‚-7‚\

U

A

S

s Z

.

0

x  _

Bg  e  en
8

}  Pr
N

s



Sıdney Griuffith

Muhammad an the Monk Bahirä:
Reflections Syrıiac AL Arabıc ext from Early Abbasıd Tiımes

In Syriac-speakıng communiıtıes, ftrom somet1me ın the nınth CENTUFY until VIr-
tually the present day, has ciırculated accordıng which the prophet Mu-
hammad received hıs early relig10us instruction trom ETT AL Christian monk
of the Ee12ST. The 15 couched wıthın the ftramework of apocalypticalA
t1ve which builds earlier Christian apocalypses in Syrıac composed 1n the
early ot the eighth CENLUFY. The TCX T has been publiıshed S1INCe the
8-1  9 but tew scholars ave paıd much attention 1T Aas exerc1ıse 1n
Christian lıterary apologetics.  1 Rather, the work has mostly attracted the N-
t10n of scholars bent either tracıng the history of Christian apocalyptic CXIS,

ınvestigatıng the Ianı y repOoOrts, Muslim 4S el] 4S Chrıstıan, of Muham-
mad’s NCOUNTE wıth the monk Sargıs/Bahirä, whose princıpal claım tame 1n
Islamıc lore 15 ave recognızed the S12NS of prophethood 1n connection wiıth
the PECLISON ot the youthful Muhammad.* It 15 the PULDOSC oft the present artıcle

revi1ew thıs ımportant work from the poınt of 1eW of Its role 4S exerc1lse 1n
Christian lıterary apologetics. Accordingly, the study 111 untfold under three
maJor headings: the T[EeXT 1ın 1ts present forms 2AN! the lıterary hıstory of the work:;
the disputational design of Its argumen(tSs; and Its place 1n the Christian CONLrO-
versı1al lıterature of the early Islamıc per10d.

Nee Rıchard Gottheıl, “A Christian Bahira Legend,” Zeıtschrift für Assyriologie 14 (1898),
189-242; )’ DD ZUS>=  » 15 (1900), pp->6-102; 17 (1903), PP  -1 Gottheil read

the Bahirä legend before the members of the Amerıcan Oriental Socıiety 1n May, 1887
Nee Rıchard Gottheıl, N Syrıiac Bahirä Legend,” Journal of the Amerıcan Oriental Socıety
13 889), clxxvi-Cclxxx1. In the COUTSC of the ecture he announced that the TexTt ot the legend
would be published 1n the Socılety’s Journal. Instead, ıt appeared 1n the Zeitschrift für Assyriologie.
See IMOSLT recently Stephen Gero, “The Legend of the Monk Bahıiıra:; the ult of the Cross an IcO-
noclasm,” 1n anıvet ]- Rey-Coquaıis (eds:) La Syrıe de Byzance P’Islam (Damas: Instıtut
Francaıs de Damas, pp.4/7-5/7. Gero’s artıcle contaıns COP10US references the IMNOST 1M -
portant earlier bıbliography.

(1995)
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'The Story and 1ts Hıstory

'The lext

'The Christıian Bahirä has urvıved iın both Syrı1ac and Arabıc vers10ns. The
Syriac manuscrı1ıpts known contaın iIt AI Al of relatively reCceNt vintage, and
they emanate from both West Syrıan (‘Jacobite’) An ast Syrıan (“Nestorıan )
milieux.  J Whıile they al the essential outlıne of the SLOT Y, there A

Manı y varlıat1ıons 1ın the tellıng that in hıs edition of the TEexT Rıchard Gottheil
opted publısh the West Syrıan and ast Syrıan recens10ns sıde by side rather
than attempt re-constıtute the COTLHHOHN orıgınal trom whiıch, 1n hıs Judg-
mentT, they INa y be presumed descend.* The varlıatıons 1n fact testify NOLT only

the composıte orıgıns of the STOT Y, as <hall SCC, but ItSs timely topıcalıty
in the communıtıes 1ın which IT continues circulate. Fach hand which has COP-
ied 1t aVe contributed refinements of Itsz the telling, thereby S1&-
nıfyıng the Story's continumng iınterest.

The Arabıc version of the Christian Bahirä urvıves in ALl least 1ne D nknown manuscr1pts datıng from the tiftteenth through the eighteenth centurı1es.
Whıile there AdIC shorter AN longer recens10ns them, Gottheil based hıs
edition three manuscrı1ıpts ftrom the fiıfteenth, the sixteenth and the \nı

teenth centurıes respectively, which all represent the SaInc, tuller recensi10n of the
[E XT He cıtes occasıonal readıng from other manuscr1pts, but otherwise made

attempt produce eritical edıtion. hıs of affaırs allows OIlC CGCOHN-

clude only that the work W as popular rab Christian readers, wıthout
provıdıng enough eviıdence chart Its history 1n AILY LLOTC WAdY.
Clearly, modern, eritical edıtıon of the text 15 scholarly desideratum.

The story-lıne 15 the SA4I1llE 1ın both the Syr1ac aN! Arabıc vers10ns, an the OUtTL-

lıne 15 sımple. There 15 frame-story in which monk-narrator (Isho‘yahb ın Dy-
Mac: Murhıiıb 1n Arabic®) tells of hıs NCOUNTLE wıth the fugıtıve monk Bahirä

One knows ot CODY made recently 1971 tor the Uus«eC of the Current Syrıan Orthodox rch-
bıshop oft the Amerıcas. The three Syrıac manuscr1pts sed by Gottheıil ate trom the nıne-
teenth CENTLUFY. See Gottheıl,; A Christian Bahıra Legend;” 1:3 (1898), 199-7200
See Gottheıl, “A Christian Bahıra Legend;” 13)’ p. 200. truly eritical edition of the Syriac
LEXT, based all the avaılable manuscrı1pts, 15 1ın the plannıng Stages, under the direction of Proft.

Reinink of the Dutch Rıyksuniversiteit al Groningen.
See Gottheıl, “A Christian Bahira Legend,’ 13 (1898), pp.200-201. See Iso Georg Graf, (7@
schichte der christlichen arabıschen I ıteratur vol Ik Studji Testıi, 133 atıcan Cıty,

149
The voweling of the Arabıc LLAILLIC 15 uncertaın. ‘Murhiıb 15 Gottheil’s choice; ‘Murhab’ 15 another
possıbılıty, but neıther of them AD known Arabıc (One scholar has made the IngenN10USs
suggestion that the LEeXT be emended read ‘Mawhıb", that 15 Sa y ‘Gıft), readıng which would
correspond somewhat ıth the meanıng of the Syrıac NAaInc, 1.e., °  Jesus has g1ven'. He that
the etters and 1  - resemble OIlC another 1n SOILLC Arabıc hands See Bignami-Odier

Levı Della Vıda, “Une versıon latıne de l’apocalypse syro-arabe de Serge-Bahıra, ” Melan-
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(called dargıs Bahirä Syr1aC) The the of Bahirä ad-
ventures, tells of hıs CXPCI1LICILCEC of apocalyptic V1510115 of hıs NCOUNLeErS wıth
Muhammad and of the monk prophetic V151011 ot the hardshıps GLE wıth
ıfe under the Muslims Wıthin the LEX T bounded by the frame work StOCY then
there Aı three divisıons of mater1al the Nara ve the apocalyptıc V1S10O1I11

of the COIMNIMNS rule of the rab Ishmaelıites, the SOT11S of agar, 4S the LEXT calls
the Muslims ACCOURT ot the catechizing of Muhammad by Bahirä an the
prediction, OT prophecy EUENLYU, of the COUTSC of Islamıc hıstory trom the
L1ime of Muhammad the projected COIMNS ot the Mahdı, and the end L1ime

when accordıng the ([eXT the Christian CINDCIOL of the Romans 11 by God
and dispensation, Set the world arıght OEG

It 15 clear from the outlıne ot the that Christian wrIiftfer has chosen 45 hıs
leitmotit the ell known episode the biography of the prophet Muhammad

which monk called only by the epithet bahirah Arabiıc calque the Sy-
14C title of honor tor monks, bahira rECOMNIZECS the of Muhammad’s PIO-
phethood As Islamıc SUOUICCS, thıs STOTFY, Bahirä lives hut by ell
where nomad Arabs GCOINE tor On (Qii1Ee such the monk UNCADECC-
tedly sıngles Out the teen aged Muhammad hıs VIS1COFrS FECOBNIZCS and
toretells hıs prophetic Gaiece, For all practical UrDOSCS, the detaiıls asıde, thıs 15

al there 15 the Islamıc ACCOUNLT But the Christian wYr1ıter hands Bahirä
YU1LLCS of hıs z He 15 errant monk wiıth troubled past And 1NIO
hıs the Christian author orafts examples of < SCILLCS of Wwrılıng which
WETE COININOIN the Syrıac and Arabıic-speakıng tTIies of Christians
the early Islamic per10d: apocalypse and apologetics. There oes NOT SC be
aV 1CAaSOI SUDPOSC that there WEeTCındependent of Bah  A  1ra  n the
ChristianLIies As chall below, the best hypothesis be
that the Christian clever CONSTLHEGET NOLT lackıng veriısımılıtude which
buiılds ell-known Islamıc lore, ASs lıterary vehicle tor Christian

the cıvil anırelig10us ot Islam It provıdes the Christian
reader NOLT only wiıth WaY relig10usly 2A6CGCOUMTH tor the 11ISC of Islam and the
COI of ı1LS hıstory, but ı1L also that Islam ı15 actually mısunderstood
torm of Christianity And IT provıdes the Chrıstian reader wıth apologetic STra-

LEYIES tor rebutting Islamıc objections Christian doectrines

SCS Archeologie er d’Histoire (1 129 Alternatively, Stephen Gero prefers the
calızatıon ‘Marhab anı he that 1L repr ESCNLS elısıon of the monk ull title and NAMC,
VIZ Mar Ish Yahb See Gero, The Legend of the Monk Bahıra, ”
These AN standard epıthets tor Muslims Christian Syriac and Arabıc They ATC theolo-
ox1cally SUSSESLLVE ath polemical Overtiones See Griaftich The Prophet Muhammad
hıs Scrıipture and hıs Message accordıng the Christian Apologies Arabic and Syrıac trom the
Fırst Abbasıd Century, Fahd (ed La vV1C du prophete; colloqgue de Strasbourg 71980 DPa-
I15, 122 123 See also the remarks Graiäftictch “ Free ll Christian Kalam
Moshe bar Kepha agaınst the Teachings of the Muslıms, Le Museon 100 151 154
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The trame tells the tale of Dargıs Bahirä different WdYS the Syrıac
and Arabıc 'The differences ave een meticulously detaijled by earlıer
OomMmMentatLOrs Sutffice TE Sa Y ere that the monk 15 called by the double AI

Dargıs Bahirä SyMaG, while Arabiıc, 4S the Islamıiıc9 he 15 called s1111=-

ply Bah  A  159  A And Syrıac there 15 much fuller AGEOUHDE of Darg1s--_Bah  A  aTa  n
clesiastical affiliations wiıth seemingly ‘Ne‘Nestor1an’ hierarchs, whıile 1 Arabıc he
15 sa1d sımply be‘of the people of Antioch. »10 In Arabıc the narrator-monk,
Murhıiıb ar-rahıib Bahiri ı desert MONASTETY, the locatıon of which ı15

NOLT specıtied but 1L 15 the desert CCAN: the Ishmaelites »11 In Syrıac, the 11al-

rator-monk Isho yahb, after havıng toured the famous of desert ONAastı-

CISIN, Sarg1s--Bahiriä ı “rthe desert of Yathrıb. 512 In both Sar15-
Bahir3 ı15 hımselt eccles1astıical fugitıve who has sought refuge ı the remOÖOoTtfe

desert because of the ırregularıty of hıs 1C W that ı Christijan churches there
should be only OIlC wooden TGGETIV6 the venerafion oft the worshippers

LNOTC than OI1LC, Aan! ot metals, 1OI: AILY ornamented wıth
SCILLS He had WOTIN OUT hıs welcome Christian HEeSs by vandalızıng
CTOSSCS which dıd NOT mMeetlt hıs approval

In the Syriac of the of Dargıs Bahirä the apocalyptıc AIC A  Wthe MOST ımportant features and they OCCUDY by far the MOST the
Thıs PFOMUINCNCEC of the apocalyptic 15 NOT SUrP.1S1119, the fact that
the Syriac speakıng om  TIes apocalypses WEIC the MOST ımportan lıterary
FeaAcCcLIONS the challenge of Islam, from the i1ıme of the calıph Abd 4] Malık
(685 /05) until the Abbasıd revolution shall SCC below In the Bahirä
the apocalyptic aVe z tocı The tirst part which detaıls Sargıs Bahi-

V1S1011 AL S1ina1l about the COIMULNS rule of the Ishmaelites 15 apocalypse
the vintage Danıielesque style, which OW CS large debt the earlier apocalypse
ot Pseudo Methodius, ıtself orıginally Syriac OMPpOSILUON 1.3 In tact the

See Gero, “The Legend of the Monk Bahira
See A Abel “BahP OD

11d, e ed vol (1960) 9727 972 The AIllec Sargıs/derg1us tor the
monk W as NOL unknown Musliıms Mas üdı SayS that Bahirä called by thısA hr1-

See ( Pellat (ed.) Mas“düdı les prairıes d’or vol Beıirut S The LLAaIllEC

dargıs/dergıus W COTILNLLIMLNOIN dyriac and Arabic speakıng Christians The popularıty of
the cult of St derg1us evident also the number of churches and sa  es dedicated hım
See Serjeant “ Salnt derg1us;. Bulletin of the School of Oriental an Afrıcan Studies

574 S Hıs INaln shrine an martyrzon W AsSs A Rusafah/Sergiopolis dyrıa Nee
Mackensen Resafa PE1LINE befestigte spätantıke Anlage “VOTr den Stadtmauern WON Resafa (Maınz

Rheıin, 1984 UÜlbert Resafa die Basılıka des heiligen TeUZeES Resafa-Sergiopolıs
(Maınz Rheıin, 1986

10 Gottheil RE Christian Bahıra Legend > 14 1899 254
11 Gottheil N Christian Bahıra Legend 14 2760

Gottheil «A Christian Bahira Legend 13 203
13 See 3 Martınez, “ Eastern Christian Apocalyptic the Early Muslim Period Pseudo Metho-

1US and Pseudo Athanasıus, ” (Ph Dıissertation The Catholic Universıty of Amerıca; Wash-
INgLON, Reinink IDie syrısche Apokalypse des Pseudo Methodius— ;ols
540 541 Leuven Peeters,
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% Arabıc VEIS1ON, the LEXT refers explicitly Methodius 14 Both the Arabıc
and the DSyriac then Sa y that Sargıs Bahirä brought the Warlll1ıs of hıs
151011 the Byzantıne CINDCIOL aurıce and the Pers1an CINPCIOLF Chosroes,

avaıl
The second apocalyptic ection of the Bahirä after the repoOrt of

the monk NCOULUNLE wiıth Muhammad both In thıs ectiion the
Cent 15 the PDENLTLYU prophecy ot the condıtions of ıte tor Christians under
Islam untiıl the projected COMMUNS of the Mahdi and the INCEPLON of the EeVvents of
the en LimMe There ATiIC references NOT only the ILLAaLLY disabilities be sutf-
tered by Christlans; but poıinted references Christians wh: 11
ave become Ishmaelites Here, and throughout the apocalyptıc of the
work there AT number of allusions Islamıc history Aan! lore which aVeEe

scholars SOTINNC PO1NETS of reference tor theır efforts ate the DEXT

<hall SC below
In the Arabıc VEeIS10ON of the Bahirä SLOTY, sharp the 5Syriac VeCI -

S1O115S, the monk eNCOUNTEe wıth Muhammad 15 the longest and obviously the
MOST ımportan part of the Narratıve Here, both the Qurän 1s the fo-
CUS ot aLLeNLLON; the TexTt claıms that effectively Bahirä 15 the author ot thıs NeW |
Scrıptiure In the Syrıac of the report of the ENCOUNLEYN, the 1-
monk Ish. yahb has the NOLT ftrom dargıs Bahiräa hımselt but from dis-
cıple named Häkım, whom Ish: yahb met only after Bahirä death He sa1d
ave reported the ZısL of the CONVerSatıiOo0ns between Muhammad and the monk
and he also tells the tale accordıng which Bahiräa contrived aVe the P-
LUTrTe destined become the Qurän arIıVC, seemiıingly miraculously, the mıdst
of gatherıng of Muhammad and hıs tollowers. In 1TSs orıgınal form, 4S the
FOCS, the Uran contaıned Christian truth told ı torm suntable for rab Calis

MTı the Syrıac telling, 1: the end the LEXT: that W as become the Qurän first
Cailne 1NTIO the POSSCSS1ON of Jews AaN! W as distorted ı1NTIO the tamıliar torm of ı1{
110 aVe AT the hands of seribe varıously called Ka Kalef and Kaleb who

ave been OIlC other than the Jewish early CONvert Islam, ell-
known from Islamıc SOUICCS, Ka al-Ahbar. 15 There are also_a number of other
antı-Jewısh remarks ı both VEIS1O1S, which WC <hall call urther attentiıon be-
low

In the Arabıc VOTS10H oft the Bahirä the author has expanded the eCTIiIiON

report1ng Muhammad NECcOUNTLE wıth the monk become the part of
the Lext F# includes QqUOTALLONS from the Qurän supplyıng each —

STANCE the Christian understanding oft the PasSapc which the author SaYyS Bahirä

See Gottheil N Christian Bahıra Legend 14 (& 262 and 15 (1900), A
15 See the discussion below aM the reterences
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actually intended communıcate the Arabs In fact, throughout the section
Bahirä speaks 1n the first PCISON, 4S reported by the monk Murhıib.

Clearly, the TexTi of the Christian Bahirä SLOFY ın both 1ts Syrıac and Arabıc
versions 15 artfully conceived exerc1ıse in apocalypse and apologetic, carefully
plotted an ell articulated. E depends not only earlier Syriac apocalypses,
AT Islamıc tradıtions 1about the monk Bahirä, but Christian modes of apolo-
get1Cs ın Arabıc and Syrıac AS ell H 15 1n fact hybrid of Christian modes of dis-
CO SE 1ın Syriac and Arabıc ın the early Islamic per10d, the lıterary history of
which 111 help PTODOSC suggested ate for 1ts composıtıon and the eccles1as-
tical mılhlieu of Its first AaPPCALALNCE, And thıs 15 also the framework wiıthin which
the question of the relationship oft the Syriac and Arabıc vers1ons ONEC another
ll MOST naturally CTE tor discuss1ion.

Lıterary Hıstory
Stephen Gero, the MOST TeGeNt scholar Z1VeE close scrutıny the LEXT of the
Christian Bahirä legend, concludes that 1ın Its present form 1t 15 composıte
work He Sd Y S,

The oldest layer ot the Christian Bahıra legend 15 ın tact the tirst Part, the apocalypse PTrODpCI 1n
the CORNTEexTt. of the autobiographical narratıve; thıs sect10n, the Latın versiıon demonstrates, ha
al SOTINEC poıint ındependent lıterary existence, perhaps already 1n the nınth CENLUFY; the other
sect10ns, wıth the echoes of the Muslim tradıtion PIODCI about Muhammad and the cCıtatıons of
the Qur’anıc materı1al, WG added pıecemeal later.*  6

Gero’s mentıon of the “ Latın version” refers the translation of the first part of
the Bahirä legend which W as OoOnNe 1Into Latın by the early of the fourteenth
century. / COn the basıs ot certaın syntactıc and stylıstic features of the vers10n,
the editors of the Latın LexT ave suggested that the translatıon W as made ftrom

Arabıc orıgınal. Sınce this Latın versıon contaıns only the first part of the
AS ave 1t in the published Syrıiac and Arabic includıng only the

ACCOUNLT of the monk’s visıon al Sinal and hıs settlement 1n the terrıtory of the
Ishmaelites, these SaJIne scholars 2V@e conclude that the Latın version

earlier ftorm of the9 perhaps CVCH the orıgınal Christian Bahirä legend,
before 1t W Aas embellished wıth the addıtional features ON 110 tinds 1n the avaıl-
able Syriac an! Arabıc On thıs AaCCOUNT, the Arabıc (GXt from which the T 9a=
tın versıon W as made 15 presumed AVeEe been ıtself translatıon trom the Syrıac
orıgınal of the Bahirä legend.*® Be thıs AaSs 1t INaY, 1T 15 nevertheless clear that the

16 Gero, The Legend of the Monk Bahira, ” 55
17 Nee Bıgnamı-Odıier LevIı Della Vıda, “Une versıon latıne.”
18 See Bıgnami-Odier Levı Della Vida, “Une versıon latıne, ” 133
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substance of the apocalyptic v1is1ıon which Cainlle be part of the legend would
already ave een avaılable the orıginal of the Bahirä 1n the
eighth century apocalypses which ATC the earliest lıterary IECSPONSCS the chal-
lenge of Islam be tound 1n Syria6:

Recent studıes, partıcularly those by Han Drivers and Gerrit Reıinink,
ave called attention number ot Syrıac COMposıI1t10Ns of apocalyptic
character which WEeIiIC produced by Syriac wriıters 1n the 5Syro-Mesopotamıan M1-
leu 1n the Umayyad per10d, beginnıng 1n the reıgn of the calıph Abd al-Malık
685-705). 'The Apocalypse of Pseudo-Methodius 15 the IMOST el] known of these
COmposıt10ns, but 1n the SAaIlNlE breath OILlC might also mentıon the Syrıiac Gospel
of the Twelve Apostles, and the so-called Edessene Apocalypse.*? AIl of these
CXIS; 4S Reinink and Dr1ivers aVe shown, ave theır deep in Syrıan Lra-
dıtion tar back 4S Ephraem the Syrıan (d:373), and they rely heavıly motiıts
ftound 1in such earlier WO rks 4S the Romance of Julian, the Alexander Legend, and
the /udas Cyriacus Legend. For the MOST part these texts seem to have been com-
posed 1n Syrıan Orthedeor (‘Jacobite’) milıeu, although they_became widely
popular throughout the Syriıac-speakıng world.?9 Ihey attempted make
of the rıse of Islam and the rule of the Muslıms 1n of the tradıtional PASTEerN
Christian exXeZES1S of the book ot Danıel. In thıs sense, whıle the ALE otten
hıghly polemical agaınst Islam, they ATC VL y much intra-Christian documents.
And they would AVC been readıly avaılable the ot the Christian
Bahirä legend.

19 NSee Martınez, “ Fastern Christian Apocalyptic 1ın the Early Muslım Period Pseudo-Metho-
1US and Pseudo-Athanasıus, ” (Ph Dıissertation, The Catholic Unıiversıity of Amerıiıca; Wash-
ıngton, D ıdem, Apocalyptic Genre 1n Syriac: the World of Pseudo-Metho-
dıus,” 1n Drijvers al. (CS, 5Symposium Syriıacum 1984 (Orientalıa Christiana
Analecta, 279 Rome, 1987); 33/7-352; Suermann, Dıiıe geschichtstheologische Reaktion auf
dıie einfallenden Muslıme In der edessenıschen Apokalyptik des ahrhunderts (Frankfurt NI

ıdem, “Der byzantınısche Endkaiser bei Pseudo-Methodios,” Orıens Christianus /1
E 140-155; Reıinıink, “Pseudo-Methodius und die Legende VO OÖmiıschen End-
kaıser, ” 1ın Verbeke el al. (eds.), The se and Abuse of Eschatolog'y ıIn the Middle Ages (Leu-
VEI, K C] 13 Drijvers, “Chrıistıians, Jews and Muslims 1n Northern Mesopota-
m12a 1ın Early Islamıc Times; the Gospel of the Iwelve Apostles and Related Texts,” an Re1-
nınk, “The OMANCeEe of Julian the Apostate A4s Source tor eventh Century Apocalypses,” 1n
anıvet & J-P. Rey-Coquaıis (eds.), La Syrıe de Byzance U’Islam, 6/-74 75-86; G. ] Rei-
nınk, “Ps.-Methodius: Concept of Hıstory 1ın Response the Rıse of Islam,” and Han
Drı vers, “The Gospel of the Iwelve Apostles: Syriac Apocalypse trom the Early Islamıc Pe-
r10d,” 1n ameron Conrad (CS, The Byzantıne an Early Islamiıc Near Aast (Studıies
1n Late Antıquıity and Early Islam, Problems 1n the Literary Source Materıial; Princeton, INJ

149-187 189-213
70Ö The problem ot the communıty of orıgın tor these 18 st1l] NOL completely solved. It 1S ditfi-

cult jJudge between the Melkite cCommunıty and the Jacobite communıty. For Pseudo-Metho-
dıius, tor example, Martınez OPTS tor Melkite orıg1ın, while Reinink chooses the Jacobite optıon.
Nee Martınez, “ astern Christian Apocalyptic”, and Reinıink, “Ps.-Methodius: Concept of Hı-
StOrY. The SaIne ambiıvalence 11 CINCISC 1n the CAaSsSC of the Christian Bahirä Legend.
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The SCN1IUS of the author of the Christıian Bahirä legend W as aVe chosen the
Islamıc of Muhammad eNcOUNTIeEr wıth the monk the CENTLEF-PIECE tor
hıs work of apocalypse aN! apologetics 'The Islamıc W as wiıdespread by
the nınth CENLUFCY It apPPCars already Muhammad ıb Ishaq (d 767) bıogra-
phy of the prophet 4S 1T has urvıved the DECEANSTIONH of Ihbn Hısham (d 834)
The apPpCAFaNce of the Bahıra Ibn Ishaq’ Sirah remıinds the reader that
such document itselfhad ‚ apologetical/polemical agenda. Inı1L Bah  4ra  2A9 LEGEC-

of theS1911 of prophecy the PCISON of the youthful Muhammad W as

OTE of SCI416ES of the Narratıve, designed chow that the prophet’ COLLMN-

1112 W AS expected toretold aAN! recognized by earlıer SCr1ptiure people 'The
Christian wriıter s adoption of thıs motit 4S the CeNter-plIECE tor hıs Nar ve

cshows hıs reCOgNILON of the fact that the Islamıc the figure of Bahirä W as

already character the drama of inter-rel1g10us CONLFOVEISY And 1T 15 worth
NOLUNg that the <Irah AGCGCOUNE a1d of hıs reCOgNILON of the of Muham-
mad tuture prophethood Bahirä 15 sa1d aV asked hım number ot GJUCS-

about himselt which the future prophet readıly answered enablıng the
monk verify the distinguishing characteristics of Muhammad’s hıs
brief interrogatlory dialogue 15 the eature of the which the Christian
rıter hands W asSs expanded become what IA Y call the catechesıs of Mu--
hammad 523

In Christıian OT CESs LOO there are early repOrLtSs of Muhammad alleged
COUNTeEr wiıth monk (Ine tinds them the heresiography of John of Damascus
(d 749), where Muhammad 15 sa1d ave been dialogue wiıth Arıan
monk and the chronicles of Theophanes (d 817) and of George Hamar-
tolos ({l 866) which report that Muhammad wiıte received LECASSUTAaNCES 1about
hıs CXPDCILICILCE of revelatıon from monk ex1led tor talse belıef and lıving

the Arabs
By the m1d eighth CENLUFCY 1L W as already clear wr1ıftfers such 4A5 Anastasıus ot

Z NSee Th Abd ar-Ra Sa (ed ), As Sirah Nabawiyyah (4 ols Beırut vol 165-=
16/ Among other Islamıc SOUICCS, the Oof Bahirä Iso AaDPDPCaLls the biographical tradıtions
transmıtted Ibn Sa Aat Tabaqgaät al Kabir See Mittwock Sachau eds E Ihn Saad
Biographien (vol.I Leiden, 101
dee ] Wansbrough The Sectarıan Miılieu; Ontent and Composıtion of Islamic Salvatıon H-

Oxtord
Z Mentıon ot catechısatıon de Mahomet” tirst have een mentioned Bıgnami-

Odıer Lev1 Della Vıda, “Une VCTS1OI11 latıne, ” 133
See the TeXT quoted and discusse  ]  K Danıel J. Sahas‚ John of Damascus Islam; the “Heresy of
the Ishmaelites, (Leiden, 1972); 132 Le Co7z‚ Jean Damascene, PCYILES sur l’islam (DSources
Chretiennes 383 Parıs, 1992 97 908 26) AL

25 Carolus de Boor (ed n S M Theophanıs Chronographia (2 ols Le1ipz1g, 1883 vol| 334
Carolus de Boor (ed Georg1us Monachus Chronicon (2 ols Le1ipz1g, vol I1 699
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Sinai,  26 John of Damascus,  Z the wrıter of the dialogue of the Syrıan Patrıarch
John L11 wıth the emır Umayr ıbn Sa‘d al-Ansarı, and the of the dıa-
logue between the monk of Bet Hale and rab notable,“® Aonly few,
that Christology W as the maın 1SSsue between Muslims and Christians. In the
theological vocabulary of a]] the CONLEMPOFArY Christian denominatıons, the la-
be] ‘Arıan) taırly ell expressed the intra-Christian theological Judgment about
the Islamic VI1eW "Is ıbn Maryam. For ‘Melkites’ and ‘Jacobites’ the urther label
‘Nestor1an’ served the Samne PULDOSC. Indeed thıs Christian characterization of
the sıtuatıon SC GCVGNn aVe tound 1fs WaY back 1ınto the Islamıc apologet-
iıcal/polemical tradıtion. For there 15 yeLl another epısode 1n the bıography of the
prophet Muhammad 1n which he 15 sa1d ave encountered monk whog-
nızed hıs prophetic vocatıon. According the tradıtion, 4S I1la  . 1n the

\ employ of hıs future wiıte Khadyjah, Muhammad CamIne C wıth merchant
CafITaVan Syrıa, there monk whom Islamıc tradıtion calls Nastür (Nestorıus
15 sa1d ave recognızed hım 4S future prophet.“”

The dialogue of the monk of Böt Hal6e wıth Muslım notable, which W as ın al
probability composed iın the S, 15 the earlıest Christian LEext actually INeN-

t10on the monk Bahirä by ainlle. In It the monk tells hıs Musliım iınterlocutor that
Muhammad’s teaching of monotheism W as “rhe doectrine he had receıved from

530Sargıs-Bahir
An rab Christian apologetical/polemical LexTt wıth 1ts 1n the nınth CEe1N-

LUrY, the COI‘I‘CSPOI'IdCI'ICC between Abd AN  <  z ıbn Ismail al-Hashimt and Abd
al-Masıh ıbn Ishäq al-Kindi melded the figures of Sargıs-Bahirä and the monk
Nastür. The LEXT claıms that Sargıs-Bahirä, “gave hımself the aine Nestorı1us,
wantıng by the change PTOD the doctrine of Nestorı1us which he adhered
and which he professed.  »31 The monk succeeded 1n weaning Muhammad AWAV
trom ıdolatry, the LE XI Sa YyS, and “he„made hım his discıple and PTE  PE of

26 See Griffith, “ Anastasıos of Sınal, the Hodegos, and the Muslıms, ” Greek Orthodox heo-
logical Revıewe) (1 341-358; John Haldon, “The Works of AÄnastasıus of Sinaı: Key
Source tor the Hıstory of Seventh-Century ast Mediterranean Socıiety and Beliet,” 1ın Came-
1O aN! Conrad, The Byzantıne an Early Islamic Near East, 107149

DE See Sahas, John of Damascus Islam.
28 See Griffith, “Disputes wıth Muslims 1n 5yrıa Christian Texts: from Patrıarch John

648) Bar Hebraeus d.1286) Lewiıs Niewöhner eds.). Religionsgespräche ım Mıt-
telalter (Wolfenbütteler Mittelalter-Studien, 4) Wıesbaden, pp.257-261.

29 Abd ar-Ra’uft Sa‘d, As-Sirah an-Nabawiyyah, vol I’ 1/ Mıttwoch Sachau, Ibn Saad, Bı0-
graphien, vol I) 82-873 character named Nastür Iso AapPPCAars 1n Jewiısh polemical of
the early Islamıc per10d. NSee Daniel Lasker, “Qıssat Muwujadalat al-Usquf and Nestor a KO-
INCI, the earliest Arabiıc and Hebrew antı-Christian Polemics,” 1n Blau eıt (eds.), (72=
nızah Research after Nınety Years: the Case of Judaeo-Arabic (Cambridge, 19923 DE
Dıyarbakir MS 9 9

31 Georges Tartar, “Dialogue Islamo-Chrätien SOUS le calıte al Ma’mün A  » les epitres d’al-
Hashımi d’al-Kıindı,” (2 vols.; Combs-la-Ville, France: Centre Evangelique de Temoijgnage et
de Dialogue, vol I’ 107; vol I 197
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the relıgıon of Nestorius.” The MOST sensıble construction Put uDON thıs
mark 15 SCC 1n V NTA  it a polemical character1zatıon of the taıth ın which Bahirä 15 sa1d

ave instructed Muhammad. hat 15 SAV, the Christıian of the al-
Hashıiımi1/al-Kıindi COI‘I‘CSPOI'IdCI'ICC W as hımself probably ‘Melkite’ OT ‘Jacob-
IT233

In the nınth CENLUCY the Muslims LOO PUL the Bahirä urther polem1-
cal PUrLrDOSC 1n the ON-gol1ng relıg10us contfrontation wıth Christıians. For CXd

ple, the Muß‘tazılt litterateur al-Jähız 869), ın hıs Kıtab radd C  d  I  d N-NASAYA,
that the Christians whom the Qurän SaVvS Aı “rhe nearest iın lovıng

triendship those who believe” (al-Mäidah, V:82) WETE NOLT those wıth whom
he, al-Jahız, W 9asSs arguıng ın the nınth CENLUFY. Rather, he saıd, “G6d dıd NOLT

INnean these Christians 1L1LOT theır lıke, 1.E., the ‘Melkites’? anN! the ‘Jacobites’. He
534the lıkes of Bahirä and the monks who WG A} the ervıce oft Salman.

Together wıth the Syrıac apocalypses aN! the stor1es about Muhammad’s
COUHUTMLET. wiıth monk, both Christian and Islamıc, the author of the Christian
Bahirä legend also had al hand SrOW1Ng supply of dıspute CXTIS, particularly 1ın
Syrıiac 2AN! Arabiıc, inspıre him  3D No mal part of hıs < lıterary genN1Us ın
thıs lıne 15 displayed 1n the mıddle section of hıs work, the catechesıis of Muham-
mad Here there 15 marked ditfference 1ın the Syrıac and the Arabıc vers1ons of
the In Syrıac the catechızıng of Muhammad 15 reported briefly, Aan!: second
hand, 4S It WEeIC. The narrator-monk hears It ftrom Hakım, Bahirä’s discıple. And
the author 15 CONLeENT report how 1n those Qurän AaN! Islamıc beliefs
and practices which Christians find MOST objectionable, the refugee monk had
misgu1dedly accomodated hıs instructi1ons the weaknesses of the Arabs
thereby NOT only explainıng but dısmıssıng them from er10us rel1g10us COIMN-

sıderation, 4S far anı V Christian reader of the LexXTt would ave een concerned.
In thıs section the maJor po1nts of dispute between Christians and Muslıms AT

cleverly addressed 1n artfully lıterary WAdY. In the Arabıc versıon of the STLOFrY
thıs secti1on 15 expanded almost V1Ie wıth the apocalyptıc portions of the LEXT. 1ın
lıterary importance. The author cCıtes quotations trom the Qurän anı
then explaıns how Bahirä had, misguidedly, It 15 iımplied, orıgıinally intended

Tartar, “Dialogue Islamo-Chretien, ” vol [ 107; vol E: 112
323 There has een scholarly OLMNSCIISU. thıs poınt. Massıgnon thought the writer W a4as Ja-

cobite. See Massıgnon, “al-Kindi,” E 9 Ist ed., vol 11 (TI92Z7 1080; Georg raf iınsısted that
he W as Nestorı1an. See Graf, Geschichte, vol I} 135-145 Armand Abel claimed that he W as

Melhlkıite. See Abel, “L’apologie d’al-Kındi place ans Ia polem1ique islamo-chretienne,”
1ın 1’‘Orı:ente CY1IStLANO nella S$tOT14A Adella Civılta (Accademıa Nazıonale del Lıinceıi, AÄAnno
GECLAXAL Quaderno 6 ‘9 Kome, 1964), 5()1-523 Tartar would ıke have al-Kındi be
non-denomuinatıional Christıian. See Tartar, “Dialogue Islamo-Chröetien, ” vol H.. SE

Finkel (ed.), Three ESSays of Abu °“Othman “Amır ıbn Bahr al-Jahiz 869), (Ca1t6; 1926),
35 For rapıd SULVCYS SC Griffith, “Dıisputes ath Muslims 1ın Syriac Christian Texts, ” and

ıdem, “The Prophet Muhammad, hıs Scripture and hıs Message.”
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them be interpreted 1ın acceptably Christian WAdY. In the PFOCCSS, the author
INANASCS all of the 1Ssues currently 1n dıspute between Christjans and
Muslıms 1n the early Islamıc per10d.

In 1eW of these consıderations of the antecedent materı1als avaılable the
of the Christian Bahirä legend 1n the torms ın which WC actually aVe

EB the Syrıac apocalypses, the Islamıc and Chrıistian of Muhammad’s
NCOUNLeErS wiıth monks, and the dispute of the early Islamıc peri10d, (QiIEe

the question of authorshıip. Gero and others, 4S aVe SCCH,; aVve
spoken of ayers” 1n the composıtıon of the work, aN! of the earliıer “indepen-
ent ex1istence” of the tirst part of the OWever thıs ILa Y be, and 1t 15
clearly NOL ımprobable that the ACCOUNLTL of Bahirä’s V1IS10N ATl Sınal IMay AavVve OMNCEC

had independent circulation, the fact remaıns that the whole work iıntegrally
15 lıterarıly ingen10Us composıtıon. In the torms 1n which It has survıved, the
Syrıac versıon of the be the primary ONC; all of the constıitutive
features AL present. In the Arabıc vers10n, the catechesıs ot Muhammad 15
panded and the whole work 15 tiıghtened 1ın stylıstic WaY which bespeaks NO

only translatıon but re-authoring. Yet, MUtAatıs mutandıs, the remaıns the
4A16

There aIcCc a number of ıtems ın the Arabıc version-w.hich-suggest-1ts-depen-
dence Syrıac SOUTCCS Iwıce the author cıtes the authorıty of ‘Methodius’, 1n
reterence the work which scholars 110 call the Apocalypse of Pseudo-
Methodius, orıgınal composıtıon ın Syrıac ot the late seventh century.”° He
cıtes dates accordıng the of Alexander,? convention of the Syrıac WTIit-
6E of the Syrıan Orthodox communıty. And Syrıa (bılad ash-Shaäm), the OMe-
and of the Syriac-speakıng communlıtıes, 15 the geographical setting of the
pressıve trea4timMent of Christians Zl the hands of Muhammad’s Ishmaelite SUC-

CESSOTS 4S It 15 desceribed 1n the author’s second apocalyptic secti1on of the work
These consıderations, plus the fact that the Arabıc versıon ollows the outline CS -

tablished 1n the Syriac vers10n, 1n behalt of the priorıty of the Syriac.
The Arabiıc vers10n, 1n 1ts subtlety and lıterary ingenulty, 15 the order of

other Christian apologetical/polemical COmMposıt10Ns ot which OIM  q knows from
the nınth tenth centurIıies: the dialogue ot the monk Abraham of Tiıberijas wıth
the emı1r Abd al-Rahmaän al-Hashim1,”® and the COI‘I'CSPOHdCIICC between Al=
Hashımz and al-KıindIi mentioned earlhier. All three of these COomposıtı1ons aV 1T

See Gottheıl, 14 (1 2672 (Arabıc); (1 13572 (Englısh) 15 (1900), ya (Arabiıc);
)) 146 (Englısh). On Pseudo-Methodius S 19 above.
See, C Gottheil 15 (1900), p. 921 (Arabıc); D (A 153 (Englısh)

38 See G1iacınto Bulus Marcuzzo, Le Dialogue d’Abraham de Tiberiade UE °Abd al-Rahman al-
Hasımı Jerusalem ers 820 (Rome, See Iso Griffith, “The Monk 1n the Emuir’s
Mayjlıs: the Apologetic Dialogue of Abraham of Tiberias; Christian Arabıc: Text of the Early
Abbasıd Era;“ forthcoming publication.
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1n COIMMNIMNMNON that they AL 110 vırtually AL1LOILYINOUS; they AVeEe theır Or1g1ns 1n the
nınth CENLUFV; they A artfully contrıved 1n ingen10usly lıterary WAdY, and
they ave a1] enjoyed long and wıdely dissemıinated popularıty 1n all the Chriıs-
t1an communıtıes of the Middle LEast, NOLT least 1ın LLOTEC TEGENHN: centurIı1es. In thıs
latter eature they aVe eclipsed the IL€ scholarly and sta1d Christian apologıes
1n Syrıiac an Arabıc of the early Islamıc per10d. Indeed, these three works ATIC

LNOTEC rhetorically and LLLOTC knowingly antı-Islamic 1n theır polemics than MOST

other apologetical/polemical (Ine might conclude that It 15 their VL Y art-

ulness that has carrıed them torward.
As wıth al of these works, wıth the Christıan Bahirä legend, ate them

(MIG MUST rely ınternal erıterı1a suggest plausıble t1ime tor theır COINDOS-
1t10N. Here OTE has een speakıng of nınth-century or1g1ns. 'The Justification tor
thıs posıtıon 15 twotold: the descriptions of, (9)T. allusions L PCISONS and eEevents

1ın Islamıc hıstory @)ale finds 1n the LEXT,; Aan! the character of the apologetical/po-
emıical arguments the author advances agaınst Islam In the ftormer instance, the
apocalyptic oft the TexXTt yıeld the MOST helpful iıntormatıion. Armand be]l
studied them trom thıs poıint ot 1eW and Cainle the conclusıon, which remaıns
the IMOST plausıble (QHE today, that the mater1a] reflects the of atfaırs 1ın the
second half of the first Abbasıd CENTUFY, probably durıng the reıgn of 11-Ma’mün
(813=833) It 15 the burden of the second half of the present study the
overtly argumentatıve of the GEXT ILLLOÖOFE closely, especlally the secti1on of the

dealıng wiıth the catechesıs of Muhammad. Here LOO, 4S WC <hall SCC, 1t
makes thınk that the mater1a] has 1ts Or1g1ns 1n the nınth CENLUFY, and
that It 15 plausıble thıink of the mıd-tenth CENTUrCY ASs the peri0d when the full
LEXT 111 aV COTHE Into 1tfs present form, partıcularly 1ın the Arabıc versi1o0n. It
maıns UGE; however, that throughout the hıstory of 1tS transmıssıon through the
several Christian denomıiNatıl0nNs 1ın which It W as read, ediıtors and COPYIStS AaVe
adapted the tfo theır < requırements. Only Irue critical edition of the
TEXT: 111 allow ALLY LLOTEC specıfic conclusıons be made

There remaıns the question of the denomiınatıon 1ın which the TexTt W ds first
composed. The role of the monk and hıs OW. eccles1iastical profile 15 the best 1N-
dicator.*  O Here OT consıderation 15 prımary: Bahirä 15 fugit1ve; he 15 DEYSONA
NON hıs OW. communlıty. What he has taught Muhammad and what he
provided 1n the Qurän, accordıng the StTOTY, iındependently of anı y alleged dis-

Nee Abel,; L’Apocalypse de Bahıra er la notion islamıque de Mahdı,” Annuaıire de PInstitut de
Philologie et d’Histoire Orientales 1955} 1-12; ıdem, “Changements polıtiques ıttera-
Lure eschatologique ans le monde musulman, ” Studia Islamica fpp.25-45
Gottheil mistakenly thought that the references the ‘Romans’ 1n the apocalyptıc portions otf
the legend reierre: the Crusaders, rather than the Byzantıne rulers, and he thereiore NOL

only dated the LEeXT much later than CHTTEeNHNT scholars do, but he supposed thıs basıs that the
LEXF AA trom Chalcedonian Orthodox milieu. Nee Gottheıl, SA Christian Bahira Legend,”
19 (1898), 1972
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SEF the hands ot Jews others, 15 NOT acceptable Christians In
of the monk z00d intenL10Ns what he taught Muhammad 15 presented both
doctrinally and morally objectionable Christians, A4AS OUT LE VIE W: of thıs
ter1a|] 111 chow As tor the monk eccles1astical profile the author clearly

pOortray hım AS refugee ftrom the ‘ Nestor1an OMMUNITY. As Stephen Gero
has noted, the reported episodes i Sargıs--Bah‘  e  2A9 ıteC
historical CONTLEeXT ofunambıguously ‘Nestor1an},East Syrian-character.”* The
ecclesiastical Eevents and PCISONASCS hıs ll contirm thıs AaASSESSMENLT.

However, thıs tact oes NOLT that the work ı15 sımply product of the * Nes-
torı1an' COMMUNITY, AS SOLILC scholars aVe assumed. Rather, the est aSSsuMpt10N

be that the author has C4ST the ‘Nestor1an’ mode tor polemical
'That i15 SaV, the ‘Nestor1an’ church; thröugh ONe Sfi1CSs errantmonks, _

15 SCCH be responsıble tor the 11ISC of Islam To ‘Melkite’ ‘Jacobite’ author
and audience such innuendo would be plausıble, and iıke the ‘Arıan) monk

the ACCOUNLT of the “heresy ot the Ishmaelites attrıbuted John of Damascus,
Dargıs Bahirä ‘ Nestor1an ecclesiastical identity would 4S theological la-
bel 4S ell 4S hıistorical cla1ım about Islam In tact i that the 5Syrıan Ja
cobite miılieu W as the LLLOTC lıkely PTOVCNANCE of MOST oft the apocalyptic (T GEs

from which the author of the Dargıs Bahira TeW hıs mater1a|l And the
longest LE XT CONTAUNING the Syriac VECIS10I11 of Bahir teaching, the
LEexXT which circulated the Nestorı1an COMMUNITY, the monk made,
characterist%g&])ä and inconsıstently, explicıtly teach Jacobite Orthodoxy
So 1T NOT ımprobable that the author W as Jacobite

PE E  peculiar LWIST the Dargıs Bahirä 15 the Nature of the monk OW.

ported mısdemeanors (Ine 111 recall that he W AaS passıonately devoted the
ıdea that there should be only OMC church and that wooden (Qie AC-
cordingly, he dıid NOT chrink from vandalısm hıs enthus1asm entorce hıs
CONVICHON Stephen Gero has speculated thıs GCORNNEGCcHON that the nınth GeH=-

LUr y redactor of the derg1us Bah‘  A  ara  A legend tor 1CAaSOIls of hıs OW: attrıbuted
243hıs ero 1CW espoused Aan! promulgated by the Byzantıne iıconoclasts

Gero observatıon that Dargıs Bahirä attıtude toward the 15 compatıble
wıth that of the Byzantıne iıconoclasts 15 GOTrTeEecCTl and WF MUST be PUL 1NTIO CONTLEXT

by callıng m1nd the addıtional tact that 5yrıa LOO the eiıghth and early
nınth CENEIEUTIES the and the 1CONMN WEeTIC OMEeEeNTS of conflict between Chriıs-

and Muslims Furthermore there 15 evidence that ASs result of thıs contflict
there W as also dissension wıthın the Christian TI1eSs (QVer the appropriate
publıc veneratiıon be paıd and 1CcCOMN 44 Wirch thıs tact mınd (Qiie INay

41 Gero, “The Legend of the Monk Bahıra, 55
4°) Nee below, o
4 3 Gero, ‘“I.3e Legend of the Monk Bahıra, ”

Nee Sıdney Griffith, “Theodore Abü Qurrah’s Arabıc Iract the Christian Practice of Ve-
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notıice yeLl another instance 1ın which Sargıs-Bahirä 15 AL varıance wıth the ma1ın-
STIreamM Christian communıtıes NT 1ssue that had arısen trom the nNCOUNTer
wıth Islam On thıs readıng Sargıs-Bahirä could be SGGEH portrayed OE of
those ‘hypocrites’ (munäafıqin) of whom ‘Melkite’ wriıter complained 1n the
cond half of the nınth CENTLUrY that C  they ATC the hypocrites UuS, marked
wıth OUTL mark [1.e., the Cross|, standıng 1ın OUT congregations, contradicting OUrTr

245taıth, forfeıiters of themselves, who ATC Christians ın aAailnle only.
In the present of research OIlC MUST be CONKtEeNT Sa y that the author of

the Christian Bahirä legend 1n 1ts full Syriac torm W as West Syrıan, perhaps
‘Jacobite’, but wıdely knowledgeable about eccles1astical affairs generally 1n
nınth CENLULCY Syrıa. He TCW pre-exısting materı1als 1n of the apocalyp-
t1C UBELCES he used, and the Islamıc and Chriıstıian storlies about the monk
whom Muhammad 15 sa1d aVe encountered; he highlighted doetrinal 1ssues
which WEIC 1n dispute between Muslıms and Christians 1n the nınth CENLUFY.
Subsequently, but perhaps still wiıthin the nınth CENLUFY, OT the first half of the
tenth CENLUFY, the W as re-told ın Arabıc, wıth consıderable enhancement
of the section dealıng wıth the catechesıs of Muhammad, 1N line wıth the height-
ened interest 1ın debate and apologetic Arabophone Christians 1ın the
early Islamic per10d. Throughout the work 1n both languages there 15 PCICCD-
tible ınterest the author’s part suggest that Islam W as iınspıred 1n Its Or1g1ns
from wiıthiıin the ‘Nestor1an’ communıty, albeit Al the hands of monk whom the
‘ Nestor1ans’ themselves had repudıated. The work achieved wıde popularıty in
al] the Christian denomıiınations 1n the Middle East, Survıving 1n number of
manuscr1ıpts which cshow how later COPYIStS Occasıonally adjusted the details ot
the STOTFY, the better make it accord wıth the COpYıst’s OW. contess1onal
quırements. It 15 partıcularly noticeable AL the end ot the Arabıc versiıon of the
, ASs WC chall SCC,; that presumably later hands aVvVe enhanced the monk’s

of contrıtion for the instruct1ons he SaVC Muhammad, and AVeEe added

neratıng Images, ” Journal ofthe Amerıcan Oriental Socıet'y 105 (1985), 53-/3; iıdem, “Bashir/
Böser: Boon Companıon of the Byzantıne Emperor LeO LLL the Islamıc Recensıion of hıs Story
1n Leiden Oriental MS 951 @2); Le Museon LO9 1990% pp.289-3  > ıdem, “Images, Islam and
Christian Icons: Moment 1n the Christian/Muslim Encounter 1ın Early Islamic Tımes,” 1ın (a
nıvet Rey Coquaıs, E Syrıe de 5Byzance P’Islam, BT1 3R Nee also Kazhdan, ‘ KOS-
I114s of Jerusalem: Can We Speak of hıs Polıitical Views?” 70 Museon 103 (4990); 329-346;
Marıe-France AUuZepY, ‘ Je la Palestine Constantinople (VIILe [Xe sıecles): Etienne le sabartte

Jean Damascene,” YAUAUX Memaoıres 12 (1994), 183218
45 British Library Or. MS 4950, { 6r-6v. The remark from work which the present wrıter

calls the Summa Theologiae Arabica Nee Griffith, “The Fırst Christıian Summad Theologiae
ın Arabıec: Christian Kaläam 1n Nınth-Century Palestine, ” 1n Michael Gervers Ramzı Jıbran
Bikhazi (eds.), (Conversion an Continnity: Indigenous Christian Communities ıIn Islamic Lands
Eıighth LO Eighteenth Centurıes (Papers in Mediaeval Studıies, 97 Oronto: Pontitical Institute of
Mediaeval Studies, 1531
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number of lınes iın which he abjectly contesses hıs sinfulness thıs in contradıs-
tinction hıs earlıer, MI6 contident
p until 110 MOST scholarly ommentar the Christian Bahirä legend has
much concentrated Its apocalyptic teatures that lıttle sustaıned attention

has een pa1d ItSs disputational sect10ns, particularly ın the Arabıc vers1on. It
15 thıs study that the present INquıry 110

El Disputational Desıgn
The major polemical/apologetical cla1ım of the Christian Bahirä legend 1S, A4aSs the
Syrıac versıon PULtS it the allegatıon that Bahirä “had made discıples of the Sons
of Ishmael and had become theır chief, because he prophesied them what they
lıked He and handed NVAGT: them the scrıpture which _ they call

UYAN  —  »46 The author elaborates thıs cla1ım 1n the mıddle secti1on of the work,
1n which the narrator-Monk tells the of Sargis-Bahirä’s interviews wıth
Muhammad the catechesıs ot Muhammad 1n the narratıve. The ACCOUNT 15 dif-
ferent 1n the Syrıiac and Arabıc vers10ns, and ON  (D MUST FeV1eW them separately.

The 5SyrıLaC Vers:on

According the Syrıac vers10n, Ishö‘yahb, the YatOr, heard the AGGCOUNE ot
Sargıs-Bahirä’s interviews wıth Muhammad, NOT from the monk himself, but
only atter hıs death from discıple of Sargıs-Bahirä named- Häkım. TOom 11A7

ratologıcal poıint ot v1eW, therefore, Häkım 15 the of the advice which
Bahirä 15 sa1d 2Ve o1ven Muhammad. G1iven the of thıs advıce, It INaYy
be the Cdse that ftrom the pomint of V1eW of the narratıve, Häkım 15 iıntroduced PIC-
cisely Put SOTINEC distance between the narrator-monk and Sargıs-Bahirä 1n
Matters of which ell informed Christian could only disapprove. For although
Sargıs-Bahirä 15 errante, mısguı1ded monk, he 15 also presented 4S holy I1a  =

who works miracles. ven after hıs death, the TeXT Sday> that hıs bones mMI1racu-
lously aided 1n the ıdentitication of murderer.  a Häkım 15 hımselt NOLT monk,
but OIlC who 4S child had been cured of leprosy al Bahirä’s hands when he, Al

the monk’s insıstence, amne believe 1n the “Messıah, the SO of the lıving
Göd” the “Mess1ah God,” AK he testifies.?8

Häkım first tells what the reader recogn1zes ASs being essentially the Islamiıc
Bahirä He relates how the monk recognızed Muhammad’s future PTO-

46 Gottheıl, 13 )) PDZUZ (Syruac); 14 (1 pp-.Z135- (Englısh)
4 / NSee Gottheıl, ), p;Z14
48 Gottheıl, 13 (* p:214 (Syr1ac); 14 18993 PP  -2 (Englısh).
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phethood when he Calille the ell by the hermitage 1n the COMLDAaLLY of
of Arabs Bahirä Sa V1sS1ON 1above Muhammad’s head, “rhe lıkeness of
cloud;” and he recognized It 4S sıgn of prophecy.“”” 1 e blessed Muhammad and
foretold the rab and the comıng of Islam It 15 Al thıs Juncture
that the catechesıs of Muhammad takes place. It 15 1n the ZU1SE of dialogue be-

Muhammad and Sargıs, iın the question anN! ALISWCI tormat: Muhammad
leadıng quest10ns, which Bahirä aNsSWEeTrs 1n WdY which allows the reader

SG both Statement of Christian doctrine, and, by implıcatıon, the normatıve
Islamıc posıtıon which It 15 countervaıl.

In the first place Sargıs explaıns that he has received hıs visı1ıon about Muham-
mad and hıs future trom Mt Sınal, “rhe place where Moses received hıs divıne
vis10ons.  »50 And the monk specıfies that Muhammad’s m1ıssıon 111 be “  tO turn

VOUI people AaWAaY from the worship of ımages the worship oft the OI41E LE

Coöd ??4 One recogn1zes ın thıs PUrDOSC what Christian apologists wrıtıng in Sy-
r1AC an Arabıc 1n the early Islamıc period WGEIE always prepared concede
Muhammad: he turned the Arabs AWAY trom idolatry the worshiıp of God.°*

As the ıdentıity of the ONEC (e God, the Monk testities ASs ollows:

worshiıp the lıyıng God profess and elieve 1n hıs SO  an Jesus the Messıah, and 1ın the Holy
Spitit.

One notıices immediately the locution, “hıs SO© Jesus the Messıah, ” phrase
which 1n Syr1ac echoes H1016 the UYran s  md “ al-masıh 4S ıD Maryam“ €.g., 1n
an-Nısd, SZ than It oes CHITeNTt Chriıstian In Syriae: Christians
customarıly spoke sımply of “  OHr Lord Jesus” (mdaran Ishü)

In ALNISWECTI the question 1about how OM6 NOW 1about such God,
Bahirä replies, “£rom the Law an the Prophets.  »54 hıs W as the ALNISWECI of all the
Christian controversı1ialısts 1n the early Islamıc period; IHAaLLY of them developed
elaborate apologies tor Christianıty based testiımon1es drawn from the Law
and the prophets.”” hıs TEW 1fs strength from the UYANS  DD z PTIO-
phetology, 1n which Muhammad’s m1ıssıon 15 presented 4S CONtINUOUS wıth that
of Abraham, Moses and the rest of the prophets. Christıians argued that proph-
CCY W ASs truly fulfilled only iın the ıte and mıinıstry oft the Lord Jesus.

49 Gottheıl, 1:3 1898), p.216 (Syrıac); 14 p- 216 (Englısh) The Islamıc versıon of the STtOFrY
mentlons mark Muhammad’s body, NOL cloud hovering VCI hıs head
Gottheıl, 13 (1898), D:ZI/ (Syrıiac); 14 1899), PAZ17 (Englısh).

51 Gottheıl, 1:3 )’ DP:Z17=21686 (Syrıiac); 14 (1899), DB:21/-218 (Englısh)
dee, C the dialogue of the monk of Böt Hale ıth Muslım notable 1n Diyarbakır MS 93, 93
where the author characterizes Muhammad’s teachıng of monotheism 45 “the doectrine he had
received trom Sargis-BahP S O

I1n  x See Iso Marcuzzo, Le Dialogue d’Abraham de Tiberiade, 2721
55 Gottheıl, 15 (1898), p.218 (Syrıac); (1899), p.218 (Englısh).

Gottheıl, 3 (1898), p.218 (Syr1aC); 14 (1 p.218 (English)
dee, C Theodore Ab Qurrah’s the Law of Moses aM the prophets who prophesied
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As ON  ( Would CXPECL, maJor portion of the exchange 15 concerned wıth hrı-
stology. The monk confesses, “I Chrıiıstian (krıstyand).” In 4ALISWEeET Mu-
hammad’s question, “What 15 Christianity (kristyänütä)?” the monk ALISWEETI'S

that C  1t 15 being anoınted” (mshihütä). When Muhammad asks “what 15 being
anolınted?” the monk ANSWEeTIS wıth quotatıon trom the Uran He SaVyS,

The Messıah 15 the Word of God and hıs Sparıt. The Ishmaelites LOO acknowledge the Messıah,
that he 15 the Word ot God and hıs Spintes

(OIne readıly recogn1zes ere the quotatıon from an-Nısd, 4S ell the
attempt elucıdate the of the term ‘Mess1ıah’ by reference the FOOLT

meanıng of the verb masaha, tOo ano1lnt). Then, 1ın anıswer Muhammad’s YJUCS-
t10n, “IS the Messıah God, prophet, man ?” Bahirä replies that “rhe Word of
God the Father W aS SCNLT by God, and GATINe own and dwelt in the womb of the

55/holy vırgın Mary. She became and BaVC bırth wıthout copulatıion.
When Muhammad wanted know, “how could vırgın geLl wıthout
copulation?” the monk Z1VES the AL1ISWECT that “rhe Word of God CAMIEe OWN
trom heaven and W as clothed wıth body trom the vırgın. The Messıah W as born

258from her 1ın bodily WAdY, although he W as God 1n of PCISONM and HNAaLure
The ‘Jacobıte’/Monophysite character of thıs STtatement 15 VerY clear, insıstıng
1T clearly O€eSs that the Messıah 15 (5560 1n both ‘person’ (3 “hypostasıs’, and “nat-
ure', theV of the Christological CONLFOVESY. It 15 sıgnıfıcant that ın the
form of the which circulated 1n the ‘Nestor1an’ cCommunıty, the C-

spondıng PAaSssSapc STates only that the vırgın “ gave bırth SO wıthout CODU-
latıon and God became Na  1’1.”59 The Christological section of the dialogue then
concludes wıth brief exchange about the erucıftixion of Jesus. The monk
teaches, 1n direct contradıiction the Qurän (see an-Nısd, 1579 that “rhe
Jews ecrucıtied hım  »” and he AaNSWEerTrs Muhammad”’s question about why he would
worshiıp saged) OINCONEC whom the Jews crucıfied, 4S ollows:

worship the 1i1Nan iın whom worked wonders, and IAaLLYy S12NS the earth, whom he took
wıth hım heaven (eß an-Nısa, 1V:158), and 1ın whom he ll GOINE bring about the 1-

recti1on ot the Just and the wicked.®°

about Christ, and the Gospel 1n Bacha (ed.), Un Fraıte des OENOTES arabes de The6odore bou-
Kurra (Trıpolı de Syrıe Rome,

56 Gottheıl, 13 898), 219 (Syriac); 14 899), p.218 (Englısh) In the Syrıac LEexXT circulated 1n the
‘ Nestor1i1an’ communıty the monk’s reply 15 ditterent. He SaVyS, “Christianity 15 the contession
the Messıah taught us. In answer the question, “Who 15 the Messıah?,” Dargıs 5SaYyS, T5
Messıah 15 the Word of God and hıs Sparıt.” Gottheıl, 13 ), 219 (Syrıiac); 14 899), 2209
Gottheıl, 13 (1898), p. 220 (Syrıiac); 14 CDiZT9 (Englısh)

58 Gottheıl, 13 898), A{} (Syrıiac); (18993; 219 (Englısh) The translatıon o1ven here dıfters
trom the O1I16E z1ven by Gottheıl, wh: seems have mıssed the Christological sıgnıfıcance of the

Gottheıl, 13 (1898), p:;220(Syrıac); 14 (1899), p. 240 (Englısh)
Gottheıl, 13 (1 D: 221 (Syrıiac); (1899), p.219 (Englısh)
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Next the monk beseeches Muhammad ın behalf ot the Christians (kristyane)
C  who ATC ‘Messı1iahıtes’ (mshihäyye),” 4S the LEXT calls them,°* because there ATIC

them monks, prıests and deacons wh: ATIC humble, God-tearıng, celibate,
POOT, and who lıve 1in monasterı1es, cloisters and hermitages. hıs iıntervention
echoes posıtıve sentiment iın regard monks and solitarıes which OMNC oes ın
tact tind 1in SOINC early Islamıc SOUrCes, aN! which 15 also evoked 1n Christıan
dispute ın Syrıac aN! Arabic.®* No Christian reader of the Bahirä legend
could m1ss ıts appeal.

The latter part of the Syrıac ACCOUNLT of the monk’s interv1ew wıth Muhammad
consısts of report of the strategı1es which the z of them AT € sa1d ave de-
vised tacıliıtate the Arabs’ aCCEPLANCE of Bahirä’s relig10us teachıng. Sınce Mu-
hammad W as worried that hıs people would NOT aCCEPL hım, “because do NOLT

7  °Xread scrıpture and do NOLT NOW anythıng, the monk proposed teach hım
by nıght what he would preach by day. Muhammad would then claım that the
angel Gabriıel had o1ven hım instructi1ons. As ftor the heavenly reward which
would awalt the believers 1ın hıs INCSSaRC, Bahirä provıdes Muhammad wıth de-
scrıption of paradıse which echoes that of the Uran When Muhammad SayS
that Arabs CAHNNOL S wiıithout SCAÄ, the monk tells hım Sa Y that c  1n the varden
there afec oirls wiıth large CYVCS, fat and beautitul ook al, of whom 111 be
o1ven each an.?©> Chrıstian apologists and polemicists in the early Islamıc
period seldom taıled highlight such Islamıc pıctures of paradise thıs OIC,
Suggest that 1t 15 morally deficient.®® As for other relıg10us observances and
practices, the monk counsels Muhammad enJoın hıs tollowers fast only
during day-light hours tor thırty days, ıt they CA4HNDOt ear THOTLE ıntense fasts. He
counsels praycr t1imes day, “tve t1imes durıng the day-tiıme and twıce al

61 Gottheıl, 13 )) D, ZZZ (Syrıac); (1 p.219 (Englısh) The Syriac LEexXT which cırculated
I: the ‘“‘Nestor1ans’ explaıns the Greek term “Christıian’ by the phrase “clothed 1ın the Mes-
s1ah.” Gottheıl,; 13 (1 p.222 (Syrıiac); 14 (1899), p.: 240; phrase which Gottheil renders
“ı1mıtators of the Messıah, ” thereby M1sSSINg the rich of the clothing metaphor 1n Syrıac.
(Ine tinds such sentiment 1n commentarıes such 1ın the Qurän al-Mdidah, V:82
and al-Hadıd, NT: See Jane Dammen McAulıffe, Qur anıc Christians; Analysıs of Classıical
and Modern Exegesıs (Cambrıdge, pp:220=233,; 263-284

63 dee, C the debate of the monk of Bet Hale wiıth Muslım notable, Diyarbakır MS 9 9
Gottheıl, 13 (1 D: 223 (Syrıac); )7 p.220 (Englısh) One thinks ın thıs connection of
the UTAN'S  z descr1iption of Muhammad Abt UMML. See al-Aradf, V11:157 158
Gottheıl, 1: (1898), 225 (Syrıac); 14 (1899), Z (Englısh). The descr1ption echoes such pas-

trom the Qurän ad-Duhäan, XALL1V:54, at- Tür, and al-Wagqr’ah,
See Griffith, “Comparatıve Religion 1n the Apologetics ot the Fırst Christian Arabıc Theo-
logians, ” Proceedings of the PM.  D Conference: Annual Publication of the Patrıstıc, Mediaeval
an Renatıtssance Conference (1 pp.653-87
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nıght 256 / And he Friday AaS the day tor communal assembly tor
268

PpraycCl,; tor 1T yOU received divine laws and
As WATrTATll: tor these Bahirä 15 sa1d aVe 1T1LLenNn Scrıpture (1

the Quräan) tor Muhammad set before hıs people He tells the tuture prophet
<hall book tor VOU anı <hall teach VOU (In Friday Wlll Put 17 the orn of &{0]

You and assemble the people OTIlLC place ake SECALT I: them and 5SdY, today the Lord wiıll
send YOUu ftrom heaven book laws and'by which VOU ATIC be yuided al yYOUr liıfe
When YOU N G} COMUNS, 11ISC trom yYOUr SeaLt towards 1T and take the book trom 1CSs horn

the sıght of al yYOUTr people Then Sa y them, thıs book has COIMNC OoOWnNn trom heaven, trom
(3 'The earth W as NOL worthy enough IOGELVE thıs G received 1L 1CS horn From that
day the book W aAs called SUTAL al Baqgarah

One could hardly 111155 the polemical intent of thıs PasSsSayıc It W as ploy that had
appeared earlier Christıian the early Islamıc peri0d ındıct
ot the Qurän One tinds 1T the Greek ACCOUNLT of the 1856 of Islam attriıbuted
John of Damascus, and the Syriac ACCOUNT of the debate of the monk of Bet
Hale wıth Muslim notabhle 740 Some modern scholars AaVe SCEH these LHE11-

of the of iındıyıdual AL evıdence tor the oradual orowth of the
urän the forrn which presently aV 1T

Islam of COUISC, dıd NOT profess the doectrines which the Christian legend Say S
that Bahirä taught Muhammad To explaın thıs tact the Syrıac VGE1S101 of the

Sa YyS that atter Bahirä’s death Jewish scribe, varıously called Kaleb
Ka af OT Ka the MANUSCC1LPLIS, CAM1e TOILLLLELLCE the Arabs, and
corrupted what Dargıs had wrıtten and taught 577 It W AaS Kaleb accordıng

the S  rY, wh suggested the Arabs that the ‘“Paraclete whom, accordıng
the Gospel Jesus would send atter hıs 4ASCECI1IS10OI11 heaven (see John 1:5 26),
would be Muhammad But Kaleb tell 1NTIO disgrace when hıs prophecy about
Muhammad resurreczLIonNn from the dead tajled CM LIrue Nevertheless, the
TeXxT SayS

Because of theır ISTOTALCC, the people discarded the words o Rabban Sargıs Bahirä, whichY
the truth and receıved and accepted thıs tradıtion (mashlimänüta shalmütä) which Kaleb the
sceribe had them CVCI1 thıs day they Sa y that the Paraclete 15 Muhammad

Gottheil 15 (1898), 2726 (Syrıac) 14 (1899) DD (Englısh) Presumably, the Syriac author
mınd the reduction of the number of of pPraycer from the Christian day the
Islamiıc tive result of the alteration of the uran al later LimMme

68 Gottheil 174 X; PP,; 276 DD (Syrıac) 14 K (Englısh)
69 Gottheil 13 DDT 228 (SyrıaC) 14 (1899), DF (Englısh)

See Sahas, John of Damascus Islam, O9 9 13141; Diyarbakır MS 95 11
ä Nee Cirone Cook, Hagarısm; +he Making of the Islamıc World (Cambridge, 19775

Gottheıl, 13 (1 213 (Syrıac); (1899), 714 (Englısh).
FA Gottheıl, 148 (1898), TD214 (Syriac); X 215 (Englısh)
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‘Kaleb’ ere 15 doubt reference Ka‘h al-Ahbar, the early Jewıiısh CONVerTt

Islam, whom number of early Islamıc tradıtions ATC traced./* Hıs AaPDPCAFALNCcE
1n the Bahirä 15 iın servıce of the adversus Judaeos straın ın Christian apolo-
getics/polemics iın the early Islamıc per10d. In thıs lıterature there W as COIMN-

siderable effort portray Islam 4S spec1€es of Judaısm, which the wrıters would
7’3then describe iın the MOST disdainful

In the Syriac versıion of the Bahirä SLOTY, the catechesıs of Muhammad 15
clearly lıterary attempt, knowingly depict Islam as degraded and simplified
form of Chrıistianıty, which W 4S urther distorted by Jews. It faırly ell reflects
iın 1ts tictional torm INallıy of the teatures of the INOTC tormally conceived Chrıs-
t1an apologıes 1n the Islamıc mıiılieu. And CC 1ts fictional motits d ell selec-
ted ıtems trom the lore of the Muslims, includiıng the UYAN  g and the hadıth,
which the of the has Into narratıve which 15 both an
lyptic an historical 1ın 1ts claıms.

The Arabiıc Version

The Arabıc versıon of the catechesıs of Muhammad 15 longer than thıs eature of
the 15 iın the Syrıiac vers1o0n. It 15 better integrated Into the narratıve 4S

whole, and 1t 15 of dıitferent character. In Arabıc the narrator-monk tells the
1n the tirst PCISON, reporting Bahirä’s ACCOUNT of hıs meeting wıth Muham-

mad He had previously told of hıs locatıon the Ishmaelites CAT well,
and how he had begun .  *O tell them the of theır tather Ishmael, and the
promıse of God Abraham in regard a  »76 The allusıon od’s scr1p-
tural promıise regardıng Ishmael (er (Sen A 13 18) the reader’s nN-

t10N because OLLC knows of only OE other reference thıs promıse 1n Christıian
controversı1ıal of the early Islamıc per10d, 1n the dialogue of the monk bra-
ham of Tiber1as wıth Muslim emıir.

The catechesıs of Muhammad begıns wıth the of the meeting of Bahirä
and Muhammad AT the ormer’s well, where the monk recognN1Zzes the tuture PTO-
phet straıghtaway SOTIHE approaching Arabs by hıs bearıng AI hıs de-

On Ka SCC Schmuitz, «Kacb al-Ahbar, ” E ‚ He ed., vol 1978); pp.; 316-317; Perl-
INan, Z Legendary Story of Ka“ al-Ahbar’s Conversion Islam,” Joshua Starr Memortal
Volume (New York: 85-99; ıdem, “ Another Ka“ al-Ahbar Story, ” JTewish Quarterly
Review 14 (1954), pp.48-55. For urther bibliography SC Gordon Newby, Hıstory of the
Jews of Arabıa; from Ancıent ımes t+heir Eclipse under Islam Columbia, S 141,
n 41

/ See Griffith, .  Jews and Muslims 1n Christian Syrıac and Arabıc Texts of the Nınth Cen-
tury,” Jewis Hıstory (1 pp. 65-94.
Gottheıl,; 14 (1899), p.261 (Arabiıc); (1903), 131 (Englısh).
See Marcuzzo, 2 Dialogue d’Abraham de Tiberiade, AA
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CallOT hıs ellows. TIThree days aftter the first ENCOUNICH: according the
SLOFY, Muhammad returned alone vIisıt the monk, wh repOrts that «he asked

quest10ns and lıstened wonderıngly. 78

At the VL of the catechesıs the monk Aa4SSUTCS Muhammad, A OI 111
IMNMOVEC the people of VOUL house and all yYOUr COUNIrymMeEN ftrom worshipping
ıdols, and yOoU 11 bring them the worshiıp of God the exalted ONC, the only
@:8al= (Allähu ta’al.  d wahdahu)”.”? The reader recogn1zes ımmediately the Uran’s
dietion 1ın thıs SLALEINENT[ ın al-A'raf, VIL /: 90); IT marks what 11 be the
wrıter’s style throughout the narratıve he evokes the Uran in allusions aAM
quotations Ar opportunıity. In the present STALEINGIIIL he makes claım
about Muhammad which often AaPPCAars 1n Christian ot the early Islamıc
peri0d: while NOT prophet in Christian CYCS, he nevertheless saved hıs people
trom idolatry.®”

AD  Bah  lıras tirst instruct1ons Muhammad took the torm of briet SLALEMEENtT of
the doctrines of the Trınıty and the Incarnatıon, which ATC presented tulfıllıng
the preaching ot the ancıent prophets. The monk proposed that Muhammad LOO

W as Z01Ng “  tOo certify the comıng of the Messıah, hıs miıiraculous S12NS, hıs UT

rection, and hıs aASsCeEentT into heaven.” What 15 INOIC, al the OUTfSet Bahirä sounds
the Adversus Judaeos theme. He Sa yS that Muhammad’s testiımonYy Christ,
C  wıll be received 4S Lrue by the natıons and the trıbes, wıth the exception of the
cursed Jews. For they wrongly 5SaY, ‘the Messıah has NOT yel CO the OIlLC wh
did COINC wiıth innovatıon, hım Av crucıfied, kılled an destroyed.’ But
they AiIC about thıs. In theır craftiness they ave become hostile owards
all peoples.  »82 Here ON recognızes the language of the uran about the alleged
Jewıiısh claım ave kılled an! erucıtied “rthe Messıah, Jesus, Mary’'s SON:  Dn (an-
Nısd, 157) And ir 15 clear that the author 15 notifyıng the reader 1ın advance
that 1n hıs opınıon Jewiısh hostility 11 2ACGCOUNLT tor the deformation of Christian
doectrines AL the hands of the Muslims, NOT un  on claım 1n Christian dis-
pute ot the early Islamıc period.®” As tor Muhammad, when he CXAPICSSCS
the desire 1earn INOIC, the monk first ftrom hım the pledge NOT levy

monks 1n the tuture, 110  m— CNSASC 1n hostilities agaınst Christians and
theır churches. He promıiıses teach Muhammad by nıght what he should Sa y
hıs tollowers by day, claımıng the authority of the angel Gabriel. hen he
pledges equıp Muhammad wıth al the knowledge he 111 requıre, trom SCI1P-

78 Gottheıl, 14 (£ p. 264 Arabiıc); )’ 133 (Englısh)
Gottheıl, 14 J; p. 2695 (Arabıc); 17 (1903), 134 (Englısh)
See, C the remarks of Patriarch Timothy 1n Putman, L’Eglise el ’islam SOMS Timothöee
(Beyrouth, pp-. 31-33 (Arabic).

S 1 Gottheıl, 14 (1899), p:26/7 (Arabıc); (1903), 135 (Englısh).
Gottheıl, 14 (1 p.267 Arabiıc); )’ 135 (Englısh).

X3 NSee Griffith, “Jews and Muslıms ıIn Texts of the Nınth CGentury.”
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LURG and from FCasSOTIl, deal wıth AILY (masalah) an yOoNC 11 POSC
hım 84 hıs LOO 15 the language ot the dıspute of the early Abbasıd per10d x ö

The INalll body of the catechesıs of Muhammad the Arabıc VEITS10OI1 of the
Christian Bahirä legend of the quOotatlonN SUCCCSS10I11 of from
the Qurän which the monk SaVS «I ) together wiıth explanatıon of
theır Chriıstian 1nterpretat10n hıs 15 sa1d ave been Muham-
mad reEqUESL the monk Seit Ouft OoOWn tor somethıng miıght
Sa y and learn 286 'The quoted alluded MOST of the 155UC5 of
doectrine and which WEeEeIC the subjects of CONLFOVEISY between Muslims
and Chriıstians al the HIS Here IA Y TEVICW only SOINEC of the HIFEL-

1119 (MMIGS

'The monk alleges that the basmalah ındicates the Trinity; the nıght of al-Qadr
he SaVYS, descer1ibes the nıght of Christ birth Bethlehem 'The sıbghat

Allah od’s dye (D color mentioned al-Baqgarah I1 138 refers Chriıst
baptısm by John the Baptıst The famous PasSSagc which denıes that the Jews
kılled 0)8 erucıftied Chriıst (an Nısda 15% “r hat the Messı1ah did NOLT die

hıs divıne being (jawhar), but he died only hıs human being (jawharau 588

The admoniıtion call WwW1inesses tor commercıalD al Baqgarah
I1 182 15 taken refer the LeSsUMONY of the Father and the Holy Spirıt be-
halt of the Son al Christ baptısm 11) John the Baptıst and all the people
present heard 1T the Text Say S 4S LEeSLLMONY of the < hypostases (al-ugnü-
MNAYyN) the one hypostasıs (al-ugnüm), the harmony of the of the be-
1119 (jawhar) OE eternal God lıvıng, speakıng Of the famous CYUX Y-

preium al MdAidah 64 “ He Jews Sa y God hand 15 bound But theır hand
15 bound and they ATIC cursed what they SA Y, the monk Say S that the PasSsSapgc
refers what the Jews AT record the Gospel 4S SaV1NS mockery
Christ the (Mt 43)

The T[CXT refutes the Islamıc charge that Christians AVe changed AI altered
the SCY1pLUFreESs by havıng the monk claım that he Yünyus, 4, “If yOoUu ATC

doubt ask those whom the SCr1pture W 2AS before »97  youtTO
that the Gospel of al the SCr1pLUres has NOLT been affected by AaILY defic1enCy,
alteratıon OT Corruption He implicıtly explaıns the urän term tor Christi-

84 Nee Gottheıl, 15 (1 /58 Arabiıc); 17 (1903); KL
85 Nee thıs ı discussed ı Griuffith, “Faıth and eason 1 Christian Kaläm Theodore Ab

Qurrah Discerning the Irue Religion, Samır Samır Jorgen Nıelsen, Christian
Arabıc Apologetics during the Abbasıd Period (750- (Leiden, 1994), 2 D4

56 Gottheıl, 15 (1900), p. 58 Arabic); (1903), 1r (Englısh).
Chrıistian T1ıTters uUus«e the FOOL -b-gh INCAall to baptıze). See Graf, Verzeichnis arabischer
bırchlicher Terminı (CSCO, vol 14/; Louvaın, /

XS Gottheil 15 (1900), p 61 (Arabıc (1903) 138 (Englısh)
Gottheiıil 15 1900 Arabıc) (1903) 140 (Englısh)
The uran LTexTt actually has those who read the ScCrı1pture before yYOou
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ansı 1.€., AN-NASAYA, by reference the phrases AIl  a  -  J and ANSAYL ıTa  = Allah
sed 1n reference Christ’s apostles (hawäarıyyın) 1n as-Saff, LXT: 14714 And he
SayS that the apostles WE called od’s (helpers) because of the contfession
of Christ’s dıyvınıty attrıbuted DPeter 1n Mt 16:16, XOl AL the Messıah, the
SO of the lıyıng (36d.- The monk ended hıs first 2CcCOUNNT ot how he had tried
CADICSS Christian doctrines 1n the Uran wıth the tollowing allegatıon:

Many other thıngs tor hım, LOO mentı1on, by which sought turn hım
belijet ın the truth and recognıtion of the comıng oft the Messıah into the world, an the COI-

emnatıon of the Jews 1n regard that which they Sa y o OUr Lord, the Irue Messiah.?“

The discussıon between Muhammad and the monk OX the relıg10us
practices be iınculcated the Arabs Bahirä counsels Prayvyer and fasting.
He descer1ibes what the reader recogn1Zzes A the typıcal Islamıic rıtual tor the Frı-
day PTayCIS. the worshippers lıned 1n r anks behind the ımam wh SEeTis the
pattern tor the three rak  —  At an the accompanyıng recıtat10ons, which the monk
Sa yS he iıntended Aas testimon1es the Trinity. Sımilarly wıth the regular ab-
utions before PTraycl, the monk explaıns that the washıngs of face, hands and
teet AT be simılıtude tor the Trinity. Inıtially Bahirä counselled praycr

t1imes day, wıth the gıblah eastward, ”” toward the r1sıng oft the Su  9 wiıth
the times for Praycr marked by the sound of the bell But Muhammad’s tol-
lowers resisted these INNOVat10nNs, the monk told Muhammad SdY, “God
SaVC orders that VOU should PIaYVy toward Mecca. »94

At thıs point 1n the narratıve, as Muhammad demands specıal CONCess10Ns for
the Arabs 1ın relıg10uUs practice, Bahirä becomes defensive 1n hıs contession the
monk-narrator. He explaıns that iın accordance wıth hıs visıon AT: Sınal, and wiıth
what he had earned ftrom Methodius about the comıng rule of the Ishmaelites,
Bahirä W as determined teach Muhammad the truth about the Messıah. But, he
SayS of Muhammad, ©hr6 understanding could NOT NCOMPDASS it; and the faıth of
Arıus became tixed 1n hıs thinkıng, wh had saıd, ° A believe that the Messıah
15 the Word of God and the SO of God, but he W AaS created, imited’.”?76 It 15
al thıs Juncture that the monk admıts hıs responsıbilıty tor the uraän’s descr1p-

91 NSee the SAaImnle evocatıon In Marcuzzo, Le Dialogue d’Abraham de Tiberiade, 396
Gottheıl, 1.5 (1900), p. 64 (Arabıc); 1 (1903); 141 (Englısh).

903 hıs WaSs, of COUISC, the Christian qiblah.
Gottheıl, 15 )Y p.69 Arabıc); 17 )’ 145 (Englısh).

95 The reference 15 Methodius of Päatarı the pseudepigraphic author of the Apocalypse of
Pseudo-Methodius, the princıpal SOUTGCE tor the apocalyptic sect1ons 1n the legend of Bahirä. The
author ot the Arabic version refers Methodius twıce. See Gottheıl, 14 (1 p.261 (Arabic);

(1903), 132 (Englısh) anı 15 (1 B:772 Arabiıc); )’ 146 (Englısh)
Gottheıl, sX (Arabıc); 1/ (1903), 146 (Englısh) John of Damascus W d>d, AS ment10-
ned above, the tirst Christijan wriıter ıdentify the monk whom Muhammad Metlt Arıan.
See n. 72 1above.
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t10NS of the varden of paradıse, and of the pleasures which there awaılt the be-
jevers includıng the beautitul Hoaurıs, which ll the Christıian polemicısts of
the day W Or ın the habıt of ridiculing. 'The monk SOCS take the credit tor
havıng taught Muhammad the first phrase of the shahädah. And he taught hım

Sa y people:
You c<hould become Muslims. God sa1d IX 2} want Islam be yYOUTr relıg10n.” by thıs
amne the ‘“Muslım) of the Messiah.?/

hen the monk takes credit tor directing Muhammad torbid celıbacy, and the
consumption of blood pork hıs tollowers. He appoıints Friıday 4S theır
day of assembly because, he SaVS, dam W created Frıday, Ql the time of
the mıd-day S  prayers. And the monk admıts hıs responsıbilıty for the second
phrase of the shahadah. He SaV S, “I wTrotle, ‘Muhammad 15 od’s messenger’ (Ya-
salAllah)? And he includes number of from the Qur  SE  an which reter

Muhammad’s 1SS10nN. It 15 AT thıs poıint that the monk admıts that he NECW
that after hıs time others would COM the fore “change the greater part of
what tor him  »” Nevertheless, he continues cıte what he 1n the
Quran, and explaın how he intended the attırm both the Trinıty
and the Unıty of God For example, the plural erb and the sıngular OUn (your
Lord) 1ın the phrase, c  we avVve oy1ven YOU abundance, PpIaYy yOUL Lord”?” (al-
Kawthar, 1-2 the affirmatıon of three aqganım (hypostases) but
O€ Lordship (rubübiyyah).  101 Simıilarly, “DO NOLT dıspute wiıth the scrıpture, CX -

CEePL for what 15 better” (al-Ankabäüt, XX1X:46) :(do NOLT address the (565s-
pel people, EXCEPL courteously. 2 C To 5Sd Y, “W/e ave become Muslıms’,” the
monk tells Muhammad, that “rhe IrHe faıth 15 faıth 1ın the Messiah and Is-

»”lam 15 the submıiıssıon (isläm) ot the Messjah’s discıple.
As iın the Syriae vers10n, 1n the Arabıc OIC, the monk devises the L1USC of

sending the scrıpture he for Muhammad Into the assembly of hıs fol-
lowers the Orn of C“ dramatıze the allegatıon that 1t W as NOT composed
by INa  ' but W as supposed ave COMEC OoOWN trom God 1ın heaven. Muhammad
15 sa1d AVE called the scrıpture Furgan “because It W as scatter-shot (mufar-
YaQ); 1t W as assembled trom Man y scriptures.” One could hardly M1SS ere

Gottheıl, 15 (1900); D: 74 Arabıc); BG (1903), 148 (Englısh). Here, 1n number of instan-
CCS, the Englısh translatıon gıven 1n the presenty 15 ditferent trom Gottheıil’s.

Y For the time of Adam’s creation 1n Jewish lore Nar Lou1s Ginzberg, The Legends of the Jews (
vols.; Philadelphıia, 1918-1938), vol I’

99 Gottheıl, 15 (1900), p- 76 (Arabıc); 1/ )’ 149 (Englısh)
100 Gottheıl, 15 (1900), p- 76 Arabiıc); (4903); 150 (Englısh).
101 NSee Gottheıl, 15 (1 DEZY (Arabıc); 1/ (1903), 150 (Englısh).
1072 Gottheıl, 15 (1 p./5 (Arabıc); LE 151 (Englısh).
103 Gottheıl, 15 (1900), Arabiıc); (1903), 152 (Englısh)
104 Gottheıl, I ), p- S0 Arabıc); (1903); 153 (Englısh).
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OLlLC of the Qu  Tan s  — z tor ıtself and Previ0us revelatıons, (1.e., Al-
Furgän In, C al-Baqgarah, 11:53 185; Al-Tmrän, polemically sed

VES1gN1Ty the Qu dısparate and derivatıve character.
AÄAt the eni of the Arabic versiıon of the Bahirä legend, atter the seconde

lyptic secti10n, the narrator-monk FreCOUNTS Bahirä’s z apology ftor what he
had done, wıth emphasıs hıs ou1lty cCOnsclence tor havıng composed the
Uuran He contesses:

know that aVvVe brought Or1eVOUS SIN upOonNn myself by 1CASOIN of what have one especı1ally
tor hat thıs book contaıns. NOW that ıt will, someday, $al] iınto the hands of (1 of the Chris-
t1ans. They 11 blame tor what have one them: tor know that have strengthened the

105of the I  Y VT} them.

Although Bahirä ASICCS that “r he SOMNS of Ishmael AT the very of
»  men. he nevertheless explaıns that ın what he did tor them he W asSs motivated
by od’s promıise Abraham about Ishmael. He SaVS,

wanted contirm the domınıon oft the SOMNS of Ishmael that od’s promıiıse Abraham
about Ishmael might be fulfilled.19/

Furthermore, Bahirä Sa y S that he sponsored Muhammad’s m1ss10N, and COIN-

posed the Qurän, .  SsSo that OUT Lord the Messıiah’s sayıng iın the Gospel might be
tulfilled, ‘False prophets 11 surely COINC VOUu after SONC, Woe hım
who ollows them (ef, Mt 24+:1l Nevertheless, Bahirä ins1sts,

made the better part of thıs scrıpture recollection of the dıvıinıty and the humanıty iChrist];
109of the PUIC mother of lıght and of the miracles he worked I1 the SOMNS of Israel. COIl-

tirmed the upOonNn the S0115 of Israel and COMMENdE! the Christians (an-nasAärd) hım (LE.;
Muhammad). **

Still, the author ot the Arabic versıion has hard t1ime bringing hıs work
close. He ZOCS cıte other from the Qurän, together wıth the 1N-
terpretations he had 1n mınd when he composed them for Muhammad. Due
the ack of truly eritical edition of the tCXT,; however, 4S ell 1tfs iınherent ob-
scurıtıes, number of the AL difficult tully understand. He SCS
L(OO, speak of the SIN he has commıuıtted. In thıs connection he mentJ.ons
the moral laxıties he permitted Muhammad. He mentlons that 1n the book he

105 Gottheıl, 15 (1900), pp. 897-90 Arabiıc); / (4903); 158 (Englısh).
106 Gottheıl, 15 (1900), p. 91 (Arabıc); )7 159 (Englısh).
107 Gottheıl,; 15 (1 D: 91 (Arabic); (1903), 159 (Englısh).
108 Gottheıl, 15 (1900), p. 92 (Arabıc); (1903)); 160 (Englısh).
109 By thıs eXpression the author the Vırgıin Mary. Throughout the VEXT he has ciıted 11U1711-

ber of ftrom the Qurän referring Mary, the authorshıp of which he claıms tor hım-
elf.

110 Gottheıl, 15 (1 D, 02 Arabic); (1903), 160 (Englısh).
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had allowed ten WI1Ves, and he oes NOLT forget bring the affaır of Mu-
hammad’s marrıage Zaydis wife  114 Finally, Bahirä claims that C  1ın the greater
part of what for hım, OILlLC part contradıcted the other, ONE 1abro-
gyated another.”! K He ven claıms credit for the myster10us etters which AapPCal
AT the head of SOHIE he SaVS they AD the he DaVC them. He cıtes Al-
Baqgarah, I2 “Thıs 15 the book 1ın whıiıch, wıthout doubt, there 15 guldance tor
the p10Us. ” And he SaYy>S, “I only the holy Gospel iın thıs StatemeZeNtT, and

”that Its adherents AiIC the P10US HOS

There ATIC Ial y dıifficult and obscure 1ın the Arabıc version of the
Bahirä Lhe LEXE 15 sorely 1in eed of 146 and HAOFE eritical edition. ven
the quotations trom the UYTANn aVve INalıy varıatıons from the received LeXt. But
enough has been sa1d ere COLLVECY $aır of the oist and the ıngenulty of
the work More than OcE the reader has had the that the FEXE has
(QV.GT the of 1tSs transm1ssıon, later scer1bes ave added INOTEC materı1al. But
1n the present of research 1It 15 ditficult the “original” trom the
“accretions”. Sutfice It tor 110 take notice of the ambiıgulty of Bahirä’s Cal Gcr

A the Chrıstian wriıter It. He has Al (ONGE portrayed sympathetic
character wh has lost opportunıty insınuate Christian truth into the
Qurän, and heretical monk wh: has 1n the en! OoNne damage the Chriıs-
t1an communiıty.

{11 Christıian Apologetics 1ın the World of Islam

In cComparıson wiıth the other apologetical/polemical wrıtten by Christians
1ın the early Islamic peri10d, the Bahirä legend 15 Un1ıque; 1t combines botha
lypse and disputatıon. 'The dısputation 15 embedded ın the dialogue between
Muhammad and Bahirä. hıs eature of the legend 15 much LLOTC eviıdent ın the
Arabıc vers10n, where the dialogue has become A ımportant part of thea
t1ve 4S the apocalyptic sect1ons of the Al 1n both the Syrıac and the Arabıc
vers10ns. For the apocalyptic mater1al the author 15 heavıly dependent the
Apocalypse of Pseudo-Methodius and works ike 1t trom the late seventh an
early eighth centuries.  114 He displays hıs ıngenulty and hıs lıterary orıgınalıty
by construmng thıs mater1al together wıth the Islamıc of Muhammad’s
meeting wiıth Bahirä, which by the second halt of the eıghth CENTLUFY had already
become eature 1ın NAascCcCent Islam’s apologetic STAanCce iın the “sectarıan M1-

111 Actually the Qurän allows only tour WwI1ves (an-Nısd, EV:3)
Fa Gottheıl, 15 1900), pp-729-100 (Arabiıc); 1/ 1903 164-163 (Englısh).
113 Gottheıl, 15( 100 (Arabıc); (1905),; 165 (Englısh).
114 See the reterences 1n 14 19 above.
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leu  » 115 In the Christian GOTILEXE there W as already disposıtion CC 1n the
teachıngs of Islam evidence of Muhammad’s havıng had CONLTLACT wiıth heretical

116monk, 4S ın the famous DasSSasc from the De heresibus of John of Damascus.
But (MHE 15 iınclined take thıs expression of theological Jjudgment about
Islamıc teachıng, rather than 4S STAaLtementTt of how historically Muhammad
DA by hıs distinctive doetrine. Among Christıians, the theological label ‘Arı-
an ‘“Nestor1an’ 1ın SOINC cırcles, would already effectively classıty Islam In
the Islamıc the monk, who already has Namıcde, SCENMNGN 45 representatıve of
ON communıty trom the ‘Scriıpture People’ wh 1in the newly mınted IS
lamıc ‘salvatıon hıstory” testities Muhammad’s prophethood. What both the
Chrıistian and the Islamıc stor1ı1es chare 15 the assumption that early in hıs Gare6Gr

Muhammad W 4S 1ın colloquy wıth al least OI monk The SAaIllE kınd of
the apologetical/polemical of both communiıtıes, albeıt trom

ditfferent perspectives. The Chrıstian wriıter of the Bahirä legend, therefore, AatL-

LeEMPLS sel1z7Ze dialectical advantage when 1n the nınth CENTUrY he CONSIruUueEeS the
apocalyptıc materı1al about the rıse of Islam, which had already become tra-
ditional 1n hıs communıty, together wıth the outline of the Islamıc Bahirä STOTY,
and tolds the whole narratıve, agaın NOT wıthout apologetical/polemical ıntent,
into tramework which s1tuates the actıon 1ın the ‘Nestor1an’ communıty.
The INCSSasc 15 that the “Nestor1ans’ AdIC 1n SOINC IHE4SUFE responsıble tor Islam;
AT least theologically, through the machinatiıons oft the erran(t monk Bahirä,
fugıitıve trom wiıthın theır ranks.

In the Islamic Bahirä there W as already 1n which the monk plies
Muhammad wiıth quest10ns. The wriıter ot the Chrıistian legend sed thıs eature
of the 4S the setting tor dialogue between the z characters atter the
ILanlıllet of interview between IHaster and hıs discıple. It DBaAaVC hım the-
tunıty that Islam 15 sımply mısunderstood Christijan heresy, which has
subsequently been distorted al the hands of Jewish ser1bes. And he hıt the
polemically etfective ıdea oft allegıng that the monk, mısguidedly 1t turned OULT,
had orıgınally taught Muhammad the LeXT of the Qurän, together wiıth Christian
interpretations of i} which upheld the Christian sıde of all the maJor po1nts of
dispute between Christijans and Muslıms, both doctrinal and practical. In the 5Sy-
r12C versıon ot the SLOFY, thıs eature 15 less ell developed, and ıf 15 cshort by
comparıson wıth the apocalyptic materı1al, which 15 of I'I1UCh greater interest
the wriıter. But 1n the Arabıc versıon It has been expanded become maJor
COompOoNenN ot the composıtıon. In Arabıc there 15 NO Just the claım that Bahirä
taught Muhammad what OIlLC miıght call Christian Qurän, but there AIC1-

115 Here OTMNC the basıc ot the Views expressed 1n Wansbrough, The Sectarıan
Milieu.

116 Nee Sahas, John of Damascus Islam, 1372
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OUS qUOTAaLL1ONS ftrom the actual Qurän, tor which the wriıter provıdes what he
4S the monk orıgınal interpretationNs AIl ot the LOPICS of debate

between Chrıistians and Muslims GCONMNIE the GCOUFTSE of the narratıve, NOL Just
doectrinal ONCS, but practical OICS ASs ell such Aas the giblah the direction the
worshıpper c<hould tace when he In thıs WAY the Bahirä becomes

ehicle for Chriıstian presentamon of al the 155UC5 about which the disputants
of thez iIieESs WEeIC argulng A} the L1ime of the composmon of the work
And 1L 15 certaınly the tirst Christian ComMMeNTar selected Verscs trom the
Qurän, ıf OMNC INAaYy call 1T

In of 1TS place the Chriıstian lıterature of the Muslim/Christıian dıa-
logue the early Islamıc peri0d the Bahirä legend BOCS together wiıth those
other aNONYMOUS PICECECS such 4S the ] Hashim1/al Kındi correspondence, and
the lıterary dialogues such A the OIlC between Abraham of Tıber1as and the CTT

U7Jerusalem, form body of IMagıNalıVE COMPOS1IL1ONS which allow theır
Chriıstian readers NOLT only tend off the challenge of Islam, but reintorce
themselves the of being the right They A defended theır taıth the
VCLY 1ıd10m, and indeed the of the Bahirä legend of the VCEY
tradıtions which Islamıc lore, the NLtrary, suggest the Christian COIMIMNMIMMEIN-

datıon of Islam
'The Bahirä legend (JI: ot II WEeIC translated 1NIO Latın, 4A5 aVe

SCE11 and 1NTIO ArmenıLuan S Like the other CX EiSES what ON might call
agıNalıVe apologetics/polemics, the Bahirä legend had wıde circulatiıon the
Chriıstian tIies the Middle ast both 1TSs Syrıac and 1TtSs Arabıc VeCeTI-

As tor 1TSs value 4S historical document 1L 15 of chiefly tor the lıght
1T c<heds the orowth and development of Chrıstian controversıal lıterature, be-
STIHILHNS the first Abbasıd CENTLUCY It clearly the circulatıon of
the Islamıc Bahirä tor 1TtSs effectiveness Like the other, mostly aNONYMOUS
Christıian wıth which WC aV compared the Bahirä legend 1T cshows de-
taıled knowledge of the Qurän, and of Islamıc relig10us beliefs and Practices
generally It 15 lıkely that 1T W as intended play role discouragıng COM MV6L=

S1O1M Islam the part of socially upwardly mobile Christıians In 1L (M1€6E Ca  3

also SCC the attempt the part of Chrıstians find theological rationale tor
the APPCAFaALNCE and 1LE C6s$s of Islam the world But the MOST ımportant thıng

NOLICE thıs UN1YUC document the tact that 1L the author INAaNASCS

137 For the bıbliographical intormatıon these LW works, S above, 31 38
118 see ] Bıgnami--Odıer Della Vıda, “Une VETS1OIN latıne” aM Robert Thomson, SEA

INCeCN1Lan Varıations the Bahira Legend, Sevcenko Sysyn (eds) Fucharisterion:
ESSays Presented LO Omeljıian Pritsak (Harvard Ukrainıian Studies, vol LLL/INV: Cambrıdge,
Mass., 19/9- 1980), XS4- 895: ıdem, “Muhammad and the Orıgın oft Islam ı the Armenıuan
Lıterary Tradıtion,” Dickran Kouym]Jıan (ed.), rmenı1aAn Studies/Etudes ArmenıJennes
Memorıian Haig Berberian (Lisbon, 1986), p 8R29- 8558
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combine 1n the S\4amlle work the z lıterary reacti1ons Islam that had appeared
1n the Christian communiıtıes, apocalypse and apologetics. Furthermore, 1n 1ts
lıterary history the work cshows the progression of thought trom Syrıac Ara-
bıc which parallels the actual orowth ot the Christian reaction the relig10us
challenge of Islam, from apocalyptic ASSESSMECNT 1in tradıtıional theological

dialectical CENSAYSCMECNL 1ın inter-relig10us CONLFOVESY.



Michel Breydy

eorg rat er «Geschichte der Ohristlichen arabischen Liıteratur>
l’occasıon du quarantıeme annıversaılre de MOTT

Georg raf GSt; apres Baumstark eTt Rücker, le tro1sıeme pılıer de ’ Orientalisme
chretien Allemagne. est ne Münsıngen 1M Rıes (Schwaben) le 15 ILLaTrs 1875
e MOUTFUL le 18 septembre 1955

z  est Das confondre NGE Dr. rat qu1 Iu1 &talt contemporaın, eit

ONnt connaıt seulement artıcle SUT les Maronıtes, Paru ans la Theologisch-
praktische Monatsschrift, Passau 379473

rat avaıt cho1s1 la Ool€e clä&ricale CF fut ordonne pretre ans le diocese de
Augsbourg. OUur qu1 est de l’Orıentalisme, eit UrtOoOut de la lıtterature arabe
des Chretiens du Proche-Orient, ı] faut Pas oublier qu’1  ] ätaıt Ooutsider et

self-made Na  S

avalt cOomMmMence l’etude de l’arabe SYIMNASC, Devenu pretre l s’ätalt
cCONsacre travaıl pastoral cure de paro1sse. (Ze est YJUC Pa la ecture
assıdue de la al-Ma$8rıq (depuis 1898 qu’ı  ] oinıt1ialt PCU PCU au dıttä&rents
themes de Ia lıtterature arabe che7z les chretiens des dıtfe&rentes Eglıses de
°Oriıent.

Cie SONLT UL TOUT les publications du Louıs Cheikho SUT les AULeUTSs arabes
chretiens e apres 1’Islam qu1 attıralent SO© attention de JOUT Jour ei l’ın-
cıtajent continuer SO COMPpTeE les recherches SU.  — GEs auteurs

En 1910/19411: ı] obtıint He bourse d’e&tudes I’Institut de 1a Görres-Gesell-
schaft eit 1nt resıder a Jerusalem. Jusqu'en 1950; l s’occupaılt de problemes partı-
culiers de la lıtterature des Coptes et ı] publie plusieurs artıiıcles eit LLLOT1LO-

graphıies SUT CCS sujJets, LOUL contıinuant desservır paro1sse.
In  äge de 55 A41ls (1930) ı] fut nomme Protesseur honoraıre l’Uniıiversite de

Munich POUL les lıtteratures de ”°Orient chrätien ajoutant plus la langue
eTt 1a lıtteärature veorgıenNNe.

OUS le tıtre «Zur Geschichte der Maronıten« Dr. raf (Karl?) ase SUTr les donnees recueil-
lies personnellement Par l’&veque Paul VO Keppler SUTr les Maronıiıtes durant VOYASC faıt
Proche-Orient 1892 Son opınıon SUTr les Maronıites resume CCS MOTLTS Par lesquels Ur
raf commencaıt auUss1ı SO artıcle: «Die Maronıten, ;ohl dıe edelste aller christlichen Völker-
schaften des Orıents, sınd 1ne wahre Heldenschar des TeuUuzZeS«. L’ouvrage de Mgr VO Keppler

ete 6dite POUL la premi6ere fo1s che7 Herder 1894 reedite PCU de plusieurs fois Ia

OrChr (1995)
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Libere de Ia GLE pastorale, l rendaıt OUVEN: POUL des longs SCJOUTIS ans
dıff&rentes biblioth&eques Orıient et Europe Apres celles du Caire; l

de rappeler 1a Bıbliotheque Orientale (US] Beyrouth) celle des Maro-
Alep, Ia bıbliotheque de Florence eit celle du Fonds Heıinrich (3oussen

onnn l est tamıliarıse SG lesSDar (3oussen de LOUTLES les FeS1O0NS
de (Orıent el enfin celle du Natıcan, ıl pencher longuement SUT les
MAanuUuscCrits arabo chrätiens ACTATS karschounı

En 1905 de)Jä ı] publiaıt HMN de lıtterature SOUS le «Die
Christlich arabische Literatur hıs zur fränkıschen Zeıt» (Freiburg) 1 ıttera-
LUure arabo chrätienne USqUu 1a fın de CDOYUC iranque fın du AI sıecle)

Entre 1931 30 et SUTr ’invitation du Pro Pretfet de la Bibliotheque Vatıcane
Mer Eugene T1ısserant raf entrepns Ia description MINULIEUSE des

arabo chrätiens de Ia Vatıcane Malheureusement CCS LeXiTEeSsS ONT Pas
EFe 6dites eit ıls SONL perdus MOTL JUO1GU les GILEe des endroits
contradıctolres

En 1934 OTTAIt des PIrCSSCS le Catalogue de MANMUSCYLES Arabes chretiens COTNLIET-

Des (Jaıre (Studı Test1 63) COMprenan la descr1iption des IMARHSCTHES du Mu-
SCC et CCHX du Patrıarcat Copte Calre

(C'itons CTK les etudes SU1Vanties

Dıie koptische Gelehrtenfamilie der Aulad al ‘Assal UN ıhr Schrifttum
Eın Reformversuch ınnerhalb der koptischen Kırche zwölften Jahrhundert
Paderborn 19723 AaUTOUF 2Uieur tIres discute Marcus ıb Qanbar
entin SUT le IIC1HNE a2uLeur Eın arabıischer Pentateuchkommentar des F
Jahrhunderts

Sur | CUU1LVOJUC ÖC les Maronıites Pal Ia publication abusıve et talsıt16e de
Cer OUVIAsC 1985 VOLL 1110 &tude ans la ] Manara 36/-
A8()

monumentale de raf SUT laquelle 11 travaılle plus de 411S$5 A V C

acharnement Ont seul PEISONNASZC bavaroıs capable, CS la Geschichte
der christlichen arabıschen Literatur (en abröge GGAL publiee CINY volu-
NI6 1944 et 1953

{,e lere volume traıte des «Iraductions» de la lıtterature arabe des

dixieme 10272 Georg rat est distance CXpressem«enNt de SO homonyme ans C Al
65, NOTLE

Ct. Orientalia (1932);:pp: 4456; 1.79- 148; 193-204
C Bıblica Z ), p 1A3198
Geographiquement parlant raf etaıt souabe; 111a1l$s Engberding ans SC Nachruf en dıisaıt
raf hat sıch zeıtlebens als echter Bayer gefühlt und bewährt»

[)ans Ia Studi Test1 atıcan
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chrätiens traduite so1t du syr1aque, SO1t du SICC, so1t du COPpPTE, COoOmMprenant les
sect10ons sulvantes: introduction SUT le CONCEDL de la lıtterature arabe chretienne;
les traductions de la Bible GT de SCS5 Apocryphes; les traductions des 6crıts patrıs-
t1ques, hagiographiques et asCEt1ques; entin la lıtterature CORGernaHt le droıit
eccl&siastıque ei lıturg1que chez les Melkites, les Coöptes; et les Syrıens (traitee
sommaırement).

1Le Z7eme volume les 6&crıvaıns arabes chretiens Jusqu ä Ia moI1t1€ du
XM s1ecle. les aborde ans l’ordre ulvant: les Melkıtes COMMENCANT Par
Theodore ıb Qurras; les Maronıtes:; les Nestorıiens: les Syrıens Jacobites et les
Coptes, ajoutant Ia tin de chacune de CCS sect1ons appendice specıal DOUL
raıter les cs aNONYMCS> qu’ı  ] attrıbue 10) STE, I’une l’autre de C6

sect10ns.
Le 3eme volume embrasse les 6&crıvaıns des dıfferentes contessions depu1s Ia

moOI1t1@ du NS s1ecle Jusqu ä la fın du D s1ecle. raf dıstıngue autfeurs

melkıtes orthodoxes eT. unlates greco-melhkkites. Ia plus orande
partıe AdU X auteurs maronıiıtes Lant 6crıvaıns JUC composıteurs de poesı1es, de Lra-

ductions A’histoires des ordres relıg1eux, eic

Le 4eme volume est consacre AdUX AUTEeUFrS de la meme epoque, appartenant au  d

contessions sulvantes: syrıens orthodoxes er syrıens catholıques, armenı1ens
tholiques, nestorı1ens, COPTLES orthodoxes GE catholiques ei entin U1lCc section SE
c1ale POUL la lıtterature arabe des m1ss10NnNalres catholiques (francıscaıns, CapDUu-
CInS: JEsultes, CarIncs, dominıcaıns el anonymes); DU1S UulnlEe section POUTL les
productions lıtteraıres des m1issı1oNNAILreS protestants d’origine europeenne
amerıicaıne. ermiıine le TODE Par resume de lıtterature profane, ”h1s-
tor1ographie, la pOoEt1que, Ia philologie et le journalısme.

Ja 5eme volume esi constıitue d’un regıstre alphabetique tres detaille, pu1s
d’une iınnovatıon tres utile: les «Buchtitel», qu1 donnent Par ordre alphabetique
les «Incıpıts» premıiers MOTS des arabes manuscrıts C1tes ans les
qualLre volumes precedents.

L’ceuvre tres merıto1lire realısee Pa UunNnle seule esSE instrument de
travaıl indispensable POUL quiCconque ’interesse la matıere. Cependant raf
uı1-meme remarque durant 1a publıcatıon qu’ı  ] avalt beaucoup revıser, eit

aJoute d&)Jä 415 le premier volume beaucoup de FEeIMNATYUCS corrigeant le
publıe. Maıs malgre l’assıstance de plusıiers am1s (van Lantschoot et Sımon) des
CT LEUWHFS SONLT restees.

l’occasıon du Congres International d’Arabe Chröetien tenu 1980 (50S-
lar (Allemagne), les membres presents ONT Ote POUL la traduction de Cet OUVIaAsC
POUFTF YJUC les Orıi1entaux qu1 possedent Pas Ia langue allemande
Ces. Maıs devant la lourde täche une nouvelle verıticatiıon de LOUS les
nuscrıts CItes Pa Graf, les Coptes presents a1nsı YJUC les Melkıtes et les Chaldäens
deciderent de rıen changer de raf et de Ia traduire AaV 6C les ET CHEFS



178 Breydy

d’intormatıon qu/'ıl pourraıt contenır. B ParcsSsc mentale V’incompetence ET le
INAaNYUC des INOYVCIS financıers POUFL venır bout d’un travaıl de longue haleine
ONT empeche de prendre Uulle decısıon unanıme. On fix6 cependant les WFAavalıx
de premi6&re ımportance du COIMMmMeEencemen Jusqu ä la fondatıon du College Ma-
ronıte (1585) ate avalt SQ  o faıt revirement ylobal ans la culture ZE-
nerale des chrätiens de LOULT le Proche-Orient eT UrTtOUuUtL ans Ia nalssance de 1L1LOU-

velles lıtteratures enrichissant celles qu1ı avalent precede, les rappelant uUunNne

nouvelle vlie.
1a demande unanıme des membres du Congres, J al accepte Ia charge de re-

viser la partıe de la ( AS quı les Maroniuıtes, mMa1s precısant vouloır
relever LOULES les CITCUTIS rencontrees ET ont plusieurs m’ etalent d&)ä COMLLLUECS

Jaı ete le seul quı ans l’espace prevu realise LOUr de force. Ma Geschichte
der Syro-arabischen Liıteratur der Maronıten VDO Vabch: hıs Ka Jahrhundert
Hıstoire de la liıtterature Syro-Arabe des Maronıtes, depu1s le NI® Jusqu au
XS sıecle, EsT Daru 1985

En Appendice 11 242-248, ]:a presente H176 premi6ere liste des ET LEUHUTS d’in-
tormatıon ET d’interpretation relevees ans C Al I1 et I 11 l’intention des
contreres d’autres contessions qu1 chargeraient de 1a revıisıon des AUiIres Pal-
t1es. Quant au  b CITIEUTIS quı touchaijent diırectement l’histoire maronıiıte l’Epoque
indıqu&e, Je les A1 LOUTLES inclues ans le de l’ouvrage. En princıpe, CcEr

SONLT de nature perfide, difficiles denicher. ela arrıve, d’apröes I110 eXPE-
rience, partout OUu raf pretendu lıre le karschounı LOUL seul,; Cest-Ä-dire
epelant les ettres alphabetiques syrı1aques. De meme PartoutL OUu ı] attrıbue des
raıtes autfeur bıen 1 contfession deätermınee SA41I1l$S CONNAI1S-

de CAaUsSC, Wen devenant le dupe de SO PTODIC systeme de travaıl.
Je donne quelques exemples POUL inıtler CEHX qu1 apres MO1 voudront cont1-

AT Ia t2C  A  he entreprise:
X- A I1 90, rat classe traıte CONLTEe les euX Natures trouve ans le Ms
Borg. rab 135 AT 140-159 sıc! parmı les raltes des Mel-
kıtes. Aucun ecteur est capable de lairer 1C1 Uu1lle CT LCLLT la fo1s qu ’ une
contradıction; effet rat consıdere le meme traıte quelques plus loın
(IT; 102) une traduction arabe de V’Expose de la foz de Jean Maron et l

refere effrontement Borg. Ar 135, fol 70v-79v er 1  a Ciette CI TCLH diss1-
mulee pPEeuUL etre corrıgee qu en rappelant l’attention du ecteur JUC les
teuılles du Borg. rab 135 SONT doublement pagınees: uNnNe to1s Pa toliotation
eT uUuNeC Pal pagınatıon. raft oublıe des dizaines d’annees JUC
duraıt recherche qu'ıl avaıt catalogu& euUuX fo1s les memes p16ces CONservees
ans le SIOS volume Borg. rab 155 quı eSsTt uı-meme Compose de eux
nucrıts completement ındependants ’un de l’autre et portant dıtferentes da-
LCeS
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18 ate de 1384 (quı est celle des traıtes de Ia deuxieme partıe du volume)
Vaut pPas POUL le traıite mentionne, qu]1 est de 1a fın du XMMVI® sıecle, puisqu'ıl est

de Ia plume de Ibn al-Qıla’y 7 1516
Une CII GCUrLr d’ıinformatıon, OUu raf SC contredit auUSsS1 POUL la iMeme
ralson sıgnalee plus haut, LrOouve ans € Al: LE 2972 le traıte indıque A

adu Borg. rab 135 est class@ Par raf parmı les Eerits
des Jacobites. C @ meme traıte designe SOUS tol 46-51 esTt place Par rat (p 469)
parmı les Anonymes Samls distincetion de contessıion. Voır les AULIres prEeC1s1ONS
JUC Je donne ans Geschichte, 245

\  <O de G6s CI CT ues systeme de travaıl, e1. PCU d’experience ans la
ecture du karschoun1i; 1] celles qu1 dependent une ecture superficıelle du
traıte ind1que: a1Nsı ans C AL I Z raf classe traıte CONServe ans le
meme Borg. rab tol 27r-39v parmı les «Anonyma der Melkıten».
OMI1Ss de lire ’interieur de traıte les temolgnNages C1Ites nommement des

Jacobiıtes Ssullvants: Michel le Syrıen, dıt le Grand, Barhebraeus et Diony-
S1US bar Salıbı (voır f+£ SS}
Un iımbroglıo est HE de la contusıon enfre euxXx ettres karschouniı le Phe et le
Qafı qu1 conduit raf (p 469) lıre tol 59r du Borg. rab 135 le tıtre
«Über die Erschaffung Adams (sur la creation d’Adam) lieu de «UÜber den
Ungehorsam Adams (sur la desobeissance d’Adam) 3r< ar\a
Dir arc\a
Le dernier dV’erreurs SOUrnOlses qu’impossıbles relever ce1l

presente ans le recıt donn& 213 de Ia C AT raf affirme aVOIF
consulte ans Ia bıbliotheque du patrıarcat Syrıen Catholique Deır Chartet

volume cCoOte 8/10 CONLeENAaBHE le traıte des «Qunestions et Reponses d’Athana-
SIUS$>; pUu1s ı] ajoute «1m Katalog 1st S1e nıcht mehr vermerkt». entend
Par «I1OQ0 UVCAaU Catalogue» celu1 de Mer Ishac Armale, publıe Jounıeh
1936/1937 DPar ıdelıte aAMl tres venere, Je sıgnale ICI YJUC le traıte est 1en
deerit ans le Catalogue de Megr Armale, MmMals qu'ıl {TOUVve parmı les
nuscrıts de la secti1on arabe du Catalogue (pp 399-400).

Je des exemples C1tEs 110 S411l$s prevenır le ecteur des donnöees e-

UuCcSs 3eme volume, visant les AUuUEEeUFrs maronıtes du s1ecle. faudraıt
COMNSACTeEeTr chaque AUtFeUr LE monographie specıale.

Voincı les themes O J al d&a realıse Ia mıse decouvert necessalre des CHHGCUTS-.

SUT St Jean Maron, JUC rat n 101-102) qualifie de «Pseudonyme»,
corrıger LOULES SCS iınftormatıions selon les introductions IN0O «Jean Maron,
Opuscules»;/
Comme Je |’aı prouve ans la a1l-Manara 24 (1 261778
(St Jean Maron, Expose de la Foı el autres opuscules, Tlexte ersion ans SC 497, 49%
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sur 1 historien Theophile ıb Touma GCOAL 8l 94), ÖOlr le chap
de Geschichte
SULT Kıtab 4] uda GOGAL E} 95 98) LOUTES les donnees de raf
lon le chap beme de «Geschichte» eit «] .ıtterature compilee>»
SUTr Gabriel ıb l Qıla Olr le chap VII de «Geschichte»
SUT Abraham Ecchellensıs ONnt le Tal gentiliıcıum est «Daoud» VOILTL les eux
etudes qU1 ONT revolutionne les donnees bıobibliographiques de CGL auteur
SUTr le patrıarche Duayhy, VOILTLr ans 111 Etudes Maronites l’Apologze de
Duayh;, 79
Quant au  D4 autfeurs d’autres contfessions Par S14° le Melkite Sa ıbn Batrı1g

I1 &7 38), Olr 110 6dıtıon des Annales d’Eutyches d’Alexandrıe GE
11165 «Etudes S$UY Saıd ıD Batrıq et SCS OMUYVYCEes> SCO 450 471 1985 C}
SUT Mahboub Agapı1os ] Manbiıgı GCGAL N 39 41), VOILL 11165 «Precı-

10ZL0715>»

Sources Bıographiques
Nachruft ans OrChr 40 (1956), 158 140 Engberding)

Afßfalg, aTT rat ans Neue Deutsche Biographie (1958); VE
Hammerschmidt Die Erforschung des christlichen Orıents 4anSs OrChr

15
Kaufhold EinleitungP Gesamtregıster des Oriens Christianus, Wıiesba-

den 9089 11

(+ Les problemes de la litterature compilee Proche Orıent chretien, ans INCS Etudes Maro-
nıtes, Glückstadt 1991 140
C Breydy, Abraham Ecchellensis et la collection dıte Kitab) al Huda ans OrChr (1983),
Ü7143; Abraham Ecchellensis el les CAnons arabes de Nıcee, ans Parole de —— Orıient

'82)3 PP DA255
10 ( Precıisıons AT Mahboub de Manbig et SN Hıstoire unıverselle appelee faussement Kıtab al

Unwän, = Rıchtigstellungen ber Agapıus 010}  - Manbıs Mfld SELN hıistorisches Werk, ans OrChr
1989



Eva Synek
» D1e andere Marıa«

H3S ——  S Zum Bıld der Marıa VO Magdala
1n den östlichen Kirchentraditionen

»ES o1bt TUT: eıne rarı 1n der Welt, doch S1e hat unzählıge Gesichter, eınes enNt-

schwindet, un! ein anderes ste1gt herauf. Marıa Magdalena 1St tol; Marıa, die
Schwester des Lazarus; ebtEva M. Synek  »Die andere Maria«  435  | Zum Bild der Maria von Magdala  in den östlichen Kirchentraditionen  »Es gibt nur eine Frau in der Welt, doch sie hat unzählige Gesichter, eines ent-  schwindet, und ein anderes steigt herauf. Maria Magdalena ist tot, Maria, die  Schwester des Lazarus, lebt. ... sie erwartet dich, es ist die gleiche Magdalena,  nur mit einem anderen Gesicht.«!  Es ist nicht ohne Ironie, daß Nikos Kazantzakis diese Worte in seinem be-  kannten Roman »Die letzte Versuchung« gerade dem Versucher in den Mund  legt. Immerhin war es vermutlich kein geringerer denn Gregor der Große — oder,  wie die Griechen sagen, »der Dialoge« — der aus verschiedenen biblischen  Frauengestalten die eine Frau mit den »unzähligen Gesichtern« kreierte. So  heißt es in der 25. Evangelienhomilie Gregors: »Maria Magdalene, quae fuerat in  civitate peccatrix, amando veritatem, lavit lacrymis maculas crimis  ‚s(lk  7,47)«.? In einer anderen Predigt stellt Gregor fest: »Hanc vero, quam Lucas  peccatricem mulierem, Joannes Mariam nominat, illam esse Mariam credimus,  de qua Marcus? septem daemonia eiecta fuisse testatur.«“*  In der Folge verehrte man »die Frau mit den unzähligen Gesichtern« durch  die Jahrhunderte unter dem Namen »Maria von Magdala«. Wie in einem Kalei-  doskop leuchteten in ihr die ambivalenten kirchlichen Frauenbilder auf. Gleich-  zeitig wurde im mittelalterlichen Frankreich ihr Kult bekanntlich zu einem aus-  gesprochen gewinnbringenden Unternehmen ausgebaut. In Frankreich war es  aber auch, wo sich Anfang des 16. Jahrhunderts erste kritische Stimmen gegen-  über der Vermischung Maria von Magdalas mit ihren biblischen Schwestern zu  regen begannen. Als erster (1517/18) wagte der Pariser Gelehrte Jacque Lef&vre  p&  Kazantzakis N., Die letzte Versuchung (Ullstein-Buch, Nr. 22199), Berlin 1989, 472.  Gregorius Magnus, Homiliarum in Evangelia Lib.II, Hom. XXV, in: PL 76, 1189; vgl. weiters  ders., Homiliarum in Ezechielem Prophetam Lib. I, Hom. VIII, 854: »Venit Maria Magdalene  post multas maculas culpae, ad pedes Redemptoris nostri cum lacrymis (Lk 22,61)...«; Epistula  XXWV, PL77,877£; In Librum primum regum, Lib. IV, PL79, 243: Hier aber liegt der Akzent dar-  auf, daß der Herr die (bekehrte) Sünderin in seinen Dienst nahm. (>Hanc etiam in opere suo po-  suit...«; die »magna peccatrix« wird zur »Evangelista«.)  (  Bezogen auf den sekundären Mk-schluß; vgl. auch Lk 8.  S  Gregorius Magnus, Homiliarum in Evangelia Lib. II, Hom. XXXIIL, in: PL76, 1239.  OrChr 79 (1995)S1€e dich, 6S 1St die xleiche Magdalena,
1Ur mı1t eiınem anderen Gesicht.«!

Es ist nıcht hne Ironıe, dafß Nıkos Kazantzakıs diese Worte 1n seinem be-
kannten Roman > Die letzte Versuchung« gerade dem Versucher 1ın den Mund
legt. Immerhiın W al CS vermutlich eın geringerer enn Gregor der Große oder,
W1€ die Griechen SapcCHl, >der Dialoge« der A4AUS verschiedenen biblischen
Frauengestalten dıe eıne Ta mI1t den »unzählıgen Gesichtern« kreierte. So
heifßt 1n der 25 Evangelienhomilie Gregors: >Marıa Magdalene, JUaC fuerat iın
C1vıtate PECCAtKIX; amando verıtatem, lavıt lacrymıs maculas cr1m1s (Lk
T7E In eiıner anderen Predigt stellt Gregor test: »Hanc VCIO, J UaInı Lucas
peccatrıcem mulıerem, Joannes Marıam nominat, ıllam GsSSE Marıam credimus,
de UUa Marcus septem daemon1a electa tu1sse testatur.«

In der Folge verehrte IL1Lall »>dıe Tan mıiıt den unzählıgen Gesichtern« durch
die Jahrhunderte dem Namen >Marıa AYA@) Magdala«. Wıe in einem Kalei-
doskop leuchteten 1ın ıhr die ambivalenten kırchlichen Frauenbilder auf Gleıich-
zeıt1g wurde 1mM mıttelalterlichen Frankreich ıhr ult bekanntlich eınem A U S -

gesprochen gewinnbringenden Unternehmen ausgebaut. In Frankreich W ar N

1aber auch, sıch Anfang des Jahrhunderts kritische Stimmen W
ber der Vermischung Marıa VO Magdalas mi1t iıhren bıblischen Schwestern

begannen. Als erster (1517/18) der Parıser Gelehrte Jacque Letevre

Kazantzakıis N’ Dıie letzte Versuchung (Ullstein-Buch, Nr. 22199%; Berlin 1989 477)
Gregorius Magnus, Homuiliarum 1ın Evangelıa Lab.ld; Hom ONM 1N 7 9 11839 vgl welıters
ders., Homiliarum 1n FEzechielem Prophetam Lib I) Hom. VIUILL, 854 » Venit Marıa Magdalene
POSL multas maculas culpae, ad pedes Redemptoris nostrı CLE lacrymıs (Lk 2261 Epistula
XXV, Z:8771; In Librum prımum5I 1 V, 7 ® 245 Hıer ber legt der Akzent dar-
auf, da der Herr dıe (bekehrte) Sünderın 1ın seiınen Iienst nahm (>Hanc et1am 1ın S U PO-
sumlt.. «, dıe >INnaglıa pEeCCatrıX« wiıird Z »Evangelista«.)
Bezogen auf den sekundären Mk-schlufß: vgl auch
Gregorıius Magnus, Homuiliarum 1n Evangelıa Lib IX Hom KK In: 7 9 1239

OrChr (1995)
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d’Etaples (auch bekannt als Jacobus Faber Stapulensı1s), durch seinen
Schüler Francoı1s de Rochefort”?, Wiıderspruch die se1t Gregor allgemein
akzeptierte Auffassung der Identität der ın verschiedenen Evangeliıenperikopen
bezeugten Frauengestalten, Josse Clichtoue (Jodok Chlictovaeus) schlo{fß sıch
der Auffassung sel1nes ehemaligen Lehrers (Geme1nsam handelten S1Ce sıch da-
mıiıt eıne Zensur der Sorbonne e1InN: »  E definımus, decernımus, determina-
INUS, sententiam Gregoru182  Synek  d’Etaples (auch bekannt als Jacobus Faber Stapulensis), angeregt durch seinen  Schüler Francois de Rochefort?, Widerspruch gegen die seit Gregor allgemein  akzeptierte Auffassung der Identität der in verschiedenen Evangelienperikopen  bezeugten Frauengestalten, Josse Clichtoue (Jodok Chlictovaeus) schloß sich  der Auffassung seines ehemaligen Lehrers an. Gemeinsam handelten sie sich da-  mit eine Zensur der Sorbonne ein: ». .. definimus, decernimus, atque determina-  mus, sententiam S. Gregorii ... unica tamen sit Maria Magdalena, quae Marthae  soror extitit, peccatrix illa cuius conversionem scripsit Lucas in capite sui Evan-  gelii 7, amplectendam esse et tenendam, ut Evangelio Christi conformem, et Ec-  clesiae Catholicae ritui consentaneam.«° So einfach waren damals noch textkriti-  sche Probleme zu lösen: Roma locuta, causa finita ... Nicht zuletzt dank der  starken ikonographischen” wie literarischen® Rezeption von Gregors »magna  peccatrix Magdalene« in der abendländischen Kunst bestimmt diese bis auf  heute das Magdalenenbild schlechthin®.  Da aber im 20. Jahrhundert die kritischen Bibelwissenschaften — spät aber  doch — auch in der katholischen Kirche Heimatrecht erhielten, zeichnet sich  neuerdings eine gewisse Gegenbewegung ab: Die von den Exegeten erarbeitete  Revision hat sich inzwischen in Bibelkommentaren durchgesetzt und wird  durch feministisch-theologische Ansätze gern weitergeführt. Exegeten und Exe-  getinnen sind sich heute weitgehend einig, daß im traditionellen Magdalenenbild  vier Frauen der Evangelienüberlieferung miteinander verschmolzen sind: die  Auferstehungszeugin Maria von Magdala, eine namenlose »Sünderin«, die  schon innerntl. in Lk 7,36-50 mit der anonymen Frau'®, die durch die Salbung  Jesu vor seiner Passion eine prophetische Zeichenhandlung setzte (vgl. Mk 14,3-  8, par Mt 26,7-13), verwechselt wurde und Maria von Bethanien.  Doch hält sich natürlich die Breitenwirkung eines durchschnittlichen exegeti-  Zu den Anfängen der Kontroverse vgl. Haskins S., Die Jüngerin. Maria Magdalena und die Un-  terdrückung der Frau in der Kirche, Regensburg 1994 (= dt. Übers. zu: Mary Magdalen. Myth  and Metaphor, London 1993), 281; zum weiteren Verlauf auch: Hufstader A., Lef&vre d’Etaples  and the Magdalen, in: Studies in the Renaissance 16 (1969) 31-60. Francois de Rochefort, der im  Auftrag der Mutter von Königin Louise von Savoyen eine Magdalenenbiographie verfassen  sollte, hatte sich an seinen ehemaligen Lehrer um Hilfe gewandt.  Acta Sanctorum/Juli V, Paris 1868, 189.  Vgl. neben den allgemeinen Handbüchern zur christlichen Ikonographie z. B. Janssen M., Maria  Magdalena in der abendländischen Kunst, Freiburg i. B. 1961 (Diss.), den von M. Mosco heraus-  gegebenen Ausstellungskatalog »La Maddalena tra Sacro e Profano« (Mailand 1986) sowie Has-  kins.  Einen Überblick, der auch auf neuere Belletristik eingeht, bietet Haskins.  Neuerdings tragen auch die filmische Vermarktung von Evangelienstoffen und pseudowissen-  schaftliche Ergüsse wie das Buch »Der heilige Gral und seine Erben« von M: Baigent/R. Leigh/  H. Lincoln (Bergisch Gladbach 1984) zur Perpetuierung des Magdalenenmythos bei. Vgl. auch  dazu Haskins, insbes. das letzte Kapitel »Vielgeschmähte Magdalena«.  10  Nach Joh12, 1-8 hieß die Frau Maria, der Kontext legt es nahe, sie mit der Lazarusschwester zu  identifizieren.unıca S1it Marıa Magdalena, JUaC Marthae

extitit, peccatrıx Ila CU1US convers1iıonem scr1psıt Lucas 1n capıte SUL1 vVan-
gelı /, amplectendam 6SC et tenendam, ur Evangelıo Christiı conformem, et Ec-
cles1a2e Catholicae rıtu1 CONSsSentaneam.«  6 So eintach damals och textkriti-
sche Probleme lösen: Roma locuta, $inıta182  Synek  d’Etaples (auch bekannt als Jacobus Faber Stapulensis), angeregt durch seinen  Schüler Francois de Rochefort?, Widerspruch gegen die seit Gregor allgemein  akzeptierte Auffassung der Identität der in verschiedenen Evangelienperikopen  bezeugten Frauengestalten, Josse Clichtoue (Jodok Chlictovaeus) schloß sich  der Auffassung seines ehemaligen Lehrers an. Gemeinsam handelten sie sich da-  mit eine Zensur der Sorbonne ein: ». .. definimus, decernimus, atque determina-  mus, sententiam S. Gregorii ... unica tamen sit Maria Magdalena, quae Marthae  soror extitit, peccatrix illa cuius conversionem scripsit Lucas in capite sui Evan-  gelii 7, amplectendam esse et tenendam, ut Evangelio Christi conformem, et Ec-  clesiae Catholicae ritui consentaneam.«° So einfach waren damals noch textkriti-  sche Probleme zu lösen: Roma locuta, causa finita ... Nicht zuletzt dank der  starken ikonographischen” wie literarischen® Rezeption von Gregors »magna  peccatrix Magdalene« in der abendländischen Kunst bestimmt diese bis auf  heute das Magdalenenbild schlechthin®.  Da aber im 20. Jahrhundert die kritischen Bibelwissenschaften — spät aber  doch — auch in der katholischen Kirche Heimatrecht erhielten, zeichnet sich  neuerdings eine gewisse Gegenbewegung ab: Die von den Exegeten erarbeitete  Revision hat sich inzwischen in Bibelkommentaren durchgesetzt und wird  durch feministisch-theologische Ansätze gern weitergeführt. Exegeten und Exe-  getinnen sind sich heute weitgehend einig, daß im traditionellen Magdalenenbild  vier Frauen der Evangelienüberlieferung miteinander verschmolzen sind: die  Auferstehungszeugin Maria von Magdala, eine namenlose »Sünderin«, die  schon innerntl. in Lk 7,36-50 mit der anonymen Frau'®, die durch die Salbung  Jesu vor seiner Passion eine prophetische Zeichenhandlung setzte (vgl. Mk 14,3-  8, par Mt 26,7-13), verwechselt wurde und Maria von Bethanien.  Doch hält sich natürlich die Breitenwirkung eines durchschnittlichen exegeti-  Zu den Anfängen der Kontroverse vgl. Haskins S., Die Jüngerin. Maria Magdalena und die Un-  terdrückung der Frau in der Kirche, Regensburg 1994 (= dt. Übers. zu: Mary Magdalen. Myth  and Metaphor, London 1993), 281; zum weiteren Verlauf auch: Hufstader A., Lef&vre d’Etaples  and the Magdalen, in: Studies in the Renaissance 16 (1969) 31-60. Francois de Rochefort, der im  Auftrag der Mutter von Königin Louise von Savoyen eine Magdalenenbiographie verfassen  sollte, hatte sich an seinen ehemaligen Lehrer um Hilfe gewandt.  Acta Sanctorum/Juli V, Paris 1868, 189.  Vgl. neben den allgemeinen Handbüchern zur christlichen Ikonographie z. B. Janssen M., Maria  Magdalena in der abendländischen Kunst, Freiburg i. B. 1961 (Diss.), den von M. Mosco heraus-  gegebenen Ausstellungskatalog »La Maddalena tra Sacro e Profano« (Mailand 1986) sowie Has-  kins.  Einen Überblick, der auch auf neuere Belletristik eingeht, bietet Haskins.  Neuerdings tragen auch die filmische Vermarktung von Evangelienstoffen und pseudowissen-  schaftliche Ergüsse wie das Buch »Der heilige Gral und seine Erben« von M: Baigent/R. Leigh/  H. Lincoln (Bergisch Gladbach 1984) zur Perpetuierung des Magdalenenmythos bei. Vgl. auch  dazu Haskins, insbes. das letzte Kapitel »Vielgeschmähte Magdalena«.  10  Nach Joh12, 1-8 hieß die Frau Maria, der Kontext legt es nahe, sie mit der Lazarusschwester zu  identifizieren.Nıcht zuletzt dank der
starken ikonographischen‘ W1e€e literarischen® Rezeption VO Gregors »INAagSNa
peccatrıx Magdalene« iın der abendländischen Kunst bestimmt diese bıs autf
heute das Magdalenenbild schlechthin?.

Da aber 1MmM 20. Jahrhundert die kritischen Bıbelwissenschaften spat aber
doch auch 1n der katholischen Kırche Heıijmatrecht erhielten, zeichnet sıch
neuerdings eıne ZEW1SSE Gegenbewegung 1ab Dıie VO den Exegeten erarbeitete
Revısıon hat sıch inzwischen ın Bıbelkommentaren durchgesetzt un:! erd
durch temiınıstisch-theologische Ansätze SCIN weıitergeführt. Exegeten un! Exe-
getinnen siınd sıch heute weıtgehend eIN1g, da{fß 1mM tradıtionellen Magdalenenbild
vier Frauen der Evangelienüberlieferung mıteinander verschmolzen sınd die
Auferstehungszeugin Marıa VO Magdala, eıne namenlose »Sünderin«, die
schon innerntl. in ‚,36-5 mMIt der d  n Frau  10 die durch die Salbung
Jesu VOT se1iner Passıon eıne prophetische Zeichenhandlung SCLZTEe (vgl. 14,5-
S, pPar Mt a7'1 )3 verwechselt wurde un Marıa VO Bethanien.

och halt siıch natürlıch die Breitenwirkung eınes durchschnittlichen exeget1-

Zu den Anfaängen der Kontroverse vgl Haskıins s’ Dıie Jüngerın. Marıa Magdalena un! die Un-
terdrückung der Frau 1ın der Kirche, Regensburg 1994 dt. Übers. Mary Magdalen. Myth
and Metaphor, London 281; ZU weıteren Verlauf uch Huftstader A) Lefevre d’Etaples
and the Magdalen, 1n: Studıies 1n the RenaıLissance 16 31-60 Francoıis de Rochefort, der 1m
Auftrag der Multter VO' Könıigın Louıse VO Savoyen eıne Magdalenenbiographie vertassen
sollte, hatte sıch seınen ehemaligen Lehrer Hıiıltfe gewandt.
cta Sanctorum/Juli V, Parıs 1868, 189
Vgl neben den allgemeinen Handbüchern ZUur christlichen Ikonographıie Janssen M’ Marıa
Magdalena 1n der abendländischen Kunst, Freiburg 1961 1SS:;), den VO  = Mosco heraus-
gegebenen Ausstellungskatalog »La Maddalena na Sacro Protano« Maıland 1986 SOWI1e Has-
1NSs
Eınen Überblick, der uch auf CHeI6 Belletristik eingeht, bietet Haskıns.
Neuerdings tıragen uch die tilmische Vermarktung VO Evangelienstoffen un: pseudowıssen-
schaftliche Ergüsse W1€e das Buch » Der heilige ral un: seıne Erben« VO Baıgent/R. Leigh/

Lincoln (Bergisch Gladbach FA Perpetujerung des Magdalenenmythos bei Vgl auch
azu Haskıns, insbes. das letzte Kapıtel »Vielgeschmähte Magdalena«.

10 Nach Joh 1 ‘9 12 hiefß dıe Frau Marıa, der ONtext legt CS nahe, S1Ee mıt der Lazarusschwester
iıdentifizieren.
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schen Kommentars 1n Grenzen. Volkstümlich verankert 1St also durchwegs och
dıe Vorstellung VO  - eıner bekehrten Sünderın LLAaTIllENS Marıa VO Magdala, einer
Prostitulerten, die womöglıch och einem Bestandteil der »letzten Versu-
chung« Jesu  13 wiırd

Wıe der 'Titel dieses Beıtrags bereıts unterstellt, 1st damıt aber doch nıcht das
einzıge 1ın der kirchlichen Tradıtion verwurzelte Magdalenenbild beschrieben.
Dıe Marıa VO Magdala der Ostkirchen 1sSt eine andere als dıie 1n den Fußstapfen
Gregors 1m Westen durch die Jahrhunderte verehrte, gemalte und ın Gedichten
besungene Heılıge. In der Folge soll versucht werden aufzuzeıgen, W1€ Marıa
VO Magdala 1mM ostkirchlichen Kontext als jene Ta 1m Blick blieb, VO der die
Evangelıen erzählen, da{ß 1er erst Sal keıine grundsätzliıche bibelwissen-
schaftliche Revıisıon des Magdalenenbildes VO Nöten scheint!?: Die »OÖstliche«
Marıa VO Magdala 1st eıne Jüngerın Jesus eıne Auferstehungszeugın un! auch
Evangelıstin, aber s$1e 1St nıcht die Schwester VO Martha und Lazarus,; un VOT

allem keıine »Magdalena«  15  . Umgekehrt mu{ natürlıch festgehalten werden, da{flß
d1e westliche Magdalena ıhrerseıts eın Stück weıt >Marıa VO Magdala« geblie-
ben 1St eınes der »unzählıgen Gesichter« der westlichen Mischheıiligen 1St das
der »apostola apostolorum« der Osterevangelien; manchmal auch das eıner
4  »evangelista«* ber die Erstverkündigung hınaus. Es mMUu iın diesem /7Zusam-
menhang 1Ur die mittelalterliche Tradıition der 1ssıon Frankreichs durch
Marıa, Martha un! Lazarus eriınnert werden?®>.

11 Nıcht erst der gleichnamıge Film VO Martın Scorsese führte VOT einıgen Jahren hıtzıgen [)ıs-
kussionen; bereıts der zugrundeliegende Roman VO Nıkos Kazantzakıs brachte diesem 1n den
500er Jahren sowochl eınen Eıntrag 1m damals noch ex1istenten »Index« der katholischen Kıirche
als uch eın orthodoxes Anathem ein. Welche der zahlreichen orth. enomınatıonen 1n Ame-
rika für letzteres verantwortlich WAal, konnte ich leider nıcht ausmachen, doch verwelst Flen1ı
Kazantzakıs 1n der posthumen Biographie ıhres Mannes ausdrücklich darauf. Vgl 2ZU und
den Reaktionen des Autors: Nıkos Kazantzakiıs einsame Freiheıt. Biographie AaUus Brieten und
Aufzeichnungen. Zusammengestellt VO FEleni Kazantzakıs (Ullstein Buch D
Franktfurt L9M, 504+% Neben jenen Apokryphen, die eın eigentümliches Naheverhältnis Z7W1-
schen Jesus und der Frau A4AUS Magdala (vgl insbes. dle Pıstıis Sophıa un den 5SO$: Dialog des Hr-
lösers aber z B auch das Philippus-Evangelıum: Schneemelcher _ He.];, Neutestamentliche
Apokryphen 1ın deutscher Übersetzung. 1’ Tübıingen FD Aufl.) anklıngen lassen, mMUuSs-
SCI1 V allem barocke Bilder V der »Sünderin« eiınen inspirıerenden FEindruck auf den ROo-
ancıer gemacht haben Immerhin blieb Marıa VO Bethanıen be1 ıhm abgesehen VO der e1InN-

zıtierten Versuchung 1ne eigenständıge Person. Wıe 1119  — uch immer dem Roman
stehen INa eiınes 1st jedenfalls testzuhalten: Der allgemeıne Kirchengroll hat sıch hıer ber eıne
spate Frucht der VO Gregor gestifteten Verwiırrung entladen.
Natürlich gab aber uch 1mM ()sten Ansätze, dıie Geschichte der Frau aUus Magdala tortzu-
schreıiben; 1ne Reihe VO Legenden begannen sıch dıe knappen biblischen Angaben Lall-
ken.

S Vgl Jensen A) Marıa VO Magdala Tradıtiıonen der trühen Christenheıt, 1: Bader (Hg.),
Marıa Magdalena A eiınem Biıld der Frau 1n der christlichen Verkündigung, Freiburg FO9B.
Vgl Gregorius Magnus, In Librum prımum U  5 L1ı LV, 7 — NLr

15 Vgl die Monographien VÖO'  - Saxer, Le Culte de Marıe Madeleıine Occıdent des orıgınes la
fin du OyCmI age (Auxerre Parıs 1959 b7zw. Le Oss1er vezelıen de Marıe Madeleıne. Inven-
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Gemiäß griechischen Zeugnissen AaUus dem Miıttelalter wandert Marıa HLE

ebenfalls als Mıssıonarın durch die Okumene, doch entbehrt S1C dabe] der Un-
LErSTtULZUNg der Geschwister A4AUS Bethanıen, dıie S1C ach vielen Rezensi:onen der
abendländıischen Fassung ıhrer Vıta begleiten“® Nach Nikephoros Kallıstos
Xanthopoulos W alr S1C die INa  ; Westen als C116 der beiden Schwestern ansah

1ne bısher nıcht4€ Bekannte un!: Freundın dieser beiden Freundiınnen Jesu
datıierte ALLOLMLYVILLC Vita!® hat die Frankreichtradition CHNCI Varıante auf-

SC wonach der Begleiter Marıas VO Magdala AaX1MOS (einer der T
Jünger) SCWESCH SC1 Die Apostolın soll Schift hne Segel ach Mar-
seılle vgekommen SC1I1Il das sıch der Folge bekehrt Petrus, VO Stadtpräfekten

Rom kontaktiert empfiehlt diesem sıch VO Marıa VO Magdala tautfen
lassen Und geschieht CS auch >Marıa MC} Magdala aber taufte SIC, den Arı
chonten un: SC1I1M Haus un: alle (Bewohner) der Stadt die orofßen un: kleinen
Und SIC baute Kirchen verwaltete un vermehrte ıhre Unterweısungen un:
predigte (auch) anderen Orten den Namen Christ]ı <<

Vielleicht müß te I1a  = also den Titel dieses Beıtrags nochmals PrazZ1lIsıcrech Es
geht die partıell andere Marıa VO Magdala, die WE das Element der Sun-
derıin gallz tehlen sollte eben doch6 ZANZ andere Gestalt 1ST als die westliche
»Magdalena«

Die byzantınısche Überlieferung
In der Folge SC1 darauf verzichtet die Texte oriechischer Väter ANTEe Gregorium
näher darzustellen Susan Haskıns Andeutungen »Mary Magdalen Myth and
Metaphor« da{fß das VO Gregor fixierte Biıld der Mischheiligen sıch auch schon

be] CIMNLSCI) Vätern abgezeichnet habe, bleibt Belege schuldig Dagegen
Vermochte Rıchard Atwood SCLHEET 1993 erschıenenen Dissertation »Mary
Magdalene the New Testament Gospels and Early TIradıition« für die der Se-
kundärliteratur manchmal der Vermischungshypothese »verdächtigten« AUfTO-
T überzeugend aufzuweısen, da{fß diese Crset durch die Interpreten die alten
Texte hineingetragen wurde“*! Dafß Gregor der Erfinder der Mischheılıgen WAal,

L10N translatıon des rel1iques 12653 1267 (Brüssel den UÜberblick desselben, Ma-
IT1a Maddalena, BS VII 1078 1104 (mıt umfTiassendem Liıteraturverzeıichnıis)

16 7u den verschiedenen westlichen Fassungen der Frankreichtradition vgl neben den grundle-
genden Studien VO axer uch Haskıns (hıer insbes Kap » DıIie Grandes Heures VO Veze-
]ay«)

17 Vgl 147 557
18 Fdiert Analecta Bollandiana 105 yaZ
19 Halkın Crganzt BETTIENT: Übersetzung »die Stadt« (»la ville«); Cırn anderes möglıches Objekt

»verwalten« (OLXOVOWNOAG) WAarc »dıe Kirche«.
20 Analecta Bollandıana 105 16
2 Atwood Mary Magdalene the New Testament Gospels and Early Tradıtion Bern 1993
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anı somıt heute ohl als höchst wahrscheinlich gelten, wenngleıich dıe MoOög-
ichkeıt, da{fß für seıne EXEDESE AaUus nıcht erhaltenen Quellen schöpfen konnte,
natürlich nıcht vollständig auszuschließen 1St.

Dıie beıden bereıts urz erwähnten Zeugnisse mittelalterlicher Volksirömmig-
keıt, die AaNONYVINC Vıta SOWI1e Nikephoros’ orofße »Rede auf die heilıge un! aPO-
stelgleiche salbentragende Marıa VO Magdala«, wurden VOT nıcht allzu langer
eıt VO Anne Jensen be1 eıner Tagung der Katholischen Akademıe Freiburg
vorgestellt. Jensen behandelt 1n ıhrem Beıtrag auch knapp dıie lıiturgischen lexte
byzantinischer Tradition“  2  9 da{ß diesbezüglıch also ebenftalls auftf bereıts VO1L-

liegende Lıteratur verwıesen werden annn Eın alterer Aufsatz des bekannten
Magdalenenforschers Vıictor Saxer » Les Saıntes Marıe Madeleıne et Marıe de Be-
thanıe ans Ia tradıtiıon lıturg1que e: homiletique orientale«*> hat anderem
die einschlägıge byzantinische Synaxartradıtion Z Gegenstand. Ich werde
mich daher zunächst auf Te1 Texte konzentrıeren, die bısher wenıger Beachtung
gefunden haben Ö1e Tamımen AUS dem 6. Jahrhundert die Autoren sınd also 1n
eLIwa Zeıtgenossen Gregors: se1n Namensvetter Gregor VO Antiochien, eon-
t10S VO Konstantinopel und Romanos der Melode.

Die Apostolin
Leont1o0s hat eıne erst 1977 1ın den Sources Chretiennes (SC) VO Aubineau
edierte Homiulie auf das heilige Pascha hinterlassen, die ®anknüpft. Der
Text 1St nıcht zuletzt se1ıner apologetischen Tendenz VO Interesse. eon-
t10S predigt 1n eiınem Miılıeu, 1ın dem das Apostolat VO Frauen nıcht gerade
selbstverständlich 1ISt »(Gewıisse Leute werden 1aber sicher sund weshalb
1st der VO den Toten auferstandene Herr nıcht ZUersi VO den Aposteln gesehen
worden sondern VO den Frauen. <« Dıie Antwort des Predigers schöpft A4US

der se1iner eıt bereıts ZU theologischen Topos gewordenen Antithese E va-
Marıa Magdalena. » Weil einmal durch eıne rax die Irauer eingepflanzt wurde,
verbreıtete der Herr auch dıe Freude durch eıne raı damıt das Wort erfüllt
wiırd, das Sagl > Wo die Sünde mächtig wurde, 1sSt die Gnade übergrofß Or
den.<«  Z Immer wıeder sind, wW1e€e Atwood alteren Texten aufgeze1gt hat, Inter-
preten der ede VO der Sünde ırre geworden un: haben vergleichbare antı-

D Vgl Jensen A) Marıa VO Magdala Traditionen der trühen Christenheıt, 1n Bader (Hg.),
Marıa Magdalena Zu eiınem Bı der Frau ın der christlichen Verkündigung, Freiburg 1990 A
O; DU gottesdienstlichen rbe uch: Synek Jauchzet 1n FEintracht. /7ur Ostersendung
der Frauen 1mM Licht der byzantiniıschen Ostertradıtion, 1: Der Christliche (JIsten 4 / (1992) S

78 Saxer V’ Les Saıntes Marıe Madeleine Er Marıe de Bethanıe ans |a tradıtion lıturgique homıi-
letique orjentale, 1n: Revue des sc1ences religieuses 1958 13  N

187, BL
25 Ebd (Schriftzıitat Rom
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thetische Formulierungen als Brücke ıhrem westlichen Vorverständnıis VO

Marıa Magdalena, der Sünderın mıf$verstanden Von Sünde 1ST ZWar dıe Rede,
aber eben nıcht Hınblick aut Marıa VO Magdala Dıie heute mındestens be]
uUu1ls Westen WEeITL SANSISCIC Gegenüberstellung VO Eva Marıa (der Multter
des Herrn),; die Leontios übrıgens ebentfalls aufgreift hat ohl och 111C aZu B
tührt die Theotokos ZuUur Suüunderın erklären Wır haben jer C111 Schulbei-
spiel für dl€ Auswirkungen VO Vor-urteilen der Textinterpretation

och zurück Leontios Er hat och C111 Z W eltes Argument Talon:
das Apostolat der Frauen rechtfertigen Nıcht hne Ironıe stellt fest da{fß
alle (männlıchen) Apostel sıch durch die Flucht das eıl (INV OWTNOLOAV) gCe-
schaften haben, die Frauen hingegen haben den Heılbringer (TOV OWTNOO) E1 -

Arter

Ahnlich schlecht kommen dıe männlichen Jünger, iınsbesondere aber Petrus,
Gregor VO Antiochijens Homaiulıie »auf die Myrophoren un: das rab des

yöttlichen Leıibes (VEOOWUOV) UNseTCS Herrn Jesus Christus un: Joseph VO

Arımathiäa un: die Auferstehung UNlSCICS Herrn Jesus Christus dritten
Ta g « WCS uch diese Predigt kommentiert die Auferstehungsperikope VO

M+t28® Erstmals streicht S1C Anschlufßß M+t28 den Gegensatz zwischen
dem ıronısıerend als»Strategen des Herrn« bezeichneten Petrus un den
>schwachen un: turchtsamen Frauen« heraus während floh un:
gyıerte da{f der Herr ebt glaubten IW AT auch »dıe Frauen nıcht richtig
AKOLBOGC) dem Wort VO der Auferstehung« doch gehen S1C ımmerhın, » U1 ıh-

25 T rabT CISCIICH Lehrer dıe Ehre WEC1SCI1<«

Gregor VO Antiochien hat den oröfßsten Te1l SC1H61 Homilie rhythmische
den bıblischen Akteuren den Mund gelegte) Monologe gefaßt“” Nach dem
1er nıcht niäher behandelnden Monolog des Joseph VO Arımathaa, der
das Szenarıum VO Grablegung un! Bewachung des Grabes anknüpft kommen
die trauernden Frauen Wort Gregor Aft S1C die ungerechte Ermordung des
Herrn beklagen a 61116 ede des Auferstandenen den Botenengel
stilısıeren, der ausgesandt erd die TIrauernden TOSITeN un! das Myste-
1U der Auferstehung einzutführen »Geh diesen mannhaften (QvOQELA.G)
un: gläubigen Frauen, diesen Trauernden, die miıch den Toten INCIMNCIL,
un: lehre S1C, WIC ıch den Tod besiegt habe, un: lebe, WIC du sıehst.. «XIn der
Engelsrede die Frauen wırd das »fürchtet euch nıcht« aus M+t28®8 aufgenom-
e  — VO Ort führt der Text welftfer M+t28 5+ Di1e Frauen werden ZEAHT: Freude

Vgl ebd
AF Vgl S3, 18A7ı 1566
2% Vgl O) 18534
79 Der Predigttext Ühnelt damıt nıcht zuletzt der Kontakıiendichtung, die ebentalls SCIN diesem

Stilmittel oreift.
3() XS 15856
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aufgerufen, 05 wiırd ıhnen ohl 1n Anlehnung die Märtyrertheologie ZUSC-
Sagt >Ihr habt euch Kronen für würdiıg erwiesen.«  5 Letztendlich mündet die
Auferstehungspredigt des Engels die zunächst VO Unverständnıiıs geplagten
Myrophoren iın den Verkündigungsauftrag aus der Angelophanıe VO t28.7%,
VO sıch Gregor ZUr!r Christophanıe Mt 289 weltertastet. Die Herrenrede be-
gınnt mi1t dem biblischen »YXOLOETE«, 21 den Grund der Freude auszutüh-
DE » Die verurteiılte Eva 1st gerechttertigt, der exilierte dam zurückgerufen,
das Urteil aufgehoben»Die andere Maria«  187  aufgerufen, es wird ihnen - wohl in Anlehnung an die Märtyrertheologie — zuge-  sagt: »Ihr habt euch Kronen für würdig erwiesen.«?! Letztendlich mündet die  Auferstehungspredigt des Engels an die zunächst von Unverständnis geplagten  Myrophoren in den Verkündigungsauftrag aus der Angelophanie von Mt28,7f,  von wo sich Gregor zur Christophanie Mt28,9 weitertastet. Die Herrenrede be-  ginnt mit dem biblischen »xa(o&tE«, um dann den Grund der Freude auszufüh-  ren: »Die verurteilte Eva ist gerechtfertigt, der exilierte Adam zurückgerufen,  das Urteil aufgehoben ... der Tod bekennt die Niederlage, die Unsterblichkeit  ist den Menschen verbrieft (0royEYoanıTOL) ... deswegen freut euch, bildet einen  Chor, jubelt, feiert ein Fest (navnyvollerte), macht euch auf, verkündet  (ünayyelhate) meinen Jüngern: Seht, wie ich einer bin, der Amnestie gewährt,  und ein Menschenfreund. Ich nenne die Brüder, die mich zur Zeit des Kreuzes  verlassen haben....«??, Schließlich wird der bereits in Mt28,9 als Herrenwort ge-  faßte zweite Verkündigungsauftrag aufgenommen: Hier klingt ein letztes Mal  die Antithese Jünger-Jüngerinnen (resp. Petrus-Maria Magdalena und die »an-  dere« Maria) an: »Verkündet meinen Jüngern, welche Mysterien ihr gesehen  habt. Werdet die ersten Lehrer der Lehrer (mo@taL  TOV ÖLÖCOKÄNMDV  8.8d0xahor). Petrus, der mich verleugnet hat, soll lernen, daß ich auch Frauen  33  zu Aposteln wählen (x&ıQ0tOvelv) kann«.  Etwas bekannter als die beiden bisher dargestellten Osterhomilien dürfte Ro-  manos’ erstes Kontakion auf die Auferstehung?“* sein. Auch hier handelt es sich  um eine Art von Predigt, freilich nicht in diskursiver Sprache wie bei Leontios,  und auch nicht in rhythmischer Prosa wie bei Gregor von Antiochien, sondern  in Form eines in Strophen gegliederten hymnischen Kommentars?”. Dem ent-  spricht, daß kein systematisch durchdrungener Entwurf vorgelegt wird. Die Ge-  danken, die die einzelnen Troparien zur Sprache bringen, folgen zum Teil recht  unvermittelt aufeinander. Da es problematisch ist, ein Gedicht in Prosa, hymni-  sche Meditation in Dogmatik zu übersetzen, soll auch hier möglichst viel wört-  lich zitiert werden.  Der erste Teil des Kontakions meditiert mit zahlreichen Bezügen zu Joh20  vor allem Maria von Magdalas Rolle bei den Osterereignissen. Nichts weist dar-  auf hin, daß Romanos diese mit der anonymen Sünderin verwechselt, der er üb-  31 A& ©; 1857  32 Ava ®., 18616  33 A.a.O., 1864. Ich habe hier »x&(00TtOveiv« vorsichtig mit »wählen« übersetzt, doch könnte der  Begriff, der in byzantinischer Zeit den terminus technicus für die Ordination des höheren Kle—  rus darstellt, auch mit »weihen«, »ordinieren« wiedergegeben werden.  34  SC128, 380-421.  35  Vgl. Grosdidier de Matons J., Romanos le M&lode et les origines de la po&sie religieuse ä By-  zance, Paris 1977; zur Herkunft der Kontakiendichtung auch: Petersen W.L., T'he Dependence  of Romanos the Melodist upon the Syriac Ephrem: Its Importance for the Origin of the Konta-  kion, in: Vigiliae Christianae 39 (1985) 171-187.der Tod bekennt die Niederlage, die Unsterblichkeit
1st den Menschen verbrieft (UNROVEYOOINTOL) deswegen freut euch, bıildet eınen
Chor jubelt, fejert eın est (mAaVNYVOLGETE), macht euch auf, verkündet
(ANAVVELÄCTE) meınen Jüngern: Seht, W1€ ıch eıner bın, der Amnestie gewährt,
un ein Menschenfreund. Ich die Brüder, die mich AA eıt des Kreuzes
verlassen haben « Schliefßßlich wiırd der bereıits 1n t  ’ als Herrenwort DG
tafßte 7zweıte Verkündigungsauftrag aufgenommen: Hıer klıngt e1in etztes Mal
die Antıthese Jünger-Jüngerinnen (reSp. Petrus-Marıa Magdalena und die »a

dere« Marıa) A, » Verkündet meınen Jungern, welche Mysterıen ıhr gesehen
habt Werdet dıe ersten Lehrer der Lehrer (MOÖTAL TOV LÖCOXAÄAOV
ÖLÖOCLOKAAOL). Petrus, der mich verleugnet hat, soll lernen, da{flß ıch auch Frauen

Aposteln wählen (YELOOTOVELV) kann«.
Etwas bekannter als die beiden bisher dargestellten Osterhomilien dürfte Ro-

manos’ ersties Kontakıon auf die Auferstehung”“ se1n. uch 1er handelt CS sıch
eıne Art VO Predigt, treıilıch nıcht 1n diskursiver Sprache WwW1e€e be1 Leontios,

un: auch nıcht 1n rhythmischer Prosa Ww1e be] Gregor VO Antiochıien, sondern
1n orm eınes 1n Strophen gegliederten hymnıiıschen Kommentars  55  R Dem eNTt-

spricht, da{ß eın systematisch durchdrungener Entwurt vorgelegt WITF: d Dıie Ge:
danken, die die einzelnen Iroparıen ZArE Sprache bringen, tolgen Zr eıl recht
unvermuittelt autfeinander. ID CS problematisch ist, ein Gedicht ın Prosa, hymnı-
sche Meditatıon 1n Dogmatık übersetzen, soll auch jer mögliıchst viel wort-
ıch zıtlert werden.

Der e1l des Kontakions meditiert m1t zahlreichen Bezügen Joh Z()
VOT allem Marıa VO Magdalas Rolle be1 den Osterere1ignissen. Nıchts welst dar-
auf hın, da{fß Romanos diese mıt derISünderın verwechselt, der E üb-

31 O’ 1857
O7 1861{#f.

A A 1864 Ich habe hier »YELOOTOVELV« vorsichtig mıiıt »wählen« übersetzt, doch könnte der
Begriff, der 1n byzantınıscher Zeıt den termınus technicus für die Ordinatıion des höheren Kle-
1 US darstellt, auch mıt »weıhen«, »oördinıeren« wiedergegeben werden.

128, 380-421
35 Vgl Grosdidier de Matons Jy OMAaNnOs le Melode et les orıgınes de Ia poesıe relig1euse By-

N  ‚y Parıs BL7 ST Herkuntft der Kontakiendichtung auch Petersen L’ The Dependence
of OoManoOos the Melodist uUupON the Syriac Ephrem: Its Importance tor the Orıgın of the Konta-
kıon, 1: Vigiliae Christianae 39 1985 17A87
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rıgens eın eigenes Kontakıion gewıdmet hat?® Lediglich VO Marıa VO Magda-
las Rolle als Osterzeugın 1St die ede Von den anderen Frauen beauftragt, wırd
sS1e als Kundschatterıin Za rab geschickt: »Weggehen sol]l Marıa un: besuchen
das Grab, un! ach dem, W aS S1Ee wiırd, wollen WIr uns richten.«  57 Irgend-
WwW1€e scheinen die Frauen auch schon VOTI der Engelsbotschaft MI1t der Aufterste-
hung des Herrn rechnen. Marıa berichtet den Jüngern (UQÜNTAL) VO leeren
Grab, bıttet deren Deutung. » Jünger, lernt UWÄVÜETE), W as ıch gesehen habe
un: verbergt CS mMI1r nıcht, WE ıhr N versteht: Der Stein bedeckt nıcht mehr das
rab S1e haben doch nıcht meınen Herrn weggetragen? Denn Wachen werden
nıcht gesehen, vielmehr sind S1e geflohen. Ist G1 auferweckt, (er): der den Geftalle-
N  e die Auferstehung anbijetet?« DPetrus un! Johannes besichtigen hierauf eben-
talls das Grab, sS1e glauben, zugleich siınd S1e aber auch verzagt, weıl sıch der Herr
ıhnen nıcht erkennen o1bt. Nun 1St CS Marıa, die erklärt, »da{fß die Frauen, weıl
S1e die ersien Getallenen« aICIl, auch »die ersten se1n sollen, den Auferstan-
denen sehen«?  s Das Theologumenon nımmt sıch eın wen1g eigentümlıch 1mM
Mund Marıa VO Magdalas AaUs, och A A Ja VO der Ersterscheinung des Herrn
VOT den Frauen Sal nıcht die Rede, un! ın der nächsten Strophe erscheint Marıa
1n Anlehnung Joh20 auch wıeder unversehens als Zweıtelnde. ber WIr ha-
ben 1er eben MI1t Dichtung, nıcht mı1t Systematık tun! Die 1in der Folge
ausgemalte Begegnung mı1t dem auferstandenen Herrn oipfelt 1m Auftrag Ma-
T1a VO Magdala, als Verkünderıin der Frohbotschaft den »Söhnen des Re1-
ches« gehen: »Eıle, Marıa, un: versammle me1lne Jünger. Ich benütze dich als
lauttönende Irompete. Bringe Frieden in dıe turchtsamen Ohren meıliner sıch
verbergenden Freunde, erwecke alle auf W1e€e VO Schlaf, damıt sS1e miıch tref-
ten « Marıa VO Magdala kommt ıhrem Auftrag zunächst be] jenen Frauen
nach, dıe jedenfalls Romanos S1€e zunächst einmal VO  3 sıch A4US ZUuU rah
gesandt hatten. Die Frauen glauben, gehen ihrerseits SN Grab:; sS1e wollen
Marıas Zeugenschaft teilhaben un! erklären sıch ohne Umschweifte ZUEE Verkün-
dıgung der Osterbotschaft bereıt.

In diesem 7zweıten Teil des Kontakions bringt Romanos ann stärker die 5 3r
optische Überlieferung e1N: Die Frauen ıhren Brüdern d1€ trohe Botschaft
Z  ‘9 ordern F: gemeınsamen Bekenntnis un: der Feıier des Ostergeheimnisses
aut: » Was verliert ıhr den Mut? Was verhüllt ıhr die Gesichter? Erhebet die Her-
zen! Christus 1St autferstanden. Stellt euchZReigentanz un: Sagl mıiıt uns: Der
Herr 1STt auferweckt «40

Man könnte mutmalßsen, da{fß Romanos’ Hymnus weıtgehend AaUS den (Ister-

Vgl 114, 1345
37 128, 384
38 126 390
39 128, 400
4.() 128, 416
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gottesdiensten byzantınıscher TIradıtion verschwunden ISt, weıl GE die Myro-
phoren doch recht kühn Zzeichnet: Den Frauen sind liturgisch geformte Worte in
den Mund gelegt (»>04VO TOC XOUOÖLOLG« 1st bekanntlich VO alters her die FEinlei-
tungsformel Z eucharıistischen Hochgebet); der ıhnen zugee1gnete Titel
»Gottesträgerinnen« (VEOQOQOL) stellt S$1e auf eıne Stutfe mı1t jenen Kirchenvä-
Lern, die den Griechen als die ganz Großen galten. Die Rolle Marıa VO Magda-
las 1mM Kreıs der Jüngerinnen wırd gewissermaßen primatıal gezeichnet, un
schliefßlich wırd S1e auch och 1n eiınem kuüuhnen Bıld mı1t Mose auf eıne Ebene g
stellt: Wıe dieser (3Ott schauen durfte verhüllt durch eıne Wolke, durfte auch
S$1e ıh sehen verhüllt durch eiınen Körper“”. Es sSe1 daran erınnert, da{ß das
Neue Testament die Mosetypologie für Jesus Christus selbst aufgreıft.

och der Verdacht, da Romanos’ Hymnus der /Zensur FT Opfter gefallen
se1n könnte, isf unbegründet: Er teılt 1LUFr eın der Kontakiendichtung ınsgesamt
zute1l gewordenes Schicksal. Andere Texte AaUus der byzantınıschen TIradıtion w1€e
die beıiden mittelalterlichen Zeugnisse, auf die eingangs 1InzZ hingewiesen
wurde, vermıiıtteln eın in mancherle1 Hınsıcht vielleicht och herausfor-
dernderes Bıld Marıas als Romanos. ber natürlich nıcht jeder Theologe
solche Texte. Theophanes Kerameus  Z hat sıch 1MmM Jahrhundert mıt Kollegen
auseinandergesetzt, die nıcht 1LLUT ıhren Zeıtgenossinnen, sondern, 111al mMu e1-
gyentliıch9konsequenter Weıse, auch bereıits den neutestamentlichen Frauen

1nweIls auf das paulıniısche Lehrverbot Apostolat un! Predigt abspre-
chen wollten. Seine Predigten verteiıdigen energiısch, da{ß die Myrophoren »den
Aposteln Apostel« (TOV ÜNOOTÖAOLG AOL)  e  z  ANOOTO un den »Predigern Prediger«
(T XNQUEL XNQUKEG WAarcCll, Marıa VO Magdala 1St ıhm »Evangelistin«
(EUOYVEAMOTOLO.) un! »Christusträgerin« N YOLOTOMOQO6). Neben dem bekann-
ten >telıx culpa«-Motıiv bringt GT eCu«rt Argumente ZUgunsten der Frauen 1Ns
Spiel. Einerseılts argumentiert historisch, anderseıts aUuUs der hagiographischen
Tradıtion: Das Gebot des Paulus annn für die Myrophoren nıcht geltend BT
macht werden, hat cs doch Zeıt der Primärverkündigung och al nıcht EX1-
stlert. Und W as Paulus angeht, stellt GT dıie Theklatradıtion neben die Lehrver-
botstradıtion: Nach der Theklaüberlieferung hat Paulus diese seıne Schülerin
selbst als Lehrerin un! Predigerin entsandt:; s hat sıch für S1€e 1ın der byzantını-
schen Tradıtion W1€ auch für Marıa VO Magdala der Ehrentitel eıner Apo-
stelgleichen durchgesetzt.

Es 1STt also gal nıcht erstaunlıch, wWwenn frauen-bewegte Theologinnen un!
Theologen Marıa Magdalena heute He entdecken un: als Kronzeugın datür be-
NULZeEN, dafß Frauen 1n der Kırche mehr »dürftfen« als jahrhundertelang veme1ln-
41 128, 402; siehe ınsgesamt Z Mosetypologie be]l OMAanOs uch dıe Diıissertation VO Ral

Reichmuth, Iypology 1n the enuıne Kontakıa of OMAanOs the Melodist, Mınnesota 19795 91 {t
(insbes. 951)
Vgl die Homiuilien 6© CC un iIn: 132% 629-642; 641-648; 671-682
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hın ANSCHOINLLL wurde. Theophanes zeıgt, da{fß die Berutung auf eıne heilıge
rau als Legıtimation für das kirchliche ngagement eıner anderen FAa nıcht
Erst 1mM Jahrhundert ertftunden wurde. Im spezifischen Fall sollte Thekla die
Überlieferung VO Marıa VO Magdala als Predigerin un Apostolın stutzen;
doch konnte natürlich auch das Beispiel letzterer für andere Frauen truchtbar
gemacht werden, etwa 1ın der georgischen Nınotradıition

1Ne Sünderin?

Eher ruft 65 Verwunderung hervor, WwW1e unbekümmert Marıa VO Magdala och
1n dem 198 / publizierten Bändchen »Harlots of the Desert. Study of Repen-

1n FEarly Monastıc SOurces« behandelt wırd Das Erstaunen 1St oZrO-
ßer, als die Autorin sıch nıcht 1U  — 1n der ntl] Exegese auskennt, sondern als ber-
setzerın der Apophthegmata-Sammlung doch ohl auch 1ın der patrıstischen
Liıteratur gul beheimatet un: obendreıin 1n Sachen »Matristik« interessiert 1St
Dennoch wırd 1ın der Studie ungenıert alleın die westliche Entwicklung der
Magdalenentradition Grunde gelegt””. rof recht unterlagen natürlich \W4S
senschaftler des vorıgen Jahrhunderts dem Magdalenenmythos. So behauptete
Corluy 1n seiınem umfangreıichen Johanneskommentar voll Überzeugung, die
Identität Marıa VO Magdalas MIt Marıa VO Bethanıen und der Sünderın sSe1 se1t
Gregor 1n der SaNZCNH Kirche anerkannt OIl latına modo, sed et STaCcCA eit >
r12Ca«46

Wenn INa  e} L11U jedenfalls für die griechische Tradıtion Gregors Vermi-
schungshypothese Sanz sıcher nıcht 1mM Sınne Corluy’s als allgemeın anerkannt
(accepta) bezeichnen kann, bleibt doch die rage, ob Marıa VO Magdala AaUS

griechischer Sıcht deswegen überhaupt nıchts in Ward’s Studie ber trühchrist-
liche Büßerinnen suchen hat Könnte S1Ee nıcht auch hne Verwechslung mıiı1t
der >»Sünderin« des Evangelıums eıne »>bekehrte Büßerin« SCWESCH se1n?

Eınen möglıchen, wenngleıch nıcht notwendıgen Anknüpfungspunkt bietet
ımmerhın (bzw. der sekundäre Mk-schlufß): Bekanntlich sollen ach diesen

42 Vgl dıe VO Pätsch übersetzte »Bekehrung Georgiens« (vgl. Bediji Kartlisa. Revue de Kartve-
lologıe 73 1973 306; 310) b7zw. uch eıne VO Tarchnisvilı vorgestellte Predigt des Katholikos
Gulaberisdze (Tarchnisvılı M 9 Die heilige Nıno Bekehrerin VO Georgıen, 1 Analecta Ordıinıiıs
Sanctı Basılıii1 Magnı 11953 580)
Vgl Ward B‚ Apophthegmata Matrum, In: Tlexte und Untersuchungen ZUr Geschichte der alt-
christlichen Literatur 129, 1985 (Studıa Patrıstica A VÜ),

45 { It 15 CUr10USs fact that, although ıt W aAs always clear 1n the scrıptures that several PCISONMNS ha
een combiıined make »Mary Magdalene:«, 1t W As quıte iımpossıble thıink of her 4S AaIlYy-
thing others than what myth had made her.« (Ward, Harlots, 12) Es scheint 5 als spräche siıch
dıe Wıissenschaftlerin hıer gewissermafßen selbst das Urteil Sıe hat den Magdalenenmythos als
Mythos durchschaut Uun! fällt doch selbst daraut hereın!

46 Corluy{ Ommentarıus 1n Joannem 37 Gundavı 1889, 314
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Texten sieben Dämonen AUS Marıa VO Magdala ausgefahren sein?/. Heute sınd
WIr gewohnt, amonen als Chiffren für Krankheiten bzw. psychiatrische Phä-
NOIMNECIIC verstehen. Fur den antıken un:! mıittelalterlichen Menschen lag aber
auch die Relation Däiämon/Sünde ahe Hıer sSe1 FU geprült, W as die oriecht-
schen Väter 1n diesem Kontext haben

Zunächst mu{fß$ einmal auf eıne ın Photios’ Myrobiblıon überlieferte Homiuilie
des Modestos VO  e Jerusalem Z Jh.) hıingewiesen werden“?®. IJer kurze Text auf
die Myrophoren handelt eigentlich LU VO  - Marıa VOIN Magdala, der eiıne beson-
ers hervorragende Stellung innerhalb der nachösterlichen Jüngergemeinde
zugeschrieben wiıird Modestos sieht 1n ıhrer Stellung den Frauen ZEW1SSE-
mafißen e1in Pendant DPetrus. Überspitzt könnte INa  . tormulieren: AUS der |Dar:
stellung des Modestos mü{fßÖte I11all auf eın primatıales Frauenamt 1n Analogıe
SE DPetrusamt schließen. So unglaublich die Sache VO Horıizont der Wır-
kungsgeschichte her klingen INag, da{fßß Modestos, W as die ntl Überlieferung be-

49trıfft, gal nıcht talsch liegt, zeıgen HEUCTE exegetische Untersuchungen
Was NUuU die Frage ach der »Sünderin« angeht, stellt Modestos fest: Jesus

habe AaUS Marıa VO Magdala die s1eben Däiämonen ausgetrieben, damıt durch sS1e
die Menschheıt VO Bosen befreit werde. Der Gedanke eine persönliche
Sunde Marıas wırd nıcht einmal angedeutet. Wır haben CS 1er also 11 mıiı1t e1-
HCT Varıante des Süunderinnenmotivs Lun, eher mi1t eıner Varıante des >telıx
culpa«-Motivs, wobe!] die Relation z Suüundentall diesmal nıcht VO Verkün-
digungsauftrag her bestimmt wiırd, sondern der Dämonenaustreibung
knüpftt. ıne explızıte Antıthese Eva-Marıa Magdalena tindet INa  - anders als

50 nıcht. MarıaeLtiwa be1 Leontı1os aber A auch schon be1 Gregor VOT Nyssa
VO Magdala 1St für Modestos nıcht LLUT keine »Sünderın« und schon Sal keıne
bekehrte Prostitujerte!), sondern, W1e€e CS sıch tür die »typıische« Heılıge gehört,
Jungfrau un Maärtyrerın.

Wiıeder anders gehen die bereıts erwähnten mittelalterlichen lexte mıiıt der 1ä-
monenüberlieferung Den Autoren mufste die Relatıon Damon Sünde
ohl bewufßt SCWESCIL se1ın, diese galt 6S 11U 1n Beziehung seizen mı1t dem
Biıld der grofßen Heıiligen. Als Lösung bot sıch die in hagiographıischen Texten
übliche Deutung der Diäiämonen als Versuchung d. die selbst den Heıilıgen nıcht

47 Zum biblischen Dämonenverständnis vgl die Bibliographie 1n TIRE (1981) 286
4® 104, 243 8 9 s  )

Vgl eLwa Hengel M7 Marıa Magdalena und die Frauen als Zeugen, 1N: Abraham Vater (ES
für Michel), Tübingen 1963; 243-256; Schottroft L) Marıa Magdalena und die Frauen
Grabe Jesu, 1n: Evangelische Theologie 4°) 1982 3-25; Schüngel-Straumann H7 Marıa VO

Magdala Apostolın und Verkünderin der Osterbotschaft, In: Bader, Marıa Magdalena, Q-
Die »Primatsfrage« wiırd ausführlich behandelt 1n Synek M) Heılıge Frauen der trühen

Christenheit. 7u den Frauenbildern 1n hagiographischen Texten des christlichen (Istens (Das
östliche Chrıstentum, 43), Würzburg 1994, 49 $
Vgl Gregor10s VO Nyssa, Oratıo 1L, 11 4 ‘9 6311
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CrSPart bleibt: da{ß sıch Dämonen bemerkbar machen, Ist Ja siıch och nıcht
Süunde 1MmM eigentlichen Sınn, solange der b7zw. die Heılıge tapfer Wıderstand le1-
StTeTt un: der Versuchung nıcht nachgı1bt. Es oilt, dle Bedrohung JC LECU miıt (sottes
Hılte überwiıinden.

Miıt diesem Vorverständnis ann auch Nıkephoros, der Marıa VO Magdala als
Tochter heiliıgmäfßıiger Eltern als heılıg gleichsam VO Mutterschofß zeichnet,
die Dämonentradıtion in se1n Sahnz und Sal posıtıves Magdalenenbild einbauen:
(ott habe R zugelassen, da Marıa VO ıhrer Begegnung miı1t Jesus ein1ıge eıt
VO  - amonen bedrängt wurde.?! Interessant scheint die Deutung, E der
» Vater des Ne1ides« gerade aut der heiligen Ta Jungfräulichkeit abgesehen 14 S
habt habe Niıkephoros hält den Satan für bibeltest; weıl dieser VO der We1ssa-
SUu1 1ın Jes >»die Jungfrau wırd empfangen« wulßste, se1 VO Furcht SC
packt worden.

Eınıge Autoren versuchen schliefßlich, eıne möglıchst SCNAUC Deutung der
Überlieferung VO den szeben Dämonen 1n der Tradıtion der Tugend- un: Kas
sterkataloge. So stellt Theophanes die s1eben Dämonen den 1n Anlehnung Jes
1462 tormulierten Geistesgaben Gemäfß der IX  > werden aufgezählt:
Gelst der Weısheıt, der Erkenntnis, der Wiıllenskraftt, der Stärke, des Wıssens,
der Frömmigkeıt, der Gottesftfurcht. »Diesen«, heilßt CS wörtlıch, >sınd e-
geENSESELZL die Energıen der Däamonen, die (auch selbst) aämonen ZCENANNL W.C TI

den Akedıa, Geı1z, Ungehorsam, Neıd, Lüge, Habgier un: jede der Leiden-
schaften, die miı1t ıhrem Schöpfer SYyHONYIMN 1St.«

Ahnlich vertährt auch dıe eingangs zıtlerte AaNONYVMEC mıttelalterliche Vıta. Der
1er gebotene Lasterkatalog weıicht ZW alr 1MmM Detajl VO der Lıiste des Theopha-
11CS5 ab, die Grundlinie der Exegese bleibt aber dieselbe: »Geılst mangelnder ( SE
testurcht (wörtl.: AOoßLag), Gelst der Unvernunft, Gelst der Unkenntnıis, Gelst
der Lüge, Gelst der Eıtelkeit, Geist des Hochmuts, Gelst der Schönheit (KÜA-
NOUG)«?” werden als die Quälgeister der Heılıgen aufgezählt. Warum aber hıefß CS

gerade, Christus habe Marıa VO Magdala VO  3 siıeben Dämonen >befreit un: SC
heilt«? Der Hagıograph sieht sıch eigens veranlafst, dem Leser erklären: »S1e-
ben« stehe für »elne orofßse Zahl«, die Dämonen aber meınen die »Gegensätze
(Evavıia) der sıeben Tugenden«.

Festgehalten sel, da{fß keiner der bisher besprochenen Texte eıne Brücke 74A7

»>INaglla peccatrıx«- Iradıtion des estens schlagen gee1gnet scheint. Be1l Mo-
destos und Theophanes tehlt jegliche sexuelle Konnotatıon, aus derN
Vıta leße sıch elıne solche 1T durch eıne gewaltsame Interpretation des
dunklen »I VEUUO KÄÜANAÄOUG« erschließen. Nikephoros betont Z Wr die Bedro-

51 14/, 549
Hom XXX, 19Z: 632

e Analecta Bollandiana 105 7) vielleicht darf I11all »M VEUULA %dÄÄOU€ « treı als Getallsucht
der FEitelkeit übersetzen.
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hung ıhrer Keuschheıt, vollzieht aber dennoch keıine Annäherung die westlıi-
che Exegese; un das, obwohl sehr bemüht iSt, »SEINE« Heılıge möglichst häu-
g 1mM Evangeliengeschehen verorten, W as WE führt, dafß 1 S1€e mI1t jener
Ian identifizıer, der 1ın 1127 ein Makarısmus ber die Multter des
Herrn 1ın den Mund gelegt wird

Dennoch tauchte erst Jüngst wıeder die Frage auf, ob die These, da{fß d1e S1uN=
derintradıtion e1in rein westliches Phinomen darstelle, wirklich haltbar sel.
Z weıtel wurden VO Elisabeth (3össmann selbst geäußert, die die Publikatıon
der bereıts erwähnten Akten jener Tagung der Freiburger Katholischen Akade-
m1e€e mıtverantwortet hat, diese These klar vVvertirteien worden W al. Anla{ß für
ıhre Irriıtation W al eın 1mM 9: ]6 gedichtetes JIroparıon der Hymnographiın Kas-
s1ane, das (3össmann liefß, N se1 vielleicht doch Z Rezeption der
westlichen Magdalenenkonstruktion auch 1mM byzantınıschen Raum gekom-
en

o oWas das strıttıge Iroparıon angeht G wiırd och heute 1mM Gottesdienst
verwendet?® 1st »>das Dıng sich« freılıch eın Grund, westlichen Einflu{fß
anzunehmen, ganz 1mM Gegenteıil. Kassıane besingt die namenlose Sünderın,
nıchts welst darauf hın, da{fß S1Ee dabej die Auferstehungszeugın dachte. Der
Tlext auf die >EV NMOAACLS ÜUOAOTLALG NEQWTEOOUVOC yvvfi« steht also test 1n gul
griechischer Tradition. hat auch Romanos, w1e€e bereıts MI7 erwähnt, dle
Erau, die dıe Vergebung des Herrn fand, 1n eiınem se1ner Kontakıa als Vorbild der
Gläubigen stilısıert; die VO Grosdidier de Matons verantwortetie Edıiıtion
och rel weıtere Komposıitionen desselben Genres  J.  5 andere Lıterargenera W1e€
die Kanondichtung nıcht mitberücksichtigt. Allen Texten 1St d1e Anonymıität
der besungenen Süunderın gemeınsam. L11U da un: Ort spaterer westlicher
Einflu{£ Lesarten der alten Texte geführt haben Mag, 1St freılich eıne
dere Erage: Die angewandte Myrophorentitulatur bezogen auf die Salbungs-

des Evangelıums erweılst sıch als eıne Brücke Assoz1ıatıonen die
Myrophore Marıa VO Magdala, die liturgische Verwendung der Sünderintexte
1n der Karwoche bringt eıne für die Rezeption durch die Gottesdienstbesucher
vielleicht ebenso beachtliche Niähe Z Osterzeugın. (3össmanns Irriıtation

Vor eLWwWa WEel1 Jahren erhielt ıch auf Umwegen eınen Briet VO Elisabeth GOössmann, 1n dem S1e
anknüpfend Kassıane’s Troparıon ihren »Schreck« artıkulierte, »Clafß 1M byzantınıschen Be-
reich anscheinend doch die Marıa Magd. A Sünderın vemacht wurde«. »Haben WIr da
talsch gemacht der 1St das ‚;böser FEinflufß: des Westens 1n spaterer Zeit?« (Anfrage VO Proft. Dr.
Eliısabeth (3össmann Dr. Anne Jensen)

55 Vgl a7Zzu Catafygiotu- Lopping E) Kassıane the Nun and the Sınful Woman, 1n: Greek ortho-
dox theological FreVvVI1eWw 76 (1981) 701 -209; wıeder abgedruckt IN dies., Holy Mothers of Ortho-
doxYy. Women an the Church; Minneapolıis LO87. 30-41

56 Im Abendgottesdienst des Mittwochs der »Grofßen Woche« (ın westlicher Terminologie: der
Karwoche).
Vgl 114, 1317
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wurde ausgelöst durch eıne ıhr Zzugetragene 20. Jahrhundert-Auslegung. Di1e
Texte, aut die sıch ıhre 1NSs Wanken These stutzte, LammMeEN aus der
Spätantıke bzw. dem Miıttelalter. 7Zwischen Literalsınn un: heutigem volkstüm-
lıchen Verständnis lıegt oft eın weıter Weg Sollte sıch heute, da 1mM Westen die 51
blisch-ostkirchliche Marıa VO Magdala NEeCUuUu entdeckt wırd, ın Griechenland
wirklıch die gregorianısch-westliche Magdalena der byzantınıschen Tradıtion
bemächtigen? Es ware eın Kabinettstück der Geschichte, würde 1mM 20. Jahrhun-
ert 1m (Osten die »westliche« Tradıition P Interpretament der biblischen
lexte bzw. der byzantıiınıschen Auslegungsgeschichte, während der Westen
»SEINE« TIradıtion (post Gregorium) der alten östliıchen Lesart annähert. Der Ka-
zantzakıs-Roman weılst in diese Richtung, wenngleich I1a  e ıh nıcht überbe-
wertfen sollte. Er wurde ZW ar VO eiınem Griechen geschrieben, doch dieser War

sıch bewußt, (zumiındest auch) A4US der abendländischen Tradıtion schöpfen:
»Ich wollte den heiligen Mythos un erganzen, auf den sıch die christ-
lıche Kultur des Abendlandes stutzt«, schrieb Kazantzakıs 1951 seinem Je-
us-Buch >®

Eın 1989 1n Athen erschienenes Bändchen, das die » AYLO. MayOaANVY« den
griechischen Gläubigen erschliefßen versucht, jefert dagegen überhaupt keıine
Anhaltspunkte für eıne Rezeption westlicher Vorstellungen. So lautet die ı1er
vorgelegte Deutung der Dämonenaustreibung: »Er (Jesus) heılte S1e (Marıa VO

Magdala) VO Gelst mangelnder Gottesturcht (MVEUUCO AHOßLAC 0E0Ü), VO

Geilst der Unvernunft, VO Geilst der Unwissenheıt, VO Gelst der Unwahrhaf-
tigkeıt, VO Gelst der Eıtelkeıt, VO Gelst des Stolzes, VO Gelst der Schönheıt,
die den Tugenden ENIgESCNSESECELZL sind.«?? In den 1m Anhang beigegebenen SOL-
tesdienstlichen Eıgentexten zın Magdalenenfest erd die »offizjelle« Magdale-
nentheologie der griechischen Kırche dokumentiert, als Kronzeugen den
griechischen Vatern, die ber Marıa VO Magdala geschrieben haben, die
Autorin Modestos un: Nıkephoros. So bletet auch eın Beıispiel heutiger ogriecht-
scher »Schriftenstand- Theologie« eın durchwegs 1n der alten byzantınıschen
TIradıtion stehendes Magdalenenbild. Literarısche Seitenhijebe deuten freilich d
dafß be] der Leserschaft westliche Einflüsse werden. Es 1St ohl eIn
reines Schattengefecht, WE das Büchlein vehement die Vorstellung zurück-
weıst, Marıas orofße Liebe Z Erlöser könnte auch MI Erotik iun S
habt haben

58 Vgl FEınsame Freıiheıt, 484
Kleıidara E! "Ayia MayOaAnvn, Athen 1989, (a
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Altorientalische Traditionsstücke

Bisher wurden ausschliefßlich Beispiele A4US der griechischen TIradıtion gebracht.
Nun 1St be] allen vorhandenen Wechselwirkungsprozessen »griechisch« natur-
ıch nıcht mIi1t »Östlich« eintach gleichzusetzen. Ich moöchte daher zumındest
bruchstückhaftt auch auf die altorientalischen Iradıtionen hinweisen. Als mMI1r
zugängliche Zeugen deren Magdalenenbildes werde ıch exemplarısch 5Synaxar-

der koptischen un: der armeniıschen Kirche vorstellen. Diese Auswahl
scheıint MIr iınsofern vertretbar, als in den 5Synaxartexten Ja eın gewissermaßen
>kirchen-offizielles Bild« eınes b7zw. eıner Heılıgen dokumentiert wird®®

Das armenische 61  Synaxar sieht gahz Ww1e€e die byzantınısche TIradıtion 1mM
Einklang mı1t den bıblischen Zeugnissen Marıa VO  = Magdala als Myrophore un!
Apostolın. Das Leben der Heıilıgen ın der nachösterlichen Jüngergemeıinde wiırd
als das eıiner osroßen Asketin charakterisıert. Dıie Tendenz, Marıa als asketisch le-
bende Talı darzustellen, entspricht ohl dem Bedürfnis, ıhr Bıld dem klassı-
schen Ideal VO  e einer heilıgen arl anzugleıichen. Interessant erscheint aber VO

allem die ın der VO ayan edierten Rezension belegte Rezeption unterschiedli-
cher Iradıtionsströme hinsıchtlich des Todesortes der Heılıgen. Der armen1-
schen Lokaltradıition, Marıa se1 1n der Niähe VO Nazareth gestorben, wiırd die
byzantiniısche Ephesosüberlieferung aber auch die tranzösische Vezelay-Varı-
ANTe ohne Harmonisierungsversuch ZAT. Seıite gestellt. Angesichts des Umstands,
da{fß hinsichtlich der TIradıtionen also sıchtlıch ein reicher Austausch stattfand,
scheint CS bedeutsamer, da{fß sıch in dem Text keıine Spuren der oregor1anı-
schen Vermischung tinden.

Liese tehlt auch 1m koptisch-äthiopischen Überlieferungsstrang®“: hne Ma-
r12 VO Magdala >>Apostel« NCNNECI, hat sıch dl€ 1in Athiopien rezıplerte
koptische Synaxartradıtion gerade deren apostolisches Wirken SO Thema gC-
macht. Dıie Zusammentassung des Evangelienstoffs oipfelt HN Zıtat VC}

Joh20.17 (>»Geh hın meınen Brüdern un: 5Sds ıhnen (<) un der Ausführung
des Verkündigungsauftrags. Im weıteren geht das Summarıum ber das explıizıt
1m Überlieferte hınaus: Marıa habe ach der Erstverkündigung d1e
(männlıchen) Apostel gemeınsam mıt diesen das Evangelıum verkündet un
viele Frauen Z Glauben den ess1aAs bekehrt. Scheinbar bedurfte CS für
diese Tradıtion der Legitimatiop. Wır finden 7wel Cu«E Legitimationsfiguren 1mM

Was die syrischen Kırchen angeht, auf die iıch 1er nıcht näher eingehen werde, hat Atwood Je-
denfalls die Behauptung entkräftet, Ephraem habe dıe Vermischungshypothese vertretfen.

61 Ich eziehe mich 1er auf die VO Vardapet Bayan 1n der Patrologia Orientalıs übersetzte K -
zensiıon VO Kirakos dem Orientalen AA 278-280, 303-308, 763 . 769

672 Für die koptische Tradıtion beziehe iıch mich 1er auf die Edition des 508 arabisch-jakobitischen
5Synaxars 1n der Patrologıa Orientalıs VO  ' Kene Basset: XVIE 693 $ und für das athıopische
Pendant auf die engl. Übersetzung VO Budge: Budge FK The Book of the Salnts of the
Ethiopic Church, Bd.4;, Cambridge 1928,
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Vergleich den bısher behandelten Texten. Erstens wırd das 1n der Apg 1mM
Rahmen der Pfingstpredigt des Petrus aufgenornmene Joelzitat (Joel 51 {) einge-
fügt, das Verhalten Marıa VO Magdalas 1m Sınne der eschatologischen
Geistbegabung deuten, die Frauen W1e€ Männer Propheten macht. Dann
wiırd och hinzugefügt, die Apostel hätten Marıa VO Magdala UT Diakonıin AD
macht, » Un die Frauen unterweısen un: taufen«.

J]le behandelten Texte zeıgen das Biıld eıner »anderen Marıa«, als das in der
lateinıschen Tradition pOst Gregorium durchwegs bunt un! facettenreıich D
schichtswirksam gewordene. Gegenüber der westlichen Ta mıt den >unzäahl;-
SCIl Gesichtern« 1St das östliche Magdalenenbild weıt eintönıger. Man hat ZW ar

da un ort dıie biblische Überlieferung mıiıt weıteren Daten aufgefettet, aber
nıchts der grundsätzlıchen Identität der 1n den Evangelıen bezeugten Ta
verändert.

Um das, W 4S ın den behandelten Texten ganz eindeutig ist; pauschal behaup-
ten können, müfßten natürlich och umtassendere Studien erfolgen. Irrefüh-
rende Angaben WwW1e€e erst kürzlich wıieder 1mM Register Zr Edition des ath Syn-

1n der Patrologıa Orientalıs erleichtern die Arbeıt nıcht gerade®?. Der
5ynaxartext der 1er als Marıa Magdalena ausgewlesenen aryam hat ZW ar

dıe lukanısche Vermischung der Sünderın mi1t der Jesus salbenden Wa MmMI1t der
johanneıischen Tradition N{} der Benennung der Salbenden kombinıiert. Es fehlt
aber jeglicher 1nweIls darauf, da dıe >»Sünderın Marıa, die LINSCIEH Herrn
albte«®* auch 1n e1Ns gesehen se1n 11 MIt der Osterzeugın. ber vielleicht
sollte Ian beım Krıitisıeren zurückhaltend Se1IN: Wenn selbst 1mM Osten eıne Ten-
enz da 1St, den Literalsınn der alten Tlexte miıfßzuverstehen, scheıint CS ohl erSstT

recht verständlıich, W westliche Autoren sıch als Gefangene ıhres Vor-ver-
ständnisses erweIısen.

Vgl 45 (1992) 610
KD 495
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(GGeme1insame Kunstsprache und rivalısıerende Ikonographie:
Jüdische un Christliche Kunst 1n Galıläa VO A S Jahrhundert’

1ne der taszınıerendsten Erscheinungen für den Hıstoriker, der sıch für archäo-
logische, kunsthistorische un relıg1öse Aspekte des Heılıgen Landes interes-
sıert, stellt die Luftautnahme VO den Ausgrabungen 1n Kapernaum Nord-
westuter des Sees Genezareth dar (Abb Auf relatıv kleinem Raum stehen sıch
7We] monumentale Bauten gegenüber: die berühmte 5Synagoge mi1t longitudina-
lem Grundriıfß un:! der christliche Memorı1albau AaUS dem Jh ber dem Hause
Petr1 (Abb 2) Diese Konstellation taszınıert nıcht zuletzt ıhrer Entste-
hungsperiode; CS handelt sıch eın Schlüsseldokument für das Verständnıis der
jüdisch-christlichen Beziehungen während der byzantınıschen Herrschaft 1mM

Land
Die tradıtionelle Datierung der 5Synagoge VO Kapernaum 1m bıs Jh be-

ruht auf der Annahme eiıner gleichmäfßıg-linearen Entwicklung 1n der Iypologie
der Synagogenarchitektur.“ Diese Datierung 1St se1t 1968 durch die Ausgrabun-
CIl der Franziıskaner ernsthaft iın rage gestellt worden. Den ausgegrabenen
Münzen un der Keramık zufolge soll die 5Synagoge VO Kapernaum iın der e1ıt
zwıischen Mıiıtte des un! Anfang des 5. J6 entstanden se1n. Aus der alteren Da-
tierung in das D 1e{% sıch eıne klare chronologische Abfolge 1ın den Entste-
hungszeıten der jüdıschen Synagoge un des christlichen Aaus A4US dem Jh
herleiten. Die Jüngere Datierung, die aut den Ausgrabungsfunden der Franzıs-
kaner basıert, hat die Forschung iın eıne ZEWISSE Verlegenheıit ‘9die S1e bıs
heute nıcht SahlzZ überwunden hat Dıie Periode se1lt Konstantın wurde tradı-

Dieser Aufsatz 1st dıe deutsche erweıterte Fassung eınes Vortrags, der dem 28 Internationalen
Kongrefß für Miıttelalterliche Studien 1n Kalamazoo un! 1994 1n Jerusalem 1mM Rahmen e1-
1165 Internationalen 5Symposiums 1n Erinnerung Kurt Weitzmann vorgetragen wurde.

Kohl,; Watzınger, Antıke Synagogen In Galılaea, Leipzı1g, 1916, 4-40, 219-22/7; Avıgad,
1N* Encyclopaedia of Archaeological Fxcavations ın the Holy Land, R Jerusalem, 1965, DA
290

Loffreda, The ate Chronology of the Synagogue of Capernaum; 1: ncıent Synagogues Re-
vealed, Hrsg. K Levıne, 52-56; Corbo, Cafarnao Gli edificı della Citta, Jerusalem, 1975

Foerster, Notes of Recent Excavatıons Capernaum, Israel Exploration ournal Z 1974
207209 (auch In: ncıent 5ynagogues Revealed,z Avı-Yonah, Ome OmmMmMents the
Capernaum Excavatıons, ebenda, 60-62; Bloedhorn, Die Kapiıtelle der 5Synagoge V“O)  _ Kaper-
AUNM.L. Ihre zeıtlıche und stailıstıische Einordnung ım Rahmen der Kapitellentwicklung ın der2
kapolis UN In Palaestina, Wıesbaden, 1993; bes T1  —

OrChr (1995)
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tionsgemäfßs als die el1nes raschen Vertfalls jüdıschen Lebens 1n Palästina betrach-
tel; eıne durchaus ungünstıge Zeıt also für die Errichtung elınes ımposanten
aus W1€e die Synagoge 1n Kapernaum. Di1e e  @ erkannte Datierung, besonders
ıhre zeıitliche Niähe S: Entstehungsperiode des christlichen Oktogons, wurde
als Wıderspruch empfunden, da Ja der Oktogon als konkreter Beweiıs eıner Flo-
rierenden christlichen Gemeıinde gesehen wurde, 1mM Gegensatz eıner 1mM Al

SCH liegenden, ın den Prozef der Auflösung geratenen jüdıschen Gemeinde.
Nun W ar diese Schlußfolgerung ohl CX auch richtig se1n. Die
Juxtaposıition der 7zwel Bauten, des jüdıschen un:! des chrıstlichen, ıhre raumli-
che un zeitliche Nähe, entspricht ohl der tatsächlichen Koexıistenz \VA®@) Juden
un: Christen 1n Galıläa mehr als eıne klar umrıssene Aufeinanderfolge, W1e€e S1e
VO der alteren Chronologie erbracht worden W al.

Versuchen WITF, diese Sıtuation des Nebeneinanders verstehen, erkennen
WIr, da{f Galıläa 1mM jüdisches Bollwerk W al. Die Teilnehmerliste des Ersten
Okumenischen Konzıls VO Nıkaija erwähnt bezeichnenderweise keinen
Bischof nördlich VO  - Skytopolıis (Beth-Schean).” Keın christlicher Bau 1St VOTILI

der zweıten Hälfte des 1ın Galıläa bezeugt, weder 1n den schrıiftlichen uel-
len och archäologisch. Und auch Ende des Jahrhunderts hören WIr HMX

VO 7Z7wel sehr bescheidenen Kapellen: der einen 1n Tabgha un: der anderen, e1-
ner Hauskıirche, dem SOgENANNTLEN » Haus Petri«, 1n 6  Kapernaum. Dieser DA
stand spiegelt nıcht eLWwa eın mangelndes Interesse der Christen Heı1matland
Christ]ı wıder, sondern eher das Ausmalfi der jüdischen Hegemonıe. Die be-
rühmte Geschichte des Comes Joseph, eınes christlichen Konvertiten 1ın Tıber1as
ST eIlt des Kaıser Konstantın, überliefert VO eıner christlichen Quelle,/ 1St be]
all iıhrer Problematıik typısch tür die damalıgen Zeitverhältnisse. Diese (72-
schichte eıner Reihe VO Konflikten mıiı1t der jüdiıschen Führung iın Tıberı1as, üb-
rıgens nıcht ZallzZ freı VO Klatschere1 ber letztere, 1ST eıne Darstellung erfolg-
loser Versuche, Kırchen 1n Tiıberı1as, ın Diocesarea (Sepphorıis) un: anderen
Orten bauen. Aus der Geschichte wırd ersichtlich, CS ın der damalı-
SCI1 Atmosphäre teindlicher Gesinnung un! Rıvalıtät nıcht möglıch W al, Kır-
chen 1n Galıläa errichten. Es 1St vielleicht ein Ausdruck dieser gleichen Rıvali-

Eıne Ausnahme macht das rätselhafte Zabulon, das vielleicht mIit Kabul,; eın ort der Grenze
VO Galıläa identifiziert werden kannn Mansı, Collectio Concıliorum I ‚ Florenz, 175% 698
Die Kırche 1n Tabgha (Heptapegon Sıebenquell) War 135 95 orofß, die Hauskiırche 1n Ka-
tarnaum f / ,5 Schneıider, Duie Brotvermehrungskirche VDO:  S eL- Tabga Genesareth-
SCEC UN ıhre Mosaıiken, Paderborn, 1934
Epiphanıus, Panarıon, 30; 4-12, ed Holl, Le1ipz1g, 1915 (GCS

Avı- Yonah, Geschichte der Juden ım Zeitalter des Talmud, ın den Iagen “”O'  SS Rom und B5y-
ZANZ, Berlin, 1962, bes 170 + Studıia Judaica, 2 9 Stemberger, /uden und Christen ım Heiligen
Land. Palästina Konstantın und Theodosius, München, 1987, 66-73; Manns, Joseph de
Tiberiade, judeo-chretien du quatrıeme sıecle, 1! Christian Archaeolog'y In the Holy Land.
New Dıiscoverıes, Essays 1n Honour ot Virgilio Corbo, OFM, Jerusalem, 19790 55 3-559 (Stu-
1um Biblicum Francıscanum, Colleectio Maıor, 36)
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fat, dıe AUS christlicher Sıcht siegreich beendet wırd, WE der Bischof VO Jeru-
salem auf dem Konzıil VO halkedon 1mM Jahre 451 nunmehr als Patrıarch VO

Jerusalem auftrıtt, während ZUT gleichen Zeıt das jüdiısche Patriarchat eX1IsStIe-
G1 aufhört.? Nach dem Bar-Kochba-Aufstand entwickelten sıch Galılia un
der Norden Z jüdischen Zentrum Palästinas Stelle VO Jerusalem. Maßsge-
bend W ar dıie Tatsache, da{ 1n Tıber1as nunmehr das Patriarchat untergebracht
WAal, also diejenıge Instıtution, die nıcht 1Ur die Juden Palästinas, sondern das

Judentum gegenüber dem Imperium Romanum VELrTFAL Galılia wurde
einem stark zentralisıerten jüdıschen Terrıtoriıum. Der Patriarch genofs die Stel-

10lung eınes Vasallenherrschers mıiıt ausgedehnter Autonomuıue.
Die Christianısierung Galılias erfolgte spater als dıe Jerusalems. Der bedeut-

SAaImnlc Wendepunkt vollzog sıch 1ın Galılia rund 400 un! nıcht 325, w1e€e 6S

deutlich 1n Jerusalem der Fall W AaTl. Um das Jahr 400 ahm 1n Galılia dıie christlı-
che Bevölkerung stark Z da{ß der Punkt erreicht wurde, sıch die emo-
graphischen Verhältnisse andern begannen. Und A4aUS der e1lıt rund 400 be-
sıtzen WIr Hınweise auf einzelne Kirchen 1n Galıläa, Nazareth, Tabor, Bardala
das 'Tal Beth-Schean) un: Kafar el-Makr 1m Westen Galıläas. Der allmäh-
lıche Prozefß dieser Veränderungen ze1ıgt, da{fß sıch die Lage der Juden ach K ON-
stantın nıcht unverzüglıch verschlechterte. Noch Kaıser 'Theodosıius I (408-
450) verlıeh dem jüdıschen Patriarchen die höchsten Auszeichnungen. Selbst
ach Auflösung des Patriarchats hatten die Juden och einıge Formen ıhrer
Autonomıie bewahren können. Es ISt auch bezeichnend, da{flß die Auflösung des
Patriarchats das Resultat interner Uneinigkeıten 1n rabbinischen Kreıisen W ar

un: nıcht das Ergebnis imperl1aler Verfolgung der a1admınıstratıver Verordnun-
en  11

Dieses Beweismaterı1al tührt also eıner Revısıon des bisher sehr verallge-
meı1ınerten Bıldes eiıner rapıden Chrıstianısierung 1n der konstantinıschen Ara
IDIG schnelle Christianısierung erfolgte 1n Jerusalem, nıcht jedoch 1n Galıläa. Die
Juden ST eıt Konstantıns schon ber zweıhundert Jahre lang physısch
nıcht mehr 1n Jerusalem anwesend, während S1@e A gleichen e1ıt iın Galılia e1-
HE Höhepunkt natıonalen un! geistlichen Bewulßitseins erreicht hatten. Galıläa
W dl 1n allen 1Ur möglichen Aspekten die Stelle Jerusalems unZ
Brennpunkt jüdıscher Exıstenz 1n Palästina geworden. Es W ar S1ıt7 der natıona-
len Führung un! Sammelpunkt aller Aspıiratiıonen un: Hoffnungen auf ück-
kehr ach Jerusalem. Die Nekropole VO Beth-Schearım, eın orft 1n der Nach-

Es wurde ırgendwann zwischen 4A1n und 479 autfgelöst.
10 Stemberger, /uden UuUN Christen, 1862153 Sıehe auch Levıne, The Jewısh Patriarch (Nası)

ın Third Century Palestine, 1n: Aufstieg UuN Niedergang der römuischen Welt 1L, 19/2: Berlıin,
1979 649-688

11 Stemberger, /uden UuN Christen. Siehe auch The Galıilee IN Late Antıquıty, Hrsg. E Levıne,
Cambrıidge, Mass., 19972
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Abb Galıläa, Synagogenbau 1mM und frühen Jh
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Abb Galıläa, Kirchenbau 1m un: trühen Jh
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barschaft VO Sepphoris, etw2a 15 Kilometer sudöstlich VO Haıta, ÜT die
Stelle des ÖOlbergs als bevorzugtem Bestattungsort, nıcht L1U4: der Juden 1ın Palä-
st1na, sondern auch derjenıgen iın der 12  Diaspora. ine Fülle VO schrıifttlichen
Quellen, d1e bereits oft zıtlert wurden, bezeugen diese historische Entwicklung.
Der Reichtum Al archäologischen Funden 1mM Galıläa der byzantınıschen er1-
ode, verglichen mıiıt anderen Teıilen Palästinas, hebt dıe Bedeutung Galılias für
das jüdische Leben ebenfalls deutlich hervor. Das gleiche Bıld zeichnet sıch ab,
WEenNnn WwIr die Entfaltung des 5Synagogen- un: Kırchenbaus MmMI1t Hıltfe VO Karten
A4US dem un: miıteinander vergleichen (Abb 3-4)

Nachdem WIr einıge wesentliche Aspekte der geschichtlichen Entwicklung
un: archäologischen Statistik hervorgehoben haben, wenden WIr uns 1U der
Kunstgeschichte Die nähere Untersuchung VO Ikonographıie un: Stil der
erhaltenen Monumente 1n Galıläa, die VO Juden un: Christen zwischen dem
un: geschaften wurden, bekräftigt nıcht L11UTr das durch historische un!
archäologische Beweilse WONNCIH Bıld, sondern bereichert en beträchtlich,
wobel auch 1ne tiefere Einsicht 1n den Mechanısmus des jüdısch-christlichen
Dialogs möglıch wiırd Denn WAar eın Dialog zwischen Z7wel Rıvalen, die auf
gleicher Ebene wetteıferten, sıch desselben Kunstvokabulars bedienten un mi1t
denselben Kulturwafftfen ochten. Dieser Kampf fing nıcht 114317 ungleıich d  - SOINl-

ern endete auch ungleıch. ber lange Strecken hinweg jedoch WAarlr CS eın Kampft
VO 7wel Gleichwertigen, un ZWar während des un! Jh.s Dıie Juden STAarte-
ten 1MmM als absolute Herrscher Galıläas, verdoppelten 1m un:! ıhre
Anstrengungen als AÄAntwort aut den stuftenweise immer stärker werdenden Fın-
flu{% der Christen, dann, Ende des un Anfang des Jh.s 1 -

meıdlıch, jedoch N1e treiwillig, VO der geschichtlichen Entwicklung überholt
werden.

Spricht 8808  - ber trühbyzantinische Kunst jüdıscher un! christlicher Praägung
1mM Heılıgen Land, sowohl 1m Norden als auch 1mM Süden, ragt als Medıum,
neben Architektur un! Bauplastık, 1n ErSier Lıinıe die Kunst des Fufßbodenmo-
saiıks hervor. 7Zweıtellos welst CS die reichsten künstlerischen Ausdrucksmuittel
auf, nıcht MNUT, W AsS die dekorativen Motive betrifft, sondern auch bezüglıch der
figurativen Thematık un! der symbolischen Komposıtıon. Besonders eın
'Thema der synagogalen Mosaıikkunst taucht ımmer wieder auf die Giebeltas-
sade, die fankiert 1ST VO Menoroth, Schofar, Lulav un Etrog. Wır begegnen
ıhm, leicht varıert, 1mM Jh 1n der Synagoge VO Hammat- Tiberias (Abb 5),

Mazar, eth Shearım, Jerusalem, 1958; Avıgad, Mazar, 1 Encyclopaedia of Archaeolo-
g1Cal FxXcavatıions In the Holy Land, 1’ Jerusalem, 1965, Ka

13 Dothan, The Synagogue Hammath- Tiberias, In: ncıent Synagogues Revealed, 63-69
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Abb Münze der Bar-Kochba Zeıt, Jerusalem, Israel Museum.

1mM 1n der 5Synagoge VO Beth-Schean Abb 6)14 un! 1mM Jh 1n der Syn-
VO Beth-Alpha Abb 7) 15 Das Motiıv 1ST jedoch alter un taucht

sprünglıch aut Muüunzen 1n der Bar-Kochba elıt aut (Abb 8) 16 Die allgemeın
akzeptierte Interpretation dieser Ikonographie als 1nwels aut dem Tempel 1n
Jerusalem, als Ausdruck der Sehnsucht ach dem verlorenen Tempel un: der
Hoffnung aut Rückkehr ach Jerusalem 1St wahrscheinlich richtie. Das Wan-
ern des Motivs VO eınem offentlich-offiziellen bıs hın eiınem individuell-
tuneralen Kontext, W1€ CS 7wel Grabreliets 1n Beth-Schearım (Abb 9) un: 7We]1
Goldgläser 1mM Israel Museum darlegen (Abb 1St symptomatısch tür das
weıte Spektrum des verkündeten Inhalts WwW1e€e auch für selıne Popularıtät. Die
Darstellung der Bundeslade 1n Kapernaum als kleiner Tempel auf Rädern hat

14 Cohen-Muskhlin, 5Synagogue tloor mMOSaAaI1C ıth temple facade and ımplements, 1N: Weıitz-
INann, ed., Age of Spirituality, Tate AÄntıque and Early Christian Art, Third LO Seventh Century,
Catalogue ofthe Exhibition Aat the Metropolitan Museum of Art, New York, 1976, Nr. SA M. ]
Chiat, Synagogues and Churches 1n Byzantıne Beıt She’an, Journal of Jewish Art 7) 1980, /-10;

Roussın, The Beıt Leontis Mosaıc: An Eschatological Interpretation, Ebenda 87 1981, 6=1  NO
15 Sukenik, The Ancıent Synagogue of Beth Alpha; An CCOUNLT ofthe Excavations Conducted

Behalf of the Hebrew Unıuversity, Jerusalem, Hıldesheim, 1975° Wılkınson, The Beth-Al-
pha Synagogue Mosaıc: Towards Interpretation, Journal of Jewish Art 5, 1978,

Poseg, The Mythic Perspective 1n Early Jewiısh Art, Journal of Jewish Studies 40, 1989,

16 Meshorer, Jewish (01Ns of the Second Temple Period, Jerusalem, 1967 Mildemberg, The
Comage of the Bar Kokhba Period, Aarau, 1984

17 Kühnel, From the Earthly the Heavenly Jerusalem; Representations of the Holy Ciıty In
Christian Art of the Fırst Millennium, Rom, Freiburg, Wıen, 198/, bes IQ/=1171

18 Mazar, Beth Shearım. Keport the Excavatıons durıng 1936-40, 1’ Jerusalem, I9
171 Taf. 32-34; From the Beginnng. Archaeology and Art 1n the Israel Museum, Jerusalem.
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unverkennbar den gleichen ikonographischen Inhalt.*” Di1e trüheste erhaltene
monumentale Darstellung ın eiınem Fußbodenmosaık befindet sıch 1in der Syn-

VO Hammat Abb 5 annn tolgen die Darstellungen VO Beth-Schean
Abb un: Beth-Alpha Abb 1mM Norden un! VO Horvath-Susyıa un: Naa-
IA  - 1mM Süden.“° Die Aufnahme des Motivs 1ın die Dekoration der 5Synagoge Ia
kıert eıne ZEW1SSE Akzentverschiebung se1nes Symbolgehalts iın Rıchtung autf
messianısche Hoffnungen mIiıt natıonalem Charakter. Das Feld mıiıt dieser Kom-
posıtıon richtet sıch ımmer auf die Thora-Nische 1n der Wand AaU>, die wıederum
nach Jerusalem ausgerichtet ist. Angesıichts se1nes breıiten un! dichten Auftretens,
SOWIl1e seıiner starken Relevanz für Geschichte un! Glaube der Juden ach
dem Fall des /weıten Tempels, besteht gewiß eın 7 weıtel darüber, da{fß das Motiıv
der Tempelfassade, kombinıert MI1t Tempelgeräten, eın echt jüdisches Maotıv 1St.
Wenn WIT dieses Moaotıv also 1n einer Kırche des J6s ın Khirbat al-Mukhayyat,
der antıken Stadt Nebo 1n Moab, gegenüber der Apsıs wıederfinden, parallel
jener Stelle, der CS 1n den Synagogen erscheınt, aın 1sSt die rage des Prımats
mühelos beantwortet (Abb )21 Darüber hınaus bezeugt eıne gCHAaUC ntersu-
chung der VO christlichen Künstler eingeführten Änderungen se1ın eintühlendes
Verständnıis für das Motiıv un! dessen Symbolısmus; diese Anderungen weılsen
auf eıne kontroverse Aussage hın, die mi1t Hıiılte der gleichen visuellen Sprache gC-
macht wiırd Die Giebelfassade 1St nıcht mehr VO den Menoroth flankıert, SO11-

ern V() Leuchtern un: Ptauen. (3emeınsam mi1t den Hähnen, die die Stelle der
Akroterien einnehmen, weılsen S1Ce das Gebäude als christliches Sanktuarıum aUs,
1mM Gegensatz dem auf den Mosaikfußböden abgebildeten Tempel. Die Dar-
stellung 1n Khirbat al-Mukhayyat ragt AaUs eiıner teppichartıgen Komposıtion VO

bevölkerten Akantusranken hervor. Terra Hüllt das zentrale Mediaıillon AaUS, ıhr nNna-
ern sıch 7wel Junge Maänner, die volle Körbe mı1t Früchten darbringen. Dıie ande-
6  e Medaıillons zeıgen Jagd- un! Pastoralszenen, SOWI1e welıtere Gaben der Erde
Brot, Früchte un: Fische. Gemäß den Auslegungen VO Andre Grabar un! 1n
Jüngerer Zeıt VO Henry Maguıre (ersterer Alßt das östlıche Mosaikfteld außer
acht, letzterer betrachtet das gleiche Feld LLUTI als Rahmen tür die Inschrıift) bedeu-
tet die Darstellung der bevölkerten Ranken die VO der Menschheit 1n der ZOLLZE-
schaffenen Welt der Natur eingenommene Stelle.#2 Die Deutung des ber dieser

19 Revel-Neher, T’arche d’alliance dans Part Iuif er chretien de second dixieme szecle, Parıs,
1984, Abb 43

70 Gutman, Yeıvın, Netzer, FExcavatıons the 5Synagogue of Horvath Sus1ya, Qadmoniot
5)9 197 47-57) (Hebräisch); Foerster, Allegorical aM Symbolıc Motits wiıth Christian S1gn1-
ficance from Mosaıc Pavements of Sıxth-Century Palestinian Synagogues, 1 Christian Ar-
chaeolog'y ın the Holy Land. New) Discoverıes, Essays 1n Honour of Vıirgıilio Corbo, OFM,
Jerusalem, 1990 545-552, Abb

71 Piccıirıillo, The Mosaıcs of Jordan, Amman, 1993 174-175, Abb 228, 23() (Amerıcan Center
of Oriental Researc Publications, 1)

Grabar, Recherches SUT les SOUTCCS Ju1ves de l’art paleochretien, Cahiers Archeologiques Z
1962, 115-152; Maguıre, Farth and Ocean; The Terrestrial World In Early Byzantıne Art,



213(GGeme1insame Kunstsprache und rivalisıerende Ikonographie

A
P

N
; >>AF f  ;

S i
N
K

S PE& <|
< G

7 SK/
f

A6‘) ]$
F3

Abb Hammat- Tiberı1as, 5Synagoge, Fußbodenmosaik, Zodiakus.

Komposıtion dargestellten Gebäudes als Gotteshaus vervollständigt diese Inter-
pretation un: stellt die Beziehung ZAUT alteren jüdischen Ikonographie her.

Das Fuß%bodenmosaik der Synagoge VO Hammat- Tiıber1as AUS dem
wırd VO einem Zodiakus domiınıert Abb 12); iın dessen Miıttelfeld die Person1i1-
tikation der aufsteigenden Sonne 1n der Quadrıga dargestellt 1St. Weibliche Der-
sonıtikationen der Jahreszeıten, die die jeweılıgen Erntegaben halten, nehmen
die Ecken des quadratischen Feldes e1n, 1n dem der Tierkreıis wıedergegeben IST:
Der Zodiakus un! die Jahreszeıten verbildlichen dıe Zeıt un: ıhre kosmisch-zy-
klische, unendliche ewegung. hne 1er das Problem der Astrologie 1mM Juden-

Universıity Park and London, 1987, Sıehe uch Dauphıiın, Symbolıic Decoratıve? 'Ihe
Inhabited Scroll Means of Studyıng Ome Early Byzantıne Mentalıtıies, Byzantıon 48, 1978,
1034



214 Kühnel

2  44 A  S
b  A

E z S W
S7ES]

ä7}  E R
5  A v P *a D  E .. * w  e  M :  “

D P ÜE S
en M  Ü X X X

© D“a SES  E

\
8R

Z

Ü

P
E  SEn AS%  n

HSAn
N “

&:
aa

Sr

S  vr
Ka

x  G

A

BA  N

W

3

AA L L  X  y  DEEen  f
E  SE C  S

ä Dl Ar FE S

Abb 13 Beth-Schean, Klosterkirche der Kyrıa Marıa, Fußbodenmosaik.

u der Spätantiıke bzw. das Auftauchen des Zodiakbildes 1n 5Synagogen niher
erörtern“”, annn der ıkonographische Zusammenhang VO Tierkreıis un

Tempel 1n UNSCLEI: Darstellung W1€e folgt zusäammengefafst werden: Dıi1e zyklısche
Bewegung der Zeıt un! des lıturgischen Jahres 1st der (Gsarant für die mess1anı-
schen un! eschatologischen Hoffnungen der Juden, dıie ımmer Jerusalem un:
dem Tempel Orlentliert-
23 Das würde weıt ber 1e| hinausführen, nämlich das Autfkommen gleicher und verwand-

ter iıkonographischer Motiıve 1n der jüdıschen und christlichen Kunst Palästinas, b7Zzw. 1n Galıläa,
AaUS der Perspektive des iıdeologisch-politischen Wetteifers der beiden Religionen sehen und
das Resultat dieses Wetteifers als eıne Bereicherung des ikonographischen Repertoires der spat-
antıken Kunst, analog der Kunst 1n Dura-Europos, betrachten. Der immer wiıeder erorterten
Frage, W1€e 1st das heidnische Thema des Zodiakus, und noch 1ın bildlicher Form, 1M Judentum
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Abb Beth-Alpha, 5Synagoge, Fuß%bodenmosaıik.

Der Zodiakus hat, ebenso WwW1e€e die Darstellung des Tempels, auch 1n christli-
chen Fußbodenmosaiken Wıderhall gefunden. Das Mosaık 1n der Klosterkirche
der Kyrıa Marıa 1n Beth-Schean zeıgt eine runde Komposıtıion mıiıt Darstellun-

möglıch SCWESCHIL, sollen j1er einıge bibliographische Angaben genugen Feuchtwang, Der
Tierkreıis 1n der Tradıition und 1M Synagogenritus, Monatsschrift für Geschichte UN. Wıssen-
schaft des Judentums 59, 1943; 241 -26/; Goodenough, Jewizsh Symbols In the Greco-Ro-
INA:  x Period, 8‚ New York, 1958, 167-268; Sternberg, The 7Zodiac of Tiberias, Tiberias,
1977 (Hebräisch); Stemberger, Die Bedeutung des Tierkreises aut Mosaıktufßböden späatantı-
ker >Synagogen, Kaıros 1 9 1973 23-56; Hachlılı, The Z odiac iın nNcıent Jewıiısh Art Repre-
sentatıon an Sıgnıficance, Bulletin of the Amerıcan Schools of Orıiental Researcı ZZ6, DE,
63 {t.: H.- Stählıi, Solare Flemente ım Jahweglauben des Alten Testaments, Göttingen, 1985
(Orbıs Biblicus Orıentalıs, 66); Foerster, Representations ot the Zodiac ın nNcıent 5Syn-
Ag OgUCS, Eretz-Israel 1 9 1985, 380-5391; 1 9 1987, 2757234 (Hebräisch); LA Ness, Astrology an
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gCH der Monate, die radıal 1m Kreıs die Personitikationen des Sol un! der
una verteılt sınd (Abb I3 Sıe bıldet den Kern eınes rechteckigen Mosaık-
tußbodens AaUS dem Jahre 56Z, der geometrische Muster VO polygonalen Me-
daıllons zeıgt, 1ın denen Tiere, Vögel, Fische un:! eın ager dargestellt sınd Der
Zusammenhang zwıschen Monatsbildern un: Zodiakus, bzw. Monatsarbeıten
un: Z odiakalzeichen W alr 1n den schriftlichen Quellen un: visuellen Darstellun-
SCIl der damalıgen Zeıt gul fundiert.* Die Umwandlung VO Tierkreiszeichen
1ın Monatspersonifikationen 1n der galıläischen Kunst des Jh.s entspricht
wahrscheinlich der veränderten Identität dieser Landschaft, wobel die Anwen-
dung eines identischen Komposıitionsschemas den Wıillen demonstriert, sıch 1n
der gleichen Sprache außern. Selbstverständlich haben Juden WwW1e€e Christen
eıne gemeınsame Quelle iın der römiıschen Kunst gefunden, das Moaotiv 1in SEe1-
ME beiden Erscheinungsformen bekannt MLA Es annn al eın Zweıtel be-
stehen, da{ß der unmittelbare Impuls, auf ein altes Motiıv zurückzugreıfen un!
1NS Ausschmückungsprogramm eiıner Kırche aufzunehmen, durch dıe Nähe
den 5Synagogen diktiert wurde, 1n denen das Moaotiıv Ja verbreıtet W al. Anders A4US-

gedrückt: die Juden Galılias haben dieses Moaotiıv 1ın Palästina während der by-
zantınıschen e1it beliebt un »modiısch« gemacht. Der iıkonographische Kon-
LEXT 1n dem die Monatsdarstellungen 1mM Kyriıa-Marıa-Mosaik auftauchen,
laubt eıne Ühnliche Deutung w1e€e die des Mosaıks 1n Hammat- Tiberias: Alles L
ben der die Erde bevölkernden Arten (Mensch, Tier, Vogel, Fısch) wırd VO

Zeitlauf der zwolf VO Sonne un! Mond 1n Bewegung gESsSEIZLIECN Monate be-
stimmt. Ihre unendliche zyklısche ewegung 1St eıne Verheifsung der christlı-
chen Erlösung. Wır sehen, da{fß Sonne un! Mond, die heidnischen Gottheıiten der
Spätantıike, 1n beiden Kunstkreisen untergeordneten Naturmächten des Jüdı-
schen bzw. christlichen (sottes werden. Die Parallele ist gewiß LLUT bıs eiınem
bestimmten Punkt möglıch un! hat die Unterschiede der jüdischen un: christli-
chen Eschatologıe berücksichtigen.

IDER AUS dem Jh stammende Mosaık 1ın Beth-Alpha (Abb 14) hat einen VO

den alteren jüdıschen Mosaıken 1abweichenden Charakter, obwohl ® den
gleichen überlieferten Motivschatz verwendet. Der Unterschied 1St ohl durch
den Wunsch erklärbar, der machtvollen Präsenz der Christen un! dem Reich-
Lum ıhrer Kunst eın 1n der gleichen Sprache vertaflßtes Monument ENILSCSCNZU-
stellen. Die Synagoge 1n Beth-Alpha 1St eıne axı1al angeordnete Basılika mıiıt eıner

Judaism In Late Antıquity, Diss! Mıamıi Universıity, Oxford, Ohio, P996: Schreckenberg,
Schubert, Jewish Historiography an Iconography In Early and Medieval Christianity, Assen/
Maastrıcht, 1992 bes 141 { (Compendium Rerum ludaicarum ad Novum Testamentum, LLL,

2
Fitzgerald, Sıxth Century Monaster'y Aat eth Shan, Philadelphia, 1939

25 Levı,; The Allegories of the Months 1n Classıcal Art, Art Bulletin Z 1941, 282, Anm
Gundel, Zodiakos. Tierkreisbilder ım Altertum. Kosmusche Bezüge und Jenseitsvorstellun-

SCH ım antıken Alltagsleben, Maınz Rheıin, 1997 (Kulturgeschichte der antıken Welt, 54)
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Apsıs als Thoranısche, die die Breıte des Hauptschiffes einnımmt un! dem
Haupteingang gegenübersteht Abb 7 )) Die Nebenschifte sınd durch jJeweıls
eıne Säulenreihe VO Hauptschiff abgegrenzt. Die Basıliıka hat rel FEıngange, e1-
LE Narthex un: eın Atrıum. Man sıeht, 65 handelt sıch einen typısch long1-
tudinalen Kirchenplan, VO denen viele 1mM Heıilıgen Land bezeugt siınd Der
durch eınen Rahmen umgrenZLeE rechteckige Mosaikfußboden des Hauptschif-
tes 1STt durch eıne dreıteilige symmetrische Komposition gestaltet, die der archi-
tektonıschen Struktur vollkommen entspricht: IDER orößere Mittelfeld wird VO

eıner quadratischen Komposıtion bestimmt, die ıdentisch 1ST mıiıt derjenigen 1ın
Hammat- Tiberı1as (Abb 12) Sıe zeıgt den Zodiakus-Rıng, 1in dessen Mıtte Sol 1n
eıner trontalen Quadrıga dargestellt 1St, un: 1n den Ecken die j1er Jahreszeıten.
ber diesem Feld befindet SICH, der Apsıs mi1t der Thoranısche zugewendet,
wıederum, W1€ 1ın FHammat, ein kleineres Mosaıkteld. Es enthält die Giebeltas-
sade, Hankiert VO Tempelgeräten, Vögeln un Z7wel LOöwen. Unter dem TIier-
kreisteld, dem Eıngang zugewendet, taucht eıne Szene auf, die ın dem Mosaık
A4US dem 1n Hammat tehlt un! 1er der Gesamtkomposıition hinzugefügt
wird die Opferung Isaaks Abb 6) Die Verknüpfung VO Akedah un! Tempel
1STt schon 1mM 1n der 5Synagoge VO Dura-Europos finden (Abb / die
trüheste Verknüpfung VO Tempel un: Zodiakus 1St 1m Jh 1m Mosaık VO

Hammat- Tiber1as belegt (Abb. UN 12) )as Neue 1n Beth-Alpha besteht nıcht
1n der Auswahl der Szenen, sondern 1in ıhrer hierarchischen Verteilung un 1n In
re Einklang mı1t der architektonischen Gliederung. Be1 niherer Betrachtung
der Opferszene $511t besonders der Unterschied 7zwischen dem erzählerischen
Charakter dieser Darstellung un! der emblematischen Wıedergabe des 7 odia-
kus un: des Tempels 1NSs Auge. Idieser Unterschied der Darstellungsmodi deutet
A daflß Auftraggeber un! Künstler besonders daran ınteressiert WAarcll, den hı-
storischen Aspekt der Opferung Isaaks durch Abraham hervorzuheben, da
durch ıhren Primatanspruch auf den Moriah-Berg, den Tempel un! den Bund
nachzuweiısen. Der Beweıls W al 1mM Jh nıcht notwendiıg WwW1e€e 1mM Jh Dıie
jüdısch-christliche Konfrontation 1in Galıläa hatte 1mM Jh eiıne CuUue Phase
erreicht, die dem Höhepunkt des Chrıistianisierungsprozesses entsprach. DDas
Mosaık 1ın Beth-Alpha verrat eıne ebenso selbstbewulfSste un vertrauensvolle
jüdısche Gemeıinde w1e€e früher, die jedoch der christlichen Kunstsprache I0 G
ber aufnahmebereıter geworden 1St S1e enthüllt terner eıne jüdısche Kunst, die
der christlichen aut gleicher Ebene gegenübertritt und ıhr eıgenes historisches
Recht auf den Tempelberg und auf Jerusalem wıeder geltend macht. )as Mosaık
1ın Beth Alpha 1St VOLI allem eıne Erinnerung die ursprüngliche Verheifsung,
die (Csott Abraham gegeben hatte: »Segnen sollen sıch mıt deinen Nachkommen

DL Weıiıtzmann un: Kessler, The Frescoes ofthe Dura Synagogue and Christian Art, Wash-
ington, D 1990 (Dumbarton Oaks Studıes, 28)
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alle Völker der Erde, weıl du auf meılne Stimme gehört hast« (Gen. 2218 Diese
Verheißung und ıhre Erfüllung 1ın der Vergangenheıit wurde VO eıner ex1ılierten
Gemeıinde, deren Gesicht buchstäblich ımmer ach Jerusalem gerichtet Wal, als
Bürgschaft für eıne künftige Wiıedereinsetzung interpretiert. Der Tempel, 1mM
oberen Feld des Beth-Alpha-Mosaıks als Gegenstück Z Opferszene darge-
stellt, 1St der historische un! gleichzeıitig der zukünftig-messianische Tempel.
Diese Botschaft wurde dıe Christen gerichtet, die ın der eıt zwıschen dem
un Jh eın vollkommenes typologisches 5System entwickelt hatten, ındem S1e
sıch der gleichen Terminologie un: Symbolik bedienten, jedoch mıt anderer Fiı-
nalıtät: Statt des Tempels 1n Jerusalem das himmlische Jerusalem; bra-
ams Opfer das Opfer Christe, des ess1as. DDas A4US eiınem polemischen Gelst
entstandene Mosaık Ve) Beth-Alpha enthält die Aussage, da{fß der ess1as och
kommen wiırd un! der SoOgenNannteE » Alte« Bund weıterhın 1n Kraft 1St Dıie Dar-
stellung des Z odiakus verleiht der SaNZCH Komposıtıion eıne osmische Dimen-
S10N. Hıer wird (zOtt als Schöpfer, der (zOoft Israels, visualisıert. Bildliche un:
schriftliche Aussage stehen 1mM Eınklang, W1e€e die folgende Stelle AUS dem fast
gleichzeıtigen Babylonischen 'Talmud verdeutlıicht: » Wer die Sonne 1n ıhrer
Wende, den Mond 1n selner Stärke, die Sterne ın ıhren Bahnen un:! die Sternbil-
der 1n ıhrer Ordnung sıeht, spreche: >Gepriesen se1 CI, der das Schöpfungswerk
vollbracht hat<« (Berakhoth, 59 b)

Das Mosaık VO Beth-Alpha 1St eın polemisches Kunstwerk, das dem Bedürt-
N1s der Juden ach Selbstbehauptung Rechnung tragt. Es vertritt den
jüdıschen Standpunkt ın eınem se1lIt dem permanent geführten Dıialog m1t
den Christen. Aufßer diesem berühmten Mosaık lassen sıch andere Beıispiele
führen, die als Marksteine dieses Dialogs betrachtet werden können un dem
gleichen hemenkreıs angehören, Motive mMI1t vgemeınsamem jüdısch-christli-
chen Vokabular, die alle AB gleichen Schlußfolgerung tühren. Zum Beıispiel das
sehr verbreıtete Motiıv der belebten Ranken der die SOgENANNLE Ikonographie
der >»nılotischen Landschaft«, die ın eıner Synagoge AaUus dem in Beth-
Schean finden iIst S1ıe steht geographisch un! hıistorisch der Kırche 1n
Tabgha mıiıt ıhren wunderschönen, selbstverständlich christlich verstandenen
»nılotischen« Mosaıken sehr nahe.*? Za den bedeutendsten Beispielen, die die
Konsıstenz des jer besprochenen Phänomens verdeutlichen, gehören dıie
längst ausgegrabenen Mosaıken 1n Sepphoris.”“ Hıer wurde ein weıteres Mosaık
mıiı1t der Darstellung der Niıllandschaft entdeckt, das die Einmalıigkeit des Mosa-
ıks 1n Tabgha nunmehr relatıviert. FEın weıteres 1n Sepphorıs frısch entdecktes
und och nıcht veröffentlichtes jüdısches Mosaık, das den Tierkreıs darstellt

Z Roussın, The Beıt Leontis Mosaic, Journal of Jewish Art 8’ 1981, 6-1  \O
29 Schneider, Dıie Brotvermehrungskirche.

Netzer, Weıss, New Mosaıc Art trom Sepphorıs, Bıblical Archaeology Review) 18, POOZ.
36-43; Id., Sepphoris Galılee, Archeologze nouvelle 2’ 1994, 5()-55
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un! iın Stil un: Qualität klassısche Züge aufweıst, vesellt sıch den jer GCi.=

wähnten themengleichen Beispielen ın Naaran, Husifa,? Hammat- TIiberıias un!
Beth-Alpha.

Kommen WIr 11U auf Kapernaum zurück un! fassen das GesagteC:

Die unmıiıttelbare Nachbarschaft der 5Synagoge und des christlichen Memori1al-
baus (Abb _ 1sSt eın weıterer konkret-faßbarer Ausdruck der se1lt dem Jh 1in
Galıläa ausgetragenen jüdisch-christlichen Kontroverse. 1ne Synagoge, ach
Lukas Z die 5Synagoge des Centurı10, hat 7weitellos schon iın früherer eıt
gleichen Ort exIstlert. Das zeitgenössısche Haus des Petrus, VO dem och Reste
erhalten sınd, schloß eiınen kleinen Kultraum e1n, der als Domus Eccles1iae be-
zeichnet wiıird Se1it Konstantın hat das Pilgern VO Chrısten ZU Haus des Pe-
LIrus der jüdıschen Hegemonıie 1n Galıläa natürlicherweise ZUSCHOMMECN.,
Die Antwort der Juden Warlr der Bau einer imposanten 5Synagoge. S1e 1st auffällıg

ıhrer Dimensionen (der kultische Hauptraum 1St 24 ,4 18,65 orof),
WwW1€e auch des Baumaterı1als: Im Gegensatz den umliegenden ausern
des ÖOrtes, dıe alle A4US Basaltstein bestehen, WAaTtr die 5Synagoge A4AUS hartem weılßen
okalen Kalkstein errichtet. S1e somıt AaUS der Umgebung hervor, W1€ 065 dıe
Rekonstruktion der Franzıskaner jahrelang vermiıttelte, bevor unlängst ber
dem Oktogon ein Betongebäude errichtet wurde. Der Bau der Synagoge fand Al
lem Anscheıin ach Ende des un Anfang des Jh.s Die Ant-
WOTT der Christen darauf W al die Errichtung e1ines monumentalen Oktogons
ber dem Haus des Petrus, vergleichbar 1n den Dimensionen un! identisch 1mM
Baumateri1al. hne ber die exakte Datıerung der beiden Bauten spekulieren,
steht eınes fest Sıe haben ber eınen ziemlıch langen Zeıiıtraum nebeneinander
exI1istliert. Somıit entspricht das Bıld, das WIr VT uns haben Abb I 2 geLreu der
Epoche, die CS hervorgebracht hat, un! spiegelt die historische Lage der Juden
un Christen ın Galıläa während der byzantınıschen Herrschaft zuverlässıg W1-
der. Betrachtet INa  m die beıden Bauwerke mMI1t anderen Kunstwerken
jüdiıschen WwW1e€e auch christlichen, trüheren WI1e€e auch spateren, enthüllen S1€e ei-

W as VO der Dynamık der byzantınıschen Kunst 1n Galıläa: Im Gegensatz ZUr

tradıtionellen, allzu verallgemeınerten Vorstellung VO raschen und kontinuler-
lıchen Vertall des Judentums 1n Palästina ach Errichtung der christlichen Herr-
schaft hat dıe jüdısche Gemeıinde 1n Galıliäa intensıiıve geistige un! künstlerische
Aktıivıtäten entwickelt. Noch lange SG ach Konstantın haben die Juden 1ın (54-
lıläa unbehelligte Autonomıie OSSCHH, un! CS 1St ıhnen gelungen, eın eigenes
Repertoire VO  - Themen un:! otıven entwiıckeln, die sicherlich VO der rO-
miıischen Kunst inspiırıert, doch ıhren eigenen Bedürfnıissen un Bestrebungen
angepaßt-Eın wesentlicher Teil dieses Repertoires W ar 1mM Ih guL e{iada-

31 und Ovadıah, Hellenistic, Roman an Early Byzantıne Mosaıc Pavements ın Israel, Roma,
1987, Nr. 103, 7 ‘9 Tat.
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bliert, da{fß seıtens der Christen benutzt wurde, 7zumal Ja der gemeınsame hel-
lenistische Hıntergrund un die gemeınsame reliıg1Ööse Grundlage bestanden.
Motivıert VO einer polemischen Eıinstellung, benutzten Christen un! Juden ein
gemeınsames Vokabular. Es besteht eın Zweıtel, dafß 1ın diesem Wettstreıit
ohl die jüdıschen WwW1e€e auch die histlichen Künstler höchster Klarheit ihrer
Ideen un! Ausdrucksmiuittel gelangt sınd Das Mosaık VO Beth-Alpha 1st 1n sSEC1-
IT lebendig-treffenden Ausdrucksweise der Höhepunkt dieser Entwicklung.

FEın abschließendes Wort ber die allgemeineren kunsthistorischen Implika-
tionen dieses Themas: In eıner ansonsten Kunstschätzen Epoche C1-

welst sıch Galılia als eıne Fundgrube für das Studium gegenseıltiger Beeinflus-
SUNS jüdısch-christlicher Kunst. Sowohl auf jüdiıscher als auch auf christlicher
Seıite begegnen WIr eıner gedrängten Abfolge VO Monumenten, die DA e1l]
datiert sınd Ihre Bedeutung für die byzantınısche Kunst des bıs J6:S 1sSt
zumındest orofß W1€e die Bedeutung VO Dura-Europos für das I3 War
1St Dura reicher narratıven 5Szenen, doch erlaubt Galılia Vergleiche 7W1-
schen vielen Monumenten 1m gleichen geopolitischen Rahmen während einer
Zeıtspanne, die eınerseılts lang ISst, Entwicklung schaffen, un! ande-
rerselts 4117 SCHNUS, nıchts Tradıtion einzubüßen. Ich hoffe, da{ß dieser
Autsatz überzeugend 1St, eiınen ersten Schritt iın Rıchtung auf eıne 1N-
ensıive Beschäftigung mıiıt der Kunstgeschichte Galılias un: mı1ıt iıhrer Bedeu-
t(ung 1mM Rahmen der trühbyzantınıschen Kunst darzustellen.
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Das Projekt »Biblia Coptica Patrıstica«

In der ersten Hälfte des Jahres 1993 beschlofß dıe Uniiversität 1n Salzburg, das Forschungsinstitut für
Koptologie und Agyptenkunde auf Inıtıatıve VO Karlheinz Schüssler errichten. Entsprechende
Räumlichkeiten MmMI1t dem gewünschten Mobiliar und allen notwendıgen technischen Einrichtungen

schnell gefunden, da{fß das GLE Instıitut Oktober 1993 unverzüglıch MmMIt der Arbeit
beginnen konnte. erzeıt sind 1er WwWwel Vertragsassıstentinnen (Frau Mag Christine Rogl]l und
Frau Mag Ingrid Schlor) beschäftigt; die Leıitung hat Schüssler übernommen.

[ )as Forschungsinstitut für Koptologie un: Agyptenkunde hat sıch FA Aufgabe geSELZLT, das
der Universıität vorhandene Angebot Lehre und Forschung sinnvoll erganzen, sSEe1 es

Institut für Alttestamentliche Bibelwissenschaftt der Instıitut für Ite Geschichte und
Altertumskunde. Zugleich 1sSt das Instiıtut bemüht, Jungen Wissenschaftlern die Möglichkeit e1-

genständıgen längerfristigen Forschungsarbeıten bieten.
IIden Schwerpunkt seiner Tätıigkeıt hat das Forschungsıinstitut auf die Biıbelforschung gelegt und

Wel Projekte 1n Angriff CN.:
Die » BIBLIA OPTICA DPATRISTICA« als Hauptprojekt;
» [DIE KOPIISCHEN BIBELTEXTE!: DASs AıTE UN NEUE TLESTAMENT<.

S DIE » BIBLIA OPTICA DPATRISTICA«

BeI dem Vorhaben » BIBLIA OPTICA DPATRISTICA« wırd die koptische patristische Literatur aut ihre
Bibelzitate hın untersucht, un: War zunächst diejenige, dle 1M sahidischen Dıiıalekt des Koptischen
vorliegt. IDIEG /Zıtate werden herausgesucht und zusammengestellt. So Laßt sıch anhand der /Ziıtate die
Bibel mıiıt dem Tlext des Alten un: Neuen Testamentes rekonstruleren, W CIl uch 1n etlichen Fällen
1Ur unzureichend. Idieser AaUuUs /Zitaten CWONNCH| Bibeltext soll MI1t den bekannten koptischen
Texten der Bibelhandschriften verglichen werden: AbweichungenV koptischen »Standardbibel-
LEXL1« werden 1n eınem textkritischen Apparat notiert. Fıne deutsche Übersetzung des koptischen
Bibeltextes rundet das Bıld 1b

Gewünscht wird dieses Werk Ja schon lange. Hintergrund 1st anderem die Tatsache, da{fß e1l-
nıge Bibeltexte nıcht aut U1ls gekommen sınd, während WIr dıe /ıtate jener lexte AUS der Literatur
längst kennen. So sınd die /Zıtate 1ne willkommene Erganzung für die Bezeugung des koptischen
Bıbeltextes:; zugleich geben S1Ce uns Hınweise auf die Fragen, WIEe, W W anıl, welche und 1ın welchem
Umfange Bibeltexte verwendet wurden.

Die 1n der » BIBLIA OPTICA PATRISTICA« vorgelegten /ıtate begegnen uUu1ls 1ın den Schritten kırch-
licher Lehrer, die als Patres, » Vater«, gerade ıhrer Orthodoxie 1n hohem Ansehen standen.
S1e davon überzeugt, da S1C die göttlıche Wahrheit vertreten. Lie Auseinandersetzung mıt
ihren Werken 1m Rahmen der Patrologie bezieht ber uch dıe Lıiteratur iıhrer Kommentatoren und
Wıdersacher mıi1t e1ın, da:‘ WIr U1ls mıiıt der altchristlichen Literatur schlechthin beschäftigen. So
werden WIr 1er Iso nıcht 1L1UT die Kırchenväter 1in dogmatischem Sınne des Begriffs verstehen
haben, sondern uch alle Jjene christlichen Schriftsteller, die sıch MmMI1t der Bıbel auseinandersetzen
und AUS ihr zıtieren. Die /Zıtate beziehen sıch somıt auf das Ite und Neue Testament, aber auch auf
Schriften, die nıcht 1n UNSECTECI) Kanon eingegangen sind, sOomıt uch auf Apokryphen. Selbst Kır-
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chenordnungen, Konzilsakten und Legenden SOWI1E Oratıonen, Responsorien und Antıphone 1n
den Liturgien beinhalten wertvolle Zıtate, uch Prologe und sonstige relıg1öse Handschritten ent-

halten manches Bibelzitat. Schliefßßlich denke iıch noch Autschriften Kirchenwänden der
den Wänden heidnıischer Grabanlagen, dıe einıgen Frommen als Unterkunft dienten;: selbst In-

schriften auf Grabsteinen sollen schliefßlich nıcht unerwähnt bleiben
SO werden die Schritten der Kirchenväter Pachomius, der 1Ur des Koptischen mächtig W al, und

die se1nes Lieblingsschülers Theodorus, die Briefe und Predigten des Sinuthius und weıtgehend dıe
seınes Nachfolgers Besa ebenso berücksichtigt W1e€e eLtwa Aaus der Gattung der apokalyptischen Lute-

die original-ägyptische Schrift » Die Mysterıen des keuschen Apostel Johannes« der die Vvie-
len Heılıgen- und Märtyrer-Legenden und Vıten, besonders Jjene VO Antonius, Pachomius und S1-
nuthius bıs hın den Apophthegmata, jenen Aussprüchen VO Mönchen, die uns Kunde ber ıhre
Einstellung ZUuU Glauben vermitteln.
ıe Ziıtate aus all jenen Schritten werden dem u1l$s bekannten Bıbeltext gegenübergestellt. Aller-

diıngs tehlt 1mM Sahidischen stellenweise (Z Am n  E  , be1 beschädıgten Handschriften, un:!
yänzlich nıcht greifbar 1sSt für DPar DPar Neh / Mac Mac (mıt Ausnahme VO Mac 5,2/-
/,41 1m Crosby-Scheyen-Codex MS Mac Mac

Idiese Bücher sınd als biblische Schritten 1mM Sahidischen bisher nıcht aut uns gekommen, WEECI111-

gleich S1E VO ıhrem Inhalt her 1mM sahıdischen Sprachraum nıcht unbekannt SCWESCI se1ın können,
WwW1€e uUu1ls Ja die Passage ber das Martyrıum der Juden 1mM Crosby-Scheyen-Codex MS 193 ze1gt, ter-
HET eine Bibliotheksliste des Eliasklosters » alll Berg« be1 Kus Aaus dem D]a ın der anderem
DPar und Esr jeweils auf Pergament ausdrücklich geNANNL sınd, schliefslich auch eıne Schreibübung
mMI1t DPar 15,16-1/; Par 6,20 Nıcht ogreitbar 1st der Bıbeltext zuweilen ber uch dort, WAar die
entsprechende Handschrift auf Uu1lS gekommen, der ext aber gerade der gewünschten Stelle VeEI-

derbt der 4208 ausgebrochen 1ST. So sind gerade dıe /Zıtate nıcht U eiıne wertvolle Hılte für die
Textkritik, sondern bisweilen das einzıge Hılfsmittel, einen verlorengegangenen ext ergan-
ZCN, wiederherzustellen der überhaupt gewınnen. Umgekehrt mu{(ß ber uch gesagL werden,
da‘ für dıe eıne der andere Schriuft wohl aufgrund ıhrer geringen Aussagekraft offenbar keın
Zıtat oibt (Z Joh)

Im Rahmen der Vorarbeiten für die zunächst vorgesehene sahıdische Ausgabe der » BIBLIA COP-
J1CA PATRISTICA« oilt C: das Quellenmaterı1al erfassen, CN aut se1ne Zusammengehörigkeit hın
untersuchen un! entsprechend katalogısıeren. Das verwendete Materı1al wiırd stichwortartig be-
schrieben. Dabej wiırd das beschriebene Materı1al durchnumeriert, beginnend mıt 3000 bıs
2999 1st für die sahidischen Bibeltexte ZU Alten und Neuen Testament reservıert, siehe unten).
Vertasser und Inhalt des Textzeugen werden möglichst pragnant und kurz ZENANNL, SO sınd diıe Na-
I1NECN der Schrittsteller m1t 1Ur wenıgen Buchstaben abgekürzt. Be1i den gewählten Abkürzungen
lehne iıch miıch CS das ausgefeilte 5System der Vetus Latına Die Namen der Schrittsteller WCI-

den miıt wenıgen Majuskeln 1n Fettdruck abgekürzt, die aus dem Anfang des Namens StamMECN, Iso
PACH Pachomius der SIN Sinuthius. Dıie Abkürzungen werden 1n einer Aufstellung al-

phabetisch angeordnet.
Nıcht TI die Autoren, sondern auch die Werke selbst siınd sehr kurz gefaßt. Be1 echten Schriftf-

ten wird das zıtlerte Werk MI1t wenıgen nıcht tetten Buchstaben dem Autorennamen nachgestellt,
z.B PACH C Pachomius, epistulae. Be1 unechten Werken wird eın VOT das Namenskürzel
DSESECLZL, Iso E Pseudo-Sinuthius. Diese Pseudo-Schrift wiırd 1mM Anschlufß die
echte Schriftt des Autors ZENANNL. Nun kann vorkommen, dafßß diese Pseudo-Schriuft in eıner
Sammlung echter Schritten steht:; 1n diesem Falle 1St der Name 1n eckige Klammern ZESETZL, Iso

Sollte der wir.  1C  >  e Vertasser eıner unechten Schrift hingegen bekannt se1n, erscheint
allererst dessen Sigel MIt einem nachfolgenden Doppelpunkt; hiernac erscheint die Bezeich-

NUunNng der Pseudo-Schriüftft.
Wırd eın koptischer Schrittsteller VO einem anderen zıtiert, erscheint zunächst der Urheber-
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Name 1ın Fettdruck un! danach mıiıt apud der erweıls auf den Zitierer (nıcht fett) Stammt eın
bekanntes Werk e1nes estimmten Kıirchenvaters aus der Feder eınes anderen, dann wiırd der Urhe-
ber, sSOweılt namentlıch bekannt, mMı1t eiınem nachfolgenden Doppelpunkt vorangestellt.

Die Zıtate sind entweder Veröftentlichungen eNtTNOMMEN der WE diese nıcht vorliegen den
Originalhandschriften. So steht den Quellenangaben ach der Handschriftennummer 1ın rTUuUuN-

den Klammern hinter »Ed.« die Seiten- und Zeilenzahl der Edıition. Be1 den unveröttentlichten Or1-
yinalhandschriften tolgt auf die Handschrittennummer 1n runden Klammern be1 1L1UT eınem Blatt
(bzw. Originalstück) lediglich die Zeilenangabe, bei mehreren Stücken zunächst die Folienzahl
(gefs die Sıgnatur), danach der Zeilenumfang.

eht ein koptischer Textzeuge eindeutig aut 1ne anderssprachıge ( griechische) Vorlage
rück, stellt Iso die koptische ersion lediglich 1ne Übersetzung dar, dann sınd Kapitel- und Vers-
zahl der zıtierten Schriftstelle kursıv DESECTZL, und ‚War Gen 40,1-2 Kursıv erscheint uch der Name
des Verfassers, WEeNnNn der Name des Übersetzers unbekannt Ist; ON: wiırd letzterer 1n normaler
Iype ZENANNL.

Das gesamte Quellenmaterial für die » BIBLIA OPTICA PATRISTICA« wiırd ın eiıner separaten Aus-
vzabe publizıert, und WAar 1ın Lieferungen, beginnend mıt der Sinuthius-Literatur.

In der Edition der » BIBLIA OPTICA DPATRISTICA« erscheint nıcht 1U das nackte Bibelzitat der
die Anspielung aut eıne Biıbelstelle, sondern wiırd uch der ontext mıtgenannt. Rechts neben
dem /ıtat erscheint der Bibeltext 1n klassıschem Sahidisch und demnach VO Ungenauigkeiten be-
freıit, sSoOweılt die zugrundegelegte Handschriüft unkorrekt SCWESCH se1ın sollte. Gelegentlich kann
vorkommen, dafß eın sahıdischer alttestamentlicher Bibeltext nıcht ZU Vergleich ZUr Verfügung
steht A derzeıt nıcht für Am 515 1n diesem Falle erscheıint dessen der griechische Text der
Septuagınta.

FKıne deutsche Übersetzung soll den Inhalt des koptischen Textes verdeutlichen:; dabei werden die
griechischen Lehnwörter 1mM Koptischen ıIn der Übersetzung kursıv DESETZL.

Im textkritischen Apparat wird auf Unregelmäßigkeiten des zıtierten Textes SOWI1e auf abweiı-
chende Lesarten anderer Textzeugen hingewlesen.

Zu » |)IE KOPTIISCHEN BIBELTEXTE: [J)ASs Ä1LTE UN NEUE TESTAMENT«

Voraussetzung für 1ne eindeutige Zitierweise 1St, da{fß zunächst die Handschriften mı1t dem Biıbel-
Text des Alten Uun! Neuen Testamentes zusammengestellt, nach Zusammengehörigkeıt bearbeıtet
un! annn 1n Lieferungen ab 1995 publiziert werden. Be1 diesem Vorhaben 1e% iıch mich davon le1-
ten, da{fß dıe Zusammenstellung VO Handschriften SOWI1e deren Bearbeitung und Publikation
der AÄnstrengungen vieler Fachleute immer noch unbefriedigend 1STt. Eın Großteil VO Codices 1St
nıcht 1n vollem Umfang erhalten; vielmehr liegen viele Blätter versireut 1ın zahlreichen Museen und
Sammlungen 1n aller Welt Es oilt, diese Blätter aufzuspüren, S1C identifizıeren, ıhre Zugehörig-
keıt schon bekannten testzustellen Uun: S1E miıt den bereıts vorhandenen einem ©0:
dex wıederzuvereınen und entsprechend publızıeren.

Dabej andelt sıch Handschritten AUS dem etwa bıs hın ZAT ahrhundert, geschrie-
ben auf Papyrus, Pergament und Papıer; Schreibübungen (auch autf anderem Materıal, LWa auf
Holz der Tonscherben) werden berücksichtigt. Zu beachten 1St, da{fß die Texte 1n verschiedenen
agyptischen Dialekten überlietert sınd Zunächst werden die sahıdischen Handschriften ear-
beıitet; spater folgen dıe achmimıischen, ann die faıyumischen USW., Zu Schlufß die bohaıirı-
schen.

Dieses Vorhaben WaTtr ursprünglıch nıcht als eigenständıges Projekt geplant, sondern zunächst
ERUER als eın erster 'eıl der »BıBLIA COPTICA DPATRISTICAC«. Im Laute der Arbeıt stellte sıch ber 1mM-
Hict deutlicher heraus, diesen 'eıl allein schon aufgrund selnes Umfanges losgelöst VO Hauptpro-
jekt Scparat behandeln.
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IDE gilt G zunächst, mıiıt „e] Zeitaufwand 1n den Aufstellungen VO Delaporte, Hyvernat, Nagel,
Porcher, Schmitz/Mınk, Jalk Vaschalde u. suchen mıiı1t dem Uu1ls allen bekannten Ergebnis, da{fß
keiner VO ıhnen 1ne Auflistung aller entsprechenden bekannten) Handschritten bıs heute 1ın An-
oriffehat. Noch zeiıtraubender 1st das Autsuchen koptischer Bıbeltexte 1ın Bibliotheks-/
Museumskatalogen. Hat [L1all endlich die vesuchte Handschritt ırgendwo gefunden, taucht das Pro-
blem der Sıglierung auf. Schmitz/Mink zählen die sahidischen Handschritten der Evangelıen und
1L1UT dıese) VO mehr der mınder fortlaufend; Peter Nagel beginnt mıt der Zählung der VO

ihm für die Septuaginta-Ausgabe herangezogenen alttestamentlichen Handschriftften anscheinen!
ebentalls mıt Ziehe ich 11U etwa Nagels alttestamentliche Hs 1n der » BIBLIA OPTICA DPA-
ISTICA« ZUuU Vergleich heran SOWI1e die neutestamentliche Hs NCY Schmitz/Mink und ber-
nehme diese Sıgnaturen, ann sıch jeder rasch das entstehende Durcheinander allein schon 1m LEXTL-

kritischen Apparat ausmalen.
S0 entstehtJ Forschungsinstitut für Koptologıe un! Agyptenkunde 1n Salzburg eın ZanZ-

lıch Verzeichnis mıt den Textzeugen ob publiziert der uch nıcht Zzu Alten und Neuen
Testament. Dieses Verzeichnis bringt sowohl reine Bıbelhandschritten als auch Lektionarhand-
schriften, lıturgische Handschritften und diverse Texte, deren Lesarten gewöÖhnlich mMi1t denen der
reinen Bibelhandschriften übereinstiımmen un: daher ıne bedeutende Stellung für die Textkritik
einnehmen. uch Schreibübungen sınd mıt aufgenommen.

Die Handschriften sınd nach ıhrer Dialektzugehörigkeit9 zunächst werden dıe sahj;di-
schen Handschriften behandelt. Innerhalb der Handschritten-Nummern sınd die Blätter bzw.
Bruchstücke nach ıhren Seitenzahlen und/oder Lagenzahlen der WECI11) diese tehlen ach der
Reihenfolge iıhres Inhalts sortiert. Blätter, die sıch weder ach iıhren Seitenzahlen noch nach iıhrem
Inhalt 1n die Handschrift einordnen lassen, stehen Schlufß der jeweiligen Handschriftt.

Es erschien zweckmälßsigsten, alle Zeugen des Alten un! Neuen Testamentes durchzunume-
rieren, wobei sahıdische Handschritten des Alten Testaments den Anfang bılden und mıt 14tt. be-
zeichnet werden. Jede Handschrift hat 1ne eıgene Nummer, der die dieser Handschriüft -
hörenden Blätter der Bruchstücke derselben mıiı1t ıhren unterschiedlichsten Bıbliotheks-Signaturen
aufgeführt sınd Dıie Lektionarhandschriften sind durch hochgestelltes hınter der Handschritten-
1LUINMETr kenntlich gemacht, die Schreibübungen 1n Ühnlicher Weiıse durch hochgestelltes C. lıturgi-
sche Handschritten durch hochgestelltes lıt un! sSONsStwI1e nıcht näher bestimmbare (diverse) Zeugen

dıvmMi1t hochgestelltem
Besonderer Wert 1st auf die Inhaltsangabe gelegt. Im übriıgen wırd die Handschrift knapp be-

schrieben, wobel alle wichtigen Detauils 1n Stichworten ZENANNL werden. Be1 den Abkürzungen
wırd sSOWweılt nötıg un: möglıch auf das Internationale Abkürzungsverzeıchnıs 1ATG“*) VO

Schwertner Bezug S  ICI
Die Handschrittenliste enthält selbstverständlich austführliche Inhaltszusammenstellungen, Re-

gister un! Konkordanzen.
Weıtere Arbeiten 1M Zusammenhang mıt der Erstellung der Handschrittenliste sınd denk-

bar, eLWwa die Publikation noch unveröftffentlichter Codices 1ın der Pıerpont Morgan Library
New ork mıt dem sahıdischen ext des Alten Testamentes, Genes1is/Numer1/Deuterono-

mıum 566) der des Neuen Testamentes, z.B dıe Paulinischen Briete (M 666, 570 und 571
der die och völlig unzureichen: bearbeıteten Lektionarhandschriften allein schon 573 der
die Bılingue 615) uch dıe Beschäftigung MIt den neutestamentlichen Apokryphen 1st ohnens-
WEeTrt.

Soweıt den Projekten des Forschungsinstitutes für Koptologıe und Agyptenkunde.
Zu großem ank b1n ıch dem Verlag (J)tto arrassowıtz 1n Wiesbaden verpflichtet, der die gC-

Publikation der Arbeiten des Forschungsinstitutes besorgen wiırd; erscheint schon 1n die-
SCH Tagen der 'eıl der Reihe » |J)IE KOPIISC  N BIBELTEXTE: Das SAHIDISCHE ÄILTE UN. NEUE
TESTAMENT«. Alsbald tolgt der 'eıl der Reihe » |)IE PATRISITISCHEN HANDSCHRIFTEN UN SON-
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(QUELLEN Wa  z BIBLIA OPTICA PATRISTICAC«, ehe ann mıiıt der » BIBLIA OPTICA PATRISTICA«

begonnen werden kann.
Karlheinz Schüssler

Die Dritte Syrische Weltkonterenz iın Kottayam

Vom bıs September 1994 tand 1mM St. Ephrem Ecumenical Researc Institute (SEERD); Kot-

yn Indıen) die Dritte Syrische Weltkonterenz In der Zählung 1St 1€es nıcht die dritte Kon-
terenz dieses weltweıten Ausmafdfses, sondern die dritte Konterenz eıner Reıihe, die alle rel bıs 1er

Jahre VO diesem Institut 1n Kottayam durchgeführt wird Die Konfterenz 1987 WTlr 1in ihren
Ausma{fen noch recht bescheiden. Diesmal tast 70 Beıträge angemeldet, W as zeıgt, dafß die
Konfterenz mittlerweiıle orofßes Interesse ıIn den Zirkeln derer gefunden hat, die sıch mMi1t syriıschen
Studien betassen. Fast vierz1g Teilnehmer kamen AUS Europa und Nordamerika, eın Teilnehmer
STLammtTLe AUS Südafrıka, eın weıterer aus dem Iran. Die übrıgen dreißig kamen AaUS Indien. Es War be-
dauerlich, da{fß keıne Teilnehmer AaUus dem Nahen Osten teilgenommen haben.

LDie Vortrage deckten viele Bereiche der syrischen Studıen ab syrische Bibel, Überlieferungen
dem Apostel Thomass, Kirchenväter, Kirchengeschichte, Hagiographie, Liturgıie, Spiritualität,
Pneumatologıe, Okumene, islamisch-christlicher Dialog, Lıteratur, Linguistik, Inschriften, Kreu-
zesformen, Ja selbst Musık und Theater. Es wurden sowohl die Ursprünge der syrıschen Tradıition
behandelt WwW1€e uch die gegenwärtigen Aktivitäten un: Probleme der Kirchen syrischer Tradıtion.
Der Schwerpunkt lag auf den Traditionen uUun! der Gegenwart der Christen 1n Indien. Einzelne The-
MGl können A4AUS Platzmangel 1er nıcht aufgezählt werden. Zu vermerken 1st allerdings, da{ß sıch
auf dem Kongrefß dıe wachsende Bedeutung der Sprache Malayalam für dıe Studien den Tho-
mas-Christen 1ın Indien gezeıgt hat. Zum eınen werden ımmer mehr lıturgische Texte 1ın diese Spra:
che und 1in eiınem geringeren Umfang auch 1n andere indische Sprachen übersetzt, wobe1l gleichzel-
U1g die Liturgıie 1n bestimmten renzen den heutigen Ertordernissen angepafst wiırd, andererseıts
erscheinen ımmer mehr Werke ın Malayalam, die das Selbstverständnıs der Thomas-Christen SC

Ausdruck bringen. Die einzelnen Vortrage genugten sehr unterschiedlichen Ansprüchen: Es gab
Erfahrungsberichte, Darstellungen VO Forschungsergebnissen, Vorstellungen VO Forschungsplä-
nenNn WwW1€ uch Themenüberblicke: deutlich uch die unterschiedlichen Zugänge den VGI=-

schiedenen Themen: als außenstehender Gelehrter, der 1n einer anderen Tradıtion steht, der als
Betroffener, der 1n der syriıschen Tradıtion ebt. Aufgrund der Anzahl der Beıträge mufßste sStreng
darauf geachtet werden, da{fß keiner langer als Mınuten beanspruchte. So stellte sıch uch auf-
orund des gedraängten Programms nde der Tagung die Frage, ob be1 der nächsten Konterenz
Vortrage parallel gelegt werden sollen der ob die ST Verfügung stehende eıt gekürzt werden oll
IDie Vorträage werden demnächst 1n der Zeitschrift » Ihe Harp« veroöttentlicht.

ährend der Eröffnungs- un! der Schlufßzeremonie SOWI1e be1 vielen Veranstaltungen WTr die
örtliche Hierarchie der Kırchen syrischer Tradition veritireftfen. Abends standen Besuche aut dem
Programm: der Erzdiözese Changanacherry; des Provınzıalats der Carmelites of Mary Immaculate,
Kottayam; des Thomas Mar Athanasıos Memorı1al Orıientation Centre, Manganam; des Syrıan (Ir=
thodox Theological SeminarYy, Udayagırı; des Generalats der Bethany Padres und des Devalokam
Armana. Die Teilnahme der Hierarchen der Konterenz Ww1e auch der herzliche Empfang ın den
einzelnen ausern zeıgte, welches Interesse die einzelnen Kırchen dieser Konfterenz hatten und
welche Bedeutung S1e ıhr zumaßen. Fur die (zäaste bot sıch die Gelegenheıt, den Liturgien Syr1-
scher TIradıtion teilzunehmen und bedeutende Zentren der einheimischen Kırchen kennenzulernen.
Im Anschlufß die Tagung wurde den ausländischen (sästen och angeboten, verschiedene alte
Kırchen besichtigen und d1€ Manuskripte 1n Pampakuda einzusehen.

Die ausländischen (Gäaste VO der Gastfreundschaft V Thekeparampıl und seıner
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Equıipe beeindruckt un: VO der Notwendigkeıit VO un! se1iner wiıissenschaftlichen Qualität
überzeugt, da{ß verschiedene Teilnehmer aUs Europa und Nordamerika den Wunsch außerten,

sıch gemeınsam erkenntlich zeıgen. Um diesem Anlıegen dauerhaft entsprechen, wiırd eıne
Assocıatıon des INLS de gegründet, die die akademische Arbeit VO  5 unterstutzen und
VO dem Instıtut un: seiner Arbeit berichten oll

Harald Suermann

1ine CALLG Zeitschritt der Chaldäischen Kırche

Das Chaldäische Patrıarchat 1n Bagdad zibt se1it diesem Jahr eıne NECUEC Zeitschriuft 1n arabischer Spra-
che heraus. Der Titel lautet: Nagmu’ l-maSr1ıg (syrıscher Titel Kaukba d-madnha; Nebentitel:
Etoile de °Orient. Na$mu’al-ma$rı4. Revue du Patrıarcat Chaldeen). Der Titel chliefßt die chal-
däische Zeitschriftft »an-Nasm« Al die mıiıt Unterbrechungen VO 1928 bis wa 1955 1n Mosul C1-

schien. Das Heftt Vol 1’ No F esteht 4US 76 Seıiten und 1st einwandtre] ausgestattet.
Jährlich sollen 1er Hefte erscheinen (Abonnementspreıs 25 Der Redaktion gehören Jacques
Isaac (Chefredakteur), Albert Abouna, Joseph Habbiı, Petrus Haddad un: Louıi1s Sako Die e1it-
schritt dient 1n erstier Linıe pastoralen 7wecken un: der Intormatıion ber Ereignisse 1n der hal-
däischen Kırche (teilweıse mi1t Photographien). Fur wissenschafttliche Abhandlungen sınd weıter-
hın eher die se1it 1973 bestehende Zeitschriuft »Bayn al-Nahrayn« (letztes Heft Vol Z No

un:! das »Journal of the Iragı Academy, Syriac Corporation« (letzter Band Vol L5 Baghdad
gedacht.

Hubert Kauthold
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Am 19 November 1993 verstarb 1n Parıs MG JOSEPH RA  9 FExarch
des katholisch-melchitischen Patriarchen VO Antiochien. Geboren
1924 ın Nebek (Syrıen), erwarb 1983 das Doctorat d’Etat der Uni1-
versıtät Dıjon e1it se1ines Lebens arbeitete unermüdlic un: sehr erfolgreich

der Erforschung des christlichen Orıents, besonders seıner Glaubensgemeıin-
schaft, der Melchiten. Seıne zahlreichen Arbeiten sınd bıs 1983 USAMMENSC-
stellt 1n se1iner Schriuft: »Chemıinement d’un chercheur de la lıtterature arabe
chretienne« (Imprimerie Orientalıste, B-3 Leuven, 1983 Bıs seinem
ode arbeıitete mı1t SanNzCI Kraft der Fertigstellung se1ınes großen Werkes
» Hıstoire du MOUVemen lıtteraıire ans l’eglıse melchite du Ve siecle«.
Bereıts erschienen sınd die Bände 12 0-X S.) 1988; (969-1250), 1985:;

(1250-1516), 1.9814:; iMN/A (1516-1724), 1979 1IV/2 (1724-1800), 1989 Die
och tehlenden Bände un 11/41 11 Prot. Dr Rachid Haddad, Ankara, der
schon se1t 1988 diesem Werk mitgearbeıtet hat, och herausgeben bzw. VG1 -

tassen. Nach brieflicher Mitteilung VO Prot Haddad (17 1St Band 11/1
(Omayyadenzeıt) bereıts 1mM Druck Die Arbeiten Band (sınd weıt
fortgeschrıtten, aber och nıcht abgeschlossen, Band (19 JB.) wiırd auch die
Indices ZU Gesamtwerk enthalten. Dıie Arbeıiten VO Nasrallah sınd ber
den Verlag Letouzey, Parıs, beziehen. Es ware Nasrallah un der Wıssen-
schaft VO christlichen Orıent sehr wünschen, da{fß dieses grundlegende
Werk tür eınen wiıchtigen Bereich der christlich-arabischen Literatur un! der
Kultur des christlichen rıents überhaupt, och eiınem Ende gebracht
werden 2nnn
Mer Joseph Nasrallah hat sıch orofßes Verdienst die Wissenschaft VO christ-
lichen Orıent erworben.

Am Julı 1994 verstarb in öln MSGR. WILHELM AGIDIUS NYSSEN,
Dr phıl., Dr theol., Honorarproftessor, Hochschulpfarrer. Geboren
19975 1n Köln, Ort 1944 Abiıtur, 1945 amerikanıiısche Kriegsgefangenschaft,
dıe Franzosen ausgeliefert, konnte Ende 1945 das Studium der katholischen
Theologıe 1mM Kriegsgefangenenlager Chartres beginnen un! ach seiner Entlas-
SUNs 1n Bonn, München un: Freiburg fortsetzen. In Freiburg promovıerte CT

1954 Z Dr. phıl., erhielt 1956 1ın öln die Priesterweıihe, wurde 195 / Studen-
tenpfarrer, 19/5 Msgr., 1977 Dr theol h.c durch das orthodoxe Patriarchar Bu-
karest, 1997 Dr. theol hc 1n Isaı (Rumänıien), 1980 Honorarprofessor für (Jöf-
kırchenkunde der Universıität öln 1990 wurde TE Großarchimandriten
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der griech.-melchit.-katholischen Kırche 1mM Libanon geweıht. yssen förderte
die Ostkirchenkunde durch eıgene Werke un: als Herausgeber wichtiger un:
umfangreicher Reihen: »Sophıa Quellen östlıcher Theologie« (26 Bände 1b
1960); »Occıdens Horıizonte des Westens« (6 Bände 1b 1977); »Ko1non1a
Orıiens« (40 Bände aAb Be1 ll seinen Arbeiten un be] seliner Tätigkeıit als
Herausgeber oing yssen VOT allem die Erschließung der chrıistlichen, be-
sonders auch der ostkirchlichen Kunst als Glaubenshilte für den modernen
Menschen un: stetige Hınführung eınem besseren un: vertieften Ver-
ständnıs der Kırchen des (Jstens.

Am 11 September 1994 verstarb PROF MICHALELL BREYDY ach langer,
schwerer Krankheıt 1n seinem Heimatland Libanon. Michael Breydy kam

11 19258 1n Kobayat/Lıbanon ın eiıner maronitischen Famılie DE Welt Nach
dem Abıitur 1n Trıpolı/Liıbanon 1946 studierte G: der Universıität St Joseph 1ın
Beyrouth VO 8-1  9 unterbrochen VO einem Studienautenthalt 1ın Sala-
anlca, Z IIr theol promovıerte. an setrzte GT selne Studien
der Lateran-Uniiversıität IMn Rom tort, DA Dr. 1ur. Call. promovıerte.
54 lehrte Gr Geschichte der Philosophie College St.e Famılle in Trıpoli, 1958-
965 Theologıe un Liturgiewissenschaft der Theol Hochschule 1n Karm-
Sadd& 1mM Nordlıbanon. 1966 führte seıine Forschungen, unterstutzt VO

verschıiedenen Stittungen, großenteıls 1n Deutschland (Heıidelberg un: Köln)
und Osterreich (Salzburg) tort. Am 1984 folgte (T eınem Ruft auf den Lehr-
stuhl für Nahöstliche Orientalistik un als Leıiter des Instituts für christliche
arabische Literatur die neugegründete Priıvate Unversıität Wıtten/Herdecke,
mu{ßÖte aber 1991 einer schweren Erkrankung seiıne Lehrtätigkeıit aufge-
ben Das Fachgebiet VO Breydy WAaTr weıt gefächert, ber 60 Publikationen 1ın
fünf Sprachen liegen VOIL, VOT allem aber interessierten ıh Themen AaUs dem
ronıtischen Umtfteld, W1€ christlich-arabische Lıteratur, Lıiturgıie, kırchliche Mu-
S1k, Kırchenrecht, neben Monographien zahlreiche Artikel 1n Zeitschrıiften,
Fachwörterbüchern, Vortrage auf wissenschaftlichen Kongressen. Di1e Wıssen-
schaft Va christlichen Orıent hat mıt Breydy eiınen bedeutenden Forscher, die
Maroniıten haben einen gründlichen Kenner ıhrer Kultur un Geschichte verlo-
FCH

PROF ER  GIL. (ALFONS) IEDERMANN, OSA, Würzburg,
verstarb unerwartet Oktober 1994 iın Bad Kıssıngen. Er wurde geboren

1911 als Sohn einer fränkischen Bauernftfamilie in Hausen be] Würz-
burg, absolvierte 1931 Gymnasıum 1n Münnerstadt un (TT och 1m ole1-
chen Jahr 1n den Augustinerorden e1N. Nach dem Studium der Theologie der
Unwyversität Würzburg wurde CT 1936 Z Priester geweıht, O-=
vierte 1939 Z Dr theol un wurde 1940 Lazarettpfarrer un! Studentenseel-
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SOTSCI 1n Würzburg. 1948 habilitierte sıch MI1t der Arbeıit: » [ Jas Menschenbild
be1 Sımeon dem Jüngeren, dem Theologen« tür das Fach »Kunde des christli-
chen (Istens« 1ın Würzburg, wurde 1949 Privatdozent un! übernahm ach dem
'Tod VO Proft. Dr. Georg Wunderle (1950) dessen Lehrstuhl der Universıität
Würzburg, den GT bıs se1ner Emeritierung 197// iınnehatte. Neben SE1-
MEr eıgenen wissenschaftlichen Tätigkeit in Forschung un: Lehre hat sıch
Hermenegıld och besondere Verdienste erworben durch die Gründung des
Ostkirchlichen Instituts der Augustiner 1n Würzburg (1947) un durch dıe Hefr-
ausgabe der Fachzeitschrift »Ostkirchliche Studien« (ab un! der wI1ssen-
schattlichen Reihe »[Jas östliche Chrıistentum« (ab>die sıch 1n Fachkreisen
hoher Wertschätzung erfreuen. Instıitut un: Edıitionen betreute auch och
ach seıner Emeritierung 1977 bıs seinem ode Daneben eıtete Herme-
negıldAlauch die deutsche Augustinerprovınz un! W al bıs zuletzt och
1n der Seelsorge tatıg. So 1St eın 1n mehrtacher Hinsıcht, ın Wissenschaft, Seel-

un Ordensleben, erfülltes Leben Ende (Sıehe: Hohmann
1n Ostkirchliche Studien 473J DF3 55

Julius Afstalg
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Henryk Paprocki, 2 MYySieErEC de eucharıstie (zenese eit INterpretatklion de la H-
turgıe eucharıstique byzantıne Les Editions du erf Parıs 1993 111 an
The subtitle of thıs lengthy study HHa 1TSs O the SCI1CS1S5 an 1nterpretat10n of the Byzan-
Une eucharıstic lıturgy, expressed HACEG tully the author introduction historical and theo-
logıcal OMMeENTLArYy the eucharıistic lıturgies of the Orthodox Church which Iso takes 1NLO

un the mutual relations and SOUTITCCS COININOIMN the lıturgies of the entiire Christian world
(p 16)

There ATC Ianı y zood and 1nterestmg thıngs thıs book Several of 1TSs SIVC adequate
ACCOUNT of the of OUr knowledge of the mater1a| (e 29% 339 the 1S5S$ of creed
preanaphoral dialogue an Chrysostom anaphora AL generally representative) And P trom
SOIIIC acunae noted below bıbliıography excellent especially lıttle known PIC revolution-
AL Y uss1ı1an SOUTCCS Furthermore, hıs complex free aCCECEPLANCE of hıstory and modern scholarshıp
(PP 31 ff and AssSım throughout) refreshing book totally tree of the and (0(0

phobia unfortunately characteristic of LOO much Orthodox relig10us Wr1tmg today openly
evolutionary 1eCW of eucharıstic development NOL intımıdated by eucharistic Praycers

wiıithout the Words of Institution (pp )’ rECOBNIZCS that the Epiclesis, semi1nal part of Or-
thodox lıturgical COMNSCIOUS  S55 and polemics) Iso has 1CSs history (pPp 45 f CXADICSSCS what 110

the generally accepted CONteEMpOrarYy 1CW of the eucharist COIISCCI'&T.OI'}’ ormula 4S COMPIMSINS the
whole Praycr of blessing VCT the oifts an NOL Just cCertaıin isolated words 327); eiCc

One (}  - also endorse unreservedly concludıng plea tor renewal of Orthodox lıturgical stud-
165 (pp 377 85) Unfortunately, 17 NOL wıthout LFGESGILVE that OIlLC could aCCEpTL thıs book CONTTr1-

bution that renewal For has bitten otft INOTEC than he could hew The Aast bıbliography anı the
chow that he CORNIZANL of the relevant lıterature 'This especılally true of the older, stil]

portant works uss1an But that 15 part ot the problem, for relies, otften indıscrımınately,
outdated works 11O0 superceded by LLOTEC recent research overwhelmingly trom the West where
almost all reliable scholarly work Byzantıne lıturgy 15 being one today often the later
lıterature, but he has clearly NOLT mastered all the liıterature he, anı he omeLime.

synthesize o riıght I1 In SOIILC 1NSTances the result hotch potch that
only C(MI6 ull control] of the tield (T SOTFT OUL

In partıicular would advıse the reader skıp the SeCLi10nN the Jewiısh of Christian lıturgy
(PP DE 30) O€es NOL successfully negot1ate thıs still shifting quicksand He Ooe€es NOL USC the SCI111-

nal and indıspensable recent work of Jewiısh scholars lıke Joseph Heınemann, an Pau/ Bradshaw
The Search for the UOrıg1ins of Christian Worship Oxtford 992 W a NOT avaılable Lime WAarll

AWaY trom thıs I1OTass In hıs of the ante Nıcene tormatıve peri0d (pp 31 34) stands
tirmer ground though GVa ere he NOL always SUTC tooted Metzger of Strasbourg will
doubtless be surprised read that modern scholarshıp has PIOVCI that Hıppolytus the Apos-
tolic Tradıtion 40)!

Though chapter the SCIH1ICSIS of the Greek lıturgıes (pPp 43 _-69) ı (1 of the LNOTEC satısf!yıng
ot the book ACCOUNT IN disconcertingly from place place and ASC AC, and ı

marred by the tendency “Greek lıturgıes (914C realıty wıth sıngle hıstory (p 62) Thıis
oversimplıfıcatıon Indeed ‘Greek liturgies a less than usetul lıturgical his-

LOTY, where geography an culture tor much HOLE than language the early C: when MOST
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Christian lıturgy W AS 1n Greek There A1C Iso problems ot detaıl ın Constantinople the
bishop sa1d the Introit Prayer betore the Imperı1al Doors leadıng into the NAaVC, NOL “devant Ia
du sanctuaıre” (p 523 the entire Third Antıphon and NOL Just ıts retfrain corresponds the Latın
Introit (p 53 the Latın “Introibo ad altare Dei” (Ps 42) 15 1n WaYy “le correspondant des
1ennes byzantınes” (p Z31% codex Grottaferrata VII (ed Passarellı, Analekta Vlatadon 3 ,
67-68, /-58; ct.KOo€es NOL ack the Enarxıs antiphons (p 56); the II1AnowOnNTtO 15 NOL replaced
1n Nıcholas Cabasılas’ cCommentar (ch. 21.:3 ed 4bıs, 238) by the Holy Thursday refrain
(Tob ÖELTVOU); the Constantinopolıtan ÜXOoAOouBia AOWATLAT) W as NOL “CcCompose Antioche et

Jerusalem” 60) And occasıonally OMNC finds oneselt contronted wiıth generalizatıons of synthesıs
(p “L’Eglise byzantıne, de meme JUC les auftfres Eglises orientales, est restee tidele ans liturgie

Ia tradıtion du christianısme primitif that A tlatly talse EXCEDL 1n the broadest of fid-
elıty the apostolic kerygma. 'The COTILLI11LOIN cliche that eastern lıturgy 1n Its present shape

the apostolic tradıtıon has long een a1d rest by modern lıturgi0logy.
Sımilar problems CINCISC iın chapter 2 “Vorigine des lıturgies eucharıstiques de I’Eglise ortho-

OXe  » (pPpP 71-116) The present ıdentical tramework of the Chrysostom and Basıl lıturgıes (here-
atter C& BAS) 15 the result ot fıttıng CH  — into the fl' amewor. of the Constantinopolitan euchar-
1St1C rıte, anı NOL because CH  - i influence  b BAS an the Lıturgy of the Presanctitfied (hereafter

(p {3) What 1$ sa1d concerning the Or1g1Ns of CH  Z (ppSwıill need be reviewed 1ın
the lıght of recent study 1n OCP 56 55  S that study W aAs LOO recent tor take
un of it, the SaIlle CAaNNOL be saıd tor Leroy’s work Ps.-Proclus (OGP 78 11962] E of
which uUuNaWarce, oversight that renders superfluous hıs whole discussion of the De tradı-
tione divinae MILSSAE (p /3) In the section PRES (PP 94-1 13 lıturgical tormularly obviously
1in need of thoroughgoing modern scientitfic treatmentT, has brought orward mMan y of the ele-

and much (though by all) ot the lıterature, and Augı PRES and the fre-
QqUENCY of communıonN ATC very z00d. But here, LOO, OIlLC 15 taced wiıth the basıc problem of the book
lıiturgical hıstory 1$ NOL P’s forte, and, unfortunately, only the discrimınatıng eXpert Call WINNOW
through thıs book, separatıng the wheat from the chaff. The treatment of the Org1Ns of PRES
(pp.926-98), largely dependent the work of Uspenskı]j), 15 perfect paradıgm of what 15
problematıc about D’s method, m1xiıng and jumbling varıety of irreconcılable and discrete tra-

ditions concerning presanctified communıon rıtes outsıde the normal eucharistic lıturgy. As ı$ there
WeIC distinction between the highly developed Byzantıne PRES anı! communıon al home OUtL-

sıde the lıturgy, ATC old that PRES ZOCS back the latter (true only 1n the that allLYy euchar-
1st Canl be saı1d back the Last Supper), which would CONNECT the persecut1ions. Here the
distinctions be made and the nuancıng demanded ATC sımply d1ZZyıng. Byzantıne PRES 15 Con-
stantinopolıtan communıon Servıice attached VESDCIS. Peculhiarıities of Its VESDCIS still contaın T1

betrayıng thiıs genesı1s. Byzantıne PRES has nothıng do ath anchorites, Syrıa; Severus of
Antioch, James otf Edessa, Bar Hebraeus, all of whom A1C thrown ınto the blender here Nor has ıt
anythıng do ath Roman stational lıturgy and 1ts fermentum,; 1L1LOT ıth another, completely d1ıs-
tinct Orthodox presanctified servıce called the Typika, hagiopolıte monastıc communıon rıte tor
alıturgical days which lost thıs PULDOSC when interpolated Into Constantinopolıtan monastıc rules
(also called “typika”) precisely because Constantinople already has ıts natıve PRES Agaın, 1t 15 by

certaın that the Great Entrance chant of Byzantıne PRES as “transfere de la Lıiturgıe de
CSChrysostome ans la Liturgie des [)Dons presantıfi (p 100, + 1441) And PRES 15 celebrated 1n the

evenıng because of the fast, and has nothing whatever do wiıth early Christian 1n Acts San
the Temple of Jerusalem, Jewish lıturgy could have known MOSLT of thıs $trom the

Cent studies PRES the Typika of Arranz, Funtulıis, Janeras, Mateos, Wınkler, SOILILIC of which
he cıtes but, ftrom hat he wrıtes, NOL have dıgested. What he oes wrıte 1$ terrible
muddle that ( S4  S only confuse the INWarYy reader.

In chapter S48 lieu le du drame lıturg1que,” aSPECLTS of lıturgy where the Byzantıne
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tradıtion excells, DP’s treatment iımproves notably, though ere LOO hıs mingling of present
wıth historical data 15 otten counterproductive and confusing, and the literature he cıtes 15 NOL al-
WdYyS the latest an best (on the antımensıon he Omıts: 1ZZO, The Antımension |Kome
the uss1an 1cCONOostasıs: Lebrecque-Pervouchine, L’ıconostase |Montr&al the ambo/
Opıisthambonos: Passarellı, BRG6 11979 85-91, Jacob, Byz 51 11981] 6-15, azh-
dan, Byz 11987]o

Chapter S1vS Mystere de la proscomidie” intorms that Constantinopolıtan patrıarch Phil-
otheos Kokkinos composed the presentypIaycCIsS before the lıturgy (p 163), though 1n the Cal-

liest hıs diataxıs contaıns only the tinal praycr of today’s serl1es (ed Irempelas, 1) The section
the openıng rıtes of the hierarchical lıturgy (pPp a  ) 15 entirely I1  9 could have

known had he consulted edition of the patrıarchal diataxıs wiıth COMMENLACY 1ın OCP 45 (F979)
279-30/7, 46 OT Regardıng the place of the Prothesıis (p 198), AT 1I1ICC agaın COIN-

ronted by material from far atield Africa, OÖOIlC of which has the slightest relevance tor the By-
zantıne rıte. As tor the Prothesis itself, 1.€., the rıte tor preparıng the oifts the beginning of the By-
zantıne eucharıst, the notion that the Prothesıs Prayer of BAS 1n Barberini Gr 336 15 from JAS (p
210) 15 certaınly OI  K could have spared iımselt SOINC mistakes had he sed Descoeudres,
Dıiıe Pastophorien ım syro-byzantinischen (J)sten (Wiıesbaden As 1T 1S, D’s ACCOUNLT, dependent

the ol studıes of Muretov, Petrovski]), EUC; IT totally outdated, repeating long-disproven clichös
about the Byzantıne “offertory” havıng0 een located Just betore the Great Entrance (PP 158,

24/, 9-70, 283), and CVCN asserting that Chrysostom wıtnesses thıs 159 which 15
absolutely talse In chapter V C cCıtes (p 283 nNnOTte 52) ıf 1n support of thıs pseudo-theory
ave dıspensed much ınk dısproving. Failure take adequate ACCOUNLTL of CONteMpOrar y schol-

arly work thıs question (OEP 36 11970] 3-1 CA 200) renders DP’s whole discussion of ıt
worthless. It 1$ NOL enough include works 1n the bıbliography. They MUST Iso be read, digested,
and taken ACCOUNLT of NOLT necessarily agreed wıth, but conironte: and either ollowed chal-
lenged scholarly orounds. Otherwise 15 excluded, and the scClencCe of orijental lıturg1-
ology wınds chasıng Its OW taıl.

In chapter the Liturgy of the Word, does NOL uUuse Baldovin’s semiı1nal monograph
statıional lıturgy (OCA 228) And because chapters and (on the eucharıstic part of the lıturgy)
retaın the long outmoded and baseless terminology, “Lıturgy of the Catechumens” and “Lıturgy of
the Faithful,” Ltreats the Prayers oft the Faithftul the beginnıng of S mystere du sacrıfice, ”
(chapter 6, 257-63) rather than dealıng ıth them where they belong (at least structurally),
part of the “ Les prieres POUTI l’Eglise” chapter Furthermore, the Great Synapte tound 1n
SOINE 111S5S$ betore the Irısagıon 1s NOL called EXTEVN TOU TOLOCLYLOU “dans des nombreux
manuscrıts” 242) In tact, 1t 15 NOLT called that 1n AllLYy whatever al least NOL 1n al y of the hun-
dreds ave examıned. hat 15 sımply the margınal title added by Orlov of hıs edition of
BAS (which cıtes, 24°7) Otfe 82), and based the tradıtional contusion caused by the tact that
Slavonic and uss1ıan uUs«e (wrongly) the Lterm ektenija the gener1C SYyHNOMNYIMN tor °htany . The lit-
AaLLY 1n question 15 the WEYOAN OUVOITN (c£. Mateos, (3C;A 191; 5-18; (ICA 166, 293; 320),
though al least 0)81° euchology INS, the 10th SE Petersburg 226, calls It ALTNOELG TON TOLOCLYLOU

16”) Agaın, the 1ta Basılız Magnı BH 247-260aa) attrıbuted Amphilochius of Iconıum
(TDost 394) which consıders fundamental SOUTCE tor BAS (p 340) 15 NOL authentic (ef CCRCG

And the secti1on the dıptychs would aVe be revised 1n the lıght of The Diptychs
(OCA 238)

Concerning the rıtes of communı10n, (pPp 351-53) challenges interpretation of the Incli-
natıon Prayer of CH  Z (Ecclesta 11986| 29-60 My admıttedly hypothetical interpretation of
It INnay well be T:  > A4AS Say S but certaınly NOL because of the arguments he advances. The tact
that the LEexXTt of the praycr 1n OTMNEC 11th-century I115, Messına 6 9 appends the FeXtus uSs read-
ıng IC NOOKXELUEVO. the substantıve ÖO00 1n WaYy that gloss W as omitted, ArSUCS, trom
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other 11155. Sınce the unıversal I11S tradıtıon (which has clearly NOL studied) supports the lectio
dıfficilior of the LEXLIUS recC|  > 1T 15 methodologically unacceptable that word inter-
polated into only ONEC IMNUST thereiore ave een excısed fr 'om a]] others. What iIt shows, rather, 15
that least OILLC cCopyıst agreed wiıth that the LEXLUS receptin. as 1T stands 15 problematıc, and he
took 1T upOonN_n himselt COrrecCct Lt. Furthermore, the phrase of the Praycr cıtes 2572 1n WdY
“indıque SO lien A G Veucharıistie.” Nor 1$ thear trom other lıturgıes valıd It 15 pertectly
obvıous that the Incelinatıon Prayer W as ultimately worked Into Praycr betore communı0n. But
the Inclination Prayer 15 lıiturgical unıt added only later the Antiochene-type lıturgical C-

UHTe: and the TOVCNALNCE of what be OIlC ot 1ts earlier examples, that oft CR remaıns
problem because ItSs LexXt. oes NOL reter communı0n. tried solve that problem (perhaps C-=

cesstully).
Although continental scholarshıp LOO otten revel 1n the pıit-bull approach book-re-

view1ng, that 15 NOL the preferred Anglo-Saxon style, an take pleasure 1n being constraiıned
wrıte such negatıve revieW. But OIlC who has passed lıtetıme studyıng the Byzantıne eucha-
riSst1Cc lıturgy, consıder the top1c LOO iımportant Padss V1 much misınformatıion 1ın sılence. The
1Sssue 15 NOL that 15 sometimes mistaken O: The work of Y scholar, including thıs
viewer’s, contaıns mistakes, tloats theories that A1C later challenged dısproven. The problem 15
s aıilure exploit adequately the est contemporary scholarshıp hıs chosen top1Cc. 'That 15 why
D’s call tor renewal ot Orthodox lıturgical studies treed trom the slavısh imıtatıon of the West

(PP 377-85) 15 misplaced. Though ONMNC MUST 1n viewıng AILY slavısh imıtatıon negatıvely, ıke 1t
NOL the tradıtion ot objective, historico-eritical study of Byzantıne lıturgy, carrıed princıpally

1n the theological academıes of Orthodox Russıa betore the darkness tell, has een continued there-
after chiefly 1n the West, where, thankfully, contessional propaganda longer masquerades
scholarship, and where scholarshıp 1s neither Catholic 1101 Protestant 1101 Orthodox but sımply the
objective, historico-eritical search tor truth. To recognıze and profit ftrom that 15 NOL slavısh 1M1-
tatıon but recognıtion of realıty. Orthodox make do without ully exploiting estern

scholarshıp theır OW: tradıtion Cal  - ead only mistakes, ot which s book itself provides alto-
gether LOO Man y examples.

Robert aft

Miguel Arranz, Penitenzıalı Bızantını: Protokanonarıon Kanonarıon Prıi-
m1t1vo dı C10vannı Monaco Diacono 11 Deuterokanonarıon »Secondo Kas
nOoNnNarıon« dı Basılio Monaco, Roma 1993 öl PP-; US$
30.00; ir
Nach Joseph Praders rechtsvergleichendem Überblick Z} FEherecht 1n Ost und West (KANO-
NIKA und Ivan Zuselks Index analytıcus Zu ( SC (KANONIKA iISst. 1n kurzer Zeıt en
drıitter Band der Kirchenrechtsreihe Kanonika des Pontificio Istıtuto Orientale erschienen.
Der Band enthält WwWwel wichtige Quellentexte ZUr byzantinischen Bußsliturgie un!: Bufsstratenpraxı1s
1n griechischem ext und lateinıscher Übersetzung mıt eıner knappen Einleitung. 1 )as Buch bildet
1mM Werk des bekannten enners der byzantınıschen Liturgiegeschichte eher eın Parergon, VOT al-
lem eıner parallel 1n OGP erscheinenden Reihe VO' Autsätzen (Les Sacrement: de la restauratıon
de ”ancıen euchologe constantınopolıtain 1102 Les prıieres penitentielles de 1a tradıtion byzantıne 1
111 OC / 49917 FA 309-329, 58 4992} 23-82; und H3 Les tormulaıres de contession ans
la tradıtıon byzantıne I: (ICEP 58 992] 423-459, 11993 ] 63-89 357-386), 1n denen die
verschiedenen Akoluthien un: Einzelgebete SN NT: Bufße 1n der byzantinısch-orthodoxen Tradıtion 1n
griechischem lext und Übersetzung vorlegte; Rez unscht sıch diese wiıchtige Ausgabe ebenfalls
als Monographie.
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Dıie Ausgabe 1st 1ın ext und lateinıscher Übersetzung eın NCUu geschriebener Nachdruck der Aus-
gabe des Johannes Morinus, Commentarıus historicus de dıscıplina In adminıstratione Sacramentı
Poenaitentiae..., Parıs 1651; während die OTrt Appendix 79-90 91-97 edierten Texte V  5 J-
Mıgne nachgedruckt wurden 8 „ 889-191 1920-1932), Wr das Kanonarıon S 101-117) 1Ur

1ın der Orıiginalausgabe erreichbar. Die die Jahrhundertwende erfolgten Forschungen un: 'eıl-
editionen russischer Gelehrter, die yleichfalls 1Ur schwer erreic  ar sınd, wurden VO 1in An-
merkungen eingearbeıtet und ührten gelegentlichen Verbesserungen 1n ext und Übersetzung.
Grundlegend bleibt auch für die Analyse der Schritten durch Emıil Herman (l p1U antıco PC-
nıtenzıale* (IGCGGP 19 11953] /1 -127), eın Aufsatz, dessen Neudruck als Ergänzung der recht
knappen Eınleitung P Protokanonarıon (S awünschenswert SCWESCH ware.

[)as » Protokanonarıon« (griechischer ext MIt lateinischer Übersetzung: b  ) 1st eın TIrak-
Lat ZUr Anleıtung VO Beichtvätern für die Findung ANSCEMECSSCHCTK Bufstraten. Der Tıtel 1St 1ne
m. E sinnvolle Neuschöpfung VO Aı mMI1t der dıe Schrift VO dem »Deuterokanonarıon«
und weıteren Schriften unterscheiden möchte, dl€ samtlich 1n den Handschritten eintach » Kanona-
r10N« und uch anders) betitelt sınd, W 4S 1n der Sekundärliteratur wıederholt Konftfusion geführt
hat. Der Autor wiırd teıls als Mönch und Diakon Johannes mı1t dem Beinamen »Sohn des Gehor-
SA4a1115<« bezeichnet, welcher eın Schüler des oroßen Basılıus sEe1 (wohl 1Ur 1n deellem Sınn), teıls mıt
Johannes VO Konstantinopel (mıt dem Beinamen »der Faster« NnoteutnG) identifiziert: da{fß
letzterer als Autor nıcht 1n Frage kommt, hat bereıts Nıkon VO Schwarzen Berg ın einem TIraktat
(Taktıkon 1m 1En mıt Argumenten nachgewiesen, denen bıs heute aum hinzuzufügen
1St. Der Autor wird 1mM der O: Jh: geschrieben haben und selbst anerkannter Beichtvater SCWC-
SCI] se1N. Wäiährend arl Holls Versuch (Enthusi1asmus un! Bufsgewalt e1ım griechischen Mönch-
(um, Leipzıg 15958, 289-301), die Schriftt nde des 11:Jh:s datieren, durch HEHETE Textkenntnisse
überholt sınd, bleiben dxe theologiegeschichtlichen Wertungen uneingeholt.

Aus seliner Erfahrung und charısmatischen Vollmacht kommt der Autor Thesen, die mıt der
altkirchlichen Bußpraxis grundsätzlıch brechen. Erstens solle der Beichtvater austührlich diıe
Lebensumstände berücksichtigen (sıtuatıver Ansatz). Sodann solle die innere Beteiligung des
Beichtenden ausiIorschen (personaler Ansatz). Danach solle be] der Festsetzung der Bufleistun-
CIl die Bereitwilligkeit des Büfßenden und dessen durch gesellschaftliche Verpflichtungen be-
schränkte Möglıchkeiten berücksichtigen, da: letztlich der Büfßende selbst bestimmt, W1€e hoch
die erbringende Bußleistung se1n solle (Deyvıse: die Hemmschwelle senken, Zg Buße
mutıgen |»0OLXOVOULO.« ]). Dafß sıch dieser Ansatz nıcht kontlikttrei durchsetzte, überrascht nıcht.

Das »Deuterokanonarion« (Einführung: 132-148; ext mMı1t Übersetzung: 152-207) 1St eıne
Bearbeitung für den lıturgischen Gebrauch MmMI1t vielen Varıationen 1n den (wenıgen herangezoge-
nen!) Handschrıiften, VO denen die verschiedenen Titel und Einleitungen (S 152-158) und die dı-
VGTSCH »Anhänge« (D 186-207) eindrücklich ZCUSCN. Teilweise werden (unterschıiedlich umfangrei-
che) Auszüge aUus dem Protokanonarion eingefügt der angehängt, W as dle Kontusion Ördert (hier
nıcht ediert). Es 1St e1ın Handbuch für den Bußpriester mMı1t Fragekatalogen, das eıne ZEWI1SSE Ahn-
lıchkeit mıiı1t zeıtgenössischen lateinıschen Bußbüchern aum leugnen kann, zumal dıe benutzten
trühen Handschritten 4US dem Süditalien des un! 15 Jh.s SsStammen. Während 1n den Fragenre1-
hen des Protokanonarion e1ne bısweilen penetrante Verengung der potentiellen Sünden autf das O
xuelle wahrnehmbar 1St, stehen 1mM Deuterokanonarıon Schädigungen anderer (von Diebstahl ber
Mord bıs Schadenszauber) 1mM Miıttelpunkt.

An der Editionstechnik entspricht leider einıges nıcht dem Standard: So enttäuscht daoch der
bloße Nachdruck eıner sehr alten, unkritischen Edition, hne weıtere der vielen erhaltenen
Handschritten einzusehen; hıerın spiegelt die Ausgabe des Liturgiehistorikers den bedauerlichen
Mangel weıtertührenden Forschungen seıt dem Jahrhundertbeginn. uch aut umtassende Be-
rücksichtigung der sehr trühen ındirekten Textzeugen (Nıkon, georgische Übersetzung) bei der
Textgestaltung wiırd weıtgehend verzichtet; lediglich die sıch aus der russischen Übersetzung des
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georgischen Textes be1 Zaozersk1] Khakhanov ergebenden Varıanten werden mıi1t der Sigel
»GEO« verzeichnet.

In der knappen Einleitung hätte auf dıe verschiedenen literaturgeschichtlichen Nachschlage-
werke hingewıiesen werden sollen; dadurch ware auch mancher Aspekt nıcht übergangen worden

Grumel, Les des du patrıarcat de Constantinople 10754:10 I11. 2703 Geerard,
GiPG 7558% mI1t 559 Beck, Kırche und theologische Lıiteratur 1mM byzantinischen Reıich, Mün-
chen 1959; 473 f’ raf 609-613; Nasrallah, Hıstoire du MOUVeEmMen! lıtteraire de l’Eglise melkite
H41 11983 | 3561:; 1142 981| 179 154 188 195 f’ Tarchnisvili F} A{fSsfalg, Geschichte der kırch-
Iıchen georgischen Lıteratur, 1955 StT 185]1, 152)

Dıie nıcht eben zahlreichen /Zıtate selbst Bıbelzıtate) wurden der Vorarbeıten VO Morınus
und Herman nıcht identifizıiert: entsprechend tehlt eın Index OCOTUM ebenso W1€E eın Index graecCı-
tatıs der eın Glossar den termını technict, die erst den Inhalt der Schrift wirklıich erschlössen
und das Auftinden VO Exzerpten erleichterten. ährend die penıble Gliederung 1n kurze Ab-
schnıitte die Benutzung der Edition als kirchenrechtlicher Quelle unterstutzt, 1St die unpraktische,
1e] schwerftällige Bezeichnung der Einteilungen des Textes (wıe uch der Textzeugen) gee1gnet,
die Zitierungen unlesbaren Kolonnen VO Zittern und Buchstaben machen; die Vielzahl VO

lateinıschen 7Zwischenüberschritten behindert die lectio Ccontınuda des yriechischen Textes, zumal sS1e
sıch ebenso 1n der lateinischen Übersetzung tinden. Schliefßlich storen die relatıv zahlreichen
Schreibversehen 1m griechischen lext (Akzente, Spirıtus, VOT allem be1 Ö- tast konsequentes Fehlen
des spirıtus asper) Hıngegen 1St die präzıse Angabe bei jedem Abschnitt, sıch derselbe in ande-
TCIN FEditionen und sıch parallele Stellen 1n den verwandten Dokumenten tınden, eın bedeutsa-
111065 Hiılfsmittel für die Aufklärung der Beziehungen zwıischen den Texten, das präzıser und eichter

benutzen 1st als die Tabelle ermans.
Z7weı wichtige indırekte Textzeugen, die erstens ın dıe Zeıt VOT den erhaltenen griechischen

Handschritten (vorausgesetzt, Monac.gr. 498 un: Vat.gr. 1554 werden nıcht 1NSs 076 datıert!) tüh-
renN, 7zweıtens durch iıhre Exıstenz wichtige Zeugen der Rezeption des Protokanonarıon darstellen,
und drıttens für den Orıens Christianus relevante Dokumente sınd, bedürtten einer vertieften Bear-
beıtung:

die georgische Übersetzung durch Euthymios VO Athos (T 1028), die 1ın Handschritten des
117608 erhalten 1st (vgl. Tarchnisvili/]. Afsfalg, Geschichte, 126-154 Euthymius bes

das VO Nıkon VO' Schwarzen Berg zusammengestellte und bısher weder publizierte noch voll-
ständıg inventarısıerte Florilegiıum mMI1t dem Titel »Auslegungen der Gebote UNSCICS Herrn Jesus
Christus« (ın arabischen Uun!: athiopischen Ww1€e 1n einıgen griechischen un: russıschen Handschrif-
ten tälschlich Antiochos Sabaites zugeschrieben), das VOT 106/ entstanden 1st un: ein1ıge Zıtate A4US

dem Protokanonarıon bjetet. FEıne Probekollatıon (Athon.Lavra 108, Flor.Laur.Plut. V1.4, Par.gr.
8/7, Par.gr. 860, DPar. Coisl.gr. 3 9 Par.Coıisl.gr. 122 Par.Coislgr. 29% Vat.Palat.gr. 357) des umfang-
reicheren /Zıtats 1m Kapitel Kan D3 -Z7-7) ergibt erhebliche Abweıchungen VO Druck-
LEXT, dabei einıge Übereinstimmungen mı1t Lesarten der Kollationen VO' Pıtra (Par.Coıisl.gr. 364)
und SUVOrOV (Monac.gr. 498) und erhebliche Eigenheıiten, die mehrheitlich den Eindruck eıner aus-

tührlicheren alteren Textfassung vermuıitteln. 7ur Bedeutung Nıkons für die slawısche Rezeption
des Protokanonarıon vgl F} Thomson 11 Palaeobulgarıca 1:3 (1989) 81-95

Beachtung verdienten auch dıe arabischen Übersetzungen (s u.) 1n melkitischen und koptischen
Handschritten (vgl raf 612; Nasrallah, Hıstoire, hınzu kommt der LICU gefundene
Sın.ar. Pap.3).

Konfessionskundlich und tür 1ne Theologiegeschichte des Orıens christianus interessant ISt dıe
Beobachtung, da{ß offensichtlich länder- und konfessionsübergreitend während des 14 und
eın Mentalıi:tätsumbruch eıner Kriıse der bisherigen Bufspraxıs wahrnehmbar wiırd und une auch
anonistisc. relevante Erneuerungsbewegung In Gang kommt, die Veränderungen 1m Buflßsver-
ständnıs und damıt auch der bisherigen Bufriten tührt
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Im lateinischen Westen erfolgt nach der mıt Humbert VO Sılva Candıda einsetzenden »gregor1a-
nıschen« Reform eine Abkehr VO  5 der hergebrachten Bußpraxis, die mı1t eıner persönlıchen
Frömmigkeıt einhergeht; während des 12:J6:S sıch die Privatbeichte als zeitgemäßere Form
der Bufspraxıs durch, der eıne Zuspitzung der Bufse aut die exıstenzielle Reue be] Abaelard EeNL-

spricht (Psychologisierung); 1€es führt uch einer synodalen Neuordnung VO bıs ZzUu Pa
terankonzıil 39-1215% vgl Denzıinger Schönmetzer, Enchirıdion Symbolorum, Freiburg
an 251976 DS5| PAL: /29-730, 81 RT Der Konzıils-Satz 813 könnte ebensogut eine ate1nı-
sche Übersetzung AaUus dem Protokanonarion sein!).

In Byzanz zingen wohl schon VOT dem Jahr 1000 Anstöße eiıner Erneuerung, Intensivie-
rungs der Bufßspraxıs VO 5>ymeon dem Neuen Theologen (s Holls Monographie und FEL}
Turner, St. 5>ymeon the New Theologian and Spiritual Fatherhood, Leiden und VO Autor
des Protokanonarıon aus, die VOT allem nde des 1L Jhss 1n kanonistischen Brieten und Erlassen
kontrovers diskutiert wurden, aber uch 1ın den OmMentaren den alten Bufskanones 1n den ka-
nonıschen Brieten des Basıleios bei den Kanonisten Onaras und Balsamon. Durch den Retorm-Er-
la{fß Alexı1ıos VO 1107 (ed. Paul autiler: Revue des Etudes byzantınes 31 273 165-201 LE93 lın

wurde C geradezu einer Bürgerpflicht, eınen anerkannten Beichtvater haben (was
praktısch dem Beschlufß des Laterankonzils WE entspricht); 1es sSseLiZiEe den Klerus
Druck, dafür gee1gnete Konzepte und Hıltsmuittel ZUrTr Hand haben.

In Ägypten versuchte dıe zwıischen koptischen und melkitischen reisen schwankende Gestalt
des Markus ıbn al-Qanbar 7zwischen 1165 un: 1185 eINeEe Erneuerung, bei der die Pflicht persönlı-
cher Beichte be] einem Beichtvater einen zentralen Platz einnımmt (dargestellt MIt deutscher Über-
SETZUNG der Quellen VO Graf, FEın Reformversuch iınnerhalb der koptischen Kırche 1m zwoöltten
Jahrhundert, Paderborn 19723 |Collectanea Hierosolymitana 2 > 38-71; raf IL BT Sa AT
ZuUur Auffindung eıner Hauptschrift des Markus vgl Zanetti1: (JGP 49 11983|] 426-433); wurden
auch Teile des Protokanonarion 1Ns Arabısche übersetzt (ın deutscher Übersetzung veröffentlicht
VO Graf, Eın arabisches Poenitentiale be1 den Kopten: OrChr 119935 100723 nach Vat.ar.
1672 mıiıt einer melkitischen Parallele 1n Vat.ar. 174) un! die aufgeworfenen Fragen VOT allem nach der
Heilsnotwendigkeit der Beichte be] einem Priester weıter diskutiert (vgl. Tanghe, Un document
inedıt SUr la contession che7z les Coptes, Vat.ar. 145 r-159r, 1N: Melanges Tisserant 111 St
Z30% Cittä de Vatıcano 1964, 357-365).

uch dıe Verschiebungen in der Bufßpraxis 1n Syrıen (vgl eintührend Wilhelm de Vrıes, Beicht-
und Bufspraxis bei Ost- und Westsyrern: Ostkirchliche Studien 70 971] 273-279) sollten 1n dieser
Perspektive einer quellenkritischen Betrachtung unterzogen werden. Auffallig kurz VOT

Markus ıbn al-Qanbar inauguriert Jöhannän VO Mard® (2 Drittel eiıne »Erneuerung« der
Bußsdisziplin; se1in Anlıegen wiırd VO  - den miıteinander befreundeten Retormbischöten Dionysio0s
bar Sal  1  b  1 (1 66-1 17 Metropolite Amıd) und Michael dem Großen (1 1671 Patrıarch) fort-
geführt. Dıie wichtigste Quelle, die verschiedenen Bearbeitungen der Bufßkanones des Dionys1i0s 1n
vielen (teilweise auch ostsyrischen!) Handschriften, 1st ımmer noch nıcht zureichen: ediert (vgl
Vö6öbus, Syrische Kanonessammlungen Westsyrische Originalurkunden 1 Louvaın 1970
6A Subs 381, 405-439; Selb, Orientalisches Kıirchenrecht 1L, Wıen 1989 ISbOAW 5431,
158 164 284-294; SOWI1e ders., Orientalisches Kirchenrecht E Wıen 1981 ISbOAW 388],

Unbeschadet aller Kritik editionstechnıischen Unzulänglichkeiten 1st das Buch begrüßen,
weıl eıne wiıchtige Quelle, die bisher 1n fast unzugänglichen Büchern verborgen WAal, leicht be-
nutzbar macht und Kıgenes ZUuU Verständnıis der literarıschen Gestalt der Schrift beıträgt. Es 1st
wünschen, da{fß die Textausgabe als Anregung und Arbeitsgrundlage ZENUTLZT wird, die tehlenden
handschriftlichen Forschungen 1n Angriff nehmen und den theologiegeschichtlichen Hınter-
gründen nachzugehen. Dabe!] kommt den Philologen des christlichen rıents für Texteditionen VO

Übersetzungen (georgisch, arabisch) und VO inhaltsparallelen Schritten W1€ für dıe lıturgiege-
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schichtlichen Fragen erhebliche Bedeutung Z dle hoffentlich auch einıge dieser Orientalisten
Forschungen aNrecSCNH wiıird Rez. arbeitet bereıts den griechischen Zıtaten bei Nıkon

Michael Kohlbacher

Jean Durlıat, Les rentliers de l’ımpöt. Recherches SUT les finances municıpales
ans la Pars Oorlentis IN siecle, Wıen 1993 Byzantına Vindobonensıa, XL,
150 Seıten, broschiert, 490 OS 75

Thema dieses Buches 1St das Fınanzwesen der Stidte 1M spätantıken Römischen Reich. ]Ja das hıer
verwendete vielfältige Quellenmaterial vornehmlich den (Jsten dieses Reiches betrifft, handelt
sıch mMi1t Schwerpunkt eine Untersuchung der »£_rühbyzantınıschen« Verhältnisse, doch kann, da
der (Isten 1Ur eın 'eıl des Gesamtreiches ist, der Westen nıcht grundsätzlich ausgeklammert ble1i-
ben S 20) Besonderes Interesse verdient dıe VO 1n völlig Licht gesehene Frage, welche
Rolle die Magıstrate der Städte, die Kurialen, be1 der Vermittlung VO Steuereinnahmen den Fıs-
kus spielten.

hat bereıts J 1990 Wel1 orößere Untersuchungen mıiıt e verwandter Thematik vorgelegt,
eıne ber die Lebensmittelversorgung der frühbyzantıniıschen Stadt und eıne 7zwelıte über die Öf-
tentlichen Fınanzen VO Diokletian bıs den Karolingern‘. In der letzteren Arbeıt wiırd bereıts
das Konzept VO der Schlüsselrolle der Kurialen 1m staatliıchen Fınanzwesen angedeutet, das 1U

ausführlich entwickelt. Sie sınd dıe 1M Titel des vorliegenden Buches genannten »rentiers de |’ım-
pöt«, W 2As etiwa m1t » Iräger der Steuerverantwortung für Ländereijen der öftfentlichen Hand« ber-

werden kannn Damıt 1St zugleich die zentrale These der Arbeit angedeutet: Dıie Kurialen hafte-
ten als Verwalter staatliıcher Ländereijen für die Zahlung der Grundrente den Fiskus und standen
als solche 7zwischen den kaiserlichen Finanzbeamten und den diese Ländereien gebundenen SteuU-

erpflichtigen Kolonen: 1n iıhrer Eigenschaft als honestiores “ mediatisierten” S1Ee die Beziehungen
„wischen den humiliores und dem Staat S 142)

Im Zusammenhang mıiıt dieser These halt analog AA Feudalrecht des Mittelalters eıne 7zweiıta-
che Bedeutung der 1ın den Quellen häufig verwendeten Begriffe POSSCSSOT b7zw. dominus (griechisch
YNOUXOG bzw. XTINTOQ) tür gegeben: Der POSSCSSOI 1mM üblichen Sınne besitzt Länderejen als TO-
priete utile«, ber die treı verfügt, für die die Grundsteuer zahlt und dıe nach Belieben verkau-
ten kann, der Voraussetzung, da{fß der Käuter dıe Steuerverpflichtung übernımmt. In zahlrei-
chen Fällen werden aber, W1€ aufgrund scharfsinnıger Quellenanalyse überzeugend darlegen kann,
auch Personen als POSSCSSOICS bezeichnet, denen 1Ur dıe Steuerverantwortung über eiıne Landpar-
zelle obliegt; 1n dıiesem Falle andelt sıch »propriete emınente«, W as 1L1a1l eLtwa als »mıttelbares«
Eıgentum übersetzen kann, enn unmıittelbarer Eıgentümer des Landes 1st der Kolone, der das Land
bebaut und dafür steuerpflichtig (contribuable) ist: der Kuriale hingegen, der für die Zahlung dieser
Steuer haftet, 1St w1e der Lehensherr DOSSCSSOI eıner propri6ete e&mınente S 41 {f.)

Wenn aber der Begriff POSSCSSOI hier 1Ur den Träger der Steuerverantwortung bezeichnet, 1St der
Kolone nıcht persönlıch VO' ıhm abhängıg. Er 1Sst auch nıcht Sklave des Landes, das bebaut, SOI1-

ern Ur der Steuerpflicht seın and gebunden. Gegenüber dem POSSCSSOI der dominus
hat der Kolone ausschliefßlich Verpflichtungen tiskalen Charakters, Ww1€ die esetze über die Instı-
tution des Kolonats zeıgen. Besonders wichtig 1st die Einsıcht, da{fß der Kolone se1ın Land tatsächlich
verkauien kann, WE seınen domiınus darüber informıiert hat, W a4as absurd ware, WEln das Land
nıcht se1n Eıgentum ware S 53 Da ber se1ın Land gebunden 1St, unterstellt sıch mıt diıesem

e Ia vılle antıque la vılle byzantıne. Le probleme des subsıistances, Rom 1990 Les {1-
LLAI1ICCS publıques de Diocletien au  D< Carolingiens (284-889), Sıgmarıngen 1990
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eiınem anderen POSSCSSOTL. FEın POSSCSSOI wıederum ann Land nıcht hne die zugehörıigen Kolonen
verkauien (S 56), ber W a verkauft, 1st 11UT die »propriete e&mınente« über das Land, Iso die
Steuerverantwortung vegenüber dem Fiskus (S 57}

Die dominı besitzen Iso nıcht eine »autorıte ECONOM1GUE« ber die Kolonen, sondern eıne ULO-

rıte publique, gestutzt aut dıe Möglıchkeit, in dem ıhnen zugewlesenen okalen Bereich staatliche
Hoheitsrechte auszuüben. betont, da{fß damıit das ZESAMLE bisherige Konzept der trühbyzantını-
schen Agrarstruktur, wonach dıe Kolonen 1n hohem Grade ökonomisc abhängig VO ıhren
Grundherren5 1n Frage gestellt werde (S /2) och muß zugeben, dafß 1ın der Realıtät dıe
Lage des Kolonen oft wenıger eindeutig War (S 54) Er W1H damıt wohl nıcht ausschliefßen, da{ß die
Kurialen ıhre Befugnisse als Steuereinnehmer PE persönlichen Bereicherung mißbrauchten. och
scheıint eher auf die Wıirksamkeit des überall 1m Reich geltenden Rechtes vertrauen S 138)

uch über dıe dargelegten Aspekte hinaus bleibt das Buch, das auch dıe Frage der städtischen
Finnahmen und Ausgaben umiTiassen: behandelt, eıne anregende, ber der Absıcht des Autors,

eiınem »publıc large« anzubieten S 7)3 nıcht ımmer eichte Lektüre.
Franz Tinneteld

Turchia: Ia Chiese Ia SWl stOor1a Attı de! El S1IMpOS10 di Efeso CG10vannı
Apostolo CLa di Padovesı]. Roma 1993 Z d Karft
Las Symposıon VO SL, Maı 19972 vereinıgt neben Grußadressen un:! eiıner Predigt 1mM enkomıia-
stischen Stil eın Sammelsurium pseudoexegetischer Refterate Johannes und bietet einıge marıolo-
gische Beıtrage. Der Anlafß für letztere WAar das Marıanısche Jahr der katholischen Erzdiözese Izmir.
Nach Studer: La marı1o0logı1a d} due orandı Padrıi della Chiesa: Cirıllo Alessandrıno Agostino
sverdienen WwWwe1l Autsätze Autmerksamkeıt. dı Berardıno befafßt sıch mıiıt dem Johannes
der Johannesakten (  3 Unter Verweiıls auf die neuestie Literatur wırd zunächst die Gattung
der apokryphen Schritten vorgestellt un! mIıt dem alten Vorurteil der Wertlosigkeit dieser altchrist-
lıchen Lıteraturgattung aufgeräumt. 7u Recht emerkt V£:; da{fß 1M orbıs christianus antıquus die
renzen zwischen äres1ie und Orthodoxıie j;eßend IDies |afßSt sıch bei den Johannesakten,
die zwıschen 156 und 200 1n Syrıen der Agypten entstanden sınd, nachweiısen. Da dıe Johannes-
akten autf keinen Fa  E 1ın Ephesos entstanden se1n können, wiırd anhand innerer Kriterien schlüssıg
dargelegt. Die Schlufsfolgerung 1st überzeugend: uch außerhalb der römischen Provınz Asıa WAaTlt

18 der Mıtte des ahrhunderts bekannt, da Johannes dort (Smyrna, Laodizea, Miılet) un! iınsbe-
sondere 1n Ephesos miıissıonarısch tätıg W al. Berardıno außerhalb der Öömischen Provınz
Asıa Elemente eıner johanneischen Schule (»circolo, communıta, ZruppO«) nıcht 1M doktrinären
Sınn, sondern 1mM Rahmen eıner missionarıschen Bewegung, die sıch den Namen Johannes BC-
schart hat Mıt der Zeitstellung der Johannesakten bleibt der Anspruch, Johannes se1 bei Ephesos
begraben worden, durchgehend autrecht erhalten. Keıne andere spätantıke Stadt erhebt den An-
spruch, das Johannesgrab bergen. Umso mehr ware erforderlich, den Ayasoluk A1l-

chäologischen Untersuchungen unterziehen (vgl Orıens Christianus 7 9 L992,; 286), AUS dem
durch unglückliche Restaurationsmafßnahmen erstellten TIrummerhauten schlüssiıge Ergebnisse
erzielen. Eıne HELE Hypothese ZUuUr Frage, besuchen Jahr für Jahr Moslems das sogenannte
Marıenhaus, km unterhalb des Alada$-Gipfels 1n der Niähe VO Ephesos, bıetet Kasgarlıi (201-
205) Vt postuliert eiıne praeislamısche männliche Gottheıt Tängrı. Dieser Hımmelsgottheıit 1St. e1in
Kepräsentant Kagan zugeordnet, eine Art Abgesandter des Hımmelsgottes. Die Multter Kagans 1St
eine Erdgottheit Umay. Dıie Nestorı1aner hätten den ult der Muttergottes 1ın iıhrem Verständnıis
ber die Mongoleı 1n der Türkei verbreıtet. Un der ult der Multter Chrıistı, der Jungfrau Marıa,
se1 mMı1t Umay ıdentifiziert worden. Die türkischen Nestor1aner 1n Zentralasıen verehrten demzu-
folge die Multter Gottes mıt derselben Intensıtät Ww1€ die sunnitischen Moslems der Türkei Umay,
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die Mutltter Kagans. Dabe: handle sıch einen Kult, der 1n der Nähe VO  — Brunnen der Quellen
installiert worden sel. Das Phänomen sSe1 eın Parallelkult des sunnıtischen Islam 1ın Anatolien. Das
terti1um comparatıon1s 1st eıne Quelle, e1in Brunnen, eın Fluß der e1ne /Ziısterne. Immerhiıin sprudelt
bei dem sogenannten Marıenhaus eıne reichlich wasserführende Quelle. Ob 1eSs für eine SOIC
kühne Hypothese ausreıicht, dürtte fraglich se1n.

Wıilhelm Gesse]l

Petr1 Callinıcensıs Patriarchae Antriochen1 TILACLALUS CONITra Damıanum. Bd.I
Qnae SUDETSUNLT Librı secundı, ediderunt el anglıce reddiderunt Rıtaat Ebied,
Albert Vall ROoey, Lionel Wıckham, Turnhout Brepols/Leuven Universıty
Press, 1994, 1LV11-385 Corpus Chrıistianorum, Ser1i1es Graeca 29)
Bereıts 1981 hatten die re1l utoren 1n dem Buch« DPeter ot Callınıcum, nNnt1- Tritheist Dosszer« die

Texte VO Deter VO Kallinikum beschrieben und eıne Reihe se1iner unverötftfentlich-
ten Traktate 4A4US verschiedenen syrischen Handschriften herausgegeben. S1e gehören wahrscheinlich

dem ErSIcH; verlorengegangenen Band der Trilogie DPeter’s Damıan VO Alexandrıia. Jedoch
1ST nıcht Banz möglıch, diese Zugehörigkeıt grundsätzlich demonstrieren. Demgegenüber siınd
dıe Bände und des DPetrus VO Kallinikum mı1t ıhrem ursprünglichen Titel nachweısbar, und ihr
Kapitelverzeichnis 1st 1981 schon übersetzt worden. [)avon erscheint jer Buch als Band
Grundhandschritt 1st dıe Handschriftt Add 7191 wohl aus dem ahrhundert, und einere D S
LALE AaUuSs den Florilegien Add und helten die Lücken einıger Folien tüllen Mıt
Kapiteln scheint das mutilıerte Buch fast vollständig. Die ersten Kapıtel, der Anfang VO und
die Kapıtel 14-16 sind NUu teilweıse überlietert. Immerhin bleibt damıt das 7zweıte ursprüngliche
Buch noch sehr umfangreich. Das Buch wiırd bald erscheinen, und mı1t seiınen vollständıg
haltenen Kapiteln wird CS sıcher och mehr Seıiten benötigen. Die geschichtlichen Umstände WUI-

den erstmals 1981 analysıert. Peter VO Kallınıkum, Patriarch VO Antiochien (581-591 1n der Kır-
che des Severus VO Antiochıien, wurde anfangs 1n voller Übereinstimmung mıt Damıan, Patrıiarc
VO Alexandrıen [Druckfehler VII z  Y Zu Kirchenleiter geweiht. 560 hatte
bereıts Theodosıio0s VO  - Alexandrıen Johannes Askotzanges TIrıtheismus angeklagt. Um das

5585 schrieb Damıan eınen Traktat die inzwischen publizierten triıtheistischen Arbeıten des
Philosophen Johannes Philoponos. Idieses Buch schien dem Peter VO Kallinikum nıcht treı VO Sa-
bellianısmus se1n. Es tolgte eine peinliche Ausseinandersetzung, 1ın der die beiden Patriarchen
sıch bıs ZU Ende gegenseılt1g verletzten. 58 / hat Peter seıne Vorbehalte 1ın den Te1 Büchern AaUSSC-
sprochen, VO denen 1er das zweıte gedruckt vorliegt. Es 1St die patristische Abteilung der Diskus-
S10N. Hıer hat I11L1all Gelegenheıt, eiınen Blick autf die Regale der Bıbliotheken DPeters werten. Die
Kappadokier sind weiıt mehr zıtlert als Athanasıus un: Cyrıillus. Kern des Streıites 1st OUS1LA un: hy-
postasıs 1in den yöttlichen Personen. DPeter erschien Damıan tast als Nomiuinalıst, da die Tre1l (Söt:

1L1UT als Namen wahrnehmen wollte Der antiochenische Patriarch wirkt hauptsächlich
maijeutisch. Seine Vorwürte sınd leichter verstehen als seine eıgenen dogmatischen Überlegun-
SCH Erst 616 endete das Schisma zwıschen beiden Kırchen durch Athanasıus Gammala. Man ent-

schlofß sıch damals, die entstandene Kontroverse nıcht mehr beachten, ıhrer oroßen
Subtilität. ohl damals wurden die reı Bücher 1Ns Syrısche übersetzt, die Gründe der Spaltung
gemeınsam besichtigen. Die Ausgabe 1St csehr angenehm benutzen. lTle Zeichen der Grund-
handschritt siınd weıt W1€E möglıch wıedergegeben, dıe Marginalzeichen für die Zıtate, Blüm-
hen bei den Orthodoxen Vätern und LLUT Linıen be] Damıanoszıtaten. Wır haben nıcht verstanden,

346, 447 /443 als Locum NO INVeEnNIMUS bezeichnet wıird 1IDem syrıschen ext nach 1st das
ZıtatIVOT »OUS1LAL der hypostaseis« zuende, und die 447/443 sınd normale Wiıederholungen.



Besprechungen 247

Im Index hat 111411 annn den talschen Eıindruck, VO'  z Gregor VO Nyssa zurückzugewınnen.
Die kodikologischen und kritischen Untersuchungen SC  CLEV sınd ausreichend. Man
dart Jetzt das Buch abwarten, ber welches armentier unls ın seiınen zahlreichen Artıikeln ber
die syrısche Überlieferung des Gregor VO Nyssa bereıits 1mM VOTAaUus DESaARL hat.

Michel V  z Esbroeck

Jean Meyendorftf, Unıiıte de l’Empire et divisıons des Chretiens, L’Eglise de 450
680 TIraduction de V’anglaıs Par Francoise Lhoest Par ”’auteur. Les 4

t10NSs du Cert, Parıs 1995 AT Theologies)
Diese knappe Darstellung eiıner kritiıschen Periode der Kırchengeschichte erschien Zzuerst 1989 1n
New ork dem Titel Impertial Unıty an Christian Diviısıons. Der wohlbekannte Autor,
J. Meyendorff, 1st leider gestorben. Dieses Buch, dessen Übersetzung cselbst noch
kontrollhliert hatte, erscheint damıt fast WwW1e€e eın Testament se1ıner eifrıgen Bemühungen, die FEinheit
der Kırche zumiıindest geschichtlich die Lupe nehmen. Di1e 10 Kapıtel umtassen tatsächlich
sowohl die westliche als uch die byzantınısche und die östliche Kirchengeschichte, 1n eıner Per1-
ode, ın der die alten Klassıker W1e€e Jedin nıcht erlauben, den Blick weıt auszudehnen. Breıiter un
mıt wenıger Detailansprüchen als das uch Frends ber den Monophysıtismus, kondensıier-
ter als Steıin, ber bıs ın das Jahr 680 reichend, schildert mıt orofßem Gefühl alles, W as die
Entwicklung VV  S Rechtsbegründungen betrifft. Weil tür das sogenannte »acacıanısche Schisma«
den Spuren VO Schwartz tolgt, der bereıts gesehen hatte, da{fß der Prımat Roms während der Ver-
handlungen mehr Gewicht hatte als die Verteidigung der Orthodoxie, 1st UuUIMNso mehr
darüber, da{ß nıcht L1UT Akakios, sondern uch Euphemios und Makedonios AUS den Dıptycha C
tilgt wurden S 181, JD und 235) FEbenso beeindruckt ıhn die lıturgische Präxas: durch welche e1in
»>monophysitischer« Mönch W1e€e DPetrus der lIberer doch als Heıiliger VO  S der orthodoxen gzeorgl-
schen Kirche ANSCHOILNLUIN wurde (S O2 126 und 274) Wır halten Petrus, I1 seıner Opposı-
t10n Petrus dem Walker, vielmehr tür orthodox uUun: 1n die Redaktion der Pseudo-Areopa-
g1t1Ca stark verwickelt. Seine Vıta, VO Johannes Ruftfus geschrieben, 1St höchstens eın Plädoyer. Di1e
ursprüngliche Abwesenheit des Iberers 1ın der georgischen Geschichte hängt damıt &,  1, dafß
Petrus der Walker die Schlufsfigur für die HEL Kırche Vakhtangs SCWESCH iSst, W1€e sehr richtig
notıiert hat (S 125) Wır bemerken auch, da{ß den Tomos des Proklos fast ausschliefßlich 1n der
interpolierten armeniıischen Fassung benutzt (D 142) Ebenso folgt noch Schwartz % der
ACO 1E 736 dem Proklos die Formel (J/nus de Irınıtate ASSUS est zuschreıbt, während 1947)
Richard die Unechtheit dieser Zıtate be1 Innokentios VO Maroneı1a bewiesen hat (Oper.Mınor. I}
303-331): Ebenso 190 1st das Trishagion ohl trüher 1n der eıt des Proklos entstanden. Mıiıt
Recht unterstreicht 248 den katastrophalen Eintlufß eıner Aussage des Severus VO Antiochien
1n einem Briet Julianus VO Kloster Mar Bassos, wonach jeder Bischof berechtigt 1st, andere Bı-
schöfe und weıhen. 186 notlieren WIr auch, da Marı der Perser wohl bei den
Akoimeten suchen se1 (J]I'hSt 1987SDiese Jleinen Detauıils siınd ber nıcht zahlreıch,
dafß INan sıch wundern mufß, W1€e hervorragend dem gelungen ist, eın weıtergestecktes Bıld der
postchalkedonischen Periode und O: iıhrer Vorbedingungen 1n den Te1 ersten Kapıteln autzu-
zeichnen. Die orientalischen Ere1ignisse sınd 1e] mehr beachtet worden als be] Ühnlichen Darstel-
lungen. Merkwürdigerweise stellt test, da{ß die lockeren Beziehungen der iırıschen, spanıschen
und gallıschen Kırchen Rom iıhnen mehrere innere Spannungen erspart haben, Ww1e S1E sıch dage-
SCH durch die kaıiserlichen Bemühungen die polıtische Einheit 1mM (O)sten ımmer LTICUu entwickelt
haben ber ZUur selben Zeıt notlert CI, W d4s HA nıcht unterstreichen kann, da{fß die theologi-
schen LOsungen mıt der Zeıt wiırklıch gefunden wurden. Yrst der Islam hat den Prozefß unterbun-
den. Damıt 1st das WerkJ eigentlich tundamental optimıstisch. Er empftiehlt ıne bessere gC-
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genseıtige Kenntnıis zwıschen Orthodoxen und Katholiken auf Grund eiınes objektiven Geschichts-
bewuftseins 1m Rahmen eıner recht geschichtlichen Religion. Damıt kannn [an ıh: mıi1t dem 1900

gestorbenen Bolotov vergleichen, dessen Arbeiten erfolgreich benutzt. Dieser xrofße Kır-
chengeschichtler WAar ebenso W1€e VO der FEinheıit der christlichen Kirche völlıg taszınıert.

Michel Va  - Esbroeck

Gedalıahu Guy Stroumsa, Savoır ei salut, Les 6dıtıons du Cerf, Parıs 1992 404

(Collection Patrımoines)
Wahrscheinlich 1St dieser Titel 1m Untertitel der Eıinleitung verständlicher, mıiıt (1nOses de
’Antiquite tardıve (S. 9) glossıiert wiıird Es handelt sıch eıne Sammlung Artikel, die
elegant durch den Autor zusammengestellt worden sind Stroumsa hatte schon 1984 der (3NOÖ-
S15 VO Nag-Hammadı eın Buch gewiıdmet: Another Seed. Hıer sınd 21 Artikel tinden, die
1er Hauptthemen eingeordnet worden sind die jüdischen Tradıtionen 1-123), die oynostische Ver-

suchung 7  9 die manıchäischen Ursprunge 227-288) und die manıchäische Heraustorde-
LUMNS (291-377). Ausführliche Indices zeıgen die Bibelstellen un! LiteraturzıtateA Eıne
amenslisteeschließt das Buch Am me1ılsten 1st der Leser beeindruckt durch die Mannıg-
taltıgkeıt der Quellen Im ersten eıl sucht Vorahnungen der Irınıtät 1n der jüdıschen Unmög-
iıchkeıt, direkt VO Ott selbst sprechen. Am Ende sucht CI, dıe Spuren des Manıchäismus bıs 1n
den Islam verfolgen. Man bemerke 18, da{fß Johannes I1 Nn1e Patrıarch VO  — Jerusalem BEWESCH
1STt. Über die Komplexität der Autorschaft hätte 1[L1all CPG {11 1974 4506 erwähnen mussen. 131
ware das Datum der Peregrinatio Eger1ae 384 anzZzZuseizen. Mehrere Formeln sınd zutreffend,
Ww1e€e HA »Plus qu une chretienne, le znosticısme demeura MoOo1Ns qu ’ une relıg10n mondiale«.
S 255 1st das Thema des Angelhakens Christiı weıt ber Theodoret, Titus VO Bostra und Epipha-
1US VO Salamına ausgebreıitet un: 1st autf Job 40,25 gegründet: ct. Datema, Amphilochius Ico-
nıens1ıs Upera 1ın CGCSG 1978), 1 9 Anm.31 und 161 hat mehrmals VO wen1g erwähnten
Quellen eıne gute Benutzung gefunden, S 3123173 VO dem eucharıistischen Wunder 1n Kyrılls
VO Alexandriens koptischer Homiulıie ber die Reue (Mel de L’Univ. St. Jos de Beyrouth 19250
nıcht 1n GPG) Interessant ist die Vermutung, da{fß Manı sıch nıcht als Siegel der Propheten, sondern
als Siegel der Apostel angesehen hat. Idıese Meditation ber die Vergangenheıit 7zwischen Vetus und
Novum Israel wiırd jeder mıiıt oroßem Gewınn lesen.

Michel Va  S Esbroeck

Tanıos Bou Mansour, La Theologıe de Jacques de Saroug, Creatıion, Anthro-
pologie, Eccl&siologie et Sacrements, Kaslık. Liıban 1993 Bıbliotheque de
l’Universıite du Saınt-Esprit 36)
198% hatte Bou Mansour bereıts mıiıt 1e] Erfolg das symbolische Denken Ephrems 1n derselben
Reihe analysıert. Hıer stellt sıch eın syrischer Schrittsteller VOI, der ‚War die 150 Jahre spater
lebte, doch ebensovıel,; W CI111 nıcht och mehr, Verse geschrieben hat als der alte Meıster der christli-
chen Poesıie. Jeder Spezıalıst weıfß, da{fß die Christologıie des Jakob VO Sarug VO Kruger,
Jansma und anderen heftig gestritten wurde Hıer hat I11all eıne sorgtfältige Analyse, die sıch mıt
Grundthemen beschäftigt, die bisher nıcht Thema der Forschung Damıt 1st die Hauptfrage
der Christologie bewufßt nıcht direkt angetastel worden. Man treut sıch bemerken, W1€ sıch

die Arbeıten VO Khalıl °‘Alwän komplementär anschlie{fßt. So beschäftigt sıch das Buch unmuıttel-
bar mıiıt der Lehre der menschlichen Schöpfung (3-134), der KırcheSun: der Sakramente
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sFEınem zweıten, noch nıcht erschienenen Band leiben Christologie, Trinıität, Eschatolo-
Z1€, theologische und exegetische Methode vorbehalten. Wıe vorher bei Ephrem, beginnt
immer mıt eiıner SCHNAUCH Sprachanalyse. Lie benutzten erm1n1 Sstammen immer primär A4aus den
vorliegenden Texten. Ab un! hlietfert eine einZIgE Fufßnote eiıne besondere Eınsıicht, eıne fast O1 -

schöpfende Tabelle aller VOrkKkOomMmMmMeEeEeNden tellen (so für remzZzd Zeıichen] un: hazilä Kraft) S21
Anm 44-46, tür die Engel 13-15, Anm un:! für Satan 5-1 Anm. 209) Obwohl die Marıo-
logıe explızıt be] Jakob Sarug hier nıcht direkt behandelt wurde, 1St S1Ce sehr deutlich anwesend,
Zzuerst 1n der Protologie iın Auseinandersetzung mi1t Krüger, Van Roey uUun! Vona (S 103),
ann 1mM Kırchenkonzept 5:2295-227% und Anm 107, den Memra über das Priestertum BC-
CIl Alberts Meınung nıcht als authentisch akzeptiert und knapp begründet, und noch einmal
e1m Tautbegriff (5:250) Was diese Untersuchung kennzeıichnet, 1St, da{fß fast kein Satz hne Stel-
lenbegründung ausgewlesen 1St, da{ß der Leser den Eindruck hat, mıt dem Autor ständ1g 1n den
mehr als hundert Memre blättern. Fuür das Kirchenthema steht 1n T: Dialog miı1t dem
Artikel, den Brock über dasselbe Thema veröffentlicht hat Dıi1e Übereinstimmung der Analyse
zeıgt, W1e€e wirkliıch den Weg gefunden hat, dıe wahrhaftigen Begriffe der oriıentalıschen Theo-
logıe wahrzunehmen, W1€ vorher uch Murray 1975 begonnen hatte, diese stark syrısch gepragte
Terminologie nehmen.

Wenn der Autor uUu11l5 die Erlaubnis 1bt, einıge Sanz persönliche Reaktionen außern, darf ıch
1Ur We1 Punkte hervorheben. Zuerst 118 » Aussı] SL-ON 1en loın de la conception philoso-
phique selon laquelle I4  ame constıitue Ull! partıe de I’homme«. Dieser Ausdruck ßt ahnen, da{fß dem
Autor das klassısche Perı Psyches des Arıstoteles der die scholastische Anıma est quodammodo
OMNLA nıcht mehr sehr ISt. Zum zweıten 1St UuNs unmöglıch nıcht wahrzunehmen, Ww1e€e die
zentralen Punkte, Korruption Brautgemach SC un:! 244) und das Irıshagion als Kraft
(D 19) der Trıinıtät (5.248) autf Golgotha (5.248) den als problematisch angesehenen Tautakt
als Kreuz S 241) stark bestätigen. Hıer chwebt IL1all 1n dem Ontext des Irıshagion und des Kreu-
ZCS, der 1n den Jahren 447125372 für die kıirchliche un:! polıtische GeschichteV Byzanz be-
eutend SCWESCHL 1St. Schon lang haben WIr den Eindruck, da{fß Jakob VO darug, WEeEINN nıcht 57
gestorben ware, sıch mehr Julianus VO  - Halıkarnass angeschlossen hätte als Severus. Wıe
schreibt: » [ Je Ia christologie Ia Trıinıte, la ftorce d’un SCI15 distincetit SCI1S5 unıtalre«. Man
wırd wohl auft den zweıten Band wartien mussen, besser begreıten, WI1€ 1n Christus selbst
diese Einheit der konkreten Natur Zur Verwirklichung gekommen 1ST.

Das Werk M.’s 1St Folge eınes Aufenthalts 1n Tübingen dank e1nes Stipendiums der Humboldt-
stıftung. Dıie Erwartungen siınd hier gahz pOSItLV erfüllt worden. Das Buch wurde 1n Kaslık miıt
Computer gedruckt. 282-286 sınd davon noch einıge Sonderbuchstaben unrıchtig wıiedergegeben
worden. uch ein1ıge Drucktehler wurden nıcht korriglert. S1e sınd jedoch oylücklicherweise nıcht

zahlreich, da{fß der Leser darunter leiden hätte.
Miıchel Vall Esbroeck

The eventh Century 1ın the West-dyrıan Chronıicles, iıntroduced, translated an
annotated by Andrew Palmer, includingz seventh-century Sy.r1ac apocalyptic

introduced, translated and annotated by Sebastian Brock wıth added
notatıon and historical introduction by Robert Hoyland, Liverpool (Liver-
pool Universıity Press) 1993 Translated Texts for Hıstorıians, vol 15). XI
un! 305 Seıten
Zweck des Buches 1St CS WI1€ schon der Titel der Reihe verrat westsyrische Geschichtsquellen de-
Nen zugänglıch machen, die nıcht ber syrische Sprachkenntnisse verfügen. Die Vertasser be-
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schränken sıch jedoch nıcht auftf die Übersetzung 1NSs Englısche, sondern wollen dem Leser uch den
Zugang diesen Quellen und ıhr Verständnis erleichtern.

Das Buch umta{ßt das 7.Jahrhundert, SCHNAUCL. die Zeıt VO 582 (Regierungsantrıitt des Kaı-
SCTS5 Maurik10s) bıs FA die Araber scheitern mı1t ihrem Versuch, Konstantinopel erobern).
Historisc gesehen 1st diese Grenzziehung nıcht zwingend, doch erscheıint S1e insotern sinnvoll, als
das wichtigste syrische Geschichtswerk für diese Zeıt, nämlıch die Chronik des Dionysıio0s VO Tel-
mahre, mı1t Maurikios einsetzt Michael der dyrer 11 358) und ach dem Bericht ber den Abzug
der Araber die Gründung VO Byzanz erzäahlt (Michael 11{ 486{f£.), W as einen vewlssen FEın-
schnitt darstellt. Fur diesen Zeitraum sind L1UTr wenıge griechische Quellen erhalten.

Fıne Vorarbeit leistete schon Sebastıan Brock, der 1n wel Autsätzen die Quellen beschrieben
und die einschlägıge Literatur gesammelt hat: Syrıac Sources tor Seventh-Century Hıstory (ın By-
zantıum and Modern Greek Studies 2! Oxtord 1976, 17-36 Brock, Syrıac Perspectives Late

Antıquıity, London 1984, Nr. VILI) und weıter ausgreitend Syrıac historical wrıting: u  Y of
the maın SOUTCECS (ın ournal of the Iragı Academy, Syrıiac Corporatıon, vol 5, Baghdads
297-376 b7zw. 130 Brock, Studies 1n Syrıiac Christianıty, London 1992 Nr. L)

[)as Buch besteht AaUS rel Hauptteilen: der enthält 13 einere syrische Chroniken (ostsyrı-
sche und kirchengeschichtliche Quellen sind nıcht berücksichtigt), der 7zweıte die Chronık des DIi0-
nys10s VO Telmahre und der drıtte, für den Brock verantwortlich zeichnet, wel apokalyptische
Texte.

Nach eiıner allgemeınen Eınleitung VO Palmer (konfessioneller Hintergrund, zusammentas-
sende Charakterisierung der Quellen) un! Hoyland (historischer Kontext) tolgen vergleichende
Tabellen insbesondere der Herrscher, eıne Liste der wichtigsten Ereijgnisse 1M behandelten Zeıt-
Laumm mıt jeweilıger Angabe der Quelle und eıne Bibliographie. Es schließen sıch die dreizehn hısto-
rischen Texte dl teilweıse 1M Auszug. Palmer beginnt jeweıls MI1t eıner Einleitung, ann folgt die
englische Übersetzung mıiıt erklärenden und weiterführenden Fufßnoten, den Schlufß bildet eın mıt
» Discussion« überschriebener Abschnıtt, der weıtere Erläuterungen und Hınweıse enthält.

Da das Buch tür Leser gedacht 1St, die mıt diesen Quellen kaum sınd, hätte 11141l sıch be1
den Einleitungen jeweıls einıge grundlegende Angaben gewünscht, W1€ S1€e Brock bei den beiden
apokalyptischen Texten mustergültig bietet (Vertasser, allgemeine Charakterisierung, verwendete
Quellen, Datum, Herkunft, Textausgaben, Übersetzungen und Lıteratur). Palmer kommt darauf
meıst allentalls beiläufig sprechen, ınsbesondere ertfährt 1119  - fast nırgendwo ber die AUS-

nahmslos vorhandenen früheren Übersetzungen 1ın westliche Sprachen, auf die der ıne der andere
Leser vielleicht SCIN ZAN Vergleich zurückgreifen würde. SO mu{(ß LLLl insoweıt andere Hiılfsmuittel,
VOT allem die ben genannten Autsätze VO Brock heranzıehen. Didaktisch wenıger geschickt 61 -

scheint mMI1r auch, da{fß Palmer ın den Einleitungen mehrtach sotort Einzelprobleme diskutiert (vor
allem bei Nr. 1! Z 5 > die einen Leser, der Ve>;» den Quellen wen12 der nıchts weılß, überfordern und
siıcher zunächst uch wenıger interessıieren. Hıer kannn Palmer ‚War teilweise eıgene Forschungser-
gebnisse vortragen, doch fragt 1111l sıch, ob eın solches »Lesebuch« dafür der richtige Ort 1St. Das
sıeht der Vertasser eigentlich elber, schreibt doch auf »For the PUrpOSC of introducıng the
VCXT ıt 15 I Y only regıster conclusıon trom what has een sa1d«; diese Bemerkung
schliefßt ıne kurze Zusammenfassung Al die als Einleitung ausgereicht hätte. Das Verhältnis VO'

Inhalt der Einleitung, erklärenden Fufißnoten und » Discussion« erscheint nıcht überall Banz durch-
dacht.

Der 7zweıte Teil enthält dıe eigenständ1g nıcht überlieterte Chronıik des Dıionysio0s VO Telmahre
(>Dıi0nysıius reconstituted«, -221), und ‚.WarTr dıe weltliche Geschichte, SOWeIlt S1e den einschlä-
zıgen Zeıiıtraum betritft uch jer hätte die vorangestellte Eıinleitung S 85-104) dem 7weck des
Buches entsprechend stratfer seın können. Eıne Rekonstruktion der Chronik des Dıionysıio0s 1st
keine einfache Aufgabe, weıl die beiden davon abhängigen Werke, namlich die Chronik Michaels
des Syrers und die bıs ZU Jahre 1234 reichende Chronik, häufig voneınander abweichen. Palmer
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hat recht, da{ß studıes of Dionysıus and of Michael aATC needed« S 102) Er geht davon auUs, da{fß
die bıs 1234 reichende Chronıik »DICSCI V Dionysıus faıthfully« (was me1st, ber wohl nıcht überall
zutrifft) und legt deren ext se1iner Übersetzung zugrunde (mıt Kapıteleinteilung; be] der
Konkordanz auf H051 10 hätte INa sıch uch dıe Fundstellen der Chronık Michaels gewünscht).
Abweichungen der Erganzungen bei Michael xibt 1n den Fuflßnoten Das 1St leider gelegent-
lıch unübersichtliıch, zumal nıcht immer eindeutig erkennbar 1st, welcher Stelle 1mM ext die Ab-
weiıchungen einsetzen der ob sıch Sal usätze handelt. Ohne Rückgriff auf die Editionen
der Übersetzungen der beiden Werke alßst sıch der SCHNAUC Textbestand annn nıcht ermuitteln. Es
ware besser BCWESCHI, 1insowelılt die Passagen der beiden spateren Geschichtswerke 1ın Wwe1l Spalten
nebeneinanderzustellen. Die »Rekonstruktion« 1M eigentlichen INn mu{ßß och geleistet werden.

Der dritte 'eılxVO Brock), der einen Auszug A4US der Apokalypse des Ps.-Metho-
105$ und eın edessenisches apokalyptisches Fragment (»edessenıscher Ps.-Methodios«) enthält, äßt
keıine Wünsche otfen

Den Schlufß bılden rel Anhänge (chronologische Fragen, Sonnenfinsternisse, Landkarten) un!
eın ausführliches Namensregıster.

Eınige Einzelheiten: Dıie auft .43 verwendete Abkürzung »AS« Land, Anecdota Syrıaca) tehlt
1mM Abkürzungsverzeıichnıs; die Abkürzung »Land, S« S I9 Fufßnote 119) der die blofße Angabe
»Land« (S un: reicht yleichtalls nıcht, weıl das Werk 1n der Bibliographie nıcht erscheint. Die
Fundstellen für die auf S71 genannten trüheren Ausgaben VO Chabot un: Pognon lassen sıch
hne weıtere Hiıltsmuittel ebenfalls nıcht ermuitteln. Barsaums Abschrift der bıs 819 reichenden
Chronik (vgl /5) und die Vorlage für Chabots Reproduktion der Chronik Michaels des Syrers
(vgl 03f. betinden sıch heute In Louvaın-la-Neuve (Hss SC SYT. bzw. SYT. 09 vgl de
Halleux, Les manuscriıts syrıaques du CC 1In: Museon 100 (1987) 35-48% (hier 42 b7zw. 40)
Entgegen 82, Fufßnote ZIZ, kann keine ede davon se1n, dafß das Kloster V} Tel‘ada die Vokalı-
satıon 1st unsıcher; das ort ın der Nähe heißt heute » Tel‘ade«) »has Just een rebuilt«, lıegt viel-
mehr W1€ seiıt Jahrhunderten 1n Ruinen:; der syrısch-orthodoxe Metropolit VO Aleppo plant den
Neubau elınes Klosters autf dem Gelände.

Es 1St keıne Frage, da{fß das uch außerordentlich nützlıch 1st un: gee1gnet, HEUE Leser die Syr1-
schen Geschichtsquellen heranzuführen. Es enthält arüber hınaus uch tür die Syrologen zahlrei-
che weıtertführende Erkenntnisse un: Anregungen, dafß INa  =) be1 der künftigen Forschung mi1t
Gewıinn heranzıehen kann. Dem 1n erster Linıe angesprochenen Leser  -e1S hätte die Benutzung al-
lerdings manchmal leichter vemacht werden können.

Hubert Kauthold

Jean aurıce Fıey, OUr Orıens Christianus Novus. Repertoıire des dioceses
Syr1aques Oorıentaux eit occıdentaux, Beıirut 1993 Beiruter Texte und Studıen,
Band 49), 1n Kommiuissıon be]1 Franz Steiner Verlag Stuttgart, 286 O2 98,—
Zunächst sEe1 der erfreuliche Umstand hervorgehoben, da{fß 1n die Reıihe »Beıiruter lexte und Stu-
dien« der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 1U  - endlich uch einmal ein Werk 4A4US dem
Bereich des Christlichen rients aufgenommen wurde, allerdings SrSCG nachdem schon tast eın hal-
bes Hundert Bände erschienen sınd Da dieser Anfang (hoffentlich 1sSt einer!) nıcht von eiınem
Mitglied der DM der eiınem deutschen Fachvertreter yemacht wurde, spricht nıcht gerade für e1-
He  — u  n Zustand der Wıssenschaft VO' Christlichen Orıient 1n Deutschland, wırd ber adurch
aufgewogen, da{ß das Buch VO Altmeister der syriıschen Kirchengeschichte un! kırchlichen (3e0-
graphıe StammLt, der ın dieser Zeitschrift nıcht vorgestellt werden mu(ß

Der dreibändige »Oriens Christianus« des Domuinıkaners Michel Le Quien (1661-1733), pOSLT-
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um 1740 1in Parıs erschienen, zibt eınen tür die damalige Zeıt ean deAbärblek ber die Bı-
schotssıitze der Patriarchate VO' Konstantinopel, Alexandreıa, Antiocheıia und Jerusalem SOWI1E der
außerhalb davon gelegenen Kirchen. Das Werk 1st bıs heute unentbehrlich und wurde dankenswer-
terweılse auch nachgedruckt (Graz Natürlich 1st ıne solche Zusammenstellung historischer
Nachrichten nach mehr als 250 Jahren 1ın weıten Bereichen durch zahlreiche LICUC Quellen überholt.
Eıne Neubearbeıitung War schon lange eın Desiderat. SO erwartete bereıts VOT rund undert Jahren
Martın Hartmann ungeduldıg eınen »M1CUCI) Le Quijen« und fragte: »W allnı wiırd endlich kom-
men ?« (Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereıns 73 11899] 130£:; Fufßnote 3)

In der Jüngsten Vergangenheıt Wal G1i0rg10 Fedalto kühn I  S> eıne »Hierarchia Ecclesiastica
Orijentalıs« erscheinen lassen (Padua 1988), dıe 1n Zewlsser Weise als Neubearbeıitung angesehen
werden kann. Er behielt die Gliederung nach Patriarchaten und Metropolen bel,; beschränkte sich
ber darauf, die Bischöte listenmäßig (mıt kurzer Quellenangabe) vermerken, während Le

Quien jeweıls biographische Angaben hinzufügte. Das Ergebnis zeıgt aber, dafß eıne wirkliche Neu-

bearbeıitung die Arbeitskraft eınes Einzelnen weıt überste1gt. Fedaltos Werk stellt durch die Auf-
nahme vieler Namen sicher eınen Fortschriutt dar, 1st ber w1e€e schon verschiedentlich ın Re-
zensıionen festgestellt wurde 1e] lückenhatt.

Fıey 1St bescheidener und behandelt 1n seiınem Beıtrag »für eiınen Orıens Christianus« L11UTr

die Ustsyrer D-und Westsyrer (S 147-284), mıt Ausnahme der Maronuiten. Er tührt jeweıils
die Diöozesen alphabetisch auf (soweıt ertorderlich MIt Querverweısen). Das 1St für die etzten Jahr-
hunderte auch die eINZ1g vernünftige Anordnung. Die Ite Metropolitanverfassung 1St ach den
Mongolenstürmen sowohl bei den (Ast= Ww1€ be1 den Westsyrern völlig verschwundgden. Bischöte res1-
dieren ohnehin L1UTr och in größeren Stäiädten der 1n Klöstern und haben wohl keine Suffragane
mehr. Be1 den Nestori1anern gab uch Stammesbischöte. Ihr Metropolıt ın Rustaga, der immer
den AÄAmtsnamen Hnanrı  D  Or Lrug, hatte. wohl L1LL1UT eın eINZISES Vorrecht, nämlich den Katholikos
weıihen. Die Unterscheidung zwischen einem »Metropoliten« und eiınem eintachen »Bischof« be-
steht be1 den Westsyrern schon se1it Jahrhunderten darın, da{fß erstere aus dem Mönchsstand STam-

INCIL, während siıch be1 letzteren verwıtwete Priester handelt; die Bezeichnung 1St Iso unab-
hangıg VO Bischotssitz (allerdings wurden wichtige Bischotssitze wohl ımmer mıiıt Mönchen be-
setzt) Eıne besondere Schwierigkeıt be1 beiden Kirchen bieten die nıcht seltenen Fälle VO Gegen-
patrıarchen der Doppelbesetzungen VO Bischofsstühlen, se1 CS interner Streitigkeiten der

der Unıion mı1t Rom I1Iem müfste wohl BENAUCT nachgegangen werden, als Fıey 1€es 1n se1ıner
Gesamtübersicht Lun konnte. Überhaupt 1st die Geschichte der syrischen Kırchen für die Zeıt seıit
dem 4.Jh erst noch schreiben. Fıey hat dafür neben seinen bısherigen bewundernswerten
Veröffentlichungen mMI1t seınem Buch eiıne weıtere wichtige Vorarbeit geleistet.

Be1 der Behandlung der ostsyrischen Kırche kamen ihm seıne eigenen jahrzehntelangen ıntens1-
VE  - Forschungen außerordentlich ZUSTLaAtien. Es WTr siıcher nıemand WwW1€e 1n der Lage; für diesen
Bereich eınen »Oriıiens Christianus« schreiben. Er ann deshalb auch weıthın auf eıgene
Veröffentlichungen verweısen, 1n denen die 1n Frage kommenden Quellen (historische Werke,
Kolophone, Inschriften, Reiseberichte USW.) un!: die wissenschaftliche Literatur verwertet hat

Be1 jedem Ort folgen nach eiıner knappen Geschichte der jeweıligen 107zese (soweıt möglıch) die
Namen der bekannten Bischöfe, teilweıse mMI1t biographischen Hınweisen und 1n FEinzeltällen uch
MIt eigenen Quellennachweisen. In der Regel tindet sıch die Lıteratur, A4US der die Einzelheiten ent-

1OTINIMMECIN werden können, Schlufß
Die Arbeıit Fıeys bıetet gewifß den umtassendsten Überblick über dıe Bischötssitze uUun: den Ep1-

skopat der ostsyriıschen Kirche (Nestorıaner un! Unıerte), den überhaupt jemand veben konnte.
Angesichts des oroßen Materı1als 1St ber selbstverständlich, dafß ıhm gelegentlich uch Belege
entgangen sind Ich komme 1mM tolgenden seiner eigenen Ankündıigung nach: » Les recens10ns four-
nıront les ‚<corrigenda eit addenda<« (S 14)

.Ada 1593 1904 Gr.) lebte dort der Bischof Abd1S5O » der Schreiber eıner Hs des Nomokanons
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des Ebedjesus VO  z Nısıbis, die sıch 1mM Besıtz VO' Thomas udo befand (Hs »A« der Ausgabe VO

de Qeläyta, Urmia 191 8 Einleitung der Ausgabe »ansässıgz 1mM Gebiet VO Urmıua, 1m Dort
Azarta Z  Ka  OÖrta; das 1n türkischer Sprache Ad  Sl eifßt«. Um 1700 lebte eın chaldäischer Metropolit
Simon VO °Ad (Hambye, ParOr 6/7 493-513; Köbert, OCP 45 979 178-180). Der VO

Fıey Bischof Joseph 1st bereits für 1836 bezeugt (Ih Laurıie, Dr. Grant and the Mountaın
Nestorı1ans, Boston 1863, 8 „ Sandreczki, Reıise ach Mosul und Urc Kurdistan nach Urumıuia,
nieBesprechungen  220  des Ebedjesus von Nisibis, die sich im Besitz von Thomas Audo befand (Hs. »A« der Ausgabe von  J. de Qeläyta, Urmia 1918). Einleitung der Ausgabe S. 4: »ansässig im Gebiet von Urmia, im ... Dorf  Gaäzarta Z‘örtä, das in türkischer Sprache ‘Ada heißt«. Um 1700 lebte ein chaldäischer Metropolit  Simon von ‘Ada (Hambye, ParOr 6/7 [1975/6] 493-513; Köbert, OCP 45 [1979] 178-180). Der von  Fiey genannte Bischof Joseph ist bereits für 1836 bezeugt (Th. Laurie, Dr. Grant and the Mountain  Nestorians, Boston 1863, 83; C. Sandreczki, Reise nach Mosul und durch Kurdistan nach Urumia,  unternommen ... 1850, Stuttgart 1857, III 8 [1836], 64 [Bischof von Urmia], 219f. [1850; Sitz in  Ada)).  Akhlat: s. unten Dasen.  Amid: 1477/1483: Metropolit Elias von Nisibis, Mardin, Amid, Hisn Kayfa und Seert (Hss. Ker-  kuk 39, Diyarbakir 73, Mardin 43).  1554: Metropolit I  SO  S  yahb von Nisibis, Mardin, Amid und ganz Armenien (Hs. Jerusalem,  Griech.-orth. Patr. 8).  Der von Fiey für 1607-1610 genannte Metropolit Elias ist für die Jahre 1599-1618 belegt. Es han-  delt sich um Elias »bar Tapp&« (Hss. Seert 34, Mardin 91, Vat. Syr. 609), gebürtig aus Seert (Hss.  Notre-Dame des Sem. 22; Diyarbakir 108), der im Kloster des Jakob des Einsiedlers (Jacques le Re-  clus) bei Seert erzogen wurde (Hss. Mardin 91, Vat. Syr. 609) und später — auch als Metropolit — des-  sen Abt war (Hs. Seert 4). Er führte für das Kloster Baumaßnahmen durch (Hs. Mardin 91), kaufte  1606 dort Bücher (Hs. Seert 84) und ließ 1606 und 1608 im Kloster von einem aus Dair az-Zafarän  herbeigerufenen jakobitischen Mönch Bücher einbinden (Hs. Seert 56); wahrscheinlich weihte er  1604 dort auch einen Altar (Seert 20). Er begegnet uns 1599 als Metropolit von Gaäzarta (Notre-  Dame des Sem. 22; nach der Beschreibung von Addai Scher nur »administrateur«) und wird zumin-  dest ab 1604 (Hss. Seert 20, 46) als Metropolit von Amid, Gäzarta (Djazira ıbn ‘Umar), Seert und  dem Gebiet der Buhtay& bezeichnet (so die Titulatur nach der Hs. Seert 21; die Bezeichnung ist in den  Hss. nicht ganz einheitlich). Er starb am 1.3. 1618 (Hsss. Seert 34, Mardin 91) und wurde im genannten  Kloster begraben (Hss. Vat. Syr. 609, Mardin 91). Er gehörte zur Linie der Katholikoi von Alqo®, de-  ren Katholikos Elias bis 1606 vorihm in den Kolophonen genannt wird, schloß sich aber offenbar vor-  übergehend der Linie von Mosul an, weil in Kolophonen der Jahre 1608 (Hs. Diyarbakir 21) bis 1611  (Hs. Seert 54) deren Katholikos Simon oder gar kein Katholikos erscheint (Hss. Diyarbakir 49 [1608];  Seert 87, 109 [1609]; Borg. Syr. 12 [1611]). In der Hs. Seert 34 (1611) tauchen beide Katholikoi, Elias  und Simeon, auf. Ab 1612 wird wieder Elias allein genannt (Hss. Vat. Syr. 572; Seert 40 und 90 u. a.).  1616 nahm er an einer Synode unter dem Katholikos Elias teil, die der nestorianischen Lehre ab-  schwor und an der neben ihm u. a. ein Metropolit Timotheos von Jerusalem und Amid anwesend war  (Assemani, Bibl. Or. I 547), dem Elias das Bistum Amid abgetreten haben soll (ebda. 549f.); in der Tat  erscheint Elias später nur noch als Metropolit von Gazartä und Seert. Wahrscheinlich wegen der zeit-  weiligen Zugehörigkeit des Metropoliten Elias zu Mosul gab es außerdem 1606 mit I8ö°yahb einen an-  deren Metropoliten für Amid (Vermerk in der Hs. Diyarbakir 38).  Elias hatte einen Neffen namens I  SÖ  e  yahb (Hss. Seert 34, Diyarbakir 108; nicht: Bruder, so laut  Katalog die Hs. Vat. Syr. 609). Dieser wurde 1619 sein Nachfolger als Metropolit (Hss. Seert 34,  Mardin 91, Vat. Syr. 609). Er war vorher Bischof von Hezzö und der Gurläy&e (Hs. Diyarbakir 108)  und kann kaum der oben genannte Bischof ISö‘yahb des Jahres 1606 gewesen sein. 1625 wird er als  Metropolit von Amid bezeichnet (Hs. Seert 6); der oben erwähnte Timotheos kann also den Sitz  nicht mehr innegehabt haben (nach der Hs. Brit. Libr. Add. 7197 ist er 1622 an der Pest gestorben,  s. Rosen-Forshall, Cat. 89; Chronik des Elias von Nisibis, ed. Brooks, 229/112; Fiey vermerkt für  Timotheos dagegen: 1615-1633). I8ö°yahb ist sicher mit dem gleichnamigen Metropoliten von Seert  und Hisn Kayfa des Jahres 1628 identisch (Hs. Mardin 86) und noch für 1629 bezeugt (Hs. Seert  34). Fiey gibt an: »1622-1628?«.  Der von Fiey genannte Joseph (der spätere chaldäische Patriarch) ist für 1672 in der Hs. Mardin  17 bezeugt.1850, Stuttgart 1837 I11 836|1, Bischof VO' Urmuia],; 719 S1tz 1ın
Ada])

Akhlat: Dasen.
mid: 1477/1483 Metropolit FElias v Nısıbis, Mardın, Amıiıd, Hısn Kaytfa und Seert (Hss Ker-

kuk 39% Diyarbakır FD Mardın 43)
1554 Metropolıt V Cyahb VO  - Nısıbis, Mardın, mıd und Banz Armenıien (His Jerusalem,

Griech.-orth. Patr. 8
Der VO  - Fıey fürYa Metropolıt FElias 1St tür die Jahre 599-161 belegt. Es han-

delt sıch Flias »bar Tappe« (Hss NSeert 54, Mardın Y Vat Syr. 609), gebürtig aus Seert (Hss.
Notre-Dame des Sem. 2 9 Diyarbakır 108), der 1m Kloster des Jakob des Einsiedlers (Jacques le Re-
clus) be1 Seert CrZOgECN wurde (Hss Mardın 91 Vat Dyr. 609) und spater uch als Metropolıt des-
SCI] Abt W al (Hs Seert 4) Er führte für das Kloster Bauma{f$nahmen durch (E4S Mardın 913; kaufte
1606 dort Bücher (Hs Neert 84) und e{ 1606 und 1608 1m Kloster VO einem AUS Daır a7-TZa‘taran
herbeigerufenen jakobitischen Mönch Bücher einbinden (Hs. Seert 56); wahrscheinlich weıhte
1604 dort auch einen Altar (Deert 20) Er begegnet uns 1599 als Metropolıt VO Azarta (Notre-
Dame des Sem ZZ nach der Beschreibung VO Addaı Scher L11UTr »admınıstrateur«) und wiırd umın-
est ab 1604 (Hss Seert 2 $ 46) als Metropolit VO Amıd, Azarta (DJjazıra ıbn ‘Ümar); Seert und
dem Gebiet der Buhtaye bezeichnet (so die Titulatur nach der Hs Seert Al die Bezeichnung 1St 1n den
Hss nıcht Zanz einheıitlıch). Er starb 1618 (Hss. Seert 3 „ Mardın 91 und wurde 1mM genannten
Kloster begraben (Hss. Vat. Dyr. 609, Mardın 91) Er gehörte ZUr Linıe der Katholikoi1 VO AlqoS$, de-
TCIN Katholikos Flias bıs 1606 VOT ıhm 1n den Kolophonen ZCENANNT wiırd, schlofß sıch beroffenbar VOT-=-

übergehend der Linıe VO Mosul Al weiıl 1n Kolophonen der Jahre 1608 (Hs Diyarbakır 21) bıs 1611
(Hs Seert 54) deren Katholikos Simon der Sal keıin Katholikos erscheint (Hss Dıyarbakır 49 608];
Seert 8 , 109 1609]; Borg. Syr. 12 1161 1:} In der Hs Seert (161 tauchen beıde Katholiko:i,; lias
und Sımeon, auf. Ab 1612 WIF'! d wıeder Elıas alleın gCeNANNL (Hss Vat. Syr. DL Z Seert 4.() und 90 u a.)
1616 nahm eiıner Synode dem Katholikos Flias teıl, die der nestorianıschen Lehre ab-
schwor un: der neben ıhm 1n ein Metropolıt Timotheos VO  - Jerusalem Uun: mıd anwesend W al

(Assemanı, Bıbl Or. 547), dem Elıas das Bıstum mıd abgetreten haben oll (ebda. 549 1n der Tat
erscheint Elıas spater LL1UT noch als Metropolıt VO Azarta und Seert. Wahrscheinlich der Zze1lt-
weılıgen Zugehörigkeit des Metropolıiten Elıas Mosul gab aulserdem 1606 mıt F}  S  ol  ya eınen
deren Metropolıten für miıd (Vermerk 1n der Hs Diyarbakır 38)

Elıas hatte eınen Neften amnens
VM an Cyahb (Hss NSeert 3 9 Diyarbakiır 108; nıcht: Bruder, aut

Katalog dıe Hs Vat. Syr. 609) Idieser wurde 1619 se1ın Nachfolger als Metropolıit (Hss. Seert 3 ‚
Mardın I Vat. Dyr. 609) Er W alr vorher Bischot VO Hezz6ö un! der Gurlaäy®e (Hs Diyarbakır 108)
und kann kaum der ben Bischof I  5  ö  ya des Jahres 1606 SCcWESCIL se1In. 1625 wiırd als
Metropolit VO miıd bezeichnet (CHis Seert 6 9 der ben erwähnte Timotheos kann Iso den a
nıcht mehr iınnegehabt haben (nach der Hs Brıut. Labr. Add 7197 1st 16272 der DPest gestorben,

Rosen-Forshall, Cat. 8 „ Chronik des Flias VO Nısıbis, ed Brooks, 229/412:; Fıey vermerkt tür
Timotheos dagegen: S  ) a  3  Ol  ya 1st sıcher mıt dem gleichnamıgen Metropolıiten VO Seert
un: Hısn Kayfta des Jahres 1628 ıdentisch (Hs Mardın 86) und och tür 1629 bezeugt (Hs Seert
34) Fıey o1bt »1622-16728»?%«

Der VO' Fıey Joseph der spatere chaldäische Patrıarch) 1st für 16772 1n der Hs Mardın
17 bezeugt.
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Metropolıit Basıleios Abdalahad starb E (Hs Diyarbakır 155).
Metropolit Basılei0s Asmar (Fıey: 1824-1842) wurde spater Metropolit VO Aazarta (vgl Hss

Alqös 90. 106, Tellkeph 96) und starh 1859 (Hs Tellkeph 96)
Äqgra Flias Sefaro (Fıey: 1852-1863) starb nach der Hs Adgra 58 (bzw. 83) bereıts 272 1854

(s auch die Einleitung der Hss.-Beschreibung VO Vost6®). Johannes Elias Mellus wurde ach seıner
Rückkehr AaUus Indien Metropolit VO Mardın (von Fıey dort verzeichnet).

Ardeshahı: Sandreczkı traf den Bischof Gabriel bereıts 1850 (ILI
Azerbaydjan: 1598 Bischof Joseph (Hs »A« der Ausgabe des »Hudra«, ed Thoma Darmo, TIrı-

chur 1960, Band 1’ Einleitung 35 Hs Trichur 27) Er könnte miıt dem Bischof Joseph VO Ur-
m12a des Jahres 1600 iıdentisch se1ın (445S Mardın 40)

1656 Bischot Johannes Taron, Tergawar, Arnı un: Azerbaydjan« (41S Cambrıidge Add
2045); als Bischof VO Azerbaydjan uch erwähnt in den Hss Berlin Syr. 5 9 Urmia 1 9 51 un! Har-
ard UTS Syr. 10 (Beschreibung VO Hall)

11SOArzun: 1497 Metropolıit Sab Hısn Kayfa und »Arzengan« (Hs Seert 9®% Parıs Syr. 369)
Arzengan 1st w1e€e sıch aus dem folgenden Bischof erg1ıbt ohl mi1t Arzun gleichzusetzen und
nıcht mıiıt der heutigen türkiıschen Stadt Erzincan.

1574 Metropolit SM C  Sab  T1SO VO  > Hesna (Hısn Kayfa) und Arzun (Hs Mardın 198 Hs Berlin Dyr. 6 9
hne Datum). Eın Bischof Sab1L1ISO VO  —

Y Hesna und Arzun?) WAaTlt E1ıgentümer der Hs Seert 129
Parıs rab 6501

Berwart: Eın Metropolit Sab1150
a a! des Gebietes VOT Berwär 1St Vertasser eiınes Gedichts, das 1n der

Hs Diyarbakır 1579 überlietert iSst. mıiıt dem VO'  z Fıey als erstem anBischof Sa-

bris (1610) iıdentisch ISt, mu{fß offenbleiben. auch Bet annüra.
eth Garmat Kerkuk) Nach der Hs Kerkuk 31 War 1798 Johannes Hormizd) Metropolıt VO

Kerkuk der VO Fıey Abraham (1789-1821/24) überhaupt Bischoft WAal, 1st fragliıch
(vgl Voste, Kat. Kerkuk 721 92*; Fıey, Ass Chräet. 81 48)

eth Nuhadhra: Elıas bar Sinaya wurde 1008 Metropolıt VO Nısıbis.
Bet Aannüra (zusätzlıch): 1731 Yahballaha (Hs Alqgos 69); vielleicht handelte sıch den Bı-

schof VO Düre (s dort, mıt Verweıls auf Berwarı; vgl uch Fıey Ass Chröäet. 305)
TDJasen: In eiınem Besitzervermerk 1n der 1481 geschriebenen Hs »A«‚ die der Ausgabe VO' Fbed-

Jesus’ »Paradıes Fden« (ed Qelaıita, Aufl Mosul zugrundelıegt, wird eın Bischoft Yahbal-
|:  A}  ha VO L)asan “Elaıta und Aklat ZENANNL, der Besitzervermerk AUS dem genannten Jahr STAMML,
1St nıcht teststellbar.

DJjazıra ıbn "Umar: 1555 Joseph, Bischof VO Mansurıya und Azarta (Mardın 66) 7Zu Elias bar
Tappe (Anfang des 17 ]0:8) vgl mıd 1601/1618 Metropolit Joseph (Hss Seert 43 116011; 58
11618] .al Es folgen mehrere Bischöftfe mıiıt emselben Namen, da{fß die zeıtliche Abgrenzung
schwierig ISt. uch Shakh

18548 Metropolıt Basıleios (138S Alqös 106, 90), vorher Metropolıt VO'  S mıd (s oben). Eın Bı-
schof Joseph VO AzartaAa soll sıch 1879 den amerikaniıschen Presbyterianern angeschlossen un
geheiratet haben (Ss Mar Aprem, Western Mıssıons Assyrıans, Trichur 1982, 86); vermutlıch
1st der VO' Fıey dem Ortsnamen Hassen angegebene AaNONYMCEC Bischot. 1894 Metropolıt
Jakob (Hs Parıs Dyr. DDZ: Nau, otıices des 11155. SYyI.

Djilu bıs 1581 Metropolit Denha VO DjJilu und Seert, der annn als Patriarc Simon Denha hiefß
(s Assemanı, Bibl Or. 538)

1850 Sargıs (Sandreczkı 111 DBl »Mar Serdschis, Bischof VO'  3 Dschelu, eın noch Junger Mann, der
1mM Seminar Uruma BCWESCIL war«). 1945 hielt sıch der assyrısche Bischof Zaıya Sargıs VO

Dschelu 1n Bagdad auf.
Dijulamerk: 1514 Bischof Jahballaha (Vermerk 1n der Hs Berlin Dyr. 88)
Gavılan: Be1 Sandreczkı (I11 87 3712 15% 160, 179%€.; un! Kawerau, Amerika und die Or1-

entalischen Kırchen, Berlin 1958 (Regiıster Yühannaä) 1St eın Bischoft »Johannan VO Gawalan für
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1834 bıs 1850 bezeugt. Er hatte sıch 1842/3 1in Amerika aufgehalten. Er wırd ohl mıiıt dem Bischof
Johannes 854- 873) bei Fıey ıdentisch se1In.

(Jawer: Weıtere Iräger des Namens Slıwa lebten 1/43 (Hs Berlin Dyr. 48) und 1840 (Sandreczki
I11 36; wohl der VO Fıey für 1850 1SCHO:

Goytapeh: Eın Bischof Elias erscheint schon 1834 (Kawerau, Amerika und die orientalischen
Christen Z30 548), 1840 (Sandreczky {11 36) und 1850 (ebenda 173 » Der lıebe alte Mann«); nach
Fıey starb 1863

Hamadan: 12/5: Bischof Johannes VO Hamadan, Qasan und Jazd (Hs New York, Episcopal
Church Center, vgl Clemons, Checklist 5. 490 Nr.261; Montgomery, 1N: ournal of Bıblical
Lıterature 39 920]

Hassen: Shakh
I150Hısn Kayfa: VOT L333 Metropolıt Sab (Hs Cambridge, Jenks Collection 13 9 Später (nıcht

erst se1it 1628, W1e€e Fıey schreıbt) War Hısn Kayfa mıt mıd (s dort), Seert verbunden, Flias
(14777/83), Elias (  , 1S5 yahb (1619/25):

Inde Die Angaben Fıeys erscheinen mır sehr lückenhaft. Dıie Quellenlage 1sSt allerdings wohl
uch schwierig. Vgl Chediath, The 1St of the bıshops of the Thomas Christians, In: Christian
Orıient (1985) 2"; 68-/70, 130-4

Mansurıya: 1555 War Joseph Bischof VO Mansurıya un:! DyJazıra ıb "Umar (HS. Mardın 66)
Mardın Joseph bar Malküun (spater Metropolıt VO Nısıbis, dort Johannes muüuü{fßste noch 1645

gelebt haben (Hs Jerusalem 6 Nach der Hs Mardın starb Michael schon 1800, wurde lgnatıos
Dasto E geweiht un regıerte Timotheos "Attar bıs 1891

Mossonul: 1490/3 Metropolit Elias (Hss St.-Petersburg 3 9 Cambridge Add 1539
Hna150

- (Hs Vat. Dyr. .0 Ö uch Sauget, 1N; CGP 46 11980] 15%) 1698 Metropolit 1S5 yahb (Hs
Notre-Dame des Semences 45) 1824 Metropolıt Basıleios (Hs Beirut Syr. 19}

Nisıbe: Metropolıit AF -yahb (Joseph bar Malkün), der bekannte Schriftsteller (vgl Baumstark
un a €starb 1256 (Hs Mıng. rab 2 Abd150 bar Brika, ebentalls durch se1ne Werke berühmt,

wurde VOT 1290/1 Metropolit VO  - Nısıbis uUun! starb 1518 477783 FElias (s Amıd) 616/272 Timo-
theos (s Amıiıd) 1698 Metropolit F  S  o  ya (Hs Cambridge Add

Salmas: 667/86 1S5 yahb (Hss Athen 1801, St.-Petersburg 6 9 Berlin Or. u: 1160 Adstalg
150Nr.29 11) 1736 Abd (Hs Urmıia 136), W as nıcht Fıeys Angabe »Isho‘yawBesprechungen  251  1834 bis 1850 bezeugt. Er hatte sich 1842/3 in Amerika aufgehalten. Er wird wohl mit dem Bischof  Johannes (1854-1873) bei Fiey identisch sein.  Gawer: Weitere Träger des Namens Sliwa lebten 1743 (Hs. Berlin Syr. 48) und 1840 (Sandreczki  IT 36; wohl der von Fiey für 1850 genannte Bischof).  Goytapeh: Ein Bischof Elias erscheint schon 1834 (Kawerau, Amerika und die orientalischen  Christen 230, 548), 1840 (Sandreczky III 36) und 1850 (ebenda 173: »Der liebe alte Mann«); nach  Fiey starb er 1863.  Hamadan: 1275: Bischof Johannes von Hamadan, Qa$än und Jazd (Hs. New York, Episcopal  Church Center, vgl. Clemons, Checklist S.490 Nr.261; s. J. A. Montgomery, in: Journal of Biblical  Literature 39 [1920] 116£.).  Hassen: s. unten Shakh.  T1SO  RE  Hisn Kayfa: vor 1333: Metropolit Sab  (Hss. Cambridge, Jenks Collection 1319). Später (nicht  erst seit 1628, wie Fiey schreibt) war Hisn Kayfa mit Amid (s. dort), Seert u.a. verbunden, Elias  (1477/83), Elias (1599/1619), ISö‘yahb (1619/25).  Inde: Die Angaben Fieys erscheinen mir sehr lückenhaft. Die Quellenlage ist allerdings wohl  auch schwierig. Vgl. G. Chediath, The list of the bishops of the Thomas Christians, in: Christian  Orient 6 (1985) 2-4, 68-70, 130-4.  Mansauriya: 1555 war Joseph Bischof von Mansuriya und Djazira ibn Umar (Hs. Mardin 66).  Mardin: Joseph bar Malkün (später Metropolit von Nisibis, s. dort). Johannes müßte noch 1645  gelebt haben (Hs. Jerusalem 6). Nach der Hs. Mardin 4 starb Michael schon 1800, wurde Ignatios  Dasto 1827 geweiht und regierte Timotheos “Attar bis 1891.  Mossoul: 1490/3: Metropolit Elias (Hss. St.-Petersburg 33, Cambridge Add. 1965). 1539:  Hna:  N1ISO  e  (Hs. Vat. Syr. 379; s. auch Sauget, in: OCP 46 [1980] 151). 1698: Metropolit ISö‘yahb (Hs.  Notre-Dame des Semences 45). 1824: Metropolit Basileios (Hs. Beirut Syr. 19).  Nisibe: Metropolit I  SO  e mi  yahb (Joseph bar Malkün), der bekannte Schriftsteller (vgl. Baumstark  e  309f.) starb 1256 (Hs. Ming. Arab. 2). “Abd  1SO  bar Brika, ebenfalls durch seine Werke berühmt,  wurde vor 1290/1 Metropolit von Nisibis und starb 1318. 1477/83: Elias (s. Amid). 1616/22: Timo-  theos (s. Amid). 1698: Metropolit ISö°‘yahb (Hs. Cambridge Add. 1982).  Salmas: 1667/86: ISö°yahb (Hss. Athen 1801, St.-Petersburg 67; Berlin Or. quart. 1160 = Aßfalg  ET  1SO  Nr.29 I]). 1716: ‘Abd  (Hs. Urmia 136), was nicht zu Fieys Angabe »Isho‘yaw ... (1709-1752)  e  paßt. Nach der Hs. Seert 54 ist dieser I  So  yahb nicht 1752 als Märtyrer gestorben, sondern hat die  Vernichtung seiner Diözese im Jahre 1751 noch lange überlebt. Fieys Daten über Isaac Khudaba-  khash und Pierre Aziz stimmen mit den Angaben in: Statistica ... della gerarchia e di fedeli di rito  orientale, Vatikanstadt 1932, 243f. nicht überein.  Seert: 1477/83: Elias (s. Amid). Bis 1581: Metropolit Denha (s. oben Djilu). Zu Elias bar Tappe  (1599/1618) und Isö‘yahb (1619/25) s. Amid. Der Sitz des Bischofs befand sich wohl im Kloster Ja-  kobs des Einsiedlers bei Seert.  Shakh: Den von Fiey genannten Metropolit Joseph (1822, 1826) im Kloster des Isaak von Ninive  kann ich für 1808 (Restaurator der Hs. Berlin Syr. 319 im Moseskloster im Dorf Hassen, vorher im  Isaakskloster), 1822 (Hs. Berlin Or. fol. 3124 = Aßfalg Nr. 1; geschrieben für den Metropoliten Jo-  seph im Dorf Sak) und 1826 (Restaurator der Hs. Ming. Syr. 31, im Isaakskloster unterhalb von Sak)  belegen. Er war wohl - wie Fiey schreibt — nestorianischer Bischof von Gaäzarta.  Tergawar: 1665: Bischof Johannes (Hs. Athen 1807). 1813/36: Bischof Abraham (Hss. Athen  1805, 1806, Berlin Syr. 43). Die Weihe des Bischofs Elias durch die russisch-orthodoxe Kirche fand  nicht 1904, sondern wohl schon 1898 statt (s. K.-P. Hartmann, Untersuchung zur Sozialgeographie  christlicher Minderheiten im Orient, Wiesbaden 1980, 68). S. a. Azerbaidjan und Urmiah.  Thamanon: Terminus ante quem für den Bischof Joseph von »Djazira et de Thamanon«, den Ver-  fasser einer Hymne, ist 1660, die Entstehung der Gazzä-Hs. St.-Petersburg 60 (s. die Beschreibung  von Diettrich, Nr. 8, 211).(1709-1752)

Va €paßt. Nach der Hs Seert 1St dieser yahb nıcht 17572 als Martyrer gestorben, sondern hat die
Vernichtung seıner 107ese 1m Jahre 1751 noch lange überlebt. Fıeys Daten ber Isaac Khudaba-
khash und DPıerre Azız stimmen mıt den Angaben 1nN: Statistica della gerarchıa d} tedel; dı rıto
orıentale, Vatikanstadt 1932; 243 nıcht übereın.

Seert: 477/83 Elias (s Amıd) Bıs 1581 Metropolit Denha (S ben DyJılu). Zu Flias bar Tappe
(1599/161 und F  S  Ol  ya (1619/25) mıd Der 117 des Bischofs betand sıch wohl 1m Kloster Ja-
kobs des Einsıiedlers bei Seert.

Shakh Den VO Fıey genannten Metropolıit Joseph 1m Kloster des Isaak VO  > Nınıve
ann ich für 1808 (Restaurator der Hs Berlin Syr. 319 1mM Moseskloster 1m orft Hassen, vorher 1mM
Isaakskloster), 1822 (Hs Berlin (r tol 31724 Afßfalg Nr. 1’ geschrieben für den Metropoliten Jo-
seph 1m Dorf Sak) Uun: 1826 (Restaurator der Hs Mıng. Dyr. 31 1mM Isaakskloster unterhalb VO Sak)
belegen. Er WAaTr wohl W1€ Fıey schreibt nestorjanıscher Bischof VO' AzartAa.

Iergawar: 1665 Bischof Johannes (Hs Athen 1807 813/36 Bischof Abraham (Hss. Athen
1805, 1806, Berlin Syr. 43) Dıie Weihe des Bischoftfs Flias durch die russısch-orthodoxe Kıirche ftand
nıcht 1904, sondern wohl schon 1898 (s S Hartmann, Untersuchung ZULT: Sozialgeographie
christlicher Mıinderheiten 1m Orıent, Wiıiesbaden 1980, 68) Azerbaidjan un! Urmiah

Thamanon: Terminus nNte qQUCIM für den Bischof Joseph VO »DyJjazıra de Thamanon«, den Ver-
fasser einer Hymne, 1sSt 1660, dıe Entstehung der Gazza-Hs. St.-Petersburg 60 (s die Beschreibung
VO Diettrich, Nr. 8! 2119
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n \ aUrmiah 1596/1 614 Bischof Abd150 VOINl Taron und Urmiah (Hs Berlin Syr. 550 bzw. VO Ur-

miıiah und Tergawar (FSs St.-Petersburg 14) Bereıts 1600 1St ber auch eın Bischof Joseph belegt
(Hs Mosul 40) 1837 Bischof Johannes (F3S Berlin 515

Eınıiıge weıtere erwelse waren zweckmäßig SCWESCHIL. Ahmadıya Imadıya; rmenı1e auch Nı-
s1ıbıs; Arzangan Hısn Kayfta; Dasen auch DJılu; azarta DyJazırat ıbn "Umar; Taron Urmiah,
Trichur Inde.

Die derzeıtigen Bischöte der assyrıschen und der syrisch-orthodoxen) Kırche 1mM Orıent, 1ın
Amerika und Australien lassen sıch besten dem VO Wyrwoll zusammengestellten un: VO

Ostkirchlichen Instıtut Regensburg herausgegebenen Verzeichnis entnehmen: »Orthodoxı1a«,
Auflage, 1994/95, b7zw. 146-151

Be1 den ostsyrischen Katholiko:i SOWI1E den westsyrischen Patriarchen und Maphrianen stutzt Fıey
sıch 1m wesentlichen aut die Tabelle 1n Hındos Buch » Prıimats dA’Orient Catholicos nestoriens

Maphriens Syr1enS«, Vatikanstadt 1956, die Anfang (D5 in verbesserter Form nach-
druckt. Nıcht anz befriedigend ist, da{fß die Gegenpatriarchen und Gegenmaphriane L11UTr UE Teıl
erscheinen. So tinden sıch eLwWwa die westsyrischen Patriarchen VO Kilikien Banz versteckt
Melitene un: Damaskus. Die Patriarchen und Maphriane des Tür Abdin siınd ımmerhiın die-
SC Stichwort aufgeführt. uch sonstıige Fälle, bei denen schwer entscheiden 1St, WCI VO den
Prätendenten rechtmäßiger Patriarc. Wal (z.B ach dem To. Michaels des Syrers der die
Wende VO 15 ZU 6Jh, sınd nıcht vermerkt. Auf die heutigen offiziıösen Listen der Kirchen
kannn sıch der Hıstoriker nıcht verlassen. Die verschıedenen Linıen der ostsyrischen Katholiko1 (seıt
der Mıtte des sınd dagegen sorgfältig verzeichnet.

Überhaupt sınd Fıeys Angaben ber die Westsyrer nıcht vollständıg Ww1e€e die ber die Ostsyrer,
weıl dabe] wenıger auf eigenes Material zurückgreifen konnte, sondern sıch 1m wesentlichen aut
Sekundärliteratur stutzen mu{fßte. Er raumt das selbst e1nN: »La partıe qU«C OUsSs MMMECNCONS du pre-
SeNT travaıl seraıt qu une compuatıon de 111CSs ıllustres predecesseurs S1 pouvaıt 1C1 IX
completer Ia recherche par l’apport tres precıeux des colophons de manuscrıts des etudes des
Syriaques, SUTTOUL orthodoxes.« (S Neben den bekannten Arbeıiten ZUur Geschichte der wWwWEeSst-

syrischen Kırche (u Devreesse, Hon1ıgmann, Kawerau, Hage) hat ınsbesondere für die NECUECETIC

eıt die verdienstvollen Arbeiten syrisch-orthodoxer utoren benutzt (vor allem VO Patriarc
Ephrem Barsaum); letztere bıeten WAar viele historische Fakten, haben aber den Nachteıl, daß S1e
meılst ıhre Quellen nıchtCI Kolophone hat Fıey wenıger herangezogen. Er erwähnt 11UTr den
inzwischen erschıenenen Katalog der Handschriftften des Fonds Rahmanı 1n Scharteh (S. 151) und,

blo(ß als »Addendum« S 153 das Verzeichnis der Bibliothek des syrisch-orthodoxen Pa-
triarchats in Damaskaıs: In den einzelnen Artiıkeln werden 1Ur sehr wenıge Kolophone zıtlert.

Fıey welst auf 152 Recht auf iıne besondere Schwierigkeit bei den Westsyrern hın, nämlıch
den Umstand, da{fß die Bischöfe me1lst zusätzlıch einen Amtsnamen Lragen, der für den jeweiligen
1T7 üblich 1St (er tührt als Beispiel »D1ionys1i0s« tür Aleppo an) Wenn blo{fß dieser Amtsname
scheıint, erschwert das die Identifizierung un: die Feststellung der Lebenszeıit eıner bestimmten
Person. Der Amtsname 1St der Gc Name, der be] der Bischofswahl ANSCHOMMLECN wurde Soweıt
ich teststellen kann, gehört selt dem 1:J6 ZULT: vollständigen Bezeichnung elnes Bischofs sowohl
seın Amtsname W1€E seın Vor- der Mönchsname:;: dabei können die beiden Namen eintach hinter-
einandergestellt werden, oft wird ber auch tormuliert »Metropolit Gregor10s Amtsname|,
das 1St Simon«. Allerdings werden uch spater häufig entweder LLUT der Amtsname der der eigentli-
che Name ZENANNLT, Be1 den Amtsnamen handelt sıch fast ausnahmslos die Namen bekannter
Kirchenvwäter. Sıe werden 1mM Laute der e1lt gewissermaißen erblich uUun: VO den Nachfolgern 1n der
Regel übernommen, wohl aUus Dietät gegenüber den Vorgangern, enn eınen Bezug des betreffenden
Kirchenvaters den Bischotssitzen kann 1C nıcht teststellen (außer be1 Ignatıos VO Antiocheia
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als dem Patriarchennamen). Die Regel gilt aber längst nıcht ausnahmslos. Es tauchen 1n den Diöze-
SCI1 plötzlıch uch Cue Namen auf, uUun! xibt nıcht wenıge Ausnahmen. nsätze für solche mts-

tinden WIr übrigens uch be] den Nestorianern. Von den Metropoliten VO Rustaga 1LLAILNLEINNS
an \ a-  Hn  an150 W ar schon die Rede, un: als Patrıarchennamen sind Sımon, Elias und Joseph für die VOTI-

schiedenen Lıinıen) se1it dem 14. Jahrhundert anz üblich SCWESCH. Es Mag nützlich se1N, nachste-
hend die sehr begrenzte ahl westsyrischer Bischotsnamen SOWIE die Bıstümer, be] denen S1Ee nach
den mMI1r bekannten Belegen hauptsächlich vorkommen, autfzulisten:
Athanasıos: mıd (15=18. J3 Aazarta (152 17149165
Basıleios: ausnahmslos Name des Maphrıans se1ıt dem 150 bıs AA Abschaffung des Maphrıanats

1n den 550er Jahren des 19:J6.8; heute AÄAmtsname des Katholikos 1n Indien; Julianskloster (15.-
Zargal 58. Jh.)

Dionysios: Aleppo 6.-19 mıdS 7.-19. Jh.); Hah-1Ma‘dan-1
Dioskoros: A7zarta (15%; 5219160 Jerusalem 15.-16. Jh.; unten); Moseskloster 16.-18. Jh.;

meınen Auftsatz ber das Moseskloster 1n diesem anı
Gregor10s: Damaskus 17.-19. Jh.); Gargar 6 8. Jh.); Jerusalem (16.- T: unten)
Ignatıos: selit dem 13013 regelmäßig Name der Patriarchen (ın der Fortsetzung VO  - Barhebraeus’

»Chronicon ecclesiasticum« des Barhebraeus heißt C5S, da{ß Patriarch Halat VO Mardın |seıt
»Ignatıos ZCNANNL wurde W1€ seıne Vorganger se1lit Bar Wahrib Badr ke 4292=1312] bıs heute«)

Johannes: mıd 13:215.J69): Kloster des MOr Abaıi bei Saurö/Qıllıt 1517\ ]56.); des Mör Behnaäam
16.-18. Jh.); Qartmin (14.-19. Jh.)

Kyrıllos: Homs (15.-18 Midyat (15.-19 Mosul 8.-19
Philoxenos: Hah (14.-15. Jh.); Hama-1Zypern (16.-17. Jh.)
Sever(1)os: Edessa 7.-18. Jh.); Kloster des Mör Malkae 5A1
Timotheos: miıd (16.-18 Edessa (17.-19 Daır a7z-Za‘taran (  -1

Miıt Ausnahme VO Johannes und Kyrıiakos kommen diese Namen als normale Personennamen
gul W1€e N1Ee VOT. Man annn deshalb ımmer davon ausgehen, da{ß CS sıch Bischotsnamen han-

delt. Wenn das Bıstum nıcht ZENANNT 1St, aßt CS sıch durch den AÄAmtsnamen oft erschließen.
Gelegentlich werden och die Amtsnamen Eustathios (seıt dem 18.Jh un: Julıos (seıt dem

15B., ich habe Belege tür eLtwa 30 Bıschöfe) SOWI1e Klemens (fIrühester Beleg VO nde des Jh.s)
verwendet. Ausnahmsweise erscheinen uch Barsaumö (Barsaumö Habıb, Inschrift VO 1508 bei Sa-
lah, Pognon, Inseription 70), Behnam (Behnäm Bısara, unılerter Bischof VO Mosul, 1835, Hs
Bartellı, Georgskirche Nr. 34), Isaak (Isaa Salıba V  . 5aurö \ dSawur|];, 1697/1730) und Theophılos.

uch heute och beschränken sıch die syriısch-orthodoxen Bischotsnamen autf die CNANNLEN;
zusätzlich 1St 1Ur der Name Meletios (>Malatios«) des heutigen Biıschots VO Homs NENNECN, für
den iıch keinen trüheren Beleg kenne. Im 19.Jh 1St ILal 1n der westsyrıischen Kırche allerdings VO
der »Erblichkeit« der Bischofsnamen (außer e1m Patriarchen und eım indıschen Katholikos)
ZalzZ abgekommen.

Fıey weIlst mı1t Recht darauf hın, da{fß ein Biıschot bei Übernahme einer 107zese regelmäßig
auch den dortigen Amtsnamen erhielt. SO hıefß der AaUs dem Libanon stammende Nüh (Noah)
als Bischoft VO Homs Kyrıillos Nüh, als Maphrıan Basıleios Nüh un: (ab als Patrıarch
lgnatıos Nüh Abgesehen davon, da{fß die UÜbernahme einer anderen 107zese eigentliıch gar nıcht C1-

laubt War (vgl Selb, Orientalisches Kıirchenrecht, 1L, Wıen 1989, 234), stiefß der Namenswechsel
1n solchen Fällen zunächst übrigens aut Ablehnung. In der Fortsetzung VO Barhebraeus’ »>Chroni-
C: ecclesiasticum« wiırd berichtet, da{fß der Metropolıt Johannes Ismael VO mıd ZUuU Patriarchen
ordınıert wurde und den Namen Ignatıos erhielt; 1es se1 ebenso ungesetzlich SCWESCH W1€ ZUT elt
des Patriarchen Johannes bar Ma‘danı (1252-1263) der Fall des Metropoliten Basıleios VO Aleppo,
der nach seıner Weihe ZUuU Maphrıan seınen Amtsnamen 1n Ignatıos umänderte (Abbelloos-Lamy I
791-794). Später hebt der Chronist otfenbar lobend hervor, da{iß der ZU Patriarchen der kıliıkıi-
schen Lıinıe geweıihte Basıleios VO Melitene seınen Namen nıcht geändert habe ebenda 797 Als
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ungesetzlıch rugt annn wıeder, dafß der Metropolit Bar Garıb VO mıd nach seıner ahl ZU

Patriarchen (1381) den Namen Ignatıos annahm, weıl se1ın Bischotsname bereıits Kyrıillos gelautet
habe ebenda 805 Richtig verhielt sıch dagegen wieder Metropolıt Philoxenos V Damaskus,
weıl als Patriarc der kılıkıschen _ .ınıe seinen Amtsnamen beibehielt ebenda 8071 Schließlich
welst noch darauf hın, da{fß Maphrıan Behnäm als Patriarch der Linıe VO Mardın selinen Namen
1n Ignatıos anderte, obwohl als Maphrian Basıleios hiefß ebenda 809{

Neben den Diözesanbischöten gab CS, VOT allem wohl 1mM 18 und 19. JK uch »allgemeine« der
»ökumenische« tebelöyo der d-tebel) Bischöte der Metropoliten. Entgegen der Bezeichnung
hatten S1E aber nıcht etwa orößere Befugnisse, sondern Hilfsbischöfe, ın der Regel wohl 1n
der Umgebung des Patriarchen. Sowelılt ich sehe, ekamen S1C häufig die Amtsnamen Julios der
Kyrıllos. Es laßt sıch teststellen, da{ß S1e vielfach spater 1ne eıgene 107zese erhielten.

Wıe bereıts ZESAaARLT, hat Fıey bei der westsyrischen Kırche Kolophone L1L1UT 1n sehr begrenztem
Umfang verwendet. S1e machen jedoch nach meınen Erfahrungen außerst zuverlässiıge Angaben
ber den Episkopat. Fast ımmer wiırd der Patriarch und der Maphrıan SOWIl1e der Ortsbischof BS-
NNT, häufig arüber hınaus der Bischoft VO Jerusalem und andere Hierarchen; manchmal teilen
S1e mehr der wenıger vollständıge Lıisten der zeitgenössischen Bischöte mıt. Diese Kolophone,
ber uch die 1n den Pontifikalhandschritten enthaltenen Ordinatıionslisten sind 1ne unschätzbare
Quelle für dıe kirchliche Geographie und Prosopographie. Fur eine wirkliche Aktualisıerung des
»Orıiens Christianus« hätten S1e W1€e Fıey bei den Ustsyrernnhat unbedingt herangezo-
SCH werden mussen. Natürlich stutzt sıch die VO Fıey benutzte Lıteratur, nıcht zuletzt die Arbe1-
ten syrischer Autoren, uch auft diese Materialıien. Da darın ber me1lst SCHAUC Quellenangaben teh-
en, sınd die Namen und Daten nıcht hne weıteres überprüfbar. Neben den längst bekannten
Handschriftenkatalogen sınd A4US der Jüngsten eıt VOT allem die Trel Kataloge syrischer un! arabi-
scher Handschritten NCNNECI, die der gelehrte Metropolıt Yöhannön Dolabanı VO Mardın
(F 1n den zwanzıger Jahren vertafßt und die der syriısch-orthodoxe Metropolıt Gregor10s NS
hanna Ibrahim VO  3 Aleppo 1994 1n photomechanıscher Reproduktion veröffentlicht hat (vgl meıne
Anzeıge 1n OrChr 78 11994 | 250# Iso VO Fıey noch nıcht verwendet werden konnten. S1e sınd
eıne wahre Fundgrube für Thema

Ich mu{fß 1er aut Erganzungen un! Berichtigungen der Angaben Fıeys verzichten, weiıl das Mate-
ral tür die Zeıt nach dem Mongolensturm, das ıch se1ıt Jahren aus Handschriftenkatalogen, ber
auch durch FEinsicht 1n Handschritten 1m Orıient vesammelt habe, den Rahmen einer Rezensıion

würde. Zu gegebener Zeıt, nach Durchsicht weıterer Sammlungen 1mM Orıent, wiırd viel-
leicht eınes Tages möglıch se1n, eiınen Beitrag »für eiınen Orıens Christianus No0vissımus« veröf-
tentlichen. Damıt soll der Wert VO Fıeys Bearbeitung der westsyrischen Diözesen nıcht 1n 7Zweıtel
SCZOBCN werden. Es steht aufßer Frage, da{ß auch der zweıte eıl se1ınes Buches einen gewaltigen
Fortschritt gegenüber dem Werk se1nes Ordensbruders Le Quıien darstellt und eın ausgezeichnetes
Nachschlagewerk darstellt. Im Hınblick darauf, da{fß sıch aut Vorarbeiten anderer stutzen mußte,
War iıhm selbst durchaus bewußt, da{fß seine Darstellung nıcht VO gleicher Zuverlässigkeit se1ın
konnte W1e€e die des ersten Teıls ber die Ustsyrer. Er schreıibt: »On peut ONC s’attendre qUC

seconde partıe de LL1O travaıl contienne plus dV’erreurs UJUC Ia premıö6&re. Je men  ” OXC1LSE d’a-
aupres du ecteur.« S 152) In der Tat bedürten se1ıne Angaben eiıner näheren Überprüfung.

Wegen der Bischöfe des Moses- und des Juliansklosters SOWI1eE wenıger vollständig der anderen
Bischöfe des südsyrischen Raums kann ich insoweıt auf meınen entsprechenden Auftsatz 1n diesem
Band verweısen. Zum Schlufß moöchte ıch TT noch Fıeys Reihe der Metropolıiten VO Jerusalem krıi-
tisch untersuchen. Ich beschränke mich dabei auf die Amtsinhaber se1ıt dem 1506 Iso nach der
Aufhebung des kılıkıschen Patrıarchats, dessen Oberhaupt ZU Schlufß 1n Damaskus residiert
hatte. In der linken Spalte stehen die Angaben VO  - Fıey, rechts das, W 4as iıch aufgrund VO Kolopho-
LE un! sonstigen Quellen ermuitteln konnte. Der siıcher feststellbare Begınn der Regierung eiınes
Bischofts der deren Ende 1st tett gedruckt, die übrigen DDaten stellen 11UT den frühesten b7zw. spate-
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sSsten MI1r bekannten Beleg dar; die Regierungszeıt kann 1n diesen Fällen arüber hinausgehen. Be1i
den Belegen beschränke ıch mich aut diejenigen, welche derartige »Eckdaten« biıeten der 1n denen
sıch zusätzlıche ntormationen (vollständiger Name, Herkunft USW.) tinden.

“Isa Dioskoros °Isa Dau Sabıa A4aUus abk (1445/1483)
(1455) Lit Koriah, The Syrıan Orthodox Church ıIn the Holy Land, Jerusa-

lem 1976, Hs. 16); Kıraz, Ikduljuman, Glane 19858, 45
(gestorben Saka, Kanisatzı as-Suryantya, Damaskus 1985, Z
-7  '» Graf IV
1445 geweiht (Abbeloos-Lamy, Gregoru Barhebraei Chronicon EC-

cles 21 sa)
1448% BrLibr Arund Or. 11 (Rosen-Forshall, Catalogus Nr. 38 Di1i0-

skoros)
1455 Vat. rab (Graf 6f., Fufn Dioskoros Dau aus abk

VO Damaskus, wohnhaft 1m Kloster VO

14/0 Amsterdam 184 (Dioskoros °Isa VO  >

1483 Vat. Syr. 4N (Dioskoros bar Sabıa VO 13 hatte den Kopisten,
den spateren Patriarchen Nüh, ZU Mönch und \ vor Prie-
ster geweiht, Iso ıdentisch)

Dolabanıi, Dıie atrıarchen der syrisch-orthodoxen Kirche VOoN ntL-
ochtien, Glane 1990, 164 berichtet ber einen Bischof Abraham vDO  S

ZUY eıt des 'atr. Halaf (F das annn nıcht stımmen.
Dioscore Jacques Dioskoros (1491/1493 ?|)
Halıs de Yabroud Laıt Kıraz 49 (gestorben 97 0)
(entre 1455 e 1491 Jerus. (Jakob VO  - J’ 1m selben Jahr geweıht; Koriah Nr.

95 ftälschlich:
149) Der Von Kıraz 45 nannte Georg Gabriel (Käufer P1InNeESs Hayu-

SCI; vgl. Koriah 35 Xar Bischof des Klosters Mar Gabriel.
Budge, The Chronography of Gregory Abü’l Faraj I)

L) ach der Hs. Oxford 5yr. F67/% ebenso Hs Jerus. 211)
1493 Jerus. P (Jakob)
1498 Inschrift 1m Moseskloster (Di0skoros) (es kann ber uch der

folgende Bischof seın)
Dioskoros Abraham 1:  A Sehta AaUus abkC
1500 Jerus. (Dioskoros Abraham A4US abk VO Damaskus)
1506 Parıs VE 165 (Dioskoros Abraham AUS Nabk)
150/: Leıipz1g Dyr. Abraham VO  - und Syrıen, ZENANNL °Isa SebTa

Mahna Sımon, aus

Dioskoros °Is. Hurriya AUS Nabk
(identisch mMıt dem Vorigen?)
1517 Damaskus Orth 5/66

Gregoiure Joseph Gregor10s Joseph Georg al-Kur$t (1515/1537Z)
Abd Allah Kurd)iı Lit. Meinardus, The Syrıan Jacobites ıIn the Holy City, IN} Orıenta-
(1510-1537) ia Suecand 42 Uppsala 1964, 57 (1511-1537); Koriah (1511-1537;

Hs 212 Kıraz 4 9 49f. (1510-1537)
1515 Vat Syr. 259 (Gregor10s Joseph Georg)
1530 Daır az-Zafaräan, hne Sıgnatur (Dolabany, Catalogue (s oben)

1Lb 35/ Gregor10s VO I Damaskus, Homs (Püntqgr) und Irı-
polıs)



256 Besprechungen

1536 BrLibr. Arund Or. (Rosen-Forshall Nr. 62) (Gregor10s)
15357 gestorben (Vorlage tür Pontiticale VO 194 / ın Damaskus, hne

Sıgnatur: Gregor10s Joseph Iberäya \»der Georgier«], geNannt
Gürsi [ dsgl.], VO 9

GregorIi0s Johannes AaUuUs Mardın (1540/1577)Gregoire Jean
ibn 'Abd Allah Lait. Meinardus 8517 (1540-1577); Koriah (1548-19587; Hs. 2 S Kıraz
de Mardın (1540-1577)
(1540-1577) 1540 Harput 38 (Dolabany, Cat. I11 792+ Gregor10s von J., Damaskus

und Trıpolıs)
1556 Jerus. (Gregor10s Johannes aus Mardın)
156 gestorben 15/7 Jerusalem [3 Dolabany, Car e Baum-

stark Nr. (Metr. Gregor10s Johannes 4A4US Mardın VO'

Gregoiure Jean GregorI10s Johannes Sımon Hidrsah aUuUs Gargar (1578/1587)
Lait. Meinardus 817de Gargar

(1570-1587) 1578 Sarfeh 5/3 (Johannes AUS Gargar)
1579 Cambridge Add 2005 (Gregor10s Sımon Hıdr:  sa  am 4US (Gar-

2af)
1585 Sarfeh 7/9 (Gregor10s Johannes)
1587 Muttergotteskloster (Natp  a (Dolabany, Cat. 111 / Johan-

NS VO 4
1587 hingerichtet (Korıiah 5 9 Palmer, Hıstory otf the Syrıan (Dr-

thodox, in: OrChr 4991 SIEs ders., Syrıac and Arabiıc In-
Scr1pt10ns, iIn: OrChr 78 994 | spatere Inschriüft: 1585/6]

Ignatıos 1588 kein Bischof 1n Jerusalem Mardın Orth 121
Der DVDOoN Fıey genann [gnatıos lebte ım 13.Jh Es andelt sıch(1587-1594)
Jahre der Seleukıdenära. Das Gleiche könnte für den bei ıhm folgenden
Joseph gelten, den iıch nıcht belegen annn

Joseph Gregor10s Behnaäam Simon Habıb AUS Qusür (Famıilıe A4US rbo
(1595-1614) stammend) (etwa 1  )

Lait. Barsaum, A=T 301 al-mantür 494 (1574-1614); Koriah
Hs. P71): Kıraz (1577-1614)

Februar 1540 noch Mönch (Jerus. 135 Baumstark Behnäam O1-
1110 Habib, der Abstammung nach 4AUS Arbo, 1n Qusür f
sässıg)

590/91 geweiht VO Patr. Dawüds ( Junı (Cambridge
3:88)

SlJerus. 113 (Weıiheliste: Gregor10s Behnäm VO F
1603 BrLibr. (Behnäm Sımon VO Wright, CiAt. 1184

tälschlich »of Antioch«)
ET Jerus. 112 (Weıheliste: Gregor10s Behnäm)

Gregoire Matthieu Gregor10s Matta1ı aUus Bet Hudaıda (161 8/1622)
(1614-1621) Laıt. Meinardus 57 614-21); Koriah 620; Hs. 94); Kıraz 614-

1618 Brief (Gregor10s Matta1 VO J’ In: The Patriarchal ournal
11981], Nr. 6,

16272 Jerus. (Gregor10s Matta1 VO aus Bet Hudaida)
Gregor10s dalazal(1) 63 640)Gregoiure Abd

al-Arzalı Lıt. Meinardus 517 S  »Koriah Hs 34); Kıraz
(1625-1644) 44)
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163 Vat. Syr. 524 (Gregor10s Abdalazal VO

1635 Brief (Metr. Gregor10s Ebed Itya syr. » Diener des Ewıigen«
rab Abdalazalı]; 1In: The Patriarchal Journal 19 1981| N:

340)
1640 Jerusalem (Gregori10s ‘Abdalazal)

Gregoire Behnam (kein Beleg ekannt)
(1645-1654) Lit Meinardus 817s

Gregor10s Sukrallah (1652/3/ 661
Lıit Korıiah Hs 109); Kıraz (1661)
1652/3 geweiht (Jerus. 109, Weiheliste)
Aa Daır 17-Za‘taran 283 (Weıheliste: Gregor10s Sukrallah VO

1661 Jerusalem 109 ( nach Koriah)
Gregoiure Abd Gregor10s ‘Abdal$alıl Aaus Mosul (1664/5), vorher (seıt 1654 Meftr.
al-Djalıl VO mıd (Tımotheos ‘Abdal$alıl)

L3 Meinardus 57 S  '5 Koriah Hs. 229); Kıraz 4 '9 C
1664-5)
1664/5 Vat Syr. Ka (vgl Leservermerk: "Abdal$alıl VO J7 1976

Gr.; 1mM arahb ext ‘Abdal$alıl AUS Mosul vVac;  o I 1975 Gr.)
Nalı 1665 1n Indıen, 1671/2 starb
Gregor10s Julianos (1674)
16/4 Oxtord 68 (Weıiheliste, tol 1834 Gregor10s Julianos [Elyäana]

VO 9
Gregoire Pıerre Gregor10s Petros A4US FEdessa 1675/1 678)
Shahbadıin 16/5 Aleppo Orth (Weıheliste)

1678 Patrıarch) 1678 Cambrıdge Add 3283 (Gregor10s Petros)
ahb eLtwa 167 unıert (s unten)

>Gregoire Isho‘®‘ |Gregor10s Ye unıert (s unten)|
1680; spater unıert)
Gregoire Habıb Gregor10s Sımon 1, | ‘Abdalmasıh 4US Qusür bei Mardın)
Sımon de Salah 1692/3)
(1683-1719) L3t. Koriah (aus Mardın; 71690; Hs 94); Kıraz (Gregori0s Sımon

‘Abdalmasıh AaA Mardiıin, 1690; Gregori0s Sımon al-Qaisürt,
gestorben 692)
1682 Mıng. S 1 (Gregor10s Simon VO  5

1686 Daır a7-Za‘taran (Dolabany, Cat Ila 1841., Leservermerk: S1-
INO:  - ‘Abdalmasıh 4US dem ort Qusür VO  z

April 16972 2003 Gr.) gestorben (Jerus. Gregor10s Sıiımon
‘Abdalmasıh aUus Mardın SIC VO F

Okt. 1692/Sept. 1693 2004 Gr.) Aleppo (geschrieben VO Rab-
ban Muraäad ‘Abdalmasıh, leiblicher Bruder des Meftr. Sımon
VO J7 dessen Lebzeiten; WE das atum stımmt, müß te
dieser ber schon LOL SCcCWESCIL seın)

/Dıe Nennung eines Metr. Jakob (1689) bei Kıraz beruht zwuohl auf
Koriah Nr 9 b} der auf die Hs Jerus. DEYWEIST. Dort findet sıch
jedoch das Datum 14917 Es andelt sıch [so den ben genannten
Metr. (Dioskoros) Jakob.]
Gregor10s Sımon 11.] Kephas (1692/1697?)
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Lıt. Meinardus 517 (1693-1719); Kıraz (Gregori0s Sımon TT AaAMUS Sa-
lah), 57 (1693-1719)
1692 Jerus. 112 (Schenkung eiınes Pontiticale Gregor10s Sımon,

wohl Begınn VO dessen Amtszeıt, da{fß nıcht Sımon BC-
meınt ISt. Umsschriftt aut dessen Siegel: »Gregor10s der Schwache
VO J, das 1St Sımon Kephas«.

1697 Cambrıidge Add 2001 (Gregor10s Sıiımon VO

Gregori0s Dimet AUS Salah/Tür Abdin (1698)
Nach Barsaum, T’ür ‘Abdin zuurde 691 unkanonıscCi geweiht UuN
lebte ım Kloster Natpa bei Mardıin); zwahrscheinlich ıst mit dem
Metr. Dimet, Abt des Klosters Jakobs des Lehrers (ebenfalls heiı Mar-
dın) der Hs Halle, DM 5yr. Afsfalg Nr. 80 (1694) ıdentisch.
1698 Fangıtö 1n Anhel (Gregor10s Dimet aus Salah)
Gregori10s Sımon AaUs ala (  f  0
Identisch miı1t Sımon TI
1699 Scharteh Patr. A()2 (Sony Nr. 235)
1701 Daır a7-Za‘taran 205 (Dolabany, Cat. 1LIb 394 Gregor10s Sımon

AaUus dem Tür Abdin VO'  -

17124 Sarfeh 18/3 (Sımon aus Salah)
1718 Reise nach (Palmer, Inscriptions 39)
1720 Daır a7-Ta°taran rab 40 (Dolabany, (Cat 1Ib 180f Gregor10s

Sımon VO

Gregoire °‘Abd Gregor10s Abdalahad aUsSs Amıd (172 1)
al-Ahad Lat. Barsaum, IN! Magalla al-batriyarkıiya (1959) 719-31); Meız-
(14749-1731; nardus 517 (1731); Koriah IS 58); Kıraz 46, 57 S  '5 Pal-
1745?) INET, Inscrıiptions (Abdalahad Fannah aAM Mardıin)

nde 129 Daır a7-Za‘taran 51 (Dolabany, (Dat I1la IR Abdalahad
VO 4)

1 /72D Aleppo Orth (Gregor10s ‘Abdalahad)
1729 Jerus., hne Sıgnatur (Dolabany, Cat. Gregor10s Abdal-

ahad aus Amıiıd)
1:3 1731 gestorben (Inschrift 1n Mardın, Jarry, 1IN: Annales Isla-

molog1ques 10 11972|] 240)
Jules Barsaum Gregor10s Barsaum (Sanıa AaUus Mardın (1733); vorher »allgemeıner«
(1  S Meftr. (Julios Barsaum; LLZOL 1)

L3t Barsaum ebda 140f. 8F98; Meinardus 817 (1PE  '>
Koriah Hs 212} Kıraz 46, (Gregori0s Barsaum Sant a aAM

Mardın, 173417379
1733 Aleppo Orth. 70

Gregoire George »/Zwelıter« Bischof Kyrillos (spater: Gregor10s) Georg (1740/8),
Fattal (1738-1747? unten|
Gregoire Thomas Gregor10s Thomas aus Mosul (1737/1747), vorher (seıt 1731 »allge-

meılner« Bischof (Athanasıos Thomas)
TE Barsaum ebda. 197 (Athanasıos Thomas, 1731-48); Meinardus
517 (Athanasıos Thomas; 1742-67); Kıraz 46, 527-
DDez 13 Ernennungsurkunde (s The Patrıarchal ournal 71 (1983),

Nr.22. 1 9 2Z4)
1TLE) Sarfeh 5/725 (Gregori10s Thomas)



Besprechungen 259

(Etwa gleichzeıtig gab uch einen Bıschof Gregori0s Thomas “O:  x

Damaskus, vgl. Jerusalem 174 PFETZON Be:i dem DO  S Palmer, Inscriptions
enannten Gregor Georg handelte sıch zuohl den »Zweıiıten«

Bischof, Kyrillos Georg, unten)
Gregoiure Gabriel [unıert, unten |
Fızon (1749, 1761;
spater unıert)
Gregoire Jean Gregor10s Johannes aus Bet Hudaıda

1753 Schartfeh Patr. 267 (Sony Nr. 809) (Metr. Gregor10s Johannes
VO

Nach Barsaum, al-Magalla al-batriyarkıya (1940) 290 zwurde 747
Metr. des Klosters Mar Behnäm UN) 1748 Metr. von J., ıng dann ber
ach Indien.

Cyrille Gregor10s Georg AaUs Aleppo (1749/1773) vorher »Zzweıter« Bischof
Gregoiure Georges Kyrıllos Georg

Lıit. Barsaum, al-Magalla al-batrıyarkiya (1939) Z007 (Kyrıllos (72-
OTY, 1737-73); Meinardus 857 (1738-1742); Kıraz (Gregorı0s (1WAar-
215 Fattal AMMS Aleppo, 1748-1773)
1749 Günel, Tüuürk Süryanıler Tarıki, Dıyarbakır 1970 Z15 Grego-

r10s Georg VO

1778 Mansüriya (Dolabany, Cat 111 203 Gregor10s Georg AUS

Aleppo VO

Georges Bishara Gregori10s 1sSara  > 4 Abraham AUS Bıtlıs (1774/1789
(1767-17776 E Meinardus 87 -7,  > Koriah » Hs. 212 Kıraz
se1lit 1769 unıert) 780-92); Palmer, Inscriptions aa Reıse ach Jerus.)

1//4 Mıng. Syr. DL (Gregor10s Bısara AaUs Bıitlis VO

179 Daır a7z-Za‘taran (Dolabany, Car 111 197 Bısara VO un: IDa
yarbakır)

1784 Scharfeh Patr. 553 (Sony Nr. 818) (Metr. Bısara DPr. Abraham)
1789 Günel 2a0 2720 (Gregor10s Bısara VO  . }
1789 Maphrıan (Basıleio0s Bısara

Gregoiure d’Alep |=Gregor10s Georg AUS Aleppo, oben]
(1761, 1766)
Gregoiure Joseph (1774) [ unıert, SM
Abraham »/Zweıter« Bischof Klemens Abraham (1781/96), unten|
(1777-1779)
Athanase
Jacques TE 786) »Zweıter« Bischof Dionysio0s Jakob, unten |
Cyrille Mansur »Zweıter« Bischof Kyrıllos Mansür9 unten|
(1786-1787)
Denys Abd Ilah (Gregor10s) ‘Abdalahad aus Kala/Seterd 790)
(1788-1790) Lıt Meinardus 517 (Dionysıus Abdullah

788/89 2100 Gr.) Jerus. 219 Baumstark Nr. 30 (noch Mönch:
"Abdalahad AUS dem ort Kala b€l Se’erd)

789/90 Gr.) Jerus. 2729 Baumstark Nr. (‘Abdalahad VO

W 1M selben Jahr verstorben)
Er LTUQ sıcher den Amitsnamen Gregori0s. Es gab SeINETrT eıt einen
»ZWwWweiten« Bischof namens Dionysios (S$. unten).



260 Besprechungen

Gregoire Elıe Gregori10s Elias Karmeh al-Banzı aus Mosul (1790/1815
(1790/1796) Lıt. Meinardus

1790 Hs 1n Mar Elıas (Dolabany, (Cat. 1Ib 179 Gregor10s Elias AUS

Mosul VO

1809 (vorübergehend?) abgesetzt (Dolabanı, Patriıarchen 4a0 236)
1814 Jerusalem 103 (Elias aus Mosul Karmeh al-Banzı VO

e Teilnahme eıner Synode (Dolabanı qa 238)
Athanase Jacques »Zweıter« Bischoft Dıionysıio0s Jakob 1794/6), unten|
biıs
Gabriel de Mardın »Zweıter« Bischof?]
(nach 1808, VOT 1836
Cyrille ' Abd Gregor10s Abdalahad 4aUusS Dagala/Se’erd 816/ 840)
al-Ahad Dakala Lit. Kıraz 46, (1820-41 Palmer, Inscriptions Re-

(ca staurıerung des Klosters)
1816 Jerusalem 17] (Dolabany, ( ar 10) und Bethlehem 11] ebenda

103 Gregor10s ‘Abdalahad A4US dem Dort Dagala VO

1840 2151 nıcht JA 11 Gr.) Jerus. 709 (Metr. Abdalahad ad-Dagalı
AUS dem Gebiet VO Se’erd)

Gleichzeitig gab einen »Zzweıten« Bischof in Jerusalem NAMENLS Kyril-
los Abdalahad (S. unten)

Gregoire "Isa Mahtudh » Z weıter« Bischof; dann unıert, unten|
1827 unıert ?)

ar Hadhbshabba Syr. HadbSabba rab Abdalahad, Iso Gregor10s Abdalahad AaUuUs

de Da‘alah Dagala (Dagala >)) oben]
(Ca:

Gregor10s (  > 6-8 »7welıter« Bischof (2): danach
Metr. VO'  — Daır a7-Za°faran
Lıt. Badger, Nestorians 49f.; Koriah Hs. 21
1840 (oder 1846 2151 der 2457 Gr.) Daır a7-Ta‘taran 294 (Dola-

bany, (at. 1Ib 381) Mardın Orth 660 Gregor10s Jakob, »Ep1-
Ur  « VO Als » Metr. VO 1mM Markuskloster« wiırd Kyril-
los ‘Abdalahad bezeichnet; 1St ber 1L1UT »Zwelıter« Bischof,

1842 Jerus Z (Jakob, Inhaber des Sıtzes VO

184/' Patriarch
lıe al-Darazı (ca 1842
FEustathe Abd Gregori10s ‘Abdannür AUS FEdessa (1851/1871), vorher »Zzweıter« Bı-
al-Nur d’Edesse schof; 1871 abgesetzt; 1877 verstorben

840-1877 Laıt. Graf IVD Meinardus 51 (Eustathios °Abdannür: 1841-77); Kıraz
(1841-2, 1847-71, 1874-7), II E  '5 Palmer, Inscrıiptions

4aa 47 (ab 1840; gestorben
Gregori0s Abdallah A4aUusSs Sadad (1872/3-1876Gregoire Abd

Allah de Sadad Lıit. Meinardus (1871-1874); Koriah Hs. 282); Kıraz 4 A
(1873-1880) 56f. (1871-1873)
spater Patriarch 1872/3 Damaskus 5/ (Weıheliste)

ab 1876 1n Indıien; ab 1881 Metr. VO Syrıen; ab 1883 vorübergehend
unıert; aAb 1906 Patriarch

Gregoıire Georges Gregor10s Georg Kassab aus Sadad (1877-1896)
Fattal de Sadad I_r Meinardus S  ' Koriah Hs. 33)) Kıraz 4 9
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( &l  ' Palmer, Inscriptions 4953
1877 geweiht: Mardın Orth 660; Jerus. 212
1896 gestorben (Palmer, Inseriptions 2a00 52£)

Gregoire Ephrem s unten|
de Sadad
Iwanıs lie Hallulı Johannes Elias Hallaulıi 4aUus Mardın (1905/1908)
(1903) F.48 Koriah S  » Kıraz 46, (1896-1906)

1905 Inschrift 1M Markuskloster (Palmer, Inscriptions Metr. des
Siıtzes VO

1908 Jerusalem 109 (Weıheliste)
1933 gestorben (Palmer, Inscriptions 1a0 55))

ben Gregor10s Ephräm Georg AaUus Sadad (1910/1922
Lıt Meinardus (1885-1908); Koriah (1882-1908); Kıraz 4 ‘9 58
i
1910 Jerusalem
1927 gestorben (Palmer, Inscriptions 541.)

Fıey welst Bezugnahme auf Saka, Kanzisati as-suryanıya, Damaskus 1983 Z recht aut
die Institution der »Zweıten« Bischöfe VO Jerusalem hın (S7222) Ich würde anders als Saka und
Fıey aber nıcht den eigentlichen nhaber des Sıtzes (mıt dem AÄAmtsnamen Gregor10s), der sıch 1mM
18./19. JB 1n der Regel 1n der Umgebung des Patrıarchen authielt, bezeichnen, sondern seınen 1mM
Markuskloster 1n Jerusalem resiıdierenden Stellvertreter, be1 dem sıch entweder einen »allge-
melnen« Bischoft handelte, gelegentlich ohl uch den 1n Personalunion amtıerenden Bischof
einer nahegelegenen 10zese (Homss, Moseskloster be] Nabk) Soweıt ıch sehe, kommt der Aus-
druck »Zzweıter« Bischof 1n den Quellen nıcht VOI, verwendet werden meıst die (arabischen) Be-
zeichnungen » Verwalter« (wakıl) der »Abt (Ta TS) des Markusklosters«. Zeıiıtweıise gab ( uch
Abte, die nıcht Bischof für die Jahre 718/19 vgl Palmer, Inscriptions 39 Folgende
»7weılte« Bischöte sind belegt:
Kyrillos Georg Fattal Aaus Aleppo, Metropolıt VO Homss, Mar Julian und Verwalter des Markus-
klosters (1740/48), vorher (seıt 1730 »allgemeiner« Bischoft
Lıit Korıiah 38, Hs 27 Saka, Kanisatzı DA (seıt Palmer, Inscriptions (Bischof
Gregor Georg aus/von Aleppo; 1/44 ın seine eıgene 2Öö7Zzese Aleppo zurückgekehrt Kaufhold,
Notızen ber das Moseskloster (ın diesem Band)
1740 Jerus. Damaskus Orth (Metr. Kyrıllos Georg A4US Aleppo, Verwalter des Markus-

klosters)
1/40 Jerus. 28 (= Damaskus Orth 12/3 Baumstark Nr. (Kyrillos Georg AUS Aleppo, Metropo-

lıt VO Jerusalem sıC und Verwalter des Markusklosters)
1/48% Jerus. 209 (Leservermerk: Metr. Georg, Verwalter des Markusklosters 1n
ab 1748/9 1st wirklicher Metropolit VO Jerusalem (Gregor10s Georg, oben)
Nach Barsaum, al-Ma$g$alla al-batrıyarkıiya 200 Wr der Mönch Elias Faragallah AaUus

Aleppo, Schwestersohn des genannten Metropolıiten Kyrıillos Il Gregor10s) Georg VO 1754 bıs
1763 (einfacher) Abt des Markusklosters.
Kyrillos Mansür AUS Jerusalem, »allgemeiner« Bischof (1770/1775
Lıt Meinardus N (1786-7); Koriah Hs 5 Kıraz: 17753-80; Kaufhold, Notızen 4a0
Januar 1770 Pontiticale (Dolabany, Cat. 1Ib 316 Weihe des Rabban Mansür A4UuS$S Jerusalem ZU all-
yemeınen Bıschof mıt dem Amtsnamen Kyrıllos)
Z AC) Sarfeh 12/8 Bischof Kyrıillos Mansür; wohnhaft 1n Jerusalem)
1775 Jerus. 109 (Weiheliste: Bischot Kyrıllos Mansür)
Klemens Abraham Abdallih AUS Sadad, Bischot (1 795/6)
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Lit. Meinardus 817 7-  » Koriah Hs 109 Kıraz (1792-®); Palmer, Inscriptions
1V Jerus. [23] (Dolabany, (Sat 41 Bischof Ibräahim AaUusSs Sadad, Abt des Markusklosters)

Jerus 109 (Weiheliste) Bischof Qlimıis Ibrahim VO Jerusalem)
1795/6 Evangelıar 1ın Homs (Schreiber: Bischot Qlimıis brahim AaUsS Sadad; vielleicht amtıerte

diesem Zeitpunkt nıcht mehr 1n Jerusalem, weıl dort schon der tolgende Bischof belegt 1St)
Er ıst zuohl mıt dem Bischof Klemens Abraham DO Kloster Moses des Athiopiers (1774-etwa
ıdentisch, Kaufhold, Notızen 4a0
Dionysı1ios Jakob aUus mıd (1794/6), se1ıt 1789 »allgemeıner« Metropolıit
Lat. Meinardus 81 (Jakob. 9-86; Athanasıos Jakob: 797-_1 800); Koriah 7858; Hs. 14); Kı-
Ta £-1820)
1794/5 Baumstark 15 Jerus 104 Abt des Markusklosters, Metropolıt Dionys1io0s Jakob 4US IDi-

yarbakır Amıid])
1795/6 Jerusalem 114 (Weiheliste: Metropolit Dionys1io0s Jakob VO Jerusalem)
Dolabanı erganzt den Namen des Jerusalemer Bischofs Gregor1i0s ıIn der 75) geschriebenen Hs. Je-
YUS. 178 (Gat. 287) Unrecht miıt »Jakob«. Jakob hatte jedoch den Amitsnamen Diıonysio0s; rıch-
t19 ıst vielmehr: Gregori0s » BıSara« (S$. oben)
Kyrillos ‘Abdalahad Thomas aus mıd (1801/1 826), Metropolit
Lıt. Meinardus S  > Koriah 820; Hs. 77); Palmer, Inscriptions 40-43
1801-36 Jerusalem 114 (Weiheliste) (Metropolit Kyrillos Abdalahad VO Jerusalem)
1816 Jerus. 7 (Dolabany, (Cat. 107 Metr. ‘Abdalahad aus mıd AUS der Famiuılie Bargal Tho-

mas)
1826 Scharteh Patr. 644 (Sony Nr. 605) (Metr. ‘Abdalahad, das 1St Kyrillos, Inhaber des Sıtzes von ]
Nicht ıdentisch mıt dem zeitgenössischen Metropoliten Gregorı0s ‘Abdalahad VO:  S Jerusalem
($ oben).
Gregori10s °Isa Ahbdall: Mahfi  u  d AUS Mosul 1827 unıert)
Lit. Dolabanı, Patriarchen 245; asha, Hıstory of Syriac Catholic 20Ccese of Mosul /arab.], Bag-
dad 1985, 100-1702
Keıin Beleg
GregorI10s Georg Isa1as aus mıd 1836), Bischoft
1826 Weihe des Rabban Georg, Sohn des Isaıas, aus mıd ZU Bischof für Jerusalem (Dolabanı,

Patriarchen 248)
18326 Leservermer. 1n eıner Hs (Dolabany, (Zafı I11 260 Bischoft Gregor10s Georg, Sohn des Vel-

storbenen Isaıas, AaUus Diyarbakır, Abt des Markusklosters)
Er WAar spater (  3-1  ) Meftr. VO mıd (Günel 4a0 218)
Kyrillos Jakob 1836-8) (kein Beleg bekannt)
Fs andelt sıch den spateren Patrıiarchen [gnatıos Jakob (1847-1871). Nach Saka, Kanztsatı 775
zuurde 718351 ZU »allgemeinen« Metropoliten geweiht und UWar UÜOoNn < »7Zayeıtery« Metr. V“O:  S

anschließend Metr. UOon Daır az-Zafaran UN Mardın. uch Barsaum, Hıstoire du Couvent de
Hananıa, Daır az-Zafarän IOE bezeichnet ıhn als »7Zweıten« Metr. D“O  s Nach der Bı0g74-

phıe ın der Zeitschrift al-Hıkma, 2. Jahrgang, Jerusalem 1928, 479-4854 WWAare ach seiner Bischofs-
weıihe »7Zweıter« Meftr: ın UN ab 18556 Metr. 910}  S Daır az-Zafaran ZEWESECN (S.480). Auswezıslich
der Ordinationsliste ın PINeTr Hs. der Metropolie der Mar- Thoma-Kirche ın Tiruvalla WWar 838 4e-
denfalls Metr. V“O:  x Daır az-Zafaran und spater wıirklicher Metropolit VDO  S Jerusalem (S. oben).
Eustathios ‘Abdannür AUS Edessa 1/ 85 X Metropolit
Lat. Koriah Hs. 282); Kıraz (1841-2; 2-/; Ephräm al-Kasrawäant ?/)
1841-5353 Jerusalem 114 (Weiheliste) (Metropolıt Fustathios Abdannür)
1851 Inschritt 1m Markuskloster mer, Inscriptions 44) (Metropolıit ‘Abdannür AaUus Edessa, Abt

des Syrerklosters 1n Jerusalem)
Später wirklicher Metropolıt VO Jerusalem (Gregori0s ‘Abdannür, en
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BeI den unıerten Metropoliten VO Jerusalem, die sıcher nıcht alle dort residierten, aßt sıch tol-
gende Reihe autstellen (fast alle uch bei Fıey):
Gregori0s Petros A4US FEdessa (1677-1678). Vgl raf 46
Gregori0s Yes  u (1678/nach Vgl raf 4 ‘9 Korijah Hs 44); Kıraz 46 (1684)
Er kopzerte 682 dıe Hs Vat. rab 607 Beim Schreiber handelt sıch [so nıcht einen Nestor14-
ner der Melkiten, wıe J. Saunget, IIn CaAS tres CUYLEUX de restauratıon de MaAaNnNuscCYILt: le Borg14 5
YLaque 39 Vatikanstadt 19681, 37 erwagt; vgl. schon meıine Rez 107 OrChr (1984) 229 In der ıch
ın b81’ och für einen Jakobiten gehalten habe.
Gregori0s Nı'ma Qudsi (1730-1740). Vgl rat Von Fıey nıcht erwähnt.
Gregori10s Gabriel Faızün (1740-1760). Vgl raf I11 5 $ f
Dafür, da{fß Gregor10s Fattal (s oben) 1769 katholisch geworden se1 (SO Fıey), habe ich keinen Be-
leg
Gregor10s Sukralla Garweh(keıin Beleg ekannt.
Gregori10s Joseph Qudsi&. /97)
Gregor10s (nıicht: Georg) Bısara kann kaum 1769 katholisch geworden seın (SO Fıey), weıl 1789
Maphrıan wurde
Gregori10s Petros Garweh (1810-1820): kein Beleg bekannt.
Gregor10s Elias s oben) dürfte sıch 1811 kaum W1€ Fıey schreıibt der Unıion angeschlossen
haben (allenfalls kurzfristig), weıl 1815 einer Synode der syrisch-orthodoxen Kırche teil-
ahm
Gregori10s ‘Is  A Mahfüd, 1826 »Zweıter Bischof«, 1827 katholisch geworden, 1837 syriısch-katholi-
scher Bischof VO Mosul

Hubert Kauthold

Christian Arabıc Apologetics durıng the Abbasıd Period (725-1258), edıted by
Samır Khalıl Samır and Jorgen Nıelsen, Ka Brill, Leiden New ork öln
1994, Xkl 1=-2506 Studies ın the Hıstory of Religions Numen Bookseries]
vol AXTE):
Die hıer vorliegenden ;l Studien biıeten die Vortrage, die VO Z Maı 1990 1M Woodbrooke
College 1ın Bırmiıngham gehalten wurden. Mıt seiner anerkannten Kompetenz eröffnete rıf-
ıth das 5Symposium mMI1t Ab Qurrahs On dıscerning the LYUE Relıgion (S. 1-43) 1n Auseıinanderset-
ZUNg mıt dem Kalam Sehr beeindruckend 1St das ANONYIMMNEC christliche Glaubensbekenntnis AdUusS der
Handschrift Sin.ar. 154, das erst 1898 unvollständıg durch Dunlop publızıert wurde. Völlig
polemisch nthält dieses christliche Poem eın ınneres Datum: »dıiese christliche Religion 1St 746
Jahre autrecht geblieben«. Von dem Poem ibt Khalıl Samır die Gliederung 1n 388 Versen. Er
ediert mehrere davon, leider nıcht die Verse 95-96, VO denen 7 ’ Anm unNs Sagt, da{ß der Ko-
T1anlıvers ure 47 ı/ dasselbe schreıbt, jedoch ErseiIzZlt Rasal dort, das Poem noch Kalıma hat
Der entscheidet nıcht, ob hier wiırklich eıne Ite Koranvarıante geht. Mehrere andere An-
spielungen, manchmal wortwörtlich, machen deutlıch, dafß der ANONYMEC Autor sıch dem Koran
sehr ahe fühlte, obwohl die Lehre 1er absolut rein christlich ISt. So bringt The earlıiest rab ApDo-
logy for ChristzanityS1ne wahrhaftige Neuigkeit. Mark Swanson sammelt arabıische
Belege ber The Cross In the earlıest Arabıc Melkite Apologıes (S 115-145). Khalıidi, der Aussa-
SCHh muslimischer Quellen ber Jesus gesammelt hat, dıe schon aut Lwa 500 Stichwörter gestiegen
sınd, betrachtet den »lıterarıschen Jesus«: The :;ole of Jesus ın ıntra-Muslım Polemics S 146-156). In
Auseinandersetzung mıt Dr. Madelung den eschatologischen Jesus zıtlert eın Logıion Wahb’s
AaUs dem Kıtab al-Zuhd VO Ibn Hanbal: » Yahya ıbn Zakarıyya 1st Herr aller AaUus Frauen Geborenen
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und Girg1s 1St der Herr der Martyrer«. Wıe dieses /Zıtat A4AUS Matth. ı K (das mıiıt dem Georg G
koppelt vorliegt) Jesus ZUu Mahdıi befördern kann, haben WIr nıcht verstanden S 153 Anm 16)

Suermann betrachtet dıie yöttliıchen Attrıbute 1n den Schritten des Abü Ra 1La (S 157-171) und
Plattı die Reftfutation VO Al-Warrag durch Yahya ıbn °Ad (> 17 Den Heyer untersucht das
Wunder VO Berg Mugattam 1im Leben des Patriarchen VO Alexandrıen, Abraham ıbn Zur‘ah,
und zeıgt, dafß der damalıge fatımıdische Khalif al-MuC‘1Zzz (T 975) der ursprünglıche Iräger der e
gende W al. Schliefßlich kündigt KD eıne Cue Ausgabe aufgrund besserer Handschritten
Dann präsentiert Vall Koningsveld eıne Übersicht über die spanisch-arabische Lıteratur, und
Hugh Goddard sortiert die verschiedenen Themen der Kontroversen 7zwischen Christen un!: Mus-
lımen 1m modernen Agypten. Endlich jefert Hunt einıge Autnahmen AUS der Sammlung Mın-

gang, besonders Mıng. christ. Ar. 903 dort hat S1e nıcht bemerkt S29 Anm 5 9 da{fß die OCGCA 226

1986), S31 {+ das vorher erschıenene Un feniıllet oublie du codex arabe 074776 Strasbourg, An-
Boll 96 (1978), 5. 383-384, N1Ee regıistriert en

Michel VAall Esbroeck

Albrecht Noth, The Early Arabıc Historical Tradıtion. Source-eritical Study.
second edition 1n Collaboration wıth Lawrence Conrad. Translated ftrom the
(GGerman by Michael Bonner, Princeton, New Jersey, 1994, 152 Studies
iın ate Antıquity and Early Islam 3
Diese Arbeit erschıen Zuerst dem Titel Quellenkritische Studien Themen, Formen UN
Tendenzen frühislamischer Geschichtsüberlieferung. Teil Themen und Formen, Bonn 1973 mMI1t
Schreibmaschine hergestellt, 1mM Selbstverlag des Orientalischen Seminars. Die Übersetzung 1St
WwWwel 1U Quellen, al-Azdi und Ibn A°tham al-Küfi erweıtert worden, un! Noth ädt die Zitie-
renden e1ın, die Abkürzung »Noth/Conrad« benutzen. Die gesamte Auslegung 1st dieselbe gC-
blieben Man betont, WI1€E diese angeblichen Tarıkh-Geschichten (am meısten at- TabarT), die lange
als Grundquelle für die Wiederbelebung des trühen Islam gedient haben, eigentliıch erst 1mM 2 /10 Jh.

tinden sınd, weıl die trüheren Quellen andere Formen anbıeten. Damıt wiırd Rıdda, Fıtna und
Futüh als Primärquelle angesehen, während andere Formen als sekundär gelten. Erst nde die-
SCS Prozesses hat 1L1all versucht, die zerstückelt vorliegenden Ereignisse durch eıne einheitliche
Chronologie zusammenzutassen. Weiıter sınd 1n diesen Quellen kleinere literarısche FEinheiten anla-

lysıert, die die buchstäbliche Wahrheit des Geschehens ımmer zurückdrängen, gzemäißs den allge-
meınen menschlichen Gesetzen, wonach eıne vorausgehende Sıtuation bald als Muster und Recht-
fertigung für dıe folgende oilt. Diese Wahrnehmungen gelten tfür eıne sehr weıt Reihe VO

utoren. Gewi( wurden die Bibliographie und dıe Indizes (S 219-248) stark erweıtert. Es f5llt dem
Spezıalısten des christlichen rients unmıiıttelbar auf, W1€ parallel manche nicht-muslimischen
Quellen eıne Ühnliche Entwicklung durchgemacht haben, WI1€e ameron bereits 1985 beson-
ers 1mM Fall des Prokopius bemerkt hat Dıie wirkliche Geschichte 1st nıcht leicht wiederzugewin-
L1CI1L [)Dazu werden solche Arbeıiten W1€ VO Noth/Conrad sehr nuützliche Hiıltsmittel se1n.

Michel Va  - Esbroeck
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Katarzyna Urbaniak-Walczak: Die »Concept1i0 PCI I CHI« Untersuchung ZUuU

Marienbild ın Agypten besonderer Berücksichtigung der Malereijen ın El-
Bagawat. Oros-Verlag, Altenberge 1 99Z 263 d nkl1 24 Abbildungen.
In seıne Reihe Arbeiten ZU spätantiken un koptischen Agypten hat Proft. Martın Krause das Werk
VO  z Urbaniak-Walczak aufgenommen. Das Werk beschreibt den Kuppelraum der Friedenska-
pelle des Klosters El-Bagawat 1n der Qase Kharga 1n Ägypten. Es geht eın zirkuläres Malerei-

aus den Ar Jh Besonders ertorscht wiırd dort die (Sottesmutter als UOrante neben eiıner
Taube Nach der Beschreibung oibt das zweıte Kapıtel dıe »frühen lıterarıschen Zeugnisse der In-
karnatıon Christi«SFEın etztes Kapıtel analysıert diıe ikonographischen Nebenthemen,
Taube, Schweigen un: Lauschgestus. Dem Gesamtzyklus sınd die / gewıidmet. Eıne reiche
Bıbliographie mı1t Indices der Bıbelstellen un! der Hauptthemen 92-228) machen die Arbeit leicht
benutzbar. Die besondere Schwierigkeit dieses Buchs lıegt 1n der orenzenlos dokumentierten (3at-
tung der theologischen Themen. Die X60 Fußnoten sind manchmal jede eıne Monographıie WerTtT, da
K WG fast überall den Kern höchst umstrıttener Fragestellungen Obwohl S1e sıch
hauptsächlich mıt der koptischen Überlieferung beschäftigt, geht S1Ee leicht Zur syrıschen, oriech-
schen und ZUur lateinıschen Dokumentation ber. Damıt 1st der Spezıalıist 1b un! unzufrie-
den .73 sınd nach Stern die cta Theclae VO Basılius Seleucı1a für die nebenan
gelegene Exodus-Kapelle Hauptargumente für eiıne Datierung 1n die Hältte des ahrhunderts.
Die beschränkte Verbreitung dieser Lokal-Akten lassen das kaum 61 hätte 1114a

ber logos für en. 1 1mM Kodex Neotit; ET WArtel! 6/ Uun: L6=9 für die Ep1-
stula Abpostolorum hätte INa  . Barbel, Christos Angelos, Bonn 1941, 5.235 ausweısen können,
und Hornschuh’s (PIFS Berlin 1965 Datierung 160-170 1St nıcht erwähnt, noch seıne Parallelen
tür diakonia. SÖ werden die Oden Salomos LLUT koptisch 1n Betracht SCZORCH, hne Berücksichti-
Sung der Literaturgeschichte durch Lattke 1n seiınem Band (1986) Um kurz zusammenzufassen,
könnte [11all MmMIt derselben Methode 7z.B dem Thema Sıge, (wo 158 das Leben Petrus des
Iberers auftaucht!) eın r1es1ges Buch wıdmen. Abgesehen VO der normalen Komparatistik 1m Rah-
HIC der Kunstgeschichte begegnet I1a  S eiıner sehr treffenden lıterarıschen Stelle in Konstantıns
CcCoeilum S$SANCEOrUM Mehrmals scheint UNs, da{fß die lıterarıschen Konvergenzen wenıger für
Ägypten gültıg sind, als für die gesamte untergegangene Einheit des christlichen Denkens VOT der
Aufspaltung 1n verschiedene Sprachen. Mıt dem Buch Kl wiırd der Leser immerhin sıch
zähliger Themen eriınnern mussen, W as nıcht unnutz 1St.

Michel Va Esbroeck

Novum Testamentum Aethiopice: Dıie hatholischen Brıefe. Herausgegeben VO  z

Josef Hofmann (T) un: Sıegbert Uhlıig Äthiopistische Forschungen 29) Stutt-
Zart, Steıiner, 1993 264 D En 168,-
Novum Testamentum Aethiopice: Dıie Gefangenschaftsbriefe. Herausgegeben
VO Sıegbert Uhlig un Helge Maehlum Äthiopistische Forschungen 59)
Stuttgart, Steıiner, 1993 156 SE LB 124,-
Vom athiopischen sınd die meıisten Bücher 1n kritischen Ausgaben zugänglich, uch WG

Den bei Ullendorff: Ethiopia and the Bıble (London: Oxtord Uniıv. Press, aufgeli-
Steten Ausgaben sınd jetzt och Miıch und Hos hinzuzufügen, beıide he Fuhs, Bonner Bı-
lische Beıträge 78 bzw. 38 (Bonn Hansteın, 196% bzw.
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manche der Ausgaben A4AUS heutiger Sıcht überarbeitet der erseizt werden müfßten. Lediglich VO

Jer; Ez und Prov tehlen noch Ausgaben.“ Die deuterokanonischen und apokryphen Bücher sınd se1it
jeher besser bearbeitet. 1e] schlechter 1st dagegen die Sıtuation e1m \th. Bıs jetzt YTSL

Mk?, Apk“ und eıne Probe A4AUS Mt? 1ın kritischen Ausgaben zugänglıch, für alle anderen Teile mu{flte
1119  = siıch mıi1t unkritischen Drucken behelfen, die bei der \th. Bibel ott aut sehr Jungen, mehrtach
vidierten Texttassungen basıeren. Ausgaben VO Mt und bereitet Zuurmon: erst OTG Es 1sSt
das Verdienst VO  3 Uhlig, we1l weıtere Teile des aAth. NT, deren kritische Bearbeıitung schon weıt
fortgeschritten Waäl, durch tätıge Mithilte VO  — iıhrem Schattendaseıin ın Schubladen erlöst haben,

da{ß s1e jetzt 1ın überarbeıteter Form der Offentlichkeit zugänglich sind

Der kürzlich verstorbene Hotmann hatte schon VOT etlichen Jahren eiıne kritische Ausgabe der
Katholischen Apostelbriefe ( Petr, 1‚ 2! Joh, Jak, Jud) aufgrund VO 15 ath. und einıgen arabı-
schen Hss vorbereıtet. Im Jahre 1987  3 der Hg der »Athiopistischen Forschungen«, Ham-
merschmuidt, A die Arbeıt baldF Druck befördern. Allerdings hatte Hofmann die alteste Hs
übersehen (Ambrosıana 20 inf.), außerdem 1St mittlerweıse noch weıteres handschritftliches Mate-
rial durch Mikrotilme zugänglich geworden. Auf dıe Einarbeitung dieser Zeugen konnte natürlic
nıcht verzichtet werden, da{fß Uhlig mıiıt dieser Aufgabe betraut wurde An der Überarbeitung
konnte Hotmann nıcht mehr mıtwirken.

Im ersten 'eıl des Abkürzungsverzeichnisses werden die Siglen der Textzeugen aufgelistet. Le1-
der tehlt eiıne eingehendere Beschreibung der E E da{ß der Benutzer aut die Kataloge zurück-
oreifen mu{ Die alteste Hs STtammt 4AUS dem 1 die Jüngste aus dem IS Die Auswahl der Hss
wiırd nıcht begründet, W as wohl uch mıt der Entstehungsgeschichte der Arbeit tun hat In der
Eıinleitung wiırd zunächst durch Vergleich mıiıt den oriechischen, syrischen, bohairıschen und saıdı-
schen Versionen die Frage nach der Übersetzungsvorlage der altäthiopischen Ub geklärt S 32-49).
Fur den syrischen Text wurde die Ausgabe der British and Foreıign Bible Socıety zugrunde gelegt.®
Für die großen katholischen Briete (J ak) 1 DPetr und hätte mittlerweile allerdings Alands
Bearbeitung herangezogen werden können. Für die Jleinen katholischen Brietfe (2 Petr, und
3 Joh, Jud), die nıcht Teil des PSıtta-Kanons T1, ware besser SCWESCHI, Gwynns Ausgabe 1mM
Orıiginal verwenden. IDeren Text wird 1n der Ausgabe der BFBS WAaTtT reproduzıert, WwW1e€e Hoft-
mann/Uhlig 3 ‚ Anm. A richtig teststellen, doch reilich hne den Apparat.” Der Vergleich führt

FEıne Edition VO  — Prov exıistliert als unpublızıerte Dissertation (Hugh Pılkıngton: Critical Fdi-
H0N of the 00R of Proverbs ın Ethiopic. Oxtord Phil thesıs 1978
Ed Zuurmond. Athiopistische Forschungen 27 (Wiesbaden: Steiner,

Hofmann. SCO 281-282, Scr. Aeth. 55-56
Hackspill, » Die äathiopische Evangelienübersetzung (Math 1-X).« b (1896), 117-196, A6/=

3285
Die bibliographische Beschreibung 1mM Abkürzungsverzeichnıs (S 17) »syrischer ext der Katho-
ıschen Briete nach der Ausgabe der British anı Foreıign Biıble Society« 1st LWAas dürftig. Das Br
scheinungsjahr (1950) 1st auf 26 1n Fußnote 20 gut versteckt.
Das Neue Testament In syrischer Überlieferung: Dıie Großen Katholischen Briefe. In erb mı1t

Juckel he (3 untersucht VO Aland Arbeiten Z Neutestamentlichen Textforschung
Berlin: de Gruyter,

Gwynn: Remmnants of the Later 5yrıac Versions of the Bıble art New Testament. The Four
Mınor Catholic Ebpistles and The Hıstory ofthe Woman taken ın Adaulter'y London Wıilliams
and Norgate, 1909
och scheinbar verwendete Hotmann (oder Uhlıg?) noch eınen anderen als den angegebenen >
rischen ext. Zumindest werden 1mM ApparatZext WwWwel Varıanten zıtıert, die sıch 1n der Aus-
gabe der BFEBS nıcht auffinden lassen: taybüta am  ONn amen 2Joh 13) und w-yadiı(n a)tton tür
yada‘ att 12) Beide tinden sıch aber 1n Gwynns Ausgabe als Varıanten.
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dem Ergebnis, da{ß dıe Übersetzungsvorlage die alexandrinische Textform des griechischen lex-
tes 1St. Für andere griechische Rezensionen der Sal aufßergriechische Versionen als Vorlage lassen
sıch keine stichhaltigen Indizien tinden. Unter dem Stichwort » Arbeitsmethode des Übersetzers«
(S 49 E behandeln die utoren die oft umständlichen Übertragungen, » Wort-für-Wort-Über-
SCELIZUNgEN«, die 1M Ath unklar sınd, Fehllesungen, freie Übersetzungen, »Auslassungen« un:!
»unklare Übersetzungen«. Die Mängel der altäthiopischen Übersetzung ührten weıteren inner-
äthıopischen JTextänderungen, VO denen 56ft einıge amhaft gemacht werden. Vorlage für die
durch dıe Textmängel notwendig gewordene orofße Revısıon 1st der arabische Text, un! ‚War 1ın
Form der alexandrischen Vulgata, W1e 62377 nachgewiesen wiıird Warum für diese Untersuchung
WAar dıe VO Dunlop Gıbson edierte Sına1-Hs. 154 verglichen wiırd, nıcht ber der SCHAUSO
leicht zugänglıche Text der VO Staal edierten Sınaı1-Hs. 1St nıcht recht verständlich.
Allerdings mu{(ß der Rezensent zugestehen, da{ß diese S, deren ext ebenso W1€e der VO Sınal
154 AUS dem Syrischen übersetzt wurde, keinen Einflufß auf die ath Fassung hatte, WI1€E anhand e1-
nıger Stichproben teststellen konnte. Der Schaden 1st also gering. Freilich bleiben aller Bemuü-
hungen och eine Reihe VO »Unbestimmbaren Varıanten« 1mM revıdiıerten ext SDAls eıt
der Revısıon 1% sıch das testmachen. Allerdings verging einıge Zeıt, bıs sıch die Revısıon
durchsetzte. Einzelne Hss AUS dem Jh. zeıgen noch den unrevıdıerten ext S 76-81).

Die Anlage des Tlextes und des Apparates entsprechen weıtgehend der Apk-Ausgabe VO Hof-
ILannn GIECO 281, Scr. eth 55) Der Apparat folgt unmıittelbar nach jedem einzelnen Vers Be1 dıe-
SC sechr praktichen Vertahren 1st die Gefahr, den Apparat überlesen, 1e| geringer als bei der An-
ordnung 1ın Fufßnoten der 1n eiınem eigenen Teil des Buches mi1t varıae lectionis. Jedes einzelne
Wort des Textes 1st mıiıt einer Indexzıtter versehen, die den Bezug ZApparat herstellt: die Abbre-
viaturen sınd dieselben W1€e 1n Apk; die griechischen Passagen sind hne Akzente wıdergegeben.
Dıie Orthographie 1st daher wohl ebenftfalls ach Dıllmanns Lexıicon normıiert, uch WEEINN 1€es nıcht
explizıt gESaAQT 1St. In seiıner Apk-Ausgabe 1st Hotmann vertahren. Be1 der Konstitution des lex-
tes hatte Hofmann sıch tfür eın eklektisches Verfahren entschieden. Der ext basıiert 1n der Hauptsa-che auf den tünf altesten Hss und dem ext der Walton’schen Polyglotte. Der Apparat verzeichnet
akrıbisch uch kleinste Varıanten, zumindest 1n den VO Hotmann kollationierten Hss.!! Im Ap-

wırd aufend auf den griechischen und den arabischen Text Bezug g  CN, gee1gnetenStellen auch aut syrische und koptische Parallelen. So wırd nıcht 1Ur der Befund der ath extzeu-
SCH dokumentiert, sondern uch die Genese des Textes. Drucktehler tinden sıch 1mM a4th ext und
Apparat 1Ur wen1ge: (App. 1 Petr K 6 Dıie Var. hallokammıu gehört wohl Wort und
nıcht 213 (Jak 1, 5 L1es ba-safuh ba-safäh. 214 (Jak 1) 7) Lies la-wa9tu l a-
wg9tı. 715 Die Angabe 1m App Jak 1, 13 »6 SSa WP; « 1ın Hs un: der Walton’-
schen Polyglotte fehlt die enklitische Partıkel AAA be] Wort des Verses) 1st nıcht verständlıch, da
das betreffende Wort die Partikel nıcht hat. 27236 (Jak 47 1) Lies 9am-afqgaro am-afgaro und
za-yatgabbar za-yatgabbaor; ang“”gkammu 1st wohl nach Dıllmann, Lexıcon 697 als an-
g“ kammu lesen. Oder tehlt 1Ur das »81C!«?).

Leıder sınd 1n den syrischen ıtaten 1ne Reihe VO Drucktehlern stehengeblieben: A (zu
2 Petr I: 12) L1ies m 1 ©M »diese« MOM 115 (1 Petr I E} Liesd »ıhr (f.) «  Z»ıhr (m.)« (wıe ath anto9n, und nıcht WI1€ der Zeuge arab Sin antum); lies

I Mt. Sınar Arabic Codex LT Pauline Epıistles. SC C) 452, Scr. Ar. I1 Cts of the Apostles.Catholic Epıistels. SC} 462, Scer. rab
( Nıcht Banz klar 1st mI1r Uhligs Angabe: »Hatte Hotmann entschieden, Lesarten 1mM Apparatnotıieren, fügte ich bei besonderen Auftälligkeiten die entsprechenden Beobachtungen iınsbe-

sondere Berücksichtigung des altesten Zeugen hinzu, hne jedoch Vollständigkeit 11ZU-
streben.« S 12) Müssen WIr bei der Benutzung des Apparates erst eiınmal 1m Vorwort nachse-
hen, welcher der beiden Herausgeber die betrettende Hs kollationiert hat?
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»CUTCI1 Ehemännern« »Ceurem Ehemann«. 115 Petr A 2 L.1es
ehAaas ıDa Au3sST »clafß268  Besprechungen  »euren Ehemännern« statt  »eurem Ehemann«. — S. 115 (1Petr 3, 2): Lies  Kdhaasın0a Kl urST »>daß ... in (Gottes)furcht und in Keuschheit« statt m<  Aö  K<haassmQ. S, 117 (1 Petr 3, 6): Lies +  am r< %90 »und sie nannte ihn >»mein  Herr«« statt , %5 am r< t00. — S. 140 (2 Petr 1, 10): Bei ‚AT al »durch eure  Werke« fehlen die syäme. — S. 144 (2Petr 1, 19): Lies  Lal  adıı r< — Ta (mask.) statt  eä\.n T  (fem;). = S: 157 (2 Petri3; 4)::Bei _äm:r( fehlen die syame. — S. 191 (1Joh 4, 19): Lies —uu  statt —sıa ,  Um wieviel sicherer wir durch die vorliegende Arbeit in der Beurteilung des äth. Textes werden,  mag ein Beispiel verdeutlichen: Der Text von 1 Petr 2, 3, den uns der Platt’sche Druck!? bietet (wa-  nähu to’9mkammu kama her ’9gziaboher »und siehe, ihr habt gekostet, daß der Herr gut ist<), liest  sich wie eine glatte Übersetzung des griechischen Originals (el &ye0ü0000e ETı XOoNOTÖG Ö KÜQLOG).  Tatsächlich ist die Textgeschichte jedoch viel verwickelter. Die älteste Hs. liest hier wa-omma-ssa  to9mkommu kama Krostos wo’atu agziaboher her. Offenbar hat der Übersetzer seiner Üb. Xo.0t6c  ‚Christus« statt XON0tÖC>»gut« zugrunde gelegt. Her ist demzufolge ein Korrekturversuch. Ein ande-  rer Korrekturversuch ist die Lesart la-Krostos wa-t@ammoru kama her ’agziaboher »(ihr habt)  Christus (gekostet) und ihr wißt, daß der Herr gut ist«. Die Platt’sche Lesart findet sich erst in eini-  gen Hss. seit dem 16. Jh. und basiert auf einer Korrektur nach dem arabischen anna r-rabba salihun.  II  Im Jahre 1974 habilitierte sich H. Maehlum mit einer kritischen Ausgabe des äth. Kolosserbriefes  und den dazugehörigen textkritischen Untersuchungen. In den folgenden Jahren setzte er seine Ar-  beiten an den paulinischen Briefen fort, brachte die Arbeit aber nie zum Druck. Im Rahmen seiner  Untersuchungen an äth. NT-Hss. erkannte S. Uhlig die Notwendigkeit, weitere, vor allem ältere  Textzeugen mit hinzuzuziehen. H. Maehlum stellte sein Manuskript zur Verfügung und überprüfte  das Ergebnis, nachdem Uhlig die besagten Hss. eingearbeitet hatte. Als Ergebnis dieses Teamworks  liegt somit eine kritische Ausgabe der sogenannten »Gefangenschaftsbriefe« vor (Eph, Phil, Kol  und Phlm).  In der Einleitung werden vier Textfamilien voneinander geschieden (S. 31-49): Die »altäthiopi-  sche«, die dem Text des Übersetzers relativ am nächsten steht, die Revisionsstufe des 13.-15. Jh.s, in  der aus verschiedenen überlieferten Lesarten und Beiträgen aus der arabischen Version ein »mm Um-  fang vermehrter Text« (S. 34) geschaffen wird, und eine Revisionsstufe des 16.-17. Jh., die sich  hauptsächlich aus den arabischen Versionen speist (S. 39-47) und die durch Ausmerzung alter Feh-  ler dem griechischen z. T. näher steht als die älteren Textfamilien. Im weiteren werden die Beziehun-  gen des äth. Textes zum griechischen untersucht (S. 49-59): Übersetzungsvorlage ist auch für die  Gefangenschaftsbriefe der alexandrinische Text. Auch hier lassen sich ungrammatische Wort-für-  Wort-Übersetzungen namhaft machen (S. 56-57), ebenso wie »ungenaue und fehlerhafte Übertra-  gungen« (S. 57-59). Im folgenden wird der äth. Text auf außergriechische Einflüsse untersucht. Der  Vergleich mit der syrischen Version zeigt, »daß ältere wie jüngere Zeugen der äthiopischen Version  keinen syrischen Einfluß erkennen lassen« (S. 61). In den syrischen Zitaten S, 61-66 sind bei der  Drucklegung leider eine ganze Reihe von sinnenstellenden Druckfehlern stehengeblieben: S. 61 (zu  Eph‘2, 17):Lies (<=u 4  a >und den Nahen« statt ra taNa. —S, 62 (  A  Eph. 4, 6  ):«Eies  Q >und in uns allen« statt  a.-S. 62 (zu Eph 4, 16): Lies DTM  A  »jedes Glied«  statt (’3m  .=S, 63 (zu Eph 5, 30): Lies € C\:z!1\  Tanb Ra >»von  seinem Fleisch sind wir und von seinem Gebein« statt M A  MIM  Q.-  Fn  S. 64 (zu Kol 1, 22): Lies mama >durch seinen Tod« aaa - S. 64 (zu Kol 3, 6): Lies  12 Wangel qoddus za- ’agztona wa-madhanina Iyasus Krastos wa-masähoftihomu la-hawarayatu  qaddusän = Novum Testamentum domini nostri et servatoris Jesu Christi ethiopice, ed: Th:P.  Platt (London: Societas ad Biblia sacra in Britannia, 1830).in (Gottes)furcht und 1n Keuschheit« T—37
HAAaa DQ K (1 DPetr 3, 6 Lues ı U T »und s1e nannte ihn >me1ın
Herr<« ı L5 am Ta 140 (2 DPetr 1) 10) Be1 (CAs 17731 <1..2.°3. durch GLr

Werke« tehlen die syame. 144 (2Petr 1’ 19) Lies (mask.) d
em, 15 (2 DPetr 3) 4) Be1 Mar ftehlen die SV: 191 (1 Joh 4) 19) Lies

Um wieviel siıcherer WIr durch die vorliegende Arbeit 1n der Beurteijlung des ath. Textes werden,
INAas eın Beispiel verdeutlichen: er ext VO 1 Petr 2’ 39 den U1ls der Platt’sche Druck!* biıetet (Wa-
ahu ta99mkammu amd her ogziaboher sund sıehe, iıhr habt gekostet, da{fß der Herr zuLl 1Sst<), liest
sıch W1€ eıne olatte Übersetzung des yriechischen Originals (£ EYEUOCOODE ÖTL YONOTOC XÖQLOG).
Tatsächlich 1st dıe Textgeschichte jedoch el verwickelter. Die alteste Hs lıest 1er WW A-IMMA-SSA

to99mkammu amd Y9Stos 7099 oagziabaher her. Oftenbar hat der Übersetzer seıner Ub XOLOTOC
‚C hrıstus« YXONOTOG uL< zugrunde gelegt. Her 1St demzufolge eın Korrekturversuch. Eın ande-
IC Korrekturversuch 1st die Lesart Ia-Krastos 70 A-FAAmMmMOTu amda her ogziaboher >(1hr habt)
Christus (gekostet) und ihr wißt, dafß der Herr gul ist<. Die Platt’sche Lesart tindet sıch TSL 1n e1N1-

CIl Hss se1it dem Jh und basıert autf einer Korrektur ach dem arabischen M  Aannda r-rabba salıhun.

{{
Im Jahre 19/4 habilitierte sıch Maehlum MIt eıner kritischen Ausgabe des ath Kolosserbriefes
und den dazugehörıgen textkritischen Untersuchungen. In den tolgenden Jahren sSseri7ztie seıne Ar-
beıten den paulinischen Brieten tort, brachte die Arbeit aber nıe AB Druck Im Rahmen seıner

Untersuchungen ath N I-Hss erkannte Uhlig die Notwendigkeıt, weıtere, VOT allem altere
Textzeugen miıt hinzuzuzıiehen. Maehlum tellte seın Manuskript ST Verfügung und überprüfte
das Ergebnis, nachdem Uhlıg die besagten Hss eingearbeıtet hatte. Als Ergebnis dieses Teamworks

lıegt somıt eıne kritische Ausgabe der sogenannten »Gefangenschaftsbriefe« VOTI (Eph, Phıil, Kol
und Phlm

In der Eıinleitung werden Jer Texttamıilien voneinander geschieden (S 31-49 Die »altäthıop1-
sche«, die dem Text des Übersetzers relatıv nächsten steht, die Revisionsstute des 13215 Jh.s, 1n
der AUS verschiedenen überlieferten Lesarten und Beıträgen aus der arabischen ersion eın »1mM Um:-

fang vermehrter lext« (S 34) geschaffen wiırd, und eine Revisionsstute des 160 J , die sıch

hauptsächlich aUuUs den arabischen Versionen speıst e& 39-47 un! die durch Ausmerzung alter Feh-
ler dem griechischen näher steht als die a\lteren Textfamıilien. Im weıteren werden dıe Beziehun-
CIl des ath. Textes ZU eriechischen untersucht S 49-59): Übersetzungsvorlage 1St auch für dıe

Gefangenschaftsbriefe der alexandrıinısche ext. uch hıer lassen sıch ungrammatische ort-tür-
Wort-Übersetzungen namhaft machen SE ebenso W1€ »uNgeNaAUC un: ehlerhatte Übertra-
U:SSIm folgenden wird der ath lext aut außergriechische FEinflüsse untersucht. Der

Vergleich miıt der syrıschen ersion zeıgt, »dafß ÜAltere W1€ Jüngere Zeugen der äthiopischen ersion
keinen syrischen Fintflu{fß erkennen lassen« ® 61) In den syrischen /ıtaten 61-66 sınd be1 der
Drucklegung leider eine IL Reihe VO sinnenstellenden Drucktfehlern stehengeblieben: 61 (ZU
Eph 2) 177 Lies ‚und den Nahen« z ia \a P Eph. 4, 6 Lıes

und 1n uns allen« (ZU Eph 4’ 16) L1es D.1C0M „jedes Glied«
r<f3 63 (ZuU Eph 3, 30) Lues aCTJ >V OIl

seiınem Fleisch sınd WIr und VO seinem Gebein« C CM 302153 —€""‘T“"  OT"”m
(ZU Ko 1’ 22) Lies CDA\C\7.I:IC\ ‚durch seinen Tod« ha—sa (zZu Kol 3: 6) L1es

12 Wangel gaddus 98ZL9Na4 wa-madhanina Iyasus Krastos wa-masäahoaftihomu la-hawaroayatıt
gaddusän Novum Testamentum domuinı nOostrı el SEeYVAatOrıSs Jesu Christz gthiopice, ed. Th
Platt (London Socıietas ad Bıblıa 1n Brıtannıia,
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e ‚Gehorsam« <haım a\ d>. 66 (zu Eph 2’ 19) Lies
(WwO S Söhne«

Der Vergleich mı1t den bohairischen und saıdıschen Versionen (S 66-72 zeıgt, da{fß S1€E »dem
Äthiopen weder als Übersetzungs- och als Revısıonsvorlage gedient« haben, »wenngleich die 1nNe
der andere Stelle herangezogen werden kann, die 1ne Übereinstimmung VO Ae und Sa Bo
aufweist« ® 7/1)

Für den Vergleich mıi1t der arabischen ersion (S = wurden Tre1 der zahlreichen 1n Frage
kommenden Zeugen benutzt!®: British Liıbrary, Cod Harleijanı 54/4 45 Jh.); British Library, (Dr
ent 1328 (14 JB;); Ausgabe der BEFBS (Kaıro, 1982 Die Auswahl wiırd leider nıcht begründet. Ins-
besondere waren hier Angaben ZU ext der Kaırıner Ausgabe interessant SCWESCNH. Arabische Eın-
tlüsse zeıgen sıch schon 1n der Revısıon des Kl Jh.s, 1n 1e] oröfßerem Umfang natürlich 1n der
sroßen Revısıon des OE JS

Es tolgen die Listen der kollationierten Hss MIt kurzen Beschreibungen, der nıcht kollationier-
ten Hss und der Drucke.
er Haupttext tolgt 1mM allgemeinen der altesten Hs (Ambrosıana BG inf), VO

Eklektizismus 1st der ext jedoch nıcht SaNz treı »Da{fß WIr bei der Würdigung der aAltesten Hand-
schritten dem >»Kronzeugen« reilich nıcht blindlings folgen, sondern versuchen, iınnerhalb der
alten Zeugen die textkritisch sinnvollste Lesung D übernehmen, raucht wohl nıcht besonders be-
gründet werden.« S 30) Im Apparat, der auch 1er unmıiıttelbar jedem Vers tolgt, werden die Va-
rianten der alten Hss VOT der oroßen Revısıon »nahezu vollständig« (?) erfaßt, die Varıanten der
vidiıerten ersion 1Ur »aUSZUSSWEISC« und »MmMI1t Näherungsangaben versehen (pc, mlt, pl)« (S 94)
Anders als bei Hofmann/Uhligs Ausgabe der Katholischen Briete wiırd nıcht durchgängig mıiı1t den
griechischen und arabischen Versionen verglichen.

Eıne GLI ath Textausgaben, sobald mehr als elıne Hs berücksichtigen 1st, 1st die Orthogra-
phie, die be1 \Ath. Hss Ja oft recht schwankt (d/s, I un: Ordnung be1 Laryngalen USW.).
Solche » Varıanten« vollständig 1n den Apparat aufzunehmen, 1st wen1g sınnvoll, un: jeder Hg wırd
1er eiınen pragmatıschen Weg tinden mussen. Uhlig/Maehlum schreiben AaZu 91 »In der Regel
1st die gebräuchliche Schreibweise übernommen.« Es hätte den Rezensenten sehr interessıiert, ach
welchen Krıterien eıne Schreibweise als »gebräuchlich« eingestuft wurde. War die Mehrheit der
Hss der Iraglıchen Stelle entscheidend, WAar die notwendigerweise subjektive Erfahrung der
Mgg., der wurde nach Dıllmanns Lexıcon entschieden? Und W1e€e wurde annn verfahren, WEeNnNn 1n
eınem Fall samtlıche Hss die »gebräuchliche Schreibweise« stehen? ber orthographi-
sche Untersuchungen wırd I11all letztlich L1UT den Hss selbst urchführen können, da{fß 1es
1Ur VO  — untergeordneter Bedeutung ISt. Im tolgenden (S 92 heißt annn aber » Vermerkt wırd
das Schwanken zwıschen den Stäammen un: der dem Imperfekt und Subjunktiv 1n uNnNserem

Apparat ber LLUT dann, WECINN damıt deutliche Verschiebungen des Sınns verbunden sınd Das-
selbe oIlt tür Wechsel zwıschen Pertekt uUun! Imperfekt, aber uch für das Vorhandensein der Feh-
len des Status CO  us der des Akkusatıvs.« IDEN fragt sıch der Rezensent annn doch, ob hıer die
Ertordernisse der neutestamentlichen Textkritik nıcht sehr 1mM Vordergrund stehen. Auf welche
Grundlage sollen WIr die grammatısche und lexikalische Arbeit enn stellen, MC nıcht aut kriti-
sche Ausgaben der Orıiginaltexte? Verbalstämme sind ebenso distinkte lexikalische Kategorıen, WI1e€e
Pertekt, Impertekt und Subjunktiv distinkte orammatische Kategorıen sınd Da sıch eLtwa der Un-
terschied zwıschen Impft. un: Sub)y nıcht 1n allen Verbalstämmen orthographisch nıederschlägt,
und dafß S1Ee In manchen Posıtionen (l tatsächlich mıteinander wechseln können, LUutL dem keinen AB

13 Angesıchts der oroßen Zahl arabischer Bıbelhss. und -drucke wirkt befremdlich, WE

Uhlig/Maehlum schreiben: »Dre1 arabische Texte standen Zzur Verfügung.« (S 72} Vgl uch
Anm
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bruch. In welchen Posıtionen eın schwankender Gebrauch ftestzustellen iSt, 1st daher VO orofßem
Interesse.

Drucktehler scheinen 1mM äathiopischen ext und Apparat nıcht häufıg seın S 18 (Phlm 5
Lies häymänotaka häymanotaka).

uch hier Mag eın Beispiel verdeutliıchen, „evıjel klarer die Textgeschichte durch Uhlıg/
Maehlum wird: Im griechischen ext VO  — Eph 4) 11 heißt CL QÜUTÖC SOMKEV TOUC WEV ÄNOOTÖ-
AOUC, TOUC Ö$ NOOQQNTAG, TOUC ÖE EUOYYEALOTAÄG, TOUC ÖE NOLLEVALCG XCLL ÖLÖCQOKXÄÜAQUG. (>Und gab
sowochl Apostel, als auch Propheten, Evangelısten, Hırten und Lehrer.<), hne da{ß azu HCI eNNS-=

Varıanten registriert werden. Im Platt’schen Druck lesen WIr dagegen Wa-WI- S  9ty4 zwahaba
wa-kafalana WA-YASSA'YANA "m-sab’a zı ahu hawarayata wa-amnehomMUu nabiyata wWa-manmh-

Irand wa-amnehomMu nolota wa-amnehOomMU liqgawonta (‚Und GT hat die Gnade gegeben und uns

verliehen un! uns eingesetzt Apostel aus seinem Volk, und ıhnen gz1bt Propheten und Leh-
LT un! Hırten und Vorsteher.<). Aus Uhlig/Maehlums Ausgabe 1St 11U ersehen, dafß die alten
Hss einen ext bieten, der dem Griechen näher 1St (wa-wgI9tu zwahaba hawäarayata-nı
nabıyata-nı wa-mambharana zua-nolota wa-liqawonta. Und gab Apostel, Propheten, Lehrer,
Hırten und Vorsteher.<). Dem SE. ext nächsten sind ber die Hss und F) die der ersten Revı1-
sionsstuteAIh;) angehören, sSOWIl1e (Mıtte Jh.) Hıer lıegt die Reihe Apostel Prophe-
ten Evangelisten Hırten Lehrer VOT Ww1€e 1n der griechischen Vorlage. Der Text Platts, MI1t der
Erweıterung Anfang, und der Reihe Apostel Propheten Lehrer Hırten Vorsteher, ent-

stand dagegen erst iın der oroßen Revısıon des und Jh.s. Da oröfßte Nähe:SL, Original ha-
ben 1er Iso weder die altesten noch die Jüngsten Zeugen, sondern die mıiıttleren Alters.

11L
Insgesamt sollen die obıgen kritischen Anmerkungen nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß 1jer wel
sehr zyute Ausgaben vorliegen, die viele Athiopisten, Semuitıisten un Theologen begrüßen werden.
Vielleicht Ikann Uhlıg E eınes Tages noch weıtere Teıle des Novum Testamentum Aethiopice 1n
den »Athiopistischen Forschungen« präs;entieren.14 7u wünschen ware

Stefan Weninger

Alessandro Bausı: pA° MA Qalementos et10p1C0. La rivelazıone dı Pıetro
Clemente lıbrı W TIraduzıone iıntroduzıone. Napolı, 1997 (Istıtuto Univer-
S1tar1ı0 Orientale. Dipartımento di Studi Ricerche Aftrıca Paesı Arabı Studı
Atrıcanıstiacı. Ser1ie Etiopica. 2 He 187 d CZ Blatt Faksımileausgabe 1mM AN-
hang.
Da das Interesse und die Erforschung der äthiopischen Literatur nach eıner langen eıt der Stagna-
tıon se1it dem Weltkrieg 1n der etzten Zeıt eınen erfreulichen Aufschwung mı1t bemerkenswerten
Ergebnissen verzeichnen haben, 1st nıcht zuletzt Verdienst des traditionsreichenION 1n Neapel.
[Dort wirken Yacob Beyene (zuletzt hervorgetreten mıt eıner Bearbeitung eınes grundlegenden
Werks der athiopischen Theologıe, des Mäshafä mastır des Gıiyorgı1s VO Sagla 1m GSCO%; und Paolo
Marrassın1 hat begabte und truchtbare Schüler für die äthiopischen Studien gewınnen können, AUS de-
Fn Kreıs die 1n den beiden tolgenden Rezensionen anzuzeigenden Arbeıten STLamMmmMmen.

Der Qalemontos zaählt dem 1n der äathiopischen Kırche angesehenen und autorıtatıven pseudo-
apostolischen Schrifttum, 1n dem die Pseudo-Clementinen des Petrus-Schülers und Nachfolgers

14 Wenn Zuurmon: die Synoptiker abgeschlossen haben wiırd, tehlen och ]Oh7 Apg, ROöm, I
KoTr, Gal, 6Thess, ITım, Tit, Hebr.
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Klemens och einmal einen besonderen Rang einnehmen. Zu NneNNeN sind hier die Didascalıa
Apostolorum, der Senodos und das Testamentum Domuinı Nostrı. Der Qalemontos 1st nach Inhalt
und verarbeıteten Vorlagen weıterhiıin dem pseudoepigraphischen und apokalyptischen Schrift-
Lum zählen Interessanterweise 1st nıcht als Oktateuch gestaltet, sondern 1n sıeben Bücher e1N-
geteıilt. Buch und entsprechen inhaltlıch in eLIwa der Schatzhöhle und verwandter Literatur. Als
ormale und inhaltliche Klammer 1st dıe Apocalypse St Petrı1ı GHHEHN die CLa SE Petrı hingegen
sind 1n die 24 hawaryat, die Taten der Apostel eingegangen). Buch u haben als redaktionellen
Faden weıterhin apokalyptischen un! erbaulichen Inhalt, verbinden diesen jedoch konsequent mıt
reichen und varı1ıerten Kırchenregeln un! —recht, insbesondere Bußbestimmungen.

Die verwiıckelte und bıisher nıcht einem rechten Abschlufß gekommene Ertorschung und Er-
schließung des Qalemontos se1it Dıiıllmanns Notız »Bericht ber das athiopische Buch Clementini-
scher Schriften« (GGA 1858, 185-199:;: 201-215; 216-226; hat das Werk recht oft 1n seiınem lexicon
herangezogen) wırd VO Autor nachgezeichnet (vorzüglıche Bıbliographie 3-12; ınl ia
Zu erwähnen 1St Grebauts 1n ber 2 Eınzelbeiträgen ın der Revue de ”°Orient Chretien ZC1-
STIreute Teıledition- und -übersetzung, die unzureichender handschriftlicher Textgrundlage
VO  3 der Redaktion der seinerzeıt zurückgewiesen wurde. Zu Recht hebt dabei der Autor die
Bedeutung und Ausführung des Bıldes des NAULS ecclesiae, des »Schiftffes der Kırche« heraus (5.24-
3)‚ das 1n einem Bınnenland WI1e CS das christliche Reich Athiopien des Mıiıttelalters darstellte, CI -
staunlicherweise sehr oft angewandt wurde; vgl 1n der Chronik des "Amdä-Sayon \th
9-100, CaD 12)

Der durch einıge einschlägige Vorveröffentlichungen gut ausgewlesene Autor legt hier nach einer
nıcht knapp (44 > angelegten Eıinleitung die bisher nıcht übersetzten Bücher 3_7 1M allge-
meınen erbaulichen un! rechtlichen Inhalts VO  z Es tolgt ein Kreuzındex (S 1812 87) und die Faksı-
mileedition der Hs British Museum, Or 751

Um gleich mıiı1t dieser »Edıition« anzufangen: Dıie grofßformatige, dreispaltige Hs ist mıt Wel gC-
genüberliegenden Seıiten auf Buchtormat reduziert. uch WENN die athıopische Paläographie ZUQE-
gebenermaßen den einfachen 1mM semıitischen Raum Za  t’ 1st doch der praktische Nutzen e1-
110658 solchen Augenpulvers andelt sıch doch 11Ur eine, WECINN uch guLle VO 24 bekannten
und VO 1er VO Autor 1n se1ner Übersetzung benutzten Textversionen eher ger1ng. Gerade die
Schule VO Marrassın1 hat bewiesen, da{fß S1e die Vorteile der Computertechnik für Editionsvorha-
ben 1m orientalistischen Bereich geschickt utzen weiıfßs; zudem 1St S1e eın entschiedener Vertech-
ter der textkritischen Methode be] der Erstellung VO Editionen. Somıuit wartien WIr aut die
angekündigte Gesamtausgabe, die sıcherlich interessante und weıterführende Autschlüsse ber die
Textgeschichte, ber uch Klärungen schwieriger Eınzelpassagen bringen wırd

Dıie iıtalıenische Übersetzung 1st schlicht, aber präazıse und zuverlässıg gehalten. Philologische
Anmerkungen sınd 1n einıgen wenıgen Fußnoten finden: eine Liste 1n Diıllmanns lexicon nıcht
belegter Wörter 5.43-44) 1st 1ne wıllkommene Kostprobe auf eine austührlichere Behandlung 1n
der endgültigen Edition Dıie erweıse aut Hss.-Varıanten, Lemmata 1n den Lexıka, Parallelstellen
USW. sınd wen1g übersichtlich 1ın Klammern (mıt den Referenzen auf die Stellen der benutzten Hss.)
1n den tortlaufenden ext eingeordnet. Hıer hätte INnan die »intelligente Schreibmaschine«, sprichden Computer für eın getälligeres und übersichtlicheres Schriftbild NutLzen sollen

Miıt der vorliegenden Übersetzung 1st der athiopische Qalemontos zumındest 1n der Überset-
ZUNg 1L1U vollständig tür interessierte Forscher AUS Nachbargebieten zuganglıch, die sıcherlich
schon 1e] ZULT Klärung der vielfältıgen /Zıtate un: Anspielungen 1n diesem kompositen Werk beitra-
SCH können. Es ist dem Autor wünschen, da{fß bald die kritische Ausgabe des athıopischen lex-
Les vorlegen kann, 1n der INa  — vieles Zur Übersetzungspraxis 1mM Athiopien des 13.]h058; ber auch
vieles Zur inneräthiopischen Textgeschichte un: -tradıtion tinden hofft, VO dem n-
den Ertrag für die Lexikographie des G9°97 allgemein einmal abgesehen.

Mantred Kropp
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Lusını Studi sul monachesimo eustazıano (secoliı XIV XV) Napolı, 1993

(Istıtuto Unıiversitarıo Orientale Dıipartımento dı Studi Rıicerche Afrıca
Paesi Arabı Studi Africanısticı Ser1e Eti0p1ca X I1 1825

Ewostatewos (ca 19273 13552 Chr.) 1ST der Begründer nordäthiopischen Mönchsbewegung,
deren dogmatischer Hauptpunkt die Observanz der beiden abbate (Damstag und Sonntag) 1ST

schariem Gegensatz PANT: alexandrınıschen Posıtiıon, die dıe Beobachtung des Samstags als jüdiıschen
Brauch ablehnt. Nach hartem Kontlikt MI1TL dem äthiopischen Könıig mdä--dSoyon, dessen Hınter-

gründe und Verlauft aus den sıch widersprechenden hagiographischen Quellen verschiedener
beteiligter Mönche und Kirchenführer och endgültig Iklären sınd, verläfßt Athiopien und
ber das Land un! Zypern ach Armeninen.

Seiıne CISCILC Klostergründung (Däbrä Maryam Sarawe) und die SKEMIGT: Schüler Nordäthio-
PICH blühen weilter; S1C stehen bıs die RKegierungszeıt des Könı1gs Dawıt schartem Gegensatz
Z Metropolıiten und ZUr onarchıe bıs 1404 Chr der Koönıg ach langen Verfolgungen ıhre
Duldung betfiehlt Die 111NEeNMN und religionspolitischen Gründe sınd wohl wachsenden Ent-

fremdung und 1stanz der Monarchıie SA Metropoliten und Teilen der ihn unterstützenden Kır-
che und Klöster sehen er Sohn Dawıts, Zär Ya qob schliefßlich vollendet die Kirchenretorm
(1ım Rahmen Staatsreform) aut dem Konzil Däbrä Moatmag Schoa) 1450 Chr aut dem
die Sabbatlehre der Fustathianer sanktıiıonıert S1C zugleich wieder die Staatskirche eingebunden
wird bei gleichzeıtiger Schwächung un Unterordnung des Metropoliten die dominierende
Rolle des Monarchen als Führer der Reichskirche Damıt endet die Sonderrolle der Bewegung, die
ıhren Ausdruck reichen und eigenständıgen hagiographischen Produktion and Der Autor
der vorliegenden Studie wählt Recht dieses Datum als den Endpunkt SCINECET Betrachtungen
(D 122)

Wıe der Titel >Studi« anze1gL, das Buch komposıten Charakter aut. Eınem | _ ıteratur-
verzeichnıs SNidXID) folgt 6i = bei der FülleerEinzelartikel und Bemerkungen ı der
äthiopistischen Sekundärliteratur knapp angelegte — historische Einführung. Hıer WAAaAIiIC die
Einbettung ı die verschiedenen anderen heterodoxen Mönchs- und Klosterbewegungen M1 ıhren
politischen und soz1alen Hintergründen austührlicher anzusprechen BCWECSCHL, sind S1C doch Aus-
druck und Folge oroßer uch territorialer Verschiebungen Reich

Der Natur der Sache gemäfß C114 Werk des Homiulıe ber die Sabbate, C1NECS
Stellung den »Studi« C111 (S 15 5 Hss Grundlage un! Krıterien der Edition; inhaltlıche

Quellenfragen; Edıition und Übersetzung Anhang 130 175) Dıes 1ST allerdings nıchts anderes
als dıe 1111 wesentlichen formal umgearbeıtete Fassung trüheren Artikels des Autors (ın E gıtto

Vıcıno (OQrıente 11 1958 205 735 vgl 16 Lıt Verz nıcht aufgeführt) Di1e dortige Fak-
simıiıle Edition IMNI1L dem kritischen Apparat Umschrift 1ST der vorliegenden ersion allerdings

durchgängig originalschrıiftlichen (Computer )Iext umgesetzt
er Rest der Studien sınd »Prolegomena« Neuedition un Bearbeitung der ıta des

editio durch Iuraev. St Peterburg 1905 den heute sicherlich nıcht ıntach greifbaren
Monumenta Aethiopiae Agıologica 1IL) Cap 11 326 und der Vıten sSC11N1CS orößten Schülers und
Nachfolgers Absadı un: herausragender Mönche der eustathianıschen Bewegung, konzen-
Ltrıert auft die hagiographischen Quellen der Hauptklöster Cap I11 un: 69 128 Siıcherlich sind
die topographisch angeordneten Nachrichten CINE wertvolle Erganzung UNsSsCTCS Wıssens uch für
den Historiker über manche noch IL ertorschte Klöster Athiopiens die INan Erwartung der
ausführlichen Bearbeıtung der umfangreichen lexteN}benutzen wiırd och Cap 11 1ST MI1L SC1-

1LIC1H austührlichen textkritischen Besprechungen der re1l Versionen der Vıta des MI1 vielen, ohne
die gleichzeıtige Vorlage der Edition L1UT mühsam, als »Irockenübung« nachzuvollziehenden Be1-

spıelen deutliıch HA Eınleitung der Textedition und Bearbeıtung, als da ıhr austührlicher Vor-
der Sonderabdruck der annn wıeder doppelt erscheıint hier rechtfertigen WAaTrc
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Der Wert der intormativen Arbeit wırd durch den Index IL S82 erhöht Re7z hat S1C bei seiner
Arbeıt der Neuausgabe der Chronik des Zär’a-Ya‘qob für das S6ESC) ankbar un: mıiıt Gewıinn
benutzt. Diesem Wert hätte die Straffung durch die Vermeidung VO Doppelpublikationen keinen
Abbruch N

Mantfred Kropp

Renoux, Le Lectionnaıire de Jerusalem Armenie: Le CaSOoC“. Introduc-
t10n CT Liste des manuscriıts Patrologıa Orientalıs 44, FK er 4, NL 200; Turn-
Oout 41 5-551 11-137]
Der Autor 1St aufgrund seiner zahlreichen un! wichtigen Veröffentlichungen über die armeniısche
Liturgie weIıt ekannt. In seinen Veröffentlichungen, die insbesondere die handschriftlichen
Überlieferungen der Lektionare und damıt verwandte Themen kreisen, wurden VOT allem die
Verbindungen der armeniıschen lıturgischen Gebräuche mıt der Jerusalemer Liturgie aufge-
zeıgt.

Dıie vorliegende Veröffentlichung, die mıt eıner Begrifferläuterung dem äalteren INLEYrCUAC
(was dem griechischen AVÄYVOOLG entspricht) und dem Jüngeren, ab dem 3E belegten CASOC
bzw. CASY (abgeleıtet VO CAaASt »Miıttagsmahl« mM1t seiınem Rückverweis aut die VOTr dem leucharısti-
schen] ahl verbundenen Lesungen) einsetzt, jst 1ın re1l orößere, zußerst intormative Teile geglie-
dert:

Der chronologische 'eıl umtafßt tolgende Abschnitte: Der DAn den armeniıschen Quel-
len VOT dem S: JB In den Schritten des 8.Jh.s, des VT und des L2s Im zweıten eıl wendet
sıch der Autor den verschıedenen Iypen des CXZ namli;ch dem ursprünglıchen Jerusalemer
Iypus und seıner Weıterentwicklung, SOWIE den Lektionaren, die nıcht auf ein jerusalemitanısches
Vorbild zurückzuführen sind Der dritte 'e1] bietet eiınen Überblick ber die handschriftlichen
Überlieferungen. Auf ein1ıge Ergaänzungen und Korrekturen diıesem Teıl hat bereits Coulie 1ın
seiıner Besprechung in Le Museon 105 (& 205-206, auImerksam gemacht.)

Dıie für das Studium der armenıschen Liturgıie unentbehrliche Untersuchung klingt mıt Indices
den angeführten Bıbelstellen, den benutzten Handschriften, SOWIEe Personen- und Sachregister

AdUuSs

Miıt oroßer Akrıiıbie un! Gelehrsamkeit zeichnet 1n der vorliegenden Eınleitung ZU armen1-
schen Lektionar die trüheste geschichtliche Entfaltung dieses für die armeniısche Liturgie über-
AaUS bedeutsamen Dokuments nach, W1e€e den ersten Veränderungen VOT dem 8.Jh. kam, die der
Autor VT allem aufgrund VO reı unterschiedlichen Intormationen erschließen sucht un:! teil-
welse mıi1t dem 5.-6. Jh. verbindet: (%) die Anspıelungen aut die Heiligenverehrung 1ın den äaltesten
meniıschen Hıstoriographen, (2) die Veränderung des Leitmotivs für das Epıiphanıefest, wobel ach

das ursprüngliche armeniısche Fest VO Januar ausschliefßlich die Gebaurt Jesu Z Inhalt hatte
un: erst mıt der Auseinandersetzung ber die Bestimmungen des Konzıils VO Chalcedon aut
der Synode VO Dwıiın 555 mıt der Thematık der Taute Jesu erweıtert worden sel, (3) die Verlänge-
rung der Dauer der Fastenzeıt.

Bevor ıch7 autf einıge Fragen näher eingehe, moöchte ich die grofße Sachkenntnis hervorheben,
die der Autor auch be1 dieser Studie den Tag gelegt hat Sehr viele informative Detauils dem
Überblick entnehmen, W1€e Sanz generell Wıssen ber die armeniısche Lıturgıie mıt der
vorliegenden Einführung 1n die gyeschichtliche Entfaltung des Casoc erheblich erweıtert hat.

Meıne Fragen beziehen sıch VOILI allem auf die Problematik 1mM Zusammenhang mıt der Zuord-
NUunNg und Interpretation einıger früher armeniıscher Quellen.

übernimmt aut 4729 mı1t Anm 18 die V() Inglısıan geäufßerte Vermutung, dafß die 5S0>
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»Konziliengeschichte« nıcht VO Yovhannes Öjneci‘i (71- stamme.  2 Nun 1St Cr nıcht unınter-
essant wıssen, da{fß Inglısıan seinerseıts sıch aut die außerst knappe und uch wen1g aussagekräf-
tıge Angabe VO Ter-Mınassıantz stutzt, da{ß dieses Opusculum »angeblich« VO  - Yovhannes O)j-
nec‘1 vertafßt WUr  e Ter-Mınassıantz geht eigentlich ar nıcht auf die Autorenschaft des Yovhannes
OÖjnec‘i e1n, WEeNnNn bei ihm lediglıch heißt »»Uber die Synoden 1n Armenien«, angeblich VO Joh
Orznezı nıchts weıter 1St azu angegeben. Dieses »angeblich« be; Ter-Miınassıantz wırd VO In-
olisian, W1e€e geSagtT, aufgegriffen und in der Wortwahl verstärkt, wobel nıcht näher erläutert
wiırd, dıe Schrift nıcht autf Öjnec’‘i zurückgehe, und bei Renoux heifßt annn sehr bestimmt:
»... ’Histoire des Consciles... faussement attrıbue catholicos Yovhannes Ojnec‘i (s zudem

441 Anm. 15) Dabe] verweıst Renoux außer aut Inglisıan uch noch aut Potarean, Hay grofner
(Jerusalem 100, un! fügt hinzu: »En realıte, Cel dcrIıt auraıt eEtEe COmpose apres le synode de
Manazkert 726)«.

Sıeht InNnan bei Potarean nach, annn tührt der armenische Gelehrte 1ın Hay grofner War zunächst
diese kleine Schrift dem Namen des ÖOjnec‘i auf, jedoch hinzu, da: S1€, WI1E einıge andere
Schriften, »nıcht sicher« VO  - Öjnec‘i herrühre. Potarean zeıgt auberdem, da{fß die Ausgabe dieser
Konziliengeschichte VO Izmıreanc“ 1mM irk T4  tLOC  LE auf DD »detfekt 1Sst«. Dabe!] verweıst Potarean
aut die Jerusalemer Handschrift 5I8, die 1n dem VO iıhm herausgegebenen Handschriften-Katalog
I11 (Jerusalem 352-353, angeführt wiıird Auf 357 dieses Katalogs heifßt dann: » Es scheınt,
da eıne Seıite in der \ von Izmıireanc‘ veröffentlichten] Handschrift des irk‘ TH  TOC D: 22771 tehlt,
enn UNSCTIEC Handschriftt 1 Codex 858 | bietet einen Abschnitt VO Seıten, die 1ın der gedruckten
Ausgabe \von Tıtlıs fehlen.« I)ann tolgt (p 352-353) der 1mM irk‘ TIfoc t$ehlende Text, WI1€

1mM Codex X58 erscheınt.
Potarean verweıst also erstens aut die fehlerhafte Ausgabe dieser Konzilıengeschichte 1mM irk‘

TIhoc 1ın seıiner Studie, Hay grofner (p 100), und vertritt zweıtens dıe Ansıcht, da{fß dieses Opus-
culum nıcht sıcher den Schriften des Yovhannes Ojnec‘i gerechnet werden kann.

Weder be]1 Ter-Miınassıantz (oder Inglısıan, der sıch auf Ter-Mınassıantz stuützt) noch be1 Renoux
der aut Inglisıan verweıst) der Potarean der VO Renoux ebenso erwähnt wiırd) Gründe für
ihre Vermutung angegeben, da{fß diese Konzilıengeschichte vielleicht nıcht VO Ojnec‘i STaMME,
wobei noch ware, da{ß die Wortwahl be] den armeniıschen Gelehrten (Pofarean, Inglısıan,
Ter-Mınassıantz) weıt wenıger bestimmt ausgefallen 1St als bei Renoux, der meınt die Schrift se1
»faussement attrıbue catholicos Yovhannes Ojnec‘i« (s ebenso p.441 Anm 15) FEıne nähere Be-
gründung dazu fand IC be1 Renoux TSLT aut S 431 Anm.35, iındem auf die Wiıdersprüchlichkeıit
zwischen Canon der (von Hakobyan 1mM Kanonagirk‘ IL, 546-547, herausgegebenen) Sammlung
der Aanones des Konzıils VO Karın (die Hakobyan 1mM Band dem Yovhannes Ojnec’‘i zuordnet)
uUun! der ebentalls dem Ojnec‘i zugeschrıebenen »Konziliengeschichte«, die 1m irk‘ I4 OC veröf-
tentlicht wurde, verwelıst. Diese Widersprüchlichkeit kannn jedoch anders gelöst werden, ındem
Swiırd, da{fß nıcht immer eıne zuverlässige Textüberlieferung vorliegt, worauf bereıts
Potarean ( SUDTA) hingewıiesen hat Jedenfalls tand iıch 1ın (jarıttes kritischer Ausgabe der Nar-
Yatıo de rebus Armentae keinen anderen Vermerk aut diese »Konzilıengeschichte«, als dafß S1e dem

er volle Tıtel lautet: »Uber dıe 1n Armenıuen stattgefundenen Konzilien des Philosophen [und]
Katholikos der Armenier Yovhannes«. Diese kleine Schrift wurde 1901 VO Izmıreanc“ 1mM 508
uch der Briefe (Girk TT  TOC, 220-233) herausgegeben.
(£ Inglisıan, »Chalkedon die armeniısche Kırche« iIn: Grillmeier Bacht, Das Konzıl
V  N Chalkedon 11 (Würzburg 383-384, Anm »Da{ß dieses Schrittchen Johannes Odz-
netz1 ZUuU Vertasser habe, bezweifelte auch Ter-Minassıantz.
G+ Ter-Miınassıantz, IDDie armeniısche Kırche In ıhren Beziehungen den syrischen Kirchen hıs
ZU nde des 13. Jahrhunderts ach den armeniıschen UN. syrıschen Quellen bearbeitet (Leipzıg

A, nm.4
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Yovhannes Öjnec‘i zugeschrieben wird (p 53-54, 7 $ DU, 138-139, 286-287). Nırgendwo wurde diese
Zuordnung VO arıtte 1n Frage gestellt. Ich will damıt 1Ur9 da: Ojnec‘is Autorschaft LaL-
sächlich nıcht ganzlıch abgesichert seın könnte, 1L1UT habe iıch ıne nähere Begründung, diese
Konziliengeschichte, dıe nach der armeniıschen Überlieferung VO Ojnec‘i STAMML, nıcht mıiı1t ıhm 1n
eiınem CNSCICH Zusammenhang gebracht werden kann, bei den bislang VO Renoux angeführten
Autoren nıcht auffinden können.

Was ZUuUr Entwicklung des armeniıischen Epiphaniefestes 1mM üunften bıs siebten ahrhundert
n hat (Pp 428-433, 440-442), dürfte wohl nıcht das letzte Wort diesem aufßerst komplizierten
Sachverhalt se1InN. er Autor stutzt seıne Aussagen aut das relatıv spate Zeugn1s der Jerusalemer 13=
turgıe des üuntten Jahrhunderts, W1€e S1e 1mM armenıschen Lektionar belegt 1st, SOWIE auf Dom Bot-
te’s  S Ergebnisse VO die jedoch bereıits VO Mohrmann 1n ıhrer Antrıttsvorlesung relatı-
viert wurden, VO jedoch nıcht erwähnt wırd Ihre Veröffentlichung mıt dem Titel »Epiphanıa«
1n Revue des SCLENCES philosophiques el theologiques SS (1953% 644-6/0, geht besonders den griechi-
schen (und lateinischen) erm1n1 für Epiphanıie und Weihnachten nach Botte veriırat die Ansıcht,
da{fß Epiphanietag einst ausschlie/fslich die Geburt Jesu gefeiert wurde un: da{fß erst sekundär uch
das Leitmotiv der Taute hinzugekommen sel. Hıer hat bereıits Mohrmann 1953 überzeugend darge-
legt, da{fß mMiı1t dem Epiphaniefest ursprünglıch mehrere Leıitmotive, VOTr allem die Geburt und die
Taufe, verbunden 1, 1m Gegensatz Botte, der meınte: >1 ’idee une föte primıtıve objet
multiple paralt AVOIlr AaUCUNEC vraısemblance«.  >

folgt (neben Mossay) VOT allem Botte’s These ber den ältesten Festinhalt des Januars als e1-
NT Feıier der Geburt Jesu und vermutet, dafß die für Jerusalem des üunften ahrhunderts bezeugte
ausschließliche Feıier der Geburt Jesu 1n Bethlehem Va den Armeniern übernommen und spater
mı1t der Taute ım Jordan erweiıtert wurde 428-429), ach Kenoux hat der Jerusalemer Befund
des üuntten ahrhunderts uch für die anfängliche Feıjer des Epiphanıiefestes 1ın Armeniıuen Gültig-
keıt.

Nun mu{fß jedoch bıs eıner detaillierten und definitiven Studie über die Geschichte des armen1-
schen Epıiphaniefestes theoretisch uch CI WOSCH werden, ob der strukturelle Befund des armen1-
schen Epiphaniefestes, W1€ N unls 1ın den armeniıschen Quellen mıt Siıcherheit ab der Mıiıtte des
sechsten ahrhunderts entgegentritt, MIt seinen beiden Leiıtmotiven der Geburt UN Taufe eSU;
nıcht hochaltertümlich se1n könnte, un: ob die Armenier diesen Sachverhalt Mıiıtte des sechsten
ahrhunderts ann uch theologisch rechttfertigen suchten, als S1E sıch VO Chalcedon distanzıer-
ten und die FEinheit Christı mıiıt der einen Feıier VO Geburt und Taute gewährleistet sahen.® Dieser
Vermutung scheint das armenische Lektionar, das die Jerusalemer Liturgie der ersten Hältte des
üunften ahrhunderts wiıderspiegelt und mı1t der Übersetzung 1Ns Armenische uch Eıngang in Ar-
menı1en fand, eiınen Rıegel vorzuschieben. Denn AUS dem Lektionar geht hervor, da{ß der Schwer-
punkt des Festinhalts VO Epiphanıe auf der Geburt Jesu lag

Nun 1St jedoch davon auszugehen, da{fß 1n den verschıedenen armenıschen Regionen bereıts VOor

der Übersetzung des Jerusalemer Lektionars 1m üuntften Jahrhundert der Januar autf das testlichste
begangen wurde 1LE In allen anderen Kiırchen der Christenheit In (Jst UN West uch Be1 der
Annahme dieses Festes mu{fß ZU einen ıne (frühere) VO Syrıen, Z anderen eıne (etwas spatere)
VO  > Kappadokien ausgehende Beeinflussung der armeniıischen Kırche ANSCHOININ werden.
Hıerzu 1st darüber hınaus die Tatsache miıtzubedenken, da{ß bereits se1it der zweıten Hälfte des 1er-

O4 Botte, Les orıgınes de la Noel de l’Epiphanie. Ftude historique (Löwen
C+t. Botte, Les or1gINeS, azu 1U  - auch Wınkler, » Dı1e Licht-Erscheinung bei der Taute
Jesu und der Ursprung des Epiphanıieftestes. Eıne Untersuchung griechischer, syrıischer, armen1-
scher und lateinischer Quellen«, OrChr 78 (1994), ED
Zu den armeniıschen Quellen ct. Kenoux, 429; ZUuUr Hypothese ct. Wınkler, » Di1e Licht-Erschei-
HNUNS«, 180 miıt Anm.216.
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ten Jahrhunderts VO einer einheitlichen armenischen Kıirche nıcht mehr die ede se1ın ann. Mıt
der Teilung Armeniens 386 1St das Land 1n eiıne byzantınısche und persische Hältte geteılt,
bei die persarmeniısche Kirche 1ın sıch Zzerstrıitten bleibt und aus den Quellen ıne übermächtige pPTrO-
syrische Gruppijerung auszumachen 1St, der bıs ber die Mıtte des üuntten Jahrhunderts hinaus
gelingt, den hellenophilen Flügel 1n Schach halten.‘ Be1 dieser geschichtlichen Ausgangsbasıs 1st
keineswegs VO hereıin während des vierten un! üuntten Jahrhunderts eıne einheitliche ıtur-
gische Praxıs anzunehmen. Im Gegenteıil, mu{ wohl davon AUSSCHA:  C werden, da{fß anfänglich
1n den jeweılıgen Regionen Armeniens unterschiedliche liturgische Gebräuche vorlagen, spater
annn archaische Tradıtionsstränge 11UT teilweise VO NCUCTECIMN Stromungen überlagert wurden, W1€E
165 uch 1in der »Lehre des Gr1gor« deutlich ZzuLage tritt®, uUun! m. E ebenso für die Über-
nahme und Entwicklung des Epiphaniefestes ANSCHOMIM! werden mufß

Da miıt der Übersetzung des Jerusalemer Lektionars 1NSs Armenische zwıischen 415 un: 439°
wahrscheinlich 1n Armenıen VO keiner einheitlichen lıturgischen Praxıs tür die Feijer Januar
AUSSCHANSCH werden kann, sondern sıch altere Vorstellungen, dle mıt der Geburt Jesu uch seıne
Taute 1MmM Jordan Epiphanieftest verbanden, neben den Vorgaben des Lektionars, das 1L1UT

der Geburt Jesu gedachte, sehr wohl halten konnten, zeıgt sıch m. E darın, da{ß die Synode VO

Dwıiın c Ia ‚WaTlt eıne Abwendung VO der griechischen Kırche und dem Chalcedonense angestrebt
hat, jedoch bei den Bestimmungen dieser Synode ZU Epiphaniefest nıcht hervorgeht, da{fß be1 den
Leitmotiven für das Epiphaniefest eiıne Veränderung vorgeNOMmMmM worden sel. Nirgendwo 1Sst 1n
den Bestimmungen ZU Epiphanieftest erkennbar, da{ß das Gedächtnis der Geburt Jesu NUuU mıiıt dem
seiner Taufte erweıtert worden se1. Dıies o1bt Anlaf für die Vermutung, da{ß das Jerusalmer Lektio-
1L1Aaf mıt seiner Feıier der Geburt Januar ‚War 1n der e1ıt zwıischen 415 und 439 1Ns Armenische
übersetzt worden ist, jedoch nıcht davon AUSSC:  C werden kann, dafß damıt uch se1n Inhalt
yehend 1n die lıturgische Praxıs umgesetzL worden 1St. Sıeht InNan sıch nämliı:ch die altesten Quellen,
die auf das Epiphaniefest 1m üuntften und sechsten Jahrhundert eingehen, * SCHAaUCI d} 1r sıch
nırgendwo ablesen, dafß 1er ıne Veränderung des Festinhaltes stattgefunden hat.

7u den trühesten armeniıschen Zeugen ZU Epiphanıefest zählen WwWwel VO Renoux nıcht weıter
berücksichtigte Quellen, wobei interessanterweıse eıne implizit auf die kappadokische, die andere
indirekt aut die syrische Verwurzelung der armenischen Kirche verweist.!* Die Quelle, die die Aus-
Sapc ber das Epiphanıefest dem kappadokischen Kirchenvater Basılius 1n den Mund legt, dürtte
ach Va  — Esbroeck 452, Iso 1ın allernächster zeitlicher Niähe Z Konzil VO Chalcedon 451
entstanden sein;  1 und damıt folgt S1Ce kurz auf die Übersetzung des Jerusalemer Lektionars, die
nach Renoux zwıschen 415 und 439 entstand. In dieser armenıschen Quelle ZUuU Epiphaniefest
heifßt nach der Übersetzung Vall Esbroecks: »J Je YUJUC Basıle de Eesarea dit qUC Ia föte de l’Ep1-
phanıe celle de la Natıvıte est seul Jour. ‚X wobe1l AUS den Ausführungen dann ımplızıt her-

(F Wınkler, »An Obscure Chapter 1n Armenıu1an Church Hıstory (428-439)«, REA 19
5-1 eadem, OTLWNS Biographie des Mesrop Mastoc übersetzt M7ld hommentiert (ICA
245, Rom9 359-391, 402-408
C Wıinkler 1n Le Museon 96 (1983), 26/7/-326
(° Renoux, Le codex armenien Jerusalem TT 1{1 36, Fasc. Z Nr. 168, Turnhout9
4BTL
Auf diese Tatsache hat auch Renoux auf 479 Anm. 272 hingewılesen.

1: (& V  — Esbroeck, »L’ımpact de l’Eeriture SUT le Concile de Dwin de 533< Annuarıum
Hıstoriae Concıliorum 18 (1986), 301-318; ıdem, »Un traıte Pseudo-Basıilien de
aaronıte CONServe armenıjen«, Le Museon 100 (19873; 385-395; Garıtte, La Narratıo de
rebus rmenı14e. Fditzio crıtique commMentaıre KG *C) 19 Z subs. 4, LOowen 1967), 130-175;
Renoux, Cit:. 4728-43%23

12 C+t Va  S Esbroeck, »L’ımpact de |’Ecriture«, 306
13 [bid., 304; ıdem, »Un traıt6e«, 395
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vorgeht, da{fß mıt dem Epiphaniefest die Feier der Geburt Jesu un: die seiıner Tauftfe 1m Jordan VOTI-

bunden War., Daraus 1St die Schlufsfolgerung PE zıehen, da{ß 1n der armeniıischen Kırche 1n der Miıtte
des ünften ahrhunderts Epiphanietag dıie Geburt un: Taute Jesu gefeiert wurde. Um dieser li-
turgischen Praxıs die gröfßtmögliche Autorität verleihen, wurde S1e mi1t Basılius verknüpftt.

Der gleiche Sachverhalt ZU Epiphaniefest erg1ıbt sıch aus der anderen armeniıschen Quelle, die
Zenob un Sahak Schülern Ephräms macht und zugleich darauf verwelıst, da{fß ach Ephräm die
Geburt und die Epıiphanıe gleichen Tag gefeiert werde, wobe wıederum ımplızıt hervorgeht,
da{fß mMI1t diesem Fest die Geburt und die Taufe Jesu gemeınt sind.}> Dadurch, dafß Armenier als
Schüler des oroßen syriıschen Hymnendıichters Ephräm erscheinen, 1St wıederum iındirekt autf die
ber Syrıen vermıiıttelten armeniıschen lıturgischen Gebräuche schliefßen, die für das Epiphanie-
fest die Feijer der Geburt un: Taufe Z Inhalt haben

Beiden Quellen 1sSt jedoch zugleich ımplizit entnehmen, da{fß 1n der armeniıschen Kırche
Klarheit wiırd, welche Leitmotive mıt der Feıier Januar verbinden selen. Dıies oilt
VOT allem für das zweıte Dokument. Daraus schließe iıch, dafß mögliıcherweise 1ın Armenıien der
sSsStien Hälfte des üuntften Jahrhunderts eiıne uneıinheitliche lıturgische Praxıs vorgelegen hat und dabej
annn der Versuch e  men wiırd, der älteren Überlieferung der Feier VO Geburt und Taufe
festzuhalten, die 11U  S mıiıt der gröfßtmöglichen Autoriıtät S  auert wiırd, iındem 1194  - S1e einerseılts
miıt Basılıus, andererseits mıt Ephräm 1n Verbindung Wenn 1U 1n den armeniıischen Quellen
des sechsten Jahrhunderts, W1€ auf der Synode VO Dwin 555 Katholikos Nerses {{ (548-
557Z7) Uun: 1n den theologischen Erläuterungen des Katholikos Yovhannes {{ (5572574)>2 weıterhin
behauptet wiırd, da{fß Januar die Geburt und Taufe Jesu gefeliert wird, knüpfen S1e lediglich

die ıhnen bekannte lıturgische Überlieferung Neu 1st ausschliefßlich ihre theologische Begrün-
dung für die Einheit der Thematik VO Geburt Uun! Taute Jesu, die 1U antıchalcedonensisch SC
pragt 1st un sıch die Griechen richtet. (Eıne antıchalcedonensische Grundstimmung 1st be-
reıts 1n Ansätzen bei der Quelle des Pseudo-Basıilius teststellbar.)

ber och eın anderer Befund o1bt denken: Das armenische Rıtuale, Mastoc genannt, VO  ' dem
annımmt, da{ß C »emn rmenıe apres l’invention de l’alphabet«,*/ Iso ın Persarmenıien Begınn

des ünften Jahrhunderts zusammengestellt worden ıSst, bietet mıt der Wasserweihe Epiphanıe-
tag die Lesung VO der Taute Jesu (nach Mt 3! 11 die altesten Handschritten des Saraknoc

»Sammlung VO Iroparıen«) beginnen War mıt dem Epiphaniefest, *” iınhaltlich lıegt jedoch der
Schwerpunkt auf der Thematik der Geburt.“°

Be1 der komplizierten Entwicklungsgeschichte des Epiphaniefestes scheint 1mM oroßen SANZECIN
Sanz allgemein 1mM Osten tolgender Evolutionsproze(ß vorzuliegen: Dıie allerälteste Gestalt des Ep1-
phaniefestes zeıgt sıch darın, da{fß Januar die »Geburt« Jesu gefeiert wurde, dıe jedoch als seine
Geburt ZU Sohn (Jottes durch den Gottesgeıist heı seiInNer Taufe ım Jordan aufgefafst wurde,
das Ereigni1s Jordan wurde als die W} (Geıst gewirkte Gebaurt Jesu ZU Gottesschn verstanden.
Dıiese archaischen Züge bei der Auffassung ber die Geburt Jesu wurden 1n der theologischen Re-
tlexion annn überwunden und aut seıne Geburt a4AMXM$ der Jungfrau eingeschränkt.

Be1 der Entwicklung der Feıier des Epiphanıiefestes kommt eshalb ann Zuerst eiınem Ne-

. Van Esbroeck, »L’ımpact de l’Ecriture«, 306-307
15 Ibid., 307-308, 21€)
16 CT Renoux, 429-430; Va  ; Esbroeck, 304, 41A5
1r C Renoux, 433 Anm 53
18 CT Conybeare, Rıtuale Armenorum Oxtford 1905), 165-190
19 C Wınkler, » Der armenische Rıtus: Bestandsaufnahme und T1ECUEC Erkenntnisse SOWIeE einıgekürzere ot1ızen DA Lıiturgıie der Georglier«, (2€EA 1n Druck): »4 Der Saraknoc (Trop[)—logion)«.
20 . Renoux, p. 453 Anm. 53
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beneinander der Themen: Seiner Geburt (aus der Jungfrau) UN se1ner Taute Jordan, W as e1-
HET Oszıllation bei dem Schwerpunkt der Thematık tührte: Entweder hegt der Nachdruck autf der
Geburt der auf der Tautfe Schliefßlich tührt 1€eSs annn 1m 4.Jh 1n den meılsten Kirchen des (Ostens

eıner Irennung der Themen: Epiphaniefest des Januar wiırd VOI allem die Tauftfe Jesu gefel1-
In seıner Geburt wiırd 1n einem gesonderten, Fest 25 Dezember gedacht.“‘ Nıcht alle
Kirchen haben 1er sotort gleichen Strang ZCZOHCNH. Jerusalem hielt längere eıt ausschliefß-
lichen Fest VO' Epiphanie test, schränkte jedoch den Inhalt aut die Geburt Jesu in Bethlehem ein;
L1UTr Armenıien hat als einz1ıge Kirche die altere Gestalt der Epiphaniefeier VO Jesu Geburt 1ın Beth-
lehem und seıner Taute 1mM Jordan beibehalten, jedoch 1mM Mas$toc (»Rituale«) den Schwerpunkt auf
die Taute Jesu gelegt, 1m CO (»Lektionar«) un!: Saraknoc (»TIropologion«) auf die Geburt.

Der Casocist VO Jerusalem übernommen, 1n den trühen Iroparıen (Sarakan) 1St syro-palästinen-
sisches Gedankengut teststellbar, W1€ uch die altesten Teıle des Mastoc näher mıiıt syrischen lıturgi-
schen Gebräuchen verbunden sind

Meıne Fragen Z trühesten Befund 1n Zusammenhang mıt dem Epiphaniefest in den armen1-
schen Quellen des ünften und des sechsten ahrhunderts w1e uch das Problem der Zuordnung der
5SOS: »Konziliengeschichte« sollen keineswegs die herausragende Leistung des anerkannten enners
der armenischen Liturgie un:! iıhrer Verankerung 1n den lıturgischen Gebräuchen Jerusalems
schmälern. Niemand kennt die Entwicklungsgeschichte des armenıschen Lektionars, WwW1€ S1e iın der
handschritftlichen Überlieferung greitbar wiırd, besser als der Autor.

Gabriele Wıinkler

Martın Tamcke, Armın Wegner un die Armenier: Anspruch und Wirklich-
eıt eınes Augenzeugen. Cuvillier-Verlag Göttingen 1993 279 Seiten mıt
Karte
Dıie vorliegende Arbeit wurde 1MmM Wıntersemester 992/93 VO Fachbereich Evang. Theologie der
Philıpps-Universıität Marburg als Habilitationsschrift aANZCNOMMEN., Tamcke, geb 1955 1st Prı-
vatdozent 1n Marburg und Kirchengeschichtler Missı:onsseminar 1in Hermannsburg. Über s

Veröffentlichungen sınd VO ıhm bıslang erschienen, einıge sınd ın nächster Zeıt erwarten, dar-
Aufsätze ZUT nestori1anıschen Kirchengeschichte und ZUT Jüngsten evangelischen Mıss1ionsge-

schichte 1mM Vorderen Orıent. Seine Untersuchung AT Person und Wırkung des VO den Armeniern
hochverehrten evangelischen Schriftstellers Armın Wegner (1886-1978) geht auf Tamckes Kon-
takte Armeniern un: auf seıne Beschäftigung mıt der Jüngsten evangelischen Missionsgeschichte
1mM Orıient zurück und wurde begleitet VO Prot. Hage. Wegner 1sSt aufs ENSSTE mMIıt dem Schicksal
der Armenier 1M türkischen Reich während der Jahre 915/16 verbunden, reıilich wurde bislang
1n der Literatur ZUr Armeniervertreibung wen1g beachtet. Als Anwalt der Sache der Armenıier stand
Pfarrer Dr. Johannes Lepsius (1858-1926) 1mM Vordergrund, dessen Dokumentensammlung 1n se1-
LG Buch »Deutschland und Armenıien 1914-18, Potsdam 1919« die deutsche Offentlichkeit aut
die Armeniergreuel autmerksam machte. Be1 den Armenıiern galt reilich uch Armın Wegner als
Zeuge tür das erlittene Unrecht. Die Überprüfung dieser Zeugenschaft hat sıch Tamcke ZUE 1el
gEeSELIZL, auch der Untertitel »Anspruch und Wirklichkeit eınes Augenzeugen«.

In sechs Kapiteln macht Tamcke den Leser mıiı1t der Person und dem Wirken des »Augenzeugen«
der Armeniervertreibung ekannt. Kap. 1 »Einleitung« (5.9-1 beschreibt die Aufgabenstellung
und den Forschungsstand, Kap »Rahmenbedingungen« ®) 18-79 skizziert den Werdegang Weg-
NnNers bıs seiner Rückkehr AaUS dem Orıent 1mM Dez 1916 Kap »Di1e Augenzeugenschaft« (S /79-

7 T Wınkler, » Die Licht-Erscheinung«, TTT
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151) analysıert die Zur Verfügung stehenden Dokumente für die Jahre 915/16 und Kap. 4 » Die
Zeugenschaft« (S 152-237) untersucht die Wırkung Wegners 1ın der Offentlichkeit für die Sache der
Armenıier. Fuür Leser, die sıch ber die Schlufsfolgerungen Tamckes knapp intormieren wollen, steht
Kap. 5 »[J)as Ergebnis« (5.238-239). Kap. 6 »Anhang« j  ) beinhaltet U eiıne Zeittatel ZUur

dienstlichen Laufbahn Wegners und einen autschlußreichen Vergleich zwıischen dem L11UTr hand-
schriftlich vollständigen Kriegstagebuch VO 1916 und dessen Teilveröffentlichung VO 1920 Das
Literaturverzeichnis umta{ßt die Seıiten 251279

Tamckes Ausführungen welsen auf das Besondere und Neue seiner Untersuchung h1n Die VOI -

handenen Arbeiten Person und Werk Wegners und seiner Augenzeugenschaft tür die Arme-
nıervertreibung basıeren alle auf dem VO Wegner selbst veröffentlichten Materıal. Tamcke zıeht
zusätzlıch den se1it 19/% 1M Deutschen Literatur-Archiv 1n Marbach/Neckar befindlichen hand-
schriftftlichen Nachlafß heran, der AaUus einer großen Zahl bislang unbekannter Briete und dem voll-
ständıgen Kriegstagebuch für das Jahr 1916 besteht. Dieser Nachla{ß WAar bıslang VO der For-
schung betfremdlich unberücksichtigt geblieben. »Erst der Nachlafß eröfftnet den Blick tür
das Tatsächliche und Ursprünglıche 1ın der Augenzeugenschaft Wegners und verweıst zugleich seiıne
Veröffentlichungen un:! dıe auf ıhnen auiIbauenden Arbeıten 1n das Reich der Legende.« ®) 220) Die
VO Tamcke austührlich zıtierten Dokumente AUS dem Nachlafß, VF allem A4AUS dem Kriegstagebuch,
das Wegner auf der Rückreise VO Bagdad tührte, zeıgen ıhn S! W1€ 1n Wirklichkeit Wl und
ders, als sıch 1n seinen Veröffentlichungen der Offentlichkeit zeıgen wollte. Den »Anspruch«
zeıgte 1n den Publiıkationen, die » Wirklichkeit« tinden WIr 1M Nachlafß. Es versteht sıch VO

elbst, da{fß Wegner durch Tamckes Untersuchung 1n eiınem klareren Licht erscheıint, uch hın-
siıchtlich seliner Augenzeugenschaft für die Armeniervertreibung.

Armın Wegner War primär Lıiterat, e1in Schriftsteller, der den Krıeg als Sanıtäter für seıne
Schrittstellerei NuLzZzen wußte, Zzuerst der Ostfront 1ın Polen und ann bıs seıner Entlassung
aUus der Miılitärmission 1mM November 1916 1n verschiedenen Stellungen 1n Konstantinopel und Bag-
dad Freıilich WAar VO seıner 20monatıgen Dienstzeıt gerade Monate einsetzbar sCWESCH und
während dieser eıt VOT allem ZUuUr Einzelpflege seiner Vorgesetzten abgestellt. er Krıeg W ar

»Quelle für lıterarısches Schaffen« »ES estand für iıhn kein 7Zweıtel daran, da{ß seiınem
Dienst als Krankenpfleger lediglich sekundäre Bedeutung zukäme. eın eigentliches Wıirken sah
1n seiınem schrittstellerischen Schaffen, dem der Krıeg lediglich den Stoftf 1efere.« In seiınem
handschriftlichen Kriegstagebuch schildert Wegner Begegnungen mı1t Armenıiern 1n den Arbeitsba-
taıllonen ZBau der Bagdadbahn un: ın den Konzentrationslagern entlang des Euphrat. Er kann
sıch eın eıgenes Bild machen V} der verzweıtelten Siıtuation der Vertriebenen, Eıntragungen
(S 109) berichten uch VO seinem Versuch, eınen armenischen Jungen retitten Wegner wiırd 1j1er
sıchtbar vorwıegend als Beobachter un!: dıe Beobachtungen VO  3 Not verarbeıtender Schriftsteller.
Von einem »heldenhaften Eıntreten«, W1€ das autf Grund des veröffentlichten Teiltagebuchs viel-
leicht denkbar WAal, kann ach dem handschriftlichen Gesamttagebuch nıcht mehr die ede se1n
(S 1179 eın Autenthalt 1n Aleppo 1b dem Oktober 1916 und die dortige Bekanntschafrt mıt den
evangelıschen Schwestern Beatrıce Rohner un! Anna Jensen, die eın orofßes Waisenhaus leiten,
bringt Wegner 1n ıntensıveren Kontakt armenıschen Flüchtlingen. Er fertigt
Verbots Photographien und schreibt Berichte VO Flüchtlingen nıeder, die 1mM Kriegstagebuch
enthalten sınd Auf den Seıiten 1315151 o1bt Tamcke diese Berichte wıeder. Sıie »erschließen das (ze-
schehen VO der unmuıiıttelbaren menschlichen Se1ite« und sınd »authentische Zeugnisse VOIL unmıt-
telbar Betroffenen, die das Bekannte 1ın iıhrer Weıse erhärten« (S. 151)

Die eıt 1n Deutschland r Dezember 1916 Wegner, seıne FErlebnisse 1M Oriıient schriftstel-
erisch nutzbar machen. uch regt sıch 1n ıhm die ınnere Verpflichtung den Armeniıuern 4 0 6an
ber. Seine Bekanntschaft mıiıt Generalteldmarschall VO der Goltz, dem diente un: den
1ın Bagdad pflegte, für Vortrage, hne jedoch be] solcher Gelegenheit für die Armenıier e1N-

Zum Jul: 1917 wiırd Redakteur bei der halbamtlichen Zeitschriuft » Der CC Orı1ent«,
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die eıne protürkische und antıarmenische Linıe vertritt. Als 23 1919 Wegners »Oftener Briet
Woodrow Wılson über dıe Austreibung des armeniıschen Volkes 1n die Wüste« 1mM Berliner Tage-

blatt erscheınt, yefährdet das seıne Redakteursstellung, gleichzeıtig avancıert be1 den evangeliı-
schen Armenierfreunden un: Fxilarmeniern FA Kronzeugen und anerkannten Spezıalısten. Eıne
Grofßveranstaltung 19 1919 1ın Berlin gerat PTumult und tindet auch deswegen 1ın den T e1i
tungen grofße Resonanz (D 196-200).

Tamcke schildert eindrucksvoll, Ww1e€e auch das weıtere Leben Wegners mıt dem Thema Armenıien
verknüpft W arTl. Seine Themen als Schrittsteller ahm VO daher, seıne Posıtion 1n der Offentlich-
keıt Wr VO daher bestimmt. Nur War mıittlerweiıle Antang der A0er Jahre das Thema Armenıien
VO den Zeıtereignissen verdrängt worden. Als Wegner eıne Verbindung sah zwischen Armenier-
verfolgung und autkommender Judenverfolgung und deswegen A April 1933 eınen Oftftenen
Brieft Hıtler schrıeb, ertuhr 1U  3 nıcht mehr als Betrachter, sondern eıgenen Leib dieI
Brutalıtät elines Terrorregimes. Nachdem Wegner mehrere Jahre ın Konzentrationslagern und (ze:
tfängnıssen zubringen mußte, übersiedelte 19358 nach Italien, 197/8, tast 92jährig 1n
Rom starb.

Tamcke hat ein kenntnisreiches und gründlıches Buch geschrieben, das der Forschung ZUr Person
Wegners un! 1: Armeniervertreibung der Jahre 915/16 GG Quellen erötffnet. Tamcke 1st
wünschen, da{fß bald eıt indet, den Nachlafß Wegners systematısch erfassen und earbei-
CCN; damıt eıner breıiten Offentlichkeit zugänglıch wiıird Fur eıne 7zweıte Auflage sollte tolgendes
beachtet werden: Eın Register sollte unbedingt erstellt werden. Die Abkürzungsart Wegners
veröffentlichten Werken bereitet ZEW1SSE Mühe Das Abkürzungswort 1n den Anmerkungen sollte
1n den Werksangaben ZCENANNL se1n. Hıltreich ware zudem eın durchnumeriertes Literaturverzeich-
N1S, auf das be1 der ETrSIieN Nennung verwıesen werden kann Fur eıgene Literaturnachforschungen
1sSt Cr ZuL, W CI111 ein Vertasser mıi1t vollem Namen erscheint. Be1i der Lektüre habe ich mich immer
wıeder gefragt, für welchen Zzweıten Vornamen das Kürzel © stehen könnte. Laut VO Wılpert,
Lexikon der Weltliteratur. Band Autoren, Au Stuttgart 1988, 1610 Armın T(heophıil) Weg-
H1: Kaufhold) Fuür 97 Anm Ohandjanian 721 stehen 1m Literaturverzeichnis reı MOg-
lichkeiten AA Auswahl. Die Angaben 5 nm.2 Ohandjanıan, Armenıuan {{ und 13 Anm 15
Armenıuan un: 1 ‘9 Anm 33 Ermacora 1n Armenıuan sınd der Literaturangabe ‚INSTTI
für armeniısche Fragen« tinden. 13 Anm 1 9 Goltz, Helter habe 1C 1m Lıiteraturverz. nıcht
gefunden. 4 9 Text, Zzweıter Absatz: »Im Herbst 1916 wurde VO der Goltz „ <« richtig 1St 19
da VO der Goltz 1916 starb. S 59) 8 9 Text, etzter Absatz: » El' W al mıiıttlerweile 1mM
Herbst 1915 n  .  - richtig 1St »Herbst 19176<. 1939 Text, zweıter Absatz: » Wegner seıne Ausfüh-
LUNSCHI 1M Oktober 1915 nıederschrieb«: richtig 1St (wohl) »1m Oktober 1916«<.

Wolfgang Schwaigert

Stone, Selected Studies ın Pseudepigrapha and Apocrypha, wıth specı1al
Reterence the Armenıuan Tradıtion, Kslı Brıll, Leiden—-New-VYork — Kobenha-
ven— Köln PFODL: MX 4A73 (Studıa 1n Veterıs Testamenti1ı Pseudepigraphica 9

Stone wurde C} de Jonge eingeladen, eıne Reihe kleinerer Publikationen aut dem Gebiet
der Pseudepigraphica des Alten Testaments zusammenzustellen: S1E sollten der Erweıterung der b1i-
blischen Nebensprachen der Pseudepigrapischen Texte ZU Alten Testament 1n seinen Studia die-
NCN Dıie hier abgedruckten Untersuchungen sind 1n eıner Vielzahl sehr verschiedener Zeitschrif-
ten und Festschritten weıt VerStIreut, da{fß CS sıch besonders lohnt, 1n einem einzıgen Buch alles
leicht wıederzutinden. Stone erklärt selbst, da PRST: 1M Jahr 19872 das 1971 geschriebene Buch
Death of Adam erschien. Idiese Arbeıit hätte die se1n sollen 1n einer (wegen typographischer
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Schwierigkeiten nıcht erschienenen) Reihe ‚Docrypha Veterıs Testamentiz In Lingna Armen14Cd CO7Z-

S$EeYrUAld Deshalb wurden mehrere Veröffentlichungen andere Stellen verlegt. Das heutige Buch
umta{ßt Artikel ber die armeniıischen Pseudepigrapha 1mM allgemeinen, 11 Studien ber die Testa-

des Jakob, der AB Patriarchen un! des Henochbuchs, Mitarbeit Greentields
CI der aramäischen Fragmente, Studien ber Era un ber das Alt-Judentum. Am Anfang
jeder dieser Sektionen z1bt Stone eine kurze Einleitung, die zugehörigen Studien 1m Rah-
LNECIMN seıiner Bıbliographie S 470-473) TICU einordnet, da: der Leser das Gesamtkonzept
se1nes Projekts besser verstehen kann Die Artikel selbst sind nıcht mi1t weıtertführenden Bıbliogra-
phien wiedergegeben worden. S1e reproduzıeren blo{fß das Orıiginal. Beispielsweise zıtlert die 1980
edierte Studie Concerning the Seventy-two Translators S 103-108) dıe Ausgabe des Epıiphanıus in
SCO 460-461 nıcht. Besonders persönlich ist der 1974 ın Australien gehaltene Vortrag
Apocalyptic — Vısı0n Hallucination? (S. 9- [)ort wırd die Verbindung VO Apocalypse und
Pseudepigraphie unterstrichen. Man sucht sıch immer hinter Sheren Autorıitäten verbergen.
IDiesen anthropologischen Reflex könnte INa  . mi1t Reinink un: anderen bıs weiıt 1Ns Christentum
verfolgen. Der Verlust testeingebetteter heimatlicher Vorstellungen durch Katastrophen verursacht
ımmer apokalyptische Reaktionen. Dies geschah 1mM 5.J6 be1 den Antıiıchalkedonikern und 1m ZE6
eım Auttreten des Islam, un! mıt eıner gewıssen Kontinuntät. 19872 hat eusner dem
Autor iın dieser Hınsıcht eıne Frage gestellt, W as den Messıas 1n Esdras betrifft. Die 1988 wiıieder-
redigierte ntwort The Question of the Messtias In Frra (S.317-332) 1sSt außerst vorsichtig uUun:
spielt lieber dıe vorhandene unbegründete Hypothese systematısch AaUS Man dart Stone und der
Entwicklung seiıner wiederhergestellten Reihe 1M Rahmen der Unıiversıität Jerusalem (S72) den be-
SsSTten Erfolg wünschen.

Miıchel Va  - Esbroeck

Georgı) Klimov, Einführung 1ın die kaukasısche Sprachwissenschaft. Aus dem
Russischen übersetzt un!: bearbeitet VO Jost G1ppert, Helmut Buske Verlag,
Hamburg, 1994, 405
Erst 1986 auf Russisc erschienen, 1St diese CU«C Einführung außerordentlich empfehlen. Fast
alle Hauptprobleme der kaukasıschen Linguistik tauchen 1er auft. Geschichte der Diszıplin und
veraltete Hypothesen, Probleme der Klassifizierung, Entwürftfe ber Verwandtschatten zwischen
nahe der sechr weıt entternten Sprachgruppen, Auseinandersetzung mıi1t den gegenwärtigen Bemu-
hungen eıne noch nıcht Sanz reite komparatıstische Grammatık, ausgedehnte Bıbliographie,
sehr nuützlıche Tabellen für die Klassıitikation und die yeographische Anlage der Sprachen bıs 1n iıhre
kleinsten Dialekte, und Wiıedergabe der Transkrıiption der Phonologie gemälfs den 19/4 entstande-
LLCN Mafstäben. Die Serien VO Indices (315-415 sind VO  3 Gippert reichlich erweıtert worden,

die Benutzung des vorliegenden Buches als PINES Nachschlagewerks erleichtern (S 356) IDies
1ST wirklich gelungen. Darauf hat sıch Gippert aber nıcht beschränkt. Er liefert auch eınen Ver-
such, die phonetischen Umgestaltungen der etwa 116 Konsonanten un: 26 Vokale, dıe für 172
Hauptsprachen notwendiıg sınd, bestimmen. Was das Buch VO Klimov selbst etrifft,
ann INa  — wohl n, da{ß ( dıe Krönung selıner Leistungen ISst. Am meılsten bekannt waren se1n
1960 erschienenes Werk 7ur typologischen Charakterisierung der hartvelischen Sprachen, un: das
1964 verötftentlichte Etymologische Wörterbuch der Kartvelsprachen. In dieser Arbeıt 1st der Horı1-
ONT erweıtert worden.

Im Bereich der Linguistik unterstreicht (3 A die Schwächen der zahlreichen, rasch EeNLWOTr-

tenen Verwandtschaften. Verschiedene Lıisten VO W ortern, dıe als Hauptargumente angeführt
wurden, werden erbarmunglos widerlegt, sobald 1111l die Worter mıi1t morphologischen Partıkeln
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durchanalysıert. Den westkaukasıschen Sprachen, abxazisch, abazıniısch, ubyxisch, adygeisch und
kabardinisch sınd dıe gewıdmet, den kartvelischen (georgisch, mingrelisch, lasısch, SVa-

nısch) die sS-1 ndlich den ostkaukasıschen Sprachen die 134-1/4 Erst ann beschäftigt sıch
mıiıt den genetischen Beziehungen S 175-319), W as praktisch überall ıne Wıderlegung ent-

hält. Man merke, da{fß leider tür den nostratiıschen Entwurt des Ilı6-Svityg der drıtte Band
sravneENYa nostratiteskich JaZzyROoD. (P"l)‚ Moskva 1984, 134 selbst nıcht 1n der Bibliographie
53721 tinden 1St. Dementsprechend yab wel Konferenc1]a, 1) DO sravnitel’no-istoricesko)
grammatıke indoevropejskich JazyRov (Moskau 1972 und 19/7/ Nostraticeskie jJazykı nostratı-
feskoe jazykoznanıe. Diese letzte tindet sıch 1ın der Bibliographie AL} durch eınen Beıtrag VO V}
Dybo, welcher immerhın nıcht 1mM Buch zıtiert wurde. Für sınd diese Bemühungen ine
breıt ANSCHOIMMIMLEI Verwandtschatt gewifß total gescheıtert. Ob das Pendel der Forschung nıcht
och einmal 1ın dieser Richtung c Wege tinden wiırd, bleibt die Frage. Fur die baskische Ver-
wandtschaftt zeıgt sıch ebensowen1g VO Laton als uch VO  Z Braun überzeugt. Für die
westkaukasisch-kartvelischen Übereinstimmungen hält ‚WaTlt Klimov ungefähr vierz1g Wortent-

sprechungen für gültıg. Demgegenüber widerlegt dıe 16 lexikalischen Zusammenstellungen, die
durch Gudava 7zwischen naxisch-daghestanisch und kartvelisch vorgebracht wurden. Am Ende
wendet sıch der Autor wieder (wıe schon 1960 eiıner Typologie Z be; der die ergatıve Struktur
ber dıie Verwandtschaft mehr aussagt als dıe Worter selbst. Damıt scheinen die zahlreichen
Sprachen des Kaukasus sehr lange heimisc se1n, und die Wege ıhrer Entwicklung sınd kaum
och rekonstruleren. Immerhin kann 11111 deutlich9 da{fß InNnan heute keine bessere Eintüh-
rung tinden kann, sıch über die kaukasıschen Sprachen und ihre Komplexıität einen ersten Fın-
druck verschatten.

Michel V  — Esbroeck

Heınz Fähnrich, Grammatiık der altgeorgischen Sprache, Helmut Buske Verlag,
Hamburg, 1994, V11-269
H. Fähnrich hatte schon für den alten Meıster der yeorgischen Sprache, Akak; Schanıdze, 198572 in
Tbilıissı dessen Grammuatık der altgeorgischen Sprache 1Ns Deutsche übersetzt. Er 1St daher sehr gul
imstande, selbst eıne knappe Grammatiık entwerten. Das heutige Büchlein enthält dıe CGsramma-
tık /-2 un! 1Sst eingeteılt 1ın Phonetik, Morphologie un!: 5yntax. Nach eiıner kurzen Beschrei-
bung der altgeorgischen lexte kommt eiıne lexikalische Reıihe, be1 der sıch auf se1ın
mı1t Sard7veladze 1990 1n Tbiıilıissı veröffentlichtes Kartvelur eNAaLd etimologiurı leksikonı stutzt

(S.215-243). Warum annn den Lehnwörtern AaUsSs dem Mingrelischen, Nachisch-Daghestanı-
schen, Arabischen, Hebräischen, Syrischen, Iranıschen, Griechischen un! Armenischen noch eıne
drawiıidische Sprache und die sumeriıischen Vermutungen VO Tseretel:; hinzugefügt hat, WIrF: d der
Sprachwissenschaftler kaum verstehen (S.243-260). Die Bibliographie S 261-265 1st sehr willkür-
ıch. Nirgends wurden 1mMel Iıe altgeorgischen Texte (> 4-37) die Quellen angegeben. Dafiß hıer
Menabde, Alt-georgische Scriptoria (Jvel: artulı mcerlobis kerebi), (Tbilıssı un! (Tbilıssı
1980 die Hauptquelle Ist, siecht jeder Spezıalıst unmıittelbar. Damıt hat 111a Überraschungen:
der Kopist Seıt A4US der Handschrift Sın 43 1mM Palaealavra wird ZUuU Autor des Mravalthavı: » [ Jas
ursprünglıche Mravaltawı stellte eın georgischer Mönch L1LAameNs Seıt USaMMECN, der das Material
AUS dem Griechischen übersetzte, einıge wenıge lexte vielleicht uch AaUus der arabischen Sprache.
Insgesamt chrieb Z Vıitentexte nıeder.« (S. 16) Keın Wunder, dafß der 1991 durch TIh Mgalobli-
schwiüli herausgegebene Klard%Zuli Mravalthavı 1n der Bibliographie vergeblich gesucht wird
scheıint nıcht ahnen, da: eiınen Unterschied z1bt zwıschen hagiographischen und homileti-
schen Sammlungen, und da{fß gerade die homiletischen 1 Khanmetı-Fragmenten wohl 1mM
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6.Jh. übersetzt wurden. Außerdem werden in der Biıbliographie die wichtigsten Instrumente und
Ausgaben nıcht erwähnt: Kekelidze’s Kımeni1 und 1946 uUun: FEtiudebi (14 Bände), Abuladze’s
Sromebi (4 Bände), EG Warum schon total unbeweısbare Hypothesen, die selbst
nıcht glaubt, noch erwähnt un: VO eıner vorchristlichen georgischen Literatur spricht, 1St kaum
begreıfen.

Was die Sprache etrifft, sınd die Kategorıien ‚War sehr praktısch, aber S1e entsprechen manchmal
mehr der mıiıttelalterlichen georgischen Sprache als der alt-georgischen, z die Form h-gavs
(S 158-160) 1st alt-georgisch sehr selten, da a-kws uch mı1t Personen gebraucht wiıird Fıne Form
xXil-av-t (S 81) 1St TSLT sehr spat bezeugt. Was 1ın dieser Grammatık sehr praktisch scheint, 1st die FEın-
teılung der Iempora, die Zusammensetzung der S KonJugatiıonen neben den JS Beugungen,
das Verzeichnis der Wortbildungen mıt Präfixen, Suffixen und »Konftixen« 5.49-54) und die Auf-
teilung der Bestandteile des Verbums 5.78-79). Wıeso der Autor nıcht über Infinitiv noch ber
Themenzeichen WI1Ee Shanıdze (_l) -a -eb, -ob, un -OP) spricht, 1st nıcht versie-
hen Was für Zorell als Infinitiv dum-ıl-ı erscheıint, steht 1er ıL-Suftix mıiıt ketilı
(S 54) Schließlich 1st noch bemerken, da das nıcht erwähnte Glossarıum Ibericum VO Molitor
GSCOo 286-287, mıt seıner SCHNAUCH Analyse der griechisch und lateinısch vorliegenden For-
H6  - och immer für den Studenten der alt-georgischen Sprache das nützliıchste Instrument leiben
wırd

Miıchel Vd  - Esbroeck

Bıbliographie ZUT Rezeption des byzantınıschen Rechts 1mM alten Rufsland SOWIl1e
JE Geschichte des armeniıschen un georgischen Rechts, Miıtwirkung VO
Azat BozoyJan, Igor Citurov, Kırıll! Maksimovi&e und Jaroslav SCapov
mengestellt VO Ludwig Burgmann un! Hubert Kaufhold, Franktfurt Maın,
199Z, CT Forschungen Z byzantinischen Rechtsgeschichte, herausge-
geben durch Simon 18)
Die Bıbliographie, die hier 1m Rahmen der Forschungen ZUur Rechtsgeschichte Va Sımon 1n
Frankfurt vorgelegt wiırd, umta{flßt rel Gebiete Rufsland (& 7-87) mıt 384, Armenıuen (D 91-187) mıt
357 und Georgıien -2 mıt 3729 Tiıteln. Dafß damıt eıne Systematısierung bietet, ist völlig
klar. Dıie allgemeinen Bıbliographien erscheinen überall ZUuNUerst und zeıgen, da{fß dabe; mehrere kle1-
GrEe Auftsätze nıcht aufgenommen wurden. So werden S Beıispiel die rechtlichen Untersuchun-
CIl aus den Arbeiten Shanıdzes der Kekelidzes durch die Werke VO Surguladze subsu-
miert (S 192-193). Jede Abteilung 1st mıt einem Autorenindex un: einem Verzeichnis der wichtig-
SsSten Reihen, in denen die Studien finden sınd, versehen. Eın sehr wichtiger Fortschritt 1st schon
dadurch erreicht worden, da alle Tıtel 1n Original-Alphabeten gedruckt worden sınd Für arabı-
sche Buchstaben oilt diese Regel bereits der Liıbrary of Congress. Besonders für die armenıschen
Reihen 1St dieser Wechsel wichtig, enn durch Iranskrıption der unterschiedlichen West- und (Jst-
Ausprache bekommt IL1Aan anderntalls rasch eıne schreckliche Kontusion. Dıie tolgenden Sektionen
suchen weıt W1e€e möglıch die Hauptarbeıiten CMNNECI, und danach die arüber erschienenen
Studien. Man kann sıch natürlich fragen, W1€e weıt die Rechtsproblematik sıch erstrecken darf. Zum
Beispiel tindet I11all dıe Dvorcovye Razrjady, 1n Bänden (Sankt-Peterburg PE 851) dn ech
ByCkov und Popov, nıcht: handelt sıch die Frage des Vorrangs der Tatel des Zaren,
W 4as ımmerhın eınen rechtlichen Anspruch einschließt. Wıe die riesige Quellensammlung des Do-
lıdze zwıischen den M ZI) und 303-309 zerstreut wurde, 1st mMI1r nıcht klar. Es ware möglıch BCWE-
SCIl, die Untertitel aufzuweıisen, für n 303 die esetze Vakhtangs N für n”304, die kirchlichen
Kanonaufstellungen (saeklesio sakanonmdebeli jeglebıi), tür n° 305-306 die Eherechtsquellen des
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16.-18., 18 un: 0-19. Jh.s USW. Man könnte sıch uch die Frage stellen, ob das Konzıil VO Grtila
bei Artanoudz 1m Jahr 1046 nıcht utzunehmen ware, das 1111l bei Sabının, Sakartvelos
motkhe, Sankt-Peterburg 1882, 629-633 gedruckt vortindet. Immerhin sind diese Beobachtungen
zanz margınal gegenüber der Tatsache, da{ß T  - jetzt für die Rechtsliteratur ıne Art Claviıs benut-
Ze1N kann, be1 der möglich wiırd, eine schwierıige der seltene Ausgabe durch eıne Nummer be-
zeichnen können. Die Klarheıt des Drucks 1st recht angenehm benutzen. Damıt wird noch eın
Mosaik-Steinchen hinzugefügt, die Menschenrechte konkret und doch unıversell autiIZzZubauen.

Michel Va  an Esbroeck

Wachtang Djobadze, Early Medieval Georglian Monasterı1es 1n Hıstoric Tao,
Klarjeti and Savsefit Wıth 84 tgures, oldout plans, 3146 plates, Stuttgart (Eranz
Steiner Verlag) 1997 Forschungen FA Kunstgeschichte un Christlichen Ar:
chäologıe, 17/); 255 Sa 198,-
Seit dem Ende des Jh.s gelangte der westlichste Teil Georgiens Tao-Klardzet“ und SavßSetii, 1mM
Nordosten der heutigen Türkei polıitischer und kultureller Blüte Es entstanden nıcht
1Ur bedeutende Furstentumer bagratidischen Herrschern, sondern VOTI allem durch den
Mönchsvater Gregor VO  S Handzta uch eıne Reihe wichtiger Klöster. Der georgische Charakter
des Gebietes 1St bıs 1n die Gegenwart erkennDar, auch WwWenn sıch dıe einheimische Bevölkerung se1lt
dem Jh ZU Islam bekennt. Es oibt einıge Dörfer, 1n denen sıch dle georgische Sprache bıs
1n LLMNSCLHE eıt erhalten hat, VOT allem ber zahlreiche steinerne Zeugen der georgischen Kultur, 1NS-
besondere Kirchen und Klöster. Diese Baudenkmiäler sınd 1n Europa se1lıt dem vorıgen ahrhundert
durch entsprechende Lıteratur ekannt. Ar NCNNECN ist ELW die 1847 1n ST Petersburg VO Brosset
1M georgischen ext und tranzösıscher Übersetzung veröffentlichte »Description vx6ographique de
la GEOrB1E« des Prinzen VahuSt (F 17723 1ın der die bedeutendsten Bauten kurz beschrieben sınd
Brosset hatte vorher bereits dıe »Description de l’ancıenne Georgıe u  « des Mechitharisten
Indjid)i1an AUS dem Armenischen übersetzt, der ebenfalls auf eıne Reihe VO Orten un! insbeson-
ere die Kıirchen VO Ishanı und Parhalı eingeht (Nouveau Journal Asıatıque 1, Parıs In dem
bekannten Reisebericht arl Kochs (Reıse 1M pontischen Gebirge und türkıschen Armenıen, Band
23 Weı1mar 1846 tindet sıch die einz1ge nähere Beschreibung der damals noch erhaltenen und ohl
erst 1mM russisch-türkischen Krıeg ITI weitgehend zerstorten Kirche VO Bana. Im August T8/0
bereıiste Theophıile Deyrolle das Gebiet 1M Auftrag der SOC1EtE de GeEographie und berichtete über
Hahul: (mıt Zeichnung der Kırche), Oskı, IShanı (ın OUVEAaU Journal des Voyages, Band S
Parıs 1876, 405-413). Es lıeßen sıch noch einıge weıtere Namen 1ICHH7ICL FEıne oründlıchere Ertor-
schung WTr allerdings erst nach 1878, nach der Angliederung der Gebijete Batum, Kars und ÄAr-
dahan Rußland möglıch. Besondere Verdienste erwarb sıch insowelılt Anfang des JE:S Ekv-
t‘iıme Tr’aqgaı8vılı. Nachdem Kars un! Ardahan 19720 EerNEeutLt türkıisc geworden .9 gab ımmer
wıeder Reisende, die 1n dieses Gebiet kamen. In den etzten Jahren verstärkte sıch das touristische
Interesse, un! n tanden Gruppenreıisen orthin Hofftentlich tührt der Tourısmus dazu,
da{fß der Vertall der Kıiırchen aufgehalten wiırd; ıhre Erhaltung WAar bısher L1L1UT ann gewährleistet,
WE S1€e 1n Moscheen umgewandelt worden

[)as gestiegene Interesse tand seinen Niederschlag uch 1in der Lateratur. Die erfreulich zahlrei-
chen Werke ber georgische Kunst un! Archıitektur, die 1n der etzten Zeıt erschıenen sınd, bez1ie-
hen soweılt S1e siıch nıcht aut das heutige Georgien beschränken die wichtigeren georgischen
Denkmiäler 1n der Tüurken MI1t eın (so etwa dıe schönen Bildbände VO  ' Neugebauer, Altgeorgische
Baukunst, Leipzıg 1976; Beridse Neubauer, Dıie Baukunst des Miıttelalters 1ın Georgıien, Ber-



Besprechungen 285

lın 1980; Mepisaschwilı Zinzadse Schrade, Dıie Kunst des alten Georgıien, Leipzıg OL /
dıies., Georgien. Wehrbauten und Kırchen, Leipz1ig 1986 An Spezıalliteratur 1st neben den nıcht

leicht zugänglichen Arbeiten VO T’aqgai8vılı VOT allem Vakhtang Beridze, Architecture de Tao-
Klardjetie, Tbilisıi 1981 (russisch Uun:! französisch) NEMNNECI, worın ach eiıner Zzu sammenfassen en
kunstgeschichtlichen Darstellung 46 Bauwerke aufgrund der vorliegenden Literatur einzeln knapp
beschrieben und illustriert sind

Djobadze, der das früher georgische Gebiet in der Türke; zwiıschen 1965 und 1983 sıebenmal be-
reiste und schon mehrere Aufsätze darüber veröftentlichte (auch 1n dieser Zeıtschrift, zuletzt 1mM
rıgen Band), xibt einen Überblick ber die Kırchen und Klöster, die selbst besucht hat.

Er behandelt 1ın zeitlicher Reihenfolge zunächst die Klöster, die zwıschen dem nde des Jh.s
un! der Miıtte des Jh.s gebaut wurden, iınsbesondere Opıza, Handzt‘a, Dolisqana, Yen1 Rabat
un! Bana Damıt siınd die wichtigsten Namen ZENANNLT, doch erscheinen uch eiN1gZe€, die bisher
aum ekannt Kırche auft der Akropolis VO ArtanudZı, Ahıiıza, Nukar Sakdarı, Esbeki, DPa-
reht‘a, AnCa) Im zweıten e1l betafst sıch MmMı1t den größeren un! prachtvolleren Bauwerken A4US

der Zeıt ach der Mıtte des Jh.s, se1ıt der Herrschaft des Davıd Kuropalates, namlıch Oskı, Ha-
I den beiden Basıliken VO Ofthra Eklesia (Doört Kılıse) und Parhalı, IShanı un: Tbet‘i

Der Vertasser schildert Jeweıls die SCHAUC Lage der Bauwerke und ıhren Erhaltungszustand,
chliefßt eıne eingehende kunstgeschichtliche Beschreibung der einzelnen Kıirchen und sonstigen
Gebäude 28 ıllustriert durch Grundrisse un: Zeichnungen, wıdmet sıch den Skulpturen und disku-
tıert die Datierung. Aufßfßerdem geht austührlich aut die lıterarıschen Quellen eın, VO  3 denen tür
die Periode die 1ta des Gregor VO' Handzt’a besonders wichtig ISt. Eın weıterer Abschnitt 1st
der kulturellen un: historischen Bedeutung des Klosters gewidmet; nthält Angaben ber
bedeutende Mönche, Ort angefertigte Handschriften un: Kunstgegenstände. In einıgen Fällen War
dıe Frage der Identifizierung des Klosters diskutieren GB  orta Handzt®a; ob Yen1ı1 Rabat mıiıt Sat-
berd; iıdentitizieren 1St, äßt der Vertasser letztlich offen). Dıie gefundenen Inschritten werden in
der Regel reproduzıert, 1n Mhedruli-Schrift umschrieben und übersetzt. Nıcht behandelt sind die
Wandmalereien, die IL noch fragmentarisch erhalten sınd

Die Ausführlichkeit der Beschreibungen hängt davon ab, 1eweılt Djobadze Gelegenheit hatte,
die Bauwerke untersuchen. So konnte beispielsweise die Kirche C} Nukas Sakdarı, die auf e1-
116e praktisch unzugänglichen Felsen liegt, 11UTr AaUS der Entfernung sehen. Am austührlichsten be-
handelt OSkı (S 92-141). Eınıge Klöster, die besucht hat, die ber völlig zerstort sınd (wıe
C‘karost‘avi un:! Bert’a), sınd nıcht aufgenommen. Das Buch ist, W as die ahl der Bauwerke anbe-
langt, nıcht vollständig W1€ die Darstellung VO Beridze, geht ber Gründlichkeit weıt darüber
hinaus. uch die zahlreichen (346!) Photos sınd VO der Qualität her 1e] besser als die alten, be] Be-
ridze wıeder veröftentlichten Autnahmen A4US den ErStEeN beiden Jahrzehnten UNSCTCS ahrhunderts,
auch Wenn diese des fortgeschrittenen Vertalls einıger Bauten VO bleibendem historischen
Wert sınd Djobadze bereichert den Phototeil och durch Abbildungen VO' Kunstgegenständen
und Handschriften aus den Klöstern. Nützlıch 1st terner die beigelegte Landkarte. Alles 1n allem
handelt sıch eın ausgezeichnetes und hervorragend ausgestLalLleLes Handbuch, 1ın dem die
wichtigsten kirchlichen Bauten des Gebiets umfTfassen! beschrieben und dokumentiert sınd

Nur unterschreiben kann I[11all den Appell Schlufß des Buches, diese noch erhaltenen, ber
VO Vertall bedrohten Architekturdenkmäler als Weltkulturerbe dem Schutz der NESCO
terstellen.

Hubert Kaufkala
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Micheline Albert Robert Beylot Rene-G Coquiın Bernard uttier har-
les RKenoux, Christianısmes Orlıentaux. Introduction l’ätude des langues el des
lıtteratures. Introduction DPar Antoıine Guillaumont, Parıs 1993 Inıtıations
christianısme ancıen), 456

Angesichts der leider zunehmenden Aufspaltung der Wissenschaft VO Christlichen Orıent ın
mehrere Teildisziplinen (Syrologıe, Koptologıie, Armenologie USW.) 1st diese Einführung sehr
begrüßen, welıst S1e doch wieder einmal nachdrücklich auf die CNSC Zusammengehörigkeıit aller Or1-
entalıschen Christen hın. In einem einleitenden Kapıtel _2) o1ibt Guillaumont einen knappen
Überblick über dıe Gründe für die Entstehung der verschiedenen orjentalischen Kıirchen und stellt
annn Recht test, dafß der »grande diversıte eccl&siastique, ethnique, polıtıque linguist1-
qUC, °Orient chretien presente U1 reelle unıt6«; diese Eıinheit beruht aut dem gemeınsamen lıterarı-
schen Erbe des frühen Christentums, ber uch aut der Durchlässigkeıit der kirchlichen renzen für
spatere literarısche Werke, W as eıner »tradıtion lıtteraire COTININUIN: geführt habe Er zibt ber
uch Beispiele für eıne arüber hinausgehende Verbundenheıt verschiedener Kırchen. Anschlie-
Send betafßt Guillaumont sıch mMIt dem Begınn christlich-orientalischer Studien, wobel sıch aller-
dings 1mM wesentlichen auf den französisch-sprachigen Raum beschränkt. Das erscheint angesichts
der Internationalıtät der orjentalistischen Forschung befremdlich, hängt ber offensichtlich
damıt ‚USaAMMCN, da{fß das Buch VOT allem » unl gu1ide POUTF les debutants«, un! WAar wohl tranko-
phoner Ausbildungsstätten se1n oll In den folgenden Kapiteln ber die einzelnen Lıteraturen WETI-

den annn uch 1U solche Unterrichtsinstitutionen geENANNLT. Es se1 ber gleich betont, da{ß w1e
könnte anders sein! die Literaturangaben uch Werke 1n anderen europäıischen Sprachen umtas-
SCIL, 1n orientalıschen Sprachen vertaßte Sekundärliteratur 1st allerdings selten.

ID sıch eiıne Einführung 1n diıe wesentlichen Liıteraturen des Christlichen rıents handelt,
legt die Gliederung ach Sprachen auf der Hand Sıe folgt dem tranzösischen Alphabet: (Christ-
lich-)Arabisch (Coquin; 5. 36-106), Armenisc (Renoux;- Koptisch (Coquin; S.169-
217); Athiopisch (Beylot; 221-260), Georgisch (QOuttıier; 263-296), Syrisch Albert; 299=375).
Die einzelnen Beıträge entsprechen weitgehend dem gleichen, VO Coquın entwickelten Plan Am
Anfang werden die Hıltsmittel vorgestellt, un! ‚W ar für dıe jeweilige Sprache (Geschichte der Er-
forschung, Grammatıken, Chrestomathıien, Wörterbücher) und Literatur (Bibliographien, Laıtera-
turgeschichten, Handschriftenkunde, Textsammlungen, Zeitschriften, Sammelwerke, Konkordan-
ZCI), wissenschafrtliche Vereinigungen). Der zweıte Abschnitt 1st den Literaturwerken gewıdmet,
zunächst der Übersetzungsliteratur (Bıbel un!: Apokryphen, Patrıistik, Hagiographie, Recht, Lıitur-
Z16€, Sprachwissenschaft, Medizin un! Naturwissenschaften, Legenden USW.), annn den Original-
schriftstellern, dıe ach Perioden der uch ach Literaturgattungen gegliedert sınd. In eiınem drit-
ten Abschnıitt folgen gegebenenfalls Erganzungen un: praktische Hınweıse, die 1ın den vorherge-
henden Kapiteln nıcht unterzubringen

Die Darstellung 1mM einzelnen 1St stark bibliographischer Natur. Be1 den Hılfsmitteln, die kurz
Oommentiert werden, versteht sıch das VO selbst. ber uch die Werke der Übersetzungsliteratur
und die wichtigsten Originalschriftsteller werden 1U knapp für den Anfanger vielleicht manch-
mal knapp vorgestellt, annn tolgen Textausgaben, Übersetzungen und weıterführende Laitera-
LUur. Das Werk kann uUun! soll die jeweılıgen Literaturgeschichten Iso keineswegs

Der VO den Vertassern behandelte Zeıiıtraum 1st nıcht einheiıtlich. Dıie christlich-arabische Lıitera-
Lur reicht da Coquın sıch Grafs Literaturgeschichte anlehnt bıs AL 19 die athiopische O:
bıs Z 20.Jh Die koptische Literatur endet der Ablösung des Koptischen durch die arabı-
sche Sprache VOT der Jahrtausendwende. Die armeniısche Literatur schliefßt mıiıt dem Untergang des
kılıkıschen Reiches. uttier behandelt 11UT die altgeorgische Lıteratur (bıs IBIEG syrısche ıte-

tindet ihren Schlufspunkt mıiıt Ebedjesus VO Nısıbis (Anfang des 14.Jh.s) Ich halte CS für be-
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dauerlıch, dafß damıt jedentfalls teilweise der Christliche Orient WI1E€e meılstens 1Ur als historisches
Phänomen betrachtet wird Es ware dringend erforderlich, dafß 1ın der Wıssenschaft VO Christlıi-
chen Orıient uch die MULGF E Geschichte und die Gegenwart stärker berücksichtigt würden. Wır
sollten nıcht übersehen und verschweıgen), dafß uch heute noch orijentalische Christen o1bt,
mal S1e sıch weıthin 1ın einer prekären Lage betinden.

Da die Vertasser der Beıträge hervorragende Sachkenner sınd, erhält der Benutzer 1ın diesem Rah-
IN  . einen umiassenden und zuverlässıgen UÜberblick ber die einschlägige Lıiteratur. Natürlich
wiırd jeder Fachmann JC nach seiınen besonderen Interessen hıin und wiıieder eın Werk vermıssen,
das für wichtig hält. uch scheint zwiıischen der Fertigstellung der Manuskripte un: dem Erschei-
LE des Bandes eın längerer Zeıtraum gelegen haben 1997 und spater herausgekommene
Lıteratur, darunter uch einıge Hiılfsmittel, konnten oftenbar nıcht mehr nachgetragen werden,
etwa das Repertorium armenischer Handschritten VO Coulie % dıe gerade 1mM Erscheinen
begriffene Encyclopedie Maronıiıte (1 Band die Konkordanz A syrischen Neuen Testa-
ment VO Kıraz (1993)) und me1line Bıbliographie D armeniıschen und georgischen Recht

Im folgenden einıge Einzelheiten:
Randnummer 100, Absatz: Zu den Ländern, ın denen das Christlich-Arabische gesprochen

wırd, gehört auch die Türkei dnr. 109 Dıie Zzweıte Auflage der Enzyklopädie des Islam
scheint anders als die (leider!) nıcht 1n deutscher Sprache. dnr. 111 Be1 den Bibliogra-
phien für das Christlich-Arabische ware das Bulletin d’Arabe Chrätien erwähnen, das Coquın
auch mehrtach zıtlert anı 1sSt 1997 erschienen, vgl VOT dnr. 19) dnr. 13 Be1 den TECUECTECN

Handschriftenkatalogen tehlt Macomber, Catalogue of the Christian Arabiıc Manusecri1pts of
the Francıscan Center of Christian Oriental Studies, Muskı, Calro (Jerusalem ausführliche
Listen mıt Handschriftenkatalogen enthalten uch die Bände der Geschichte der melkitischen L.ıte-

VO Nasrallah (vgl dnr. 130) Be1 dem Abschnitt über arabısche Handschritten würde I1L1all

auch ber den Begrift arsSüunı (er erscheint 1Ur 1mM Glossaire 378) dnr. 116
Von der Reihe » Patrımoine arabe chretien« W ar 1987 bereits der 11 Band erschienen, 1993 kam der

heraus (Nomokanon des Gabriel ıbn Turaik, 1. Teıl). Vor dnr. 1988 wurde 1n Louvaın-
a-Neuve e1ıne » Assocı1atıon Internationale d’Etudes Arabes Chretiennes« gegründet (vgl Bulletin
d’Arabe Chröetien Nr. 6, 1) vgl uch meıne Bemerkungen 1n OrChr 989| VO Aktivitä-
ten dieser Gesellschaft 1st MIr allerdings nıchts bekannt. dnr. 119 Dıie Beıtrage der ersten Trel
Kongresse für christlich-arabische Studien sınd 1m ruck erschienen: OrChrAn 215 (1982) und 276

SOWI1e Parole de ”’Orient 16 Der vierte Kongrefß tand 19972 nıcht 1ın Bırmingham,
sondern ın Cambrıidge Wıe bereits gESaQLT, tolgt Coquın der Literaturgeschichte V3 raf.
Das 1st sıch sachgerecht, doch erscheint Cn mMI1r Sanz überflüssig, seıtenlang die dort geENANNLEN
Schrittsteller praktisch L1UTr autzuzählen (So 90-106)

dnr. 210 Vermerkt hätte ich (auch für die georgische Lıteratur) noch die umfangreiche, ber
nıcht abgeschlossene »Bıbliographia Caucasıca transcaucasıa« VO Mıansarov, St. Petersburg
1874-76 Nachdruck: Amsterdam dnr. Y Be1l den Literaturgeschichten könnte [L1Lanll
noch erwähnen: Nalbandian Nersess1an Bakhchinian, Hıstoire abreg&e .de la lıt-
terature armenı1enNne medievale, Erevan 1986 dnr. JD3 Die Ausgabe der enes1I1s 1St 1985 erschie-
1CeCNnN (niıcht

275 (Randnummern fehlen): Unter den karthwelologischen Periodika vermısse 1C die /eıit-
schrift »Georgica. Zeıitschriuft für Kultur, Sprache und Geschichte Georgiens und Kaukasiens« (zu-
letzt Band 1 9 Konstanz

dnr. 606 Wenn auch arabisc verfaßt, 1st die Geschichte der westsyrischen Literatur VO

Barsaum, (französischer Tiıtel Hıstoire des scı1ences de Ia lıtterature Syr1aque), Auflage, Aleppo
1956 (mehrere Nachdrucke) unerläfßlich (zumindest in der syrıschen Übersetzung VQ} Dola-
banı) uch Abunas » Adab al-lugat al-aramiya«, Beıirut T9O/0; welche die OSLTL- un: westsyrıische
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Lıteratur behandelt, sollte 1119  . nıcht VErSCSSCH. 60® Be1 den Handschritten 1m Irak muü{fßte noch
auf den zweıbändıgen »Catalogue of the Syriac Manuscrıpts 1n Iraq«, BagdadjSOWI1e auf

Haddad Isaac, Syrıiac and Arabiıc Manuscrı1pts 1n the Library of the aldean Monastery
Baghdad, 2 Bände, Bagdad 198S, verwıesen werden; diese Werke sind reilich ebentalls arabisc VeE1I-

aflSt.
Auf die Darstellung der einzelnen Literaturen tolgt eın »Glossaijre« S 377=379); das will-

kürlich zusammengestellt erscheint un: ergiebiger se1n könnte. Man wundert sıch darüber, dafß
»Catholicos« 1A08 der schef supreme de V’eglıse armen1eNNE« se1ın soll. uch die anschließenden SEe1-
en 387-403 mM1t eiıner chronologischen Tabelle, die VO nde des Jh.s bıs 1991 reicht und Ere1ig-
nısse und Gestalten des politischen SOWI1e relig1ösen Lebens 1mM Orıijent SOWI1e AaUsS den sechs behan-
delten Literaturen nebeneinanderstellt, enthalten buchstäblich viele weıiße Flecken und soll-
ten be]l einer Auflage grundlegend überarbeitet und verbessert werden. Dıie tolgenden Karten
(S 6-4 1) bieten nıcht Detaıils, als da S1C wirklich iıntormatıv waren. Den Schlufß bıldet ein
nützliches Namens- und Ortsregister S 413-431) SOWI1eE eın Sachregister S 433-439), das den In
halt des Buches nach meınem FEindruck ber nıcht voll erschliefßt.

twas störend sind einıge Versehen der Drucktehler be1 der Angabe deutschsprachiger Lıtera-
Lur 1n den Beıträgen VO Coquıin und Albert. Der Mitvertasser VO Aland, |J)as Neue Testament
ın syrıscher Überlieferung, schreıibt sıch Juckel, nıcht Jusquel (so 316), uch WeNn beıides, franzÖö-
sısch ausgesprochen, gleich klingen INas,

Insgesamt gesehen 1St das Buch eın ausgezeichnetes Arbeitsmuittel. Es ibt nıcht 1L Studenten
eıne zuverlässıge Einführung be] der Beschäftigung mı1t den christlich-orientalischen Lıteraturen,
auch Fachleute, die Ja nıcht aut allen Gebieten des Christlichen rıents 1n gleicher Weıse unterrich-
Lelt seın können, werden ımmer wieder mıiı1t Gewıinn ZUTFr Hand nehmen.

Hubert Kauthold

V annıversarıo del Pontiticio Istıtuto Orientale. Attı delle celebrazıionı ZIU-
bıları 15217 ottobre 1992 ura dı Robert aft SI James Lee Dugan SI
Roma 1994 Orientalıa Chriıstiana Analecta, 244), 318 Seıten, 1.ıf
Im akademischen Jahr 9972/93 beging das Päpstliche Orientalische Instıtut 1n Rom 15
1914 durch Papst Benedikt errichtet un: se1it 1927 VO Jesuıten geführt se1n fünfundsiebzig-
jJahrıges Jubiläum. Vom 15 bıs Oktober 1997 and eıne »Solenne Convocazıone« ‚9 die der
Geschichte des Instituts un: seiner Tätigkeıit galt. Diese Veranstaltung wiırd ın dem anzuzeıgenden
Band dokumentiert. Zum Schlufß des Studienjahres, VO A0 Maı bıs Junı 1905 wurde noch eın
wissenschaftlicher Kongrefß mıiıt dem Thema » [Jas Studium des Christlichen (Ostens 1M Lichte se1-
L1ICI Institutionen un! seıner Geisteswelt: ine kritische Besinnung« abgehalten.

Das Buch beginnt mı1t dem ext der üblıchen Begrüßungsansprachen. Danach siınd die Urkunden
über die 4U5S Anlaf des Jubiläums erfolgte Verleihung der Ehrendoktorwürde Sergel Averincev
Moskau), Sebastıan Brock Oxford), Andre de Halleux C(QFM (Louvain-la-Neuve), Jean-Maurıice
Fıey (Beırut) und Hans-Joachım Schulz (Würzburg) abgedruckt. Es tolgt der Vortrag des 1994
1el früh verstorbenen de Halleux ber das IThema »Une V1IEe CONsacre l’etude servıce de
°Orient Chretien« (DeWıe be1 der persönlichen Bescheidenheıt des Redners nıcht anders

W al, steht dabe; das Biographische leider eher 1mM Hintergrund; andelt sıch 1ıne
W1€e selbst »autobiographie theolog1que«, 1n der WIr mehr ber die theologische Fakultät
1n LOowen und patristische Fragestellungen SOWI1E über den Dialog zwischen Katholiken und (Ir-
thodoxen erianren die beiden Bereıiche, denen seıne Arbeit vorwıegend galt als ber iıhn selbst.

Vincenzo Poggı 5] stellt eıne Reihe VO' Dokumenten VOIL, die Licht auft die ersten Jahre des Instı-
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LUTtS und die Überlegungen, die INa 1mM Zusammenhang mıt seıner Errichtung anstellte, wirft: »11
Pontificıo Istıtuto Orientale da Benedetto Pıo I« (D 55-81). John Long 5] berichtet
schliefßend ber » The Pontifical Oriental Institute and the Ecumenical Mouvement« (D-

Die nächsten sechs Vorträage gelten den wissenschaftlichen Gebıieten, die Orijentalischen Instı1-
LUL besonders gepflegt wurden. Edward Farrugıa 5J behandelt » 1a dogmatıca l PIO« (S 05-
1133; Gabriele Wıinkler » IThe Achievements of the Pontitical Oriental Instıtute 1n the Study of
Oriental Liturgiology« (S 115-141), Gervaıs Dumeige 5 ] »L ’Institut Oriental e la spirıtualite«
(S 143-153), Carmelo Capızzı 5 ] 11 contributo de]l PIO aglı stud]ı StOr1C1 sull’ Orijente Cristiano«
(S 155-180) und Joseph Prader 11 Pontiticıo Istıtuto Orientale ı] Irıtto Canon1co delle Chiese
Orientali« (S 15 -195) uch WT den hohen wıissenschaftlichen Rang der Protfessoren des Instituts
kennt, 1st doch erneut beeindruckt, WECI11 ıhm auf diese We1ise die orofßse Zahl berühmter Fachleute,
dıie dort tatıg un: sınd, und ihre Forschungen wieder 1ın Erinnerung gerufen werden.

Anschliefßend fragt Hans-Joachim Schulz, ehemalıger Student des Orientale: »Eın Blıck 1n die
Zukunft: Was können dıe Kırchen VO Päpstlichen Orıientaliıschen Instıtut für den öku-
meniıischen Fortschritt und tür die theologische Wıissenschaft?« S 197-212). Er geht dabej beson-
ers auf die Liturgieforschung und den Katholisch-Orthodoxen bzw. Katholisch-Altorientalischen
Dialog e1In.

Dann folgen Urkunden und Reden 1M Zusammenhang mıt der Verleihung VO Preisen: den
griechisch-orthodoxen Patriarchen VO Alexandreia Parthenios d den Generalsekretär Alfred
Stirnemann der Wıener Stiftung »Pro Orıente«, die Zeitschrift »Irenıkon« und die Reihe SS utces
Chretiennes«.

Den Abschlufß bıldet ein hochinteressanter Beıitrag NC} Wıilhelm de Vries S} der 45 Jahre
Instıtut lehrte un!: se1t 1984 emeritiert 1St »Eın halbes ahrhundert 1M Iienst Für dıe Einheit ZW1-
schen West und (Ost 1n der Kirche« (S 229-301). Inzwischen ber 90 Jahre alt, wohl keiner ande-
ren Instanz als seinem Herrgott und schon al keinen diplomatischen Rücksichten mehr V1

pflichtet, schildert 1n aller Offtenheit und Deutlichkeit, ber hne unnötige Blofßstellung VO

Personen, seiıne Erinnerungen »Oökumenisches Geschehen, be1 dem eıne Rolle spielen
konnte«, Banz A4AaUusSs dem unbestechlichen Bestreben nach Objektiviıtät heraus, das 1C seiınen
Werken schon immer bewundert habe Ausgangspunkt 1st seıne Tätıgkeit tür das Orientalische
Instıitut, die römische Kurıe, das I1 Vatikanische Konzıil, die Gregoriana und das Germanıcum.
Dabe!] geht der Reihe nach aut die Papste Salı Pıus Al dıe Generaloberen der Jesuiten und die
Kardınäle Tisserant, Döpfiner, Bea, Ottavıanı, Testa und Könıig SOWI1e Patrıarch Maxımos e1n,
terner auft se1ine Erfahrungen 1n verschiedenen europäıischen Ländern, 1mM Orıient Uun! 1n Amerika.
uch ın diesem Bericht hat de Vries »manches otfene WortBesprechungen  289  tuts und die Überlegungen, die man im Zusammenhang mit seiner Errichtung anstellte, wirft: »Il  Pontificio Istituto Orientale da Benedetto XV a Pio XI« (S. 55-81). John F. Long SJ berichtet an-  schließend über »The Pontifical Oriental Institute and the Ecumenical Mouvement« (S. 83-94).  Die nächsten sechs Vorträge gelten den wissenschaftlichen Gebieten, die am Orientalischen Insti-  tut besonders gepflegt wurden. Edward G. Farrugia SJ behandelt »La dogmatica al PIO« (S. 95-  113), Gabriele Winkler »The Achievements of the Pontifical Oriental Institute in the Study of  Oriental Liturgiology« (S. 115-141), Gervais Dumeige SJ »L’Institut Oriental et la spiritualit&«  (S.143-153), Carmelo Capizzi SJ »Il contributo del PIO agli studi storici sull’Oriente Cristiano«  (S.155-180) und Joseph Prader »Il Pontificio Istituto Orientale e il Diritto Canonico delle Chiese  Orientali« (S. 181-195). Auch wer den hohen wissenschaftlichen Rang der Professoren des Instituts  kennt, ist doch erneut beeindruckt, wenn ihm auf diese Weise die große Zahl berühmter Fachleute,  die dort tätig waren und sind, und ihre Forschungen wieder in Erinnerung gerufen werden.  Anschließend fragt Hans-Joachim Schulz, ehemaliger Student des Orientale: »Ein Blick in die  Zukunft: Was können die Kirchen vom Päpstlichen Orientalischen Institut erwarten für den öku-  menischen Fortschritt und für die theologische Wissenschaft?« (S. 197-212). Er geht dabei beson-  ders auf die Liturgieforschung und den Katholisch-Orthodoxen bzw. Katholisch-Altorientalischen  Dialog ein.  Dann folgen Urkunden und Reden im Zusammenhang mit der Verleihung von Preisen: an den  griechisch-orthodoxen Patriarchen von Alexandreia Parthenios III., den Generalsekretär Alfred  Stirnemann der Wiener Stiftung »Pro Oriente«, die Zeitschrift »Ir&nikon« und die Reihe »Sources  Chretiennes«,  Den Abschluß bildet ein hochinteressanter Beitrag von Wilhelm de Vries SJ, der 45 Jahre am  Institut lehrte und seit 1984 emeritiert ist: »Ein halbes Jahrhundert im Dienst für die Einheit zwi-  schen West und Ost in der Kirche« (S. 229-301). Inzwischen über 90 Jahre alt, wohl keiner ande-  ren Instanz als seinem Herrgott und schon gar keinen diplomatischen Rücksichten mehr ver-  pflichtet, schildert er in aller Offenheit und Deutlichkeit, aber ohne unnötige Bloßstellung von  Personen, seine Erinnerungen an »ökumenisches Geschehen, bei dem er eine Rolle spielen  konnte«, ganz aus dem unbestechlichen Bestreben nach Objektivität heraus, das ich an seinen  Werken schon immer bewundert habe. Ausgangspunkt ist seine Tätigkeit für das Orientalische  Institut, die römische Kurie, das II. Vatikanische Konzil, die Gregoriana und das Germanicum.  Dabei geht er der Reihe nach auf die Päpste seit Pius XI., die Generaloberen der Jesuiten und die  Kardinäle Tisserant, Döpfner, Bea, Ottaviani, Testa und König sowie Patriarch Maximos IV. ein,  ferner auf seine Erfahrungen in verschiedenen europäischen Ländern, im Orient und in Amerika.  Auch in diesem Bericht hat P. de Vries »manches offene Wort ... geschrieben«; es ist erstaunlich,  daß er — wie er auf S. 256 schreibt — mit kirchlichen Stellen »niemals deshalb Schwierigkeiten ge-  habt« hat. Die Aufnahme dieser Lebenserinnerungen läßt eine bemerkenswerte Aufgeschlossen-  heit der Herausgeber erkennen.  Der Band wird durch zahlreiche farbige Abbildungen vor allem der beteiligten Personen er-  freulich aufgelockert. Am Schluß findet sich eine Liste der Studenten, die es zu kirchlichen Ehren  gebracht haben, sowie die eindrucksvolle Zusammenstellung aller Professoren des Instituts.  Insgesamt handelt es sich um einen sehr informativen Band über das Orientalische Institut,  dessen Bedeutung für die christlich-orientalischen Studien, aber auch für die Ökumene gar nicht  rden!  überschätzt werden kann. Mögen die nächsten 75 Jahre ebenso_ erfolgreich we  Hubert Kaufholdgveschrieben«; 1St erstaunlıch,
dafß W1e aut 256 schreibt mıt kırchlichen Stellen »nıemals eshalb Schwierigkeiten SC-
habt« hat. Die Aufnahme dieser Lebenserinnerungen |afßSt eıne emerkenswerte Aufgeschlossen-
eıt der Herausgeber erkennen.

Der Band wiırd durch zahlreiche tarbige Abbildungen VOT allem der beteiligten Personen Ee1-

treulich aufgelockert. Am Schlufß tindet sıch eıne Lıiste der Studenten, die kirchlichen Ehren
gebracht haben, SOWI1e die eindrucksvolle Zusammenstellung aller Protessoren des Instıtuts.

Insgesamt andelt sıch einen sehr intormativen Band ber das Orientalische Instıtut,
dessen Bedeutung für die christlich-orientalischen Studıien, ber uch für dıe Okumene 5AI nıcht

rden!überschätzt werden kann Mögen die nächsten 75 Jahre ebenso_ erfolgreich
Hubert Kaufhold
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Woltfhart Heinrichs Uu. d.y Orientalisches Mittelalter, Wi;esbaden 1990 Neues
Handbuch der Literaturwissenschaft, hrsg. VO VO  . See, Band 5: 589 Seıten,
198,-
Das » Neue Handbuch der Literaturwissenschaft«, VO dem schon über ZWanZzıg dicke Bände CI -

schienen sind, stellt grofße Ansprüche sıch. Wıe dem Klappentext entnehmen 1St, will »nıcht
mehr eine bloße Addıtion VUo nationalen Literaturgeschichten aUus diachroner Sıcht se1n, sondern
aUus synchroner Sıcht die übernationalen gesellschaftlich-kulturellen Voraussetzungen und Struk-
turparallelen ebenso w1e die unmıiıttelbaren lıterarıschen Querverbindungen entschieden AT Gel-
Lung bringen«. Das »orjentalische Mittelalter« mıt seiınen verschiedenen, 1mM gleichen Raum neben-
einander lebenden Kulturen böte sıch für eın solches Programm durchaus Das Ergebnis 1sSt aller-
dings bescheiden. Zunächst 1st >  1, da{fß die Literaturen des Christlichen Orıents, dle uUu1ls hier
1ın ErISsiert Linıe interessieren, 1Ur eıne sehr untergeordnete Rolle spielen. Der Hauptherausgeber des
Bandes berichtet enn auch 1n der Einleitung, dafß der Band ursprünglıch »Islamiısches Miıttelalter«
heißen sollte und erst spater 1n »Orientalisches Miıttelalter« umbenannt wurde. Dadurch tanden der
Hellenismus, iranısche Tradıtionen, der Jüdische un: der Christliche Orıent SOWI1e der Gnost17z1s-
111US och Autnahme S 31-141) Für S1e alle zeichnet arsten Colpe verantwortrtlich. Zuzugeben Ist,
da{fß sıch redlich bemüht hat, dem Programm des Bandes gerecht werden, eıne die einzelnen
Liıteraturen übergreifende Darstellung geben und die politischen SOWI1Ee kulturellen Grundlagen

erläutern.
In seiınem ersten Kapıtel beginnt mı1t dem Hellenismus, der Ausbreitung der griechischen Kul-

Lur 1mM Orıent, welche die einheimiıischen Sprachen vorübergehend zurückgedrängt habe Es se1
ann aber wıeder eıner »Enthellenisierung« gekommen, nıcht »Ausscheidung,
Überwindung der Absorption des rein griechischen FElements« versteht, sondern » TIranstormation
der Metamorphose des synthetischen, zuweılen synkretistischen Charakters des Helleni:smus 1n
eiıner‚ homogenen Fiınheit« (3 37); eine solche D Homogenıität gebe insbesondere bei
den christlichen Syrern und Ägyptern. TIrotz der hellenistischen Grundlage hätten für die Entste-
hung der verschiedenen Lıteraturen ber doch »höchst unterschiedliche Voraussetzungen« gegol-
ten; als Aspekte CS unterschiedlicher Begınn der Schriftsprachen (etwa durch zeıtversetzte
Erfindung der Alphabete), unterschiedliches Gewicht der muündlichen Tradıtion gegenüber schrift-
lıcher un! Verharren einıger Lıteraturen 1n bloßer Übersetzung gegenüber anderen, produktiven
Literaturen (S 381.) Weıtere Abschnitte sınd der »Ubernahme und Verfremdung des griechischen
Erbes« gewıdmet SOWI1e der »Wahlverwandtschaft zwıischen spätgriechischen und gemeinorientali-
schen Tradıtionen«; letzterer betafßt sıch VOTL allem mMi1t den unterschiedlichen Versionen des Alexan-
derromans und dem Physiologos. Überhaupt geht der Verfasser 1n diesen Abschnitten, bei denen
ıch teilweise den: Faden und die Relevanz für das Thema des Bandes nıcht erkennen konnte,
bereıts auft verschiedene Literaturwerke der -gatltungen e1In.

Das Bemühen vergleichende Darstellung führt dazu, da{ß die christlich-orientalischen Litera-
mMI1t der jüdıschen Literatur ZUsammMeENZgESPANN! und arüber hınaus 1ın e1in zeıitliches Schema

gepreißst werden, das 1LL1UT bedingt pafßst. Der Vertasser gliedert seıne Darstellung der eigentlichen T
teraturgeschichte 1n die folgenden Perioden: 150-450 biıs Chalkedon), 450-650Ö (Selbstbehauptung

Byzanz und Iran), 650-950 (unter islamıscher Herrschaft). Da der Herausgeber des (sesamt-
bandes 1n seiner Einleitung das »Orientalische Miıttelalter« VO 2/3 bıs ZU Jh. reichen
afßt (S 4f.) und diesem Rahmen 1n den Beıträgen den islamiıschen Lıteraturen auch Rechnung

wird, 1St nıcht verständlıich, Colpe mıt dem Jh abbricht. Er weIlst aut ‚War

kurz und Recht) darauf hın, da: 1M 11 un: Jh. »elne HE Reihe großer syrischer utoren«
beginnt, dafß die armeniısche Literatur »ıhre 7zweıte Blütezeıt VO Ende des (B bıs SE Ende des

Jh.s.« erlebt, dıe yeorgische Luıteratur ihr »»Goldenes Zeitalter« eLtwa 80-1250« gehabt habe un!
die »Zzweıte Hauptperiode der athıopischen Literatur zwıschen dem Uun: ]h‚« liege. Dadurch,
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da{fß die zeıtliche Grenze früh legt, wiırd eın wesentlıcher, für den Band einschlägiger Teil der
christlich-orientalischen Literaturen VO  s vornhereıin ausgeblendet. Was alles e  t’ kann hier nıcht
aufgelistet werden, 1St ber gerade vieles VO' dem, W as 1n eın Handbuch der » Literatur« gehörte.
Die übliıche Einschätzung, da{fß die christlich-orientalischen Literaturen »In der Klosterzelle für die
Klosterzelle« geschrieben seılen Baumstark, Dıie christlichen Literaturen des Orıents, Band 1,
Leipzıg 191 1’ 26), 1st besonders für die eıt nach der Jahrtausendwende 1Ur bedingt richtig, tfür die
Armenier und Georgıier gilt S1e Banz sıcher nıcht.

Schon VO daher 1st die Darstellung als Beıtrag für eın lıteraturwissenschaftliches Handbuch des
orjentalischen Mittelalters eigentlich unbrauchbar. Dıie zeıitliche Beschränkung eistet arüber hın-
A4US dem alschen Eindruck Vorschub, als ob die oriıentalısche Christenheit nach der Ausbreitung
des Islams allentalls noch VO historischem Interesse sel. Hıer hat sıch wohl wenıger der verhäng-
nısvolle Umstand ausgewirkt, da{fß die Wıssenschaft VO Christlichen Orıient bıs 1n die Gegenwart
ganz überwiegend als Hıltswissenschaft der Theologie und VO Theologen historischer Fächer be-
trieben wurde, die den dogmatischen Auseinandersetzungen der trühen Kırche, patrıstischer
Lıteratur un! der alten Kirchengeschichte interessiert I1, aber dem esamtbereich des
Christlichen riıents bis den heutigen orıentalıschen Christen keıine Autmerksamkeit schenkten.
Verantwortlich 1st vielmehr die 16 kann nıcht anders nNENNEN unverständige un: abwegıge
Idee des Herausgebers, die ersten üunf Kapıtel ber Hellenismus, Judentum, Christentum, CGnosti1-
Z1SMUS, iıranısche Traditionen un! arabisches He1i1dentum »ausdrücklich als vorislamisch, Iso auf
den Islam hinführend« konzıpileren, »um die Kohärenz zwıschen diesen un: den islamıschen
Kapiteln verstärken« S 14) Abgesehen davon, dafß mI1r der 1nnn des etzten Satzes dunkel leibt,
kommt hier wieder eiınmal die Engstirnigkeit mancher heutiger Islamkundler ZU Ausdruck,
ach »Orıient« hne weıteres mıt »1slamiıscher Orıient« gleichzusetzen se1 und neben dem Islam dort
nıchts VO' Bedeutung exIistiere. Colpe Welß sıch besser, schreibt doch auf IT9: »dafß die
christlich-orientalische Lıiteratur 1im allgemeinen und die christlich-arabische Lıiteratur 1im esonde-
LCIN eın marginales Phänomen der iıslamıschen Okumene darstellt, sondern da{ß S1e In einer ultu-
rell-relig1ösen Symbiose mıiıt dieser wurzelt«.

Weıterhin 1St die VO Vertasser VOITSCHOMMEN! Periodisierung ungeeı1gnet. Be1i der georgischen
und christlich-arabischen Literatur mu{ für die beiden GrSten Epochen un! be1 der athiopischen
für die un: dritte Fehlanzeige erstatten; merkwürdigerweise kommt bei der zweıten Epoche
uch die koptische Lıiteratur nıcht VO  _ Dıie Perioden sınd aus der Lıteratur selbst nıcht ableitbar,
sondern ıhr V eiıner nıchtliterarischen, historisch-theologischen Betrachtungsweise 1Ur überge-
stülpt.

Ich kann auch nıcht teststellen, da{ß sıch A4AUS der synchronen Betrachtung T1NECUEC Erkenntnisse BC-
wınnen hefßen. Die einzelnen Epochen werden jeweıls durch die Skizze der historischen S1tuat1io0-
Tlen eingeleıtet. Nach eıner Darstellung der jüdıschen Laiteratur folgt ein knapper Überblick ber die
Literatur ın den einzelnen christlich-orientalischen Sprachen, der sıch einerseılts nıcht auf »Lıtera-
[Ur« 1M CENSgCICN 1NnNn (also hne die »Fachliteraturen«) beschränkt, andererseits die einzelnen
Werke kurz behandelt, Ja tast 11UT aufzählt, da{ß der Leser kaum eiınen Eindruck davon bekom-
INeN kann Insgesamt gesehen geht die Ausbreitung VO Theorien allzusehr aut Kosten sachlicher
Intormation ber die Lıteraturen.

Während für die iıslamıschen Liıteraturen ABeispiel eıgene und intormative Kapiıtel über »Isla-
mische Mythologie, Schöpfungslegenden, Prophetengeschichte, Eschatologie«, »Ethische Schriften
1m Islam«, »Sufismus und seine Literaturen« un! ber verschiedene Formen der Poesıie tinden
sınd, wırd Vergleichbares be1 den christlich-orientalischen Literaturen nıcht zusammentassend BC-
boten. Parallelen gäbe (Apostel- un! Märtyrerakten, Legenden, Hagıiographie, Mönchsli-
teratur, Homiuiletik USW.). Auf jeden Fall hätte die lıturgische Dichtung eıne eingehende Behandlung
verdient. Sowelılt iıch sehe, erscheinen für die Poesıie einschlägige Begriffe W1€e Qal  A, SoSTIta, ‘Ontta,
Turgäma, Hussaya, Sedra, ‘Enyana,; Resgala (Syrer), Psalı, Theotokion, Tarh (Kopten, vgl ELW: die
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Arbeıten VO Junker un: Marıa Cramer), Qene, Salam, Malke (Athiopier, vgl Grohmann und
Schall) der Sarakan (Armenıer) überhaupt nıcht.

ber uch oibt CS Lücken, selbst WE 1LL1Lall sıch die zeıitliche Grenze des Verfassers halt
So ware eLwa der Armenier Davıd Davtak) Kertog (7 Jh.) un! seıne »Klage ber den To! des Für-
sten I)7uanser« erwähnen SCWESCH, terner das georgische Amıranı-Epos.

Zugegeben, 6S tehlt eiınemnTeil och ausreichenden Vorarbeıten. Vermutlich 1st ein
einzelner uch al nıcht ın der Kage, tür saämtlıiche christlich-orientalischen Liıteraturen einen
brauchbaren Beıtrag für eın Handbuch der Literaturwissenschaft vertassen.

Colpe hat '  Zanz recht, WECI111 schreibt: » Die xrofße Vergangenheit des Fachgebiets Christlicher
Orıent]; die faszınıerende gelehrte Tradıtion, die Reichtümer sprachlichen und künstlerischen Aus-
drucks, welche sıch damıt verbinden, haben gleichwohl nıcht vermocht, dem Christlichen Orient
eiınen dauernden Platz 1M gebildeten, 1mM kirchlichen und wissenschaftlichen Bewußftsein S1-
chern.« S 89) ber mMiı1t dem Torso eiıner christlich-orientalischen Literaturgeschichte Ikann sıch
daran gewiß nıchts andern! Schade, da Colpe sıch auf dieses schon VO der Konzeption her VCGI-

tehlte Unternehmen überhaupt eingelassen hat!
Hubert Kaufhold

arr Parentıi, Thiermeyer, Velkovska (Hrsg.) Stu-
1eSs 1n Honor of Robert aft SJ (Studıa Anselmı1ana 11© Analecta lıturgica 17
Rom 611
7Zu Recht wurde Robert aft 1993 seınem Geburtstag besonders geehrt und dabe!] eıne Fest-
chriüft überreıicht, be1 der Liturgiewissenschaftler und Spezialısten tür den Christlichen Orıent mMI1t-
gewirkt haben. Im Vorspann siınd die Ehrungen, darunter die Beraka-Auszeichnung )) der
DDoctor honoris und dıe Johannes Quasten-Medaille 1990 angeführt, und der
Beıtrag VO  e Farrugıa schildert auf anschaulichste Weise die vielen Jahre engagıerter Arbeıit des
bekannten Wissenschattlers.

Die umfangreiche Festschrift beinhaltet, W1€E gesagl, wichtige Beıträge ZUr vergleichenden Laitur-
xiewissenschaft VO'  3 Spezıalısten des Christlichen riıents (wıe Brock, Brakmann, Quecke, Va  ' Es-
broeck, MacCoull und Jacobson, Samır, Zanettı, Yousıf, Griffith, Jeftery, Poggı, Wiınkler), AaUsSs dem
byzantınıschen Bereich (Janeras, Lanne, Fortino, Kazhdan, Dennıs, Parentıi, Salachas, Senyk, Bal-
dovın, Ruggier1, Vall de Paverd), der Theologie und Praxıs der Liıturgıe (Kavanagh, Searle, Talley,
Hoffmann) und ihrer Frühgeschichte (Schulz, Bradshaw, Kılmartıin, Cutrone). Be1 den zahlreichen
Arbeiten mu{( ich mich leider auf das Wesentlichste beschränken, und können 1LL1UT einıge heraus-
gegriffen und kommentiert werden.

Bradshaw hat iın seiınem interessanten Beıtrag (»>Dıem baptısmo sollemnı10rem: Inıtıatiıon an
EKaster 1n Christian Antıquity«, 41-51 diıe Argumente zusammengeftadt, die eiıne Verallge-
meınerung sprechen, dafß das Ostertest generell uch VOI dem Jh als der Termın für die Inıtıa-
tionsrıten anzusehen 1St. (Dabeı 1St jedoch anzumerken, da{ß die Angaben 1n der Tradıtio Apostolica
aufgrund eıner lıturgievergleichenden Analyse durchaus den Schlufß zulassen, da{ß hier die Taute mıiıt
dem Ostertest assoz11eren Ist.)

Besonders gelungen scheint mI1r die Arbeit VO Brakmann (»Zur Evangeliar-Auflegung be1
der Ordinatıon koptischer Bischöfe«, i1ın dem der bıisherigen Annahme überzeu-
gend nachgewıesen wiırd, da:‘ dem koptischen Ordinationsritus keineswegs die Auflegung des
Evangelıars tehlt

Ebenso eiıne herausragende Bedeutung nımmt der philologische Beıtrag VO Brock eın (»From
Annuncıation Pentecost: The Iravels of Technical Term«, 71-91). Bereıits 1mM Dıatessaron
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wurde das SNLOXLÄ.GEL VO 3S und das EOXNVOOEV von Joh 1,14 1m Syrischen mMi1t (»über-
schatten«, Brock schlägt zudem »TLO tabernacle« für 1335 vor) wıiedergegeben, dem aramäıschen,
spater auch syrischen PYMINUS technicus tfür die yöttlıche Intervention. Hochinteressant 1st dabe]l
auch Brocks Feststellung, da{fß bei Lk 1,39 das ÖÜUVOALULG UWLOTOU 1n Ostsyrıen allgemeın als 1nwe1ls
auf den Heılıgen (elst verstanden wurde, 1mM Gegensatz ZuUuUr westsyrischen Überlieferung, die damıt
den Logos assOz11erte (S /3), und das »1N (Ev 1UWV) VO Joh 1,14 sıch auf das »>»homo0 ESSMWZPI%S«
(sSo 1n Ostsyrıen), der auf die Menschheit 1mM allgemeinen (SO Philoxenus), der ber auf die Jung-
frau Marıa ezieht (SO 1n der westsyrischen Tradıtion, azu 76)

Be!]l Ea Cutrones Überblick Z Paternoster in den Küstengebieten Syro-Palästinas (»The
Lord’s Prayer and the Eucharist. The Syrıan Tradıition«, 93-106) vermiı(6t 111d]  >

eıne eindeutige Feststellung, da{fß die trüheste lıturgische Bezeugung des Herrengebets 1n einem
direkten der ındirekten Zusammenhang mıi1t den Inıtıationsriten gesehen werden mu{ Dıies oilt
für die VO' utrone angeführten Zeugen, W1€ die Didache Kap 8‚ die Constitutiones Apostolo-
[uU Lıib pL 15 U VIIL, 24) un: die Mystagogischen Katechesen VO Jerusalem,
da{fß eiıne sStrenge Irennung 7zwischen Inıtıatıon und Eucharistiefeier eshalb erschwert wiırd, weıl
die Fucharistie die Inıtıatiıonsriten abschlie{t,

uch einer Untersuchung des ostsyrischen Materijals (Johannesakten, Aphrahat, Ephräm) be-
darf, VO  = der »syrıschen Überlieferung« sprechen können, und »Jast but NOL EASt« gefragt
werden mudfß, ob der lıturgische S1ıtz 1mM Leben des Herrengebets nıcht MIt dem Höhepunkt des
Inıtiationsritus verbinden 1St un: da das Vaterunser VO da AaUuUs auch 1n die Eucharistiefeier
aufgenommen wurde, wobej wıederum die Mystagogischen Katechesen ihre ührende Rolle iın
den Neuerungen erkennen lassen, ebenso W1e€e be] der Einführung eiıner post-baptısmalen Sal-
bung, vielleicht auch e1m Eınbezug der Epiklese und des Sanctus 1n die Anaphora (s 2711
»Nochmals den Anfangen der Epiklese und des Sanctus 1m Eucharistischen Hochgebet« 1N:
Theol. Quartalschrift, 1994, 214-231). Damıt ware, W1e€e bei der Entwicklungsgeschichte der
Epiklese testzuhalten, da{ß das Herrengebet 1n Syrıen prımär wahrscheinlich der präbaptiısmalen
Salbung bzw. der Wasserweihe VOT der Taufe) angehörte un: Eerst sekundär uch 1n die Ana-
phora aufgenommen wurde. ber die Stellung des Paternosters bedarf, WwW1e€e ZESAQT, noch eiıner
näheren Untersuchung; Cutrones Beıtrag 1st dem Befund des syrıschen Traditionsstrangs nıcht
gerecht geworden.

Mıiıt der gelungenen phılologischen Analyse VO Griäftitch (>Monks, ‚Sıngles«, and the 5Sons
of the Covenant«, Reflections Syrıac scet1ic Terminology«, 141-160) stehen WIr wiıeder aut
gesichertem Boden

Dıie Frage, W ds mMiıt der »Katholike Hymnologıia 1n Ps-Dionysios gemeınt se1n könnte, wurde C1 -

tolgreich VO Janeras 1L autgerollt (»La Katholike Hymnologıia dello Pseudo-Dionigi ı]
Grande Ingresso«, 179-198). Dahıinter wurde VOT allem das Symbolum ‚y aber uch das
Fürbittgebet und das Gloria 1n excelsıs. Und wurde uch die VAdpC Vermutung geäußert, da: CS
sıch dabe; den Gesang e1m großen Eınzug andeln könnte, W as VO' Janeras dann aufgegriffen
un! überzeugend dargelegt wurde, da{ß sıch dabej entweder das Alleluza als Refrain DPs Z
andelt der ber vielleicht uch das Trishagion.

Von orofßsem Interesse 1st Jefferys Beıtrag: » The Liturgical Year 1n the Ethiopian Degg ”a
(Chantbook)«, 199-234 Hıer WITF: d als ersties eın schöner UÜberblick ber die Bedeutung des 1thio-
pıschen Rıtus gegeben und mıiıt reichlichem bıbliographischem Nachweis versehen. Dann wendet
sıch der bekannte Kenner des lıturgischen Gesanges dem Degg“”a Z skizziert kurz die hand-
schriftliche Überlieferung, annn darauf hinzuweisen, da: das athiopische Tradıtionsgut überra-
schenderweise keine Gemeinsamkeiten mıt dem koptischen Difnär zeıgt. Die Skiızzıerung des lıtur-
gischen Kalendars nach dem athiopischen Gesangbuch rundet diesen gelungenen Beıtrag aAb
E Kılmartins schöner Artıkel (»The Baptısmal Cups: Revisıted«, 249-267) besticht durch

seıne orofße Klarheit. Dıie Thematik des »Ruhens« 1mM Zusammenhang mıt der baptiısmalen Darrei-
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chung VO Milch und Honig bei Clemens VO Alexandrıen S 251 253) verwelst ach Syrıen,
denn in dieser Regıion spielte das »Ruhen« 1mM Anschlufß das Ruhen des eıstes aut Jesus be1 se1-
XE Tauftfe 1ın den apokryphen Evangelıen (wıe dem der Hebräer) und 1mM I)ıatessaron ıne über-
ragende Rolle un!: 1St VO da A4US auch 1n die Lehre ber die Tautfe be] den Syrern und Armenıiern)
aufgenommen worden s azu Le Museon (1983), 2673726 und Orientalia Chr. Analecta 271

(19833;=
LDem trinıtarıschen Formelgut 1n der Chrysostomusanaphora uUun! verwandten Texten 1sSt

Lanne mMI1t »Glı 1NC1s1 trinıtarı nell’anatora di San CGiovannı Crisostomo nelle anatore imparen-
Late«, auf 269-283, nachgegangen; und die bekannte Koptologin MacCoull hat 1n Zusammen-
arbeıt mi1t dem Musikologen Jacobson versucht, dıie Gestalt der sahıdıschen Vesper der Mon-
che 600 nachzuzeichnen (»Reconstructing the ahıdic Coptic Monastıc Vespers«, 285-294).
FEıner der Schüler VO Robert aft und Miıtherausgeber der Festschrift hat sıch dem Fürbittgebet 1n
eıner Petersburger Handschritt gewıdmet: » I°Ehtene della lıturg1a dı Crisostomo nell’eucologio0 St
Peterburg SI. 276 secolo)«, 295-318, gewıdmet. [)aran schließen sıch die ınteressanten Arbei-
ten VO Passarellı (»Proposte di abbreviazıone della delle utfficıiature pCI Basılianı d’Ita-
lıa«, 319-337) und Poggı (»>Arabısmo gesulta ne1l secolı XVI-XVIl1«, 339-372)

LDDem doxologischen und christologischen) Abschlufß FA Herrengebet (»Die Schlußtormeln
ZUuU Unservater bei den Kopten«, 373-387) hat sıch der tür die koptische Liturgıie allseits be-
kannte und geschätzte Spezıalıst Quecke gewıdmet. In seiınem ausgezeichneten Überblick stellt
der Autor wıederum se1ine oroßen Sachkenntnisse des lıturgischen Befundes be1 den Kopten
Beweıs.

FEıne Professzo Fidei des Abdı:  Su VO Nısıbıs edierte und analysıerte der Orientalischen Instı-
LUL ehrende Samır (»Une Protession de Fo1 de Abd  XC  1SU de Nisıibe«, 427-451), un! der MC)T:

kurzem VO eben diesem Institut mıiıt dem Ehrendoktor gewürdiıgte H.-J Schulz präsentierte 1ın se1-
CIM elegant tormulierten Beıtrag (»>Seht, der Bräutigam kommt!« (Mt 25,6) Die urkirchliche Passa-
teijer un! dıe Formung der altesten Traditionsschicht 1m Markus- un! 1M Johannesevangelium«,
eeine Untersuchung, die wohl weıtere Diskussionen auslösen erd

Talley argumentierte 1n seliner Arbeit (»Word and Sacrament 1n the Primitive Eucharıist«,
497-510) für ıne noch 1n die allertfrüheste Zeıt zurückreichende Präsenz eiıner Art VO » Wortgot-

tesdienstes« VOTI der »Eucharistia«, Uun! Vall de Paverd wandte sıch 1n seinem Artıikel (»Eın Gebet
FT Bischofsweihe A4US dem vorbyzantınıschen Jerusalem«, 51 1-523 anderem uch dem A

meniıschen Betund Dabei o1bt der Autor S 51 1’ Anm. 2) Al dafß Denzıiınger seliınen ext VO

de Serpos, Compendio S$tOY1LCO 881 (Venedig 1786, 451-455) übernommen habe Das Ikann nıcht
stımmen, denn 1mM Compendi0 tinden sıch auf den 451455 La| Anıerapratıca deglı Armenı nel
hrovvedere le chiese wacantı dı nNuUOVL DAaStOTL. Elezione, ‚9 confermazione de’ vescovt; auf 455-
474 wiırd dann La| CONSECYAZLONE de DESCOVL geschildert, leider 1L1UT mMI1t partieller Angabe der Texte,

da{fß CS mI1r nıcht möglıch WAal, den ext 1mM Compendio VO de Serpos MI1t dem 1mM Anhang V () Va  -

de Paverd (S 523) angegebenen zweıten armenıschen Gebet FA Bischoftfsweihe vergleichen.
Va  - Esbroeck bjetet einNne interessante Studie ZU Synaxarıon nach georgischen Handschrit-

te  3 »Un Panegyrique de Theodore Studite POUI Ia fäte lıturg1que des s1egeSs de Constantinople«,
525-536, unı Wıinkler wandte sıch armeniıschen Quellen (»Das Gloria ın excelsıs und Trısha-
2102 Uun: dıe dem Yovhannes Ojnec‘“i zugeschriebene Konzilıengeschichte«, 537-569), wobel
ter anderem der Nachweis erbracht wurde, da: das Trishagion (mıt dem /Zusatz quı CYUCLfIXUS P70
nobis) bereıts mi1t dem Jahr 431 verbinden 1St.

Yousıt behandelte 1n seiınem Beıtrag (»The Anaphora of Mar Theodore: East Syrıan; urther
Evıdence«, 571-591) die ostsyrische Überlieferung der Anaphora un:! erhärtete dabej die These
VO Vadakkel, da sıch bei der dem Theodor VO Mopsuestla zugeschriebenen Anaphora
eın ostsyrisches Hochgebet handelt.

Lobend hervorzuheben 1St das orofße Engagement und die Mühe, die sıch die Herausgeber miı1t
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der Festschriuft gegeben haben Trotzdem mu{ darauf hingewiesen werden, da{fß der Band zahlreiche
Druckfehler, ber auch Irennungs mehrere syrısche und armeniısche Translıterationstehler
beinhaltet die offensichtlich auf Mifßverständnisse der VO  - den utoren VOILSCHOMIMECNECN Korrek-

ber uch aut Anderungen CIMNMSCI Zeilen ach der Korrektur der Drucktahnen zurückzufüh-
1CIN sınd Dıies 1ST insotern natürlich unbefriedigend als der deutsche Mitherausgeber zugesichert
hatte da die VO utoren eingefügten Korrekturen sicher verläßlich ausgeführt würden, als gebe-
ten wurde, die Drucktahnen nochmals einzusehen

Abschliefßend 1ST jedoch festzuhalten, da{fß diese gelungene Festschriuft 111C Reihe hochbedeutsa-
ILICT Arbeiten beinhaltet die dıe lıturgiewissenschaftliche Diskussion längere eıt beschäftigen
wırd

Gabriele Wınkler

So wurden mehrmals Angaben, da{ß CIN1SC korrigierte Buchstaben bei der Transliteration des
Armenischen ebenso Bursiv drucken9 versehentlich MI Unterstreichung der korri-
yıerten Buchstaben gedruckt, WIC be] Ereksrbean richtig: Erek’srbean), 540, 541, 554
und eketecin (richtig: eketecin), 557 Folgende Irennungs-, Transliterations- und andere
Drucktehler wurden nebenbei bei der Lektüre testgestellt: O7 65, 266 (Anm 46), 269, 294, 296,
314, 318 3895, 456 (Anm 7 9 ST 33%; 54(0 un! 541 (jeweıls 2 Fehler), 543, O 554 (Z Fehler), 557,;
338, 339 5L (Anm 3)7 55 577 578 (mehrere Fehler), 579 (mehrere Fehler), 580 (mehrere Feh-
ler), 582, 584 (mehrere Fehler), 586 (mehrere Fehler), 585/ (mehrere Fehler), 588 (mehrere Fehler),
590 Zudem tinden sıch ı Tıtel des Bandes Fehler.



w

Fe 4

G
Arrl An

eg

Hs  A

Aa

SO

ıyE

E  S
P

© L D
_ Z ra A  S

z B  Z
ON

Wn
7 D

D
0Ser

S  Ö AT .
AA

FE K  S4R  Ö

z

4 e
B S  Kn
;Pa

K£‘53#;\% Y  Sr  D  E
VE RN

EL
S  a  e

8 C u  A  K  DE
'< ME  EUnr

e
&- lAn

C

1y

-
Aa

7

A
Nx C A I



GOTTINGER ORIENTFORSCHUNGEN
SYRIACA

onkordanz Zzu syrıschen 1988 ALIV, 2835 Seiten, Abh
\DITS Propheten Ma 02854-68),
Bearbeıtet VON Werner Strothmann un br., 06 / 05 30FEr 06 —
Mıtarbeit VON urt Johannes und Man-
fred ‚umpe el Kohelet-Kommentar des Dionysius bar

Bände 1984 /US. AAXVIUII, 2679 Seıten Salıbı
(ISBN 5-44/7-02516-6), Auslegung des Septuagıinta-Iextes. SYT1-
ETE: CU: 468,—/ 68 3050 /F 40685,— scher extf mıt vollständıgem Orter-

verzeichnıs
onkordanz ZUuUr syrıschen Hrsg VON Werner Strothmann
Der Pentateuch 1988 III, 116 Seiten
Bearbeitet VOIN Werner Strothmann An02855-6),
Mıtarbeit VOIN urt Johannes und Man- br., 48,— / 68 34 / SEr 48 —
fred umpe

Bände. 7986. SUs. 2556 Seıten S Syrische Passionslieder
AL02669-3), Hrsg VON Werner Strothmann

Ln. U, DM 598,—-/ 6S 3104—/sEr 398 — 1989 AUII, EL Seıten
35-447/-  -X),Worterverzeichnis der apokryphen- Dr., 0O& /:05 330= / 6ET —

deuterokanonischen Schriften
des en Jestaments In der eshıtta Werner Strothmann Miıtarbeit VON
Bearbeıitet VONn Werner Strothmann urt Johannes und Manfred ‚umpe
1988 AL 49° Seiten onkordanz ZUTr syrıschenSM 02685-9) {Iie autbe
bDr. 108:—/ 68 O42 /SFT 108 — 6 Bände. 1995 (a S Seıten

FEA 05081-X)Das syrische ragment des Cclesi1a-
stes-Kommentars VoO  - 1heodor Vo  —-

Ln CUS. 480—/6öS5 3/44—/$Fr 480 —
Mopsuestia Johannes raSyrischer ext mıt vollständıgem Wörter-
verzeichnıs Eınleitung, Syrische exte, Übersetzung
Hrsg ONMn Werner Strothmann und vollständiges Wörterverzeichnıis.

Hrsg ONn ou Martıkainen1988 AAXVIII, 146 Seıten, Abb 19917 2 / Seiten3-  s  -J),
Dr. 45,— / ö5 SSASEr 48 — 3-  X  -X),

br., 585,— / 685 656,— / sEFr ÖS —
7U Syrische Katenen AUS dem Eicclesia-

Rellerstes-Kommentar des 1heodor VONn

Mopsuestia Mose bar epha und seine Paulinen-
auslegung ne Edition un Überset-5 yrischer lext mıt vollständıgem OÖrter-
ZUNS des Kommentars ZU Römer-verzeichnıs briefHrsg VOINl Werner Strothmann

1988 133 Seiıten 1994 X- SS Seiten, Kte.
(ISBN 5-447-053584-6),SYZET- 028655-X), Dr. 0805 764—/ sEr 985 —Dr., 48—/ 68 5/4—/ sSErT. PE

Kohelet-Kommentar des Johannes VO  a
Erstmalıge Edıtion und Übersetzung des
Kommentars 7U Römerbrief auf der

Apamea Basıs der syrıschen Handschriften Ferner
Syrischer Tlext mıt vollständıgem Orter- Darstellung VON en und Werk Mose
verzeichnıs bar Kephas auf (irund selner 1m AnhangHrsg VONn Werner Strothmann MNEU edıierten syrıschen ıta.

HA  RASSOWITZ VERLAG WIESBADEN



ORIEN TALIA BIBLICA CHRISTIANA

Herausgegeben VOoN Eckart ()tto und 1egbert 1g

Andrea SchmuidtEckart tto Siegbert 1g
und Christentum im Orient Kanon der Entschlafenen

Studıen ZUT Eınführung der el .„„Orıen- Das Begräbnisrituale der Armenier
talıa Bıbliıca Chrıistiana“ 1994 307 Seıten, Ahh
199J] Seıten, 7 Abh 3-  - ()),

$-  e  S> Ln., 108,—-/ 65 /99— / sFr 108,—
EM:: 48,— / ö8 393 =/4PE 48,— Edıtıio princeps der altesten greifbaren

armenıschen DiIieÖtto, Der an! der Alttestamentliıchen Bestattungslıturgle.
Wıssenschaft und ihre zukünftige Gestalt kommentierte Übersetzung schlıe ıne
1m ahmen der heolog Dıszıplhinen. u.a.) gravierende MC In der Erforschung der

Phılologıie, Spirıtualıität un: Liturglege-
schichte des Christlıchen (O)stens

Miıchael Breydy
Eitudes Maronites
199 J] 140 Seıten arylın Heldman

E 44 7/- 0S93ZE)), The Marıan Icons of the Painter Fre
Dr., ATASSET O4 — eyon
Les »Etudes Maronı1ites« CONCernent les udYy In Fıfteen-Century Ethıiopıan Art,

Patronage and SpirıtualityeuX aSpEeCLS fondamentaux de I’hıstoire
Maronıite moderne, cC’est-Aa-dıre d’abord la 1994 220 Seiten, 103 Abb.
collection nOmMOCanON1QUE appelee A S053540-4),
Huda, quı ete CONservee ans les mılıeux Ln 12857 65 047 / SEr I28=
Maronites depu1s le XEN sıecle. DUI1S la hıs study of the of the monk Frepersonnalıte du patrıarche Estephane eyon, ONC of the paınters In theDuayhy SCS actıvıtes e- hıstory of Ethiopı1an artl, 1S supported Dy theralres se1n de l’eglıse Maronuite. author’s in-depth research into the h1story,

art, and theologıca lıterature of Ethiopia.
Heınz Fahr und Uwe Gleßmer Fre deyon s work eflects fiıfteenth-cen-

LUrY exchanges between the Ethioplan andJordandurchzug und Beschneidung als European COUTTSZurechtweisung In einem JTargum ZLU
Josua
10105 des Ms SE Jack Newton LL awson
199 J] 162 Seıten, Faksımıiles The Concept of Fate in AncıentE e 03526-5),
br., TEL SE 04 — Mesopotamia of the IrSs Miıllennium

Toward Understandıng of Simtu
Im rabbinıschen udentum galt der ext als
einer der Kardınalbelege für dıe Notwen-

1994 AUIII, 143 Seıten
AL0354 1-2),dıgkeıt der Beschneıidung. E 985—/ 685 /25-—-/sFr 98 —

The book examınes the role of the 20 In
IDDharmakkan Dhanara) human affaırs eIr abılıty determıne
Theologica! Significance of the Motif of human lıfe, the nature of 1vınıty, and the
nemiles In electe Psalms of IndıvIı- 0OW. suscept1bıilıty ( fate Fınally, the
dual Lament book [O chow the iımpact hat
19972 377 Seıten Ssımtu had In the I1ves of ancılent esopota-

3-  Z  -3), mlans by examınıng both the authoriıtative
E: 696,—- / sFr 04 — nature of the exX{Is 1C| deal ıth Ssımtu

and the well-establıished ıtuals 1C!
wed eIr ex1istence the determıinatıon ofMiıt der Textlinguistik werden dıe

theologıschen Argumentationsgänge der fate the substıtute kıng rıtual and the akı-
Psalmen untersucht. tu-festival.

HARRASSOWITZ VERLAG WIESBADEN
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